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1. Bildungsgang und Lage der Hellenen. 


Bis über die Mitte des jechften Jahrhunderts hinaus war das 
Leben der Hellenen auf allen Gebieten rührig vorangefchritten. Nach- 
dem der Adel das alte Königthum geftürzt, an deffen Stelle getreten 
war und feine Verfaſſungen organifirt, hatte die unter feiner Regierung 
nach allen Seiten vordringende Kolonifation den Hellespont, die Pro- 
pontis, den Bosporus, die Küften des fchwarzen Meeres wie die &e- 
ftade Siciliens befeßt und auf denen Unteritaliens feften Fuß gefaßt. 
Diefe neue und weitere Ausbreitung des hellenifchen Volkes veränderte 
in ihren Folgen die Bedingungen der wirtbichaftlichen Lage der Ge» 
biete der Griechen. Dem Aderbau und der Viehzucht traten nicht mehr 
nur der Seeraub, jondern die Handelsfahrt zur Seite, und der Handel 
wiederum brachte den Gewerbfleiß empor. Man konnte nicht einkaufen, 
wenn man nicht verfaufte. So erwuchs in den von der Seefahrt leb⸗ 
bafter berührten Kantonen ein Bürgerthum, das an die Spike der 
Bauern trat, die der Adel vom Gemeinweſen ausgefchloffen, in Ab- 
bängigfeit von feinen Geſchlechtern gebracht hatte. Mit den Bauern 
ftrebte nun der Bürgerftand neben und gegen den Adel empor. Die 
erften Ausgleichungen zwifchen den aufftrebenden Ständen umd den 
Altberechtigten gelangen in den Pflanzjtädten, in denen das ererbte 
Recht geringere Feftigfeit befaß, deren Bevölkerung fich aus Anfiedlern 
verfchiedener Gebiete gebildet hatte. Das Vorrecht des Beſitzes, des 
Grundbeſitzes trat an die Stelle des ausjchließenden Rechts der Ge⸗ 
burt. Am bärteften war der Gegenſatz der Altberechtigten und der 
unteren Klaffen in den Kantonen, in denen er durch ſtammthümlichen 
Unterfchied geſchärft war, in denen die vegierende Klafje, die Herren, 
Nachlommen der Eroberer, die vegierten Klaffen Nachkommen der vor- 
dem Unterworfenen waren. Hier und wo ſonſt das ererbte Recht zäh 
von den Geichlechtern behauptet wurde, vermochten die unteren Stände 

. 1* 


4 Das neue Fürſtenthum auf dem Peloponnes und bei den Joniern. 


gegen die wohlbefeftigte Herrichaft des Adels, dem die Waffen und das 
Opfer, dem Rechtsipruch und corporative Organijation feit Alters zu- 
ftanden, aus eigener Kraft nicht durchzudringen. Zu ihrer Führung 
im Kampfe gegen den Herrenjtand, zu ihrem Schuße gegen denfelben 
bedürfen fie angefehener, leitender und entichloffener Männer. So er- 
hebt fich zuerſt in dem feefahrenden dorifchen Kantonen des Peloponnes 
ein neues Fürſtenthum. Es iſt nicht die Führerſchaft der friegerifchen 
Edelleute, wie das alte; feine Aufgabe befteht darin, die Nechte und 
Intereſſen der arbeitenden, friedlich erwerbenden Stände zu Geltung 
und Anerkennung zu bringen. ‘Die Erfolge, die den ausgefchloffenen 
Klaſſen auf diefem Wege zu Theil werden, bringen auch in den ader- 
banenden Kantonen des Peloponnes die alten und unterdrücten Be— 
völferungen in Bewegung; es gewinnt einen Augenblic den Anfchein, 
als ob die Eroberungen der Eleer, die der Dorer, ſelbſt am Eurotas, 
rüdgängig werden follten. Dieſen Gefahren, der Beſorgniß, fein altes 
Fürftenthum in das neue übergehen zu feben, gegenüber rafft fich der 
Herrenftand Sparta's zufammen. Er disciplinirt fich auf das Strengſte, 
er giebt jede felbftändige Lebensführung auf, um ausſchließlich dem 
Staate zu dienen, er unterftellt fein Doppellönigthum der Aufficht und 
Gewalt von ihm jährlich erwählter Beamten und feine Unterthanen 
einem von Staatswegen organifirten Terrorismus. Die Rückwirkung 
diefer Umbildung, diefer Befeftigung und Verfchärfung der ariftofratifchen 
Staatsordnung am Eurotas wendete die bis dahin auffteigende DBe- 
wegung des Bürgerthums und der alten Bevölferung auf dem Pelo- 
ponnes umd gab den arijtofratiichen Elementen der näheren und fer- 
neren Nachbarfantone an der Macht Sparta’s einen Stütpunft. 

In den Gebieten ohne ſtammthümlichen Gegenfag vollzog fich der 
Proceß der Ausgleichung zwilchen den Ständen Iangfamer, unter ftarfen 
Schwankungen; fo bei den Aeolern auf Lesbos, bei den Joniern Afteng, 
zu Milet und zu Ephejos; am Eingreifenditen wurde um diefe bei den 
Joniern Attika's gerungen. Hier führte auch die umfichtigfte Friedens- 
ftiftung zwilchen Adel und Gemeinen, die befterwogene Bemeſſung 
der Rechte nach den Pflichten für den Staat nicht ohne Umwege zum 
Ziele. Das neue Fürftenthum, das im den Parteikämpfen der ionifchen 
Städte im Often num vorübergehend zur Gewalt gelangt, das in den 
doriſchen Kantonen des Peloponnes bereitS wieder befeitigt war, Tonnte 
in Attifa auf Grund des Schutzes, den es den unteren Klaſſen ge- 
währte, fefteren Fuß faſſen. Erft nach Erſtarkung der Bauern und 
Bürger unter deffen Schirm erhielt die Demokratie in Folge einer Re- 
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form, welche das alte Band, das die Bauern mit den Adelsgejchlechtern 
verknüpfte, durchichnitt und die Nechte der unteren Klaſſen anſehnlich 
erweiterte, hier fejten Boden, dem günftige Bedingungen des wirthichaft- 
lichen Lebens gedeihliche Früchte verjprachen. 

War das dorifche Fürftenthum des Kypſelos umd des Periandrog, 
des Theagenes und des Kleifihenes durch das ioniſche Fürftenthum der 
BPeififtratiden, des Lygdamis und Polyfrates abgelöft worden, fo folgte 
der Tyrannis bei den Sfoniern wiederum eine Tyrannis bei den Dorern. 
Je bartnädiger in den Pflanzungen der Dorer auf Sicilien die Ge- 
fchlechter die Gewalt fefthielten, um fo unmiderftehlicher erhob ſich hier 
jeit der Mitte, vornehmlich aber gegen den Ausgang des fechiten Jahr⸗ 
hunderts bin, die fürftlihe Gewalt in Afragas und Gela, welche letz⸗ 
tere fich dann bald zum Fürſtenthum von Syrafus erweitert. 

Ä Die Miffion des neuen Fürſtenthums war die Regierung für das 
Vol und an Stelle des Volt. Sie konnte mit der Erftarfung der 
unteren Klaſſen unter feinem Schuge für erfüllt gelten. ‘Doch hätte fich 
das neue Fürftenthum immerhin auch über diefe Erftarfung hinaus be- 
haupten mögen, wenn es verſtand, die Intereſſen der Monarchie, der 
Edelleute und der unteren Klaſſen durch richtig gewogenes Verhältniß der 
Pflichten und Nechte, durch wohl bemefjenen Antheil an der Regierung 
zu verfühnen und die Herrfchaft mit der Freiheit in Einklang zu 
bringen. Aber jelbft mit jolchem Verſtändniß, jelbjt bei glücklicher Con⸗ 
ftituirung des Gemeinweſens auf folher Baſis entbehrte das neue 
Fürſtenthum wie das alte der nationalen Bedeutung. Es handelte 
fih um die Regierung überſehbarer Kantone, in denen fich das mo— 
narchiſche Element erjegen ließ, bei ariftofratiicher wie demokratiſcher 
Organifation derjelben. Nicht zwifchen der Gefammtheit des hellenifchen 
Adels und einem nationalen Königthum hatte es fich beim Sturze 
des alten Königthums gehandelt, noch ftand gegenwärtig in dem Kampfe 
zwichen Adel und Bürgerthum die Geſammtheit der Bauern, der 
Bürger einer Gejammtbeit des Herrenſtandes gegenüber, noch zerriß 
mit dem Fall des neuen Fürſtenthums ein Band nationaler Einheit. 
Nur da vermochte ſich das neue Fürſtenthum feiter und mächtiger 
zu behaupten, wo es, wie im Weiten, eine nationale Bedeutung zu der- 
jelben Zeit gewann, da e8 in den Griechenjtädten des Oftens die trau⸗ 
rige Aufgabe übernahm, der Fremöherrichaft als Werkzeug zu dienen. 

Der lange Kampf zwilchen den aufftrebenden Ständen und den 
Altberechtigten verlief innerhalb der einzelnen Kantone, deren bejondere 
Verhältniffe für den Ausgang, wenn auch nicht überall, enticheidend 
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waren. Wie das alte Königthum in den vom Gange der Ent: 
wicklung unberührten Kantonen aufrecht geblieben war, jo beitand die 
Ariftofratie in all den Landſchaften fort, welche in abgeſchloſſenem Berg⸗ 
ande gelegen, beim Aderbau und der Viehzucht beharrien. In den 
- Kantonen erregteren Lebens mußte bier das neue Fürſtenthum der ‘De- 
mofratie den Pla räumen, dort fam die Ariftofratie gegen das Bür- 
gerthum und das neue Fürſtenthum wieder empor. Der Verlauf war 
meist der: indem der Fürft den Adel niederhielt, wurde des Adels 
Tyrannenhaß durch jede neue Maßregel zu Gunſten der unteren Stände 
oder zur Sicherung des Diktator gefteigert; fobald dann auch die 
unter dem Schuß des Fürften erftarkten Bauern und Bürger den Drud, 
den der Adel auf fie geübt, vergeſſen hatten und num felbjt die Willkür 
eines unumfchränften fürjtlichen Negiments empfanden, gaben fie der 
‚Teindfeligfeit des Adels gegen den Fürſten Raum oder verlangten eine 
neue Ordnung, die allen Bürgern gleiches Necht gewähre. Entichloß 
fih der Adel, feine Verwaltung an das Geje zu binden, die Rechte 
der Perſon und des Eigenthums zu gewäbrleiften, den Intereſſen des 
bürgerlichen Erwerbes Spiekraum, Rüdficht und Förderung argedeihen 
zu Yaffen, fo mußte ihm das neue Fürſtenthum überall da wieder 
weichen, wo die unteren Stände nicht durch befonders günftige Ver- 
bältniffe unterftügt wurden, nicht bejonders uneigennügige Führung 
fanden, nicht eine förderliche politiiche Schule durchgemacht hatten. 
Bordem in den Zeiten der Wanderungen hatten die Kämpfe und 
Gründungen, danach die Ordnung der Adelsverfaffungen und die Auf- 
gaben der weit ausgreifenden Kolonifation der Phantaſie ımd der poe- 
tifchen Anlage der Hellenen ftarfe Gegengewichte gegeben; die neuen 
Forderungen, welche nunmehr durch die Parteilämpfe in den Kandfchaften, 
durch die nach dem Vorbilde der Adelsverfaffungen aber auf Grundlage 
der Betheiligung der unteren Stände am Staate zu gründenden Orb- 
nungen, durch die Ausdehnung des Handelsverfehrs und die Fortichritte 
der Technik geftellt wurden — und zwar wiederum nach Mafgabe des 
Partifularismus des helleniſchen Lebens der Mehrzahl der Städte und 
Landichaften, — zwangen die Hellenen, in der realen Welt noch heimifcher 
zu werden als zuvor. Die Griechen waren wie ohne priefterlichen 
Coder de8 Glaubens, fo auch ohne priefterlichen Coder der Sitte. 
Der Ethif des Adels, den traditionellen Vorſchriften für die Hal- 
tung des guten und jchönen Mannes, wie fie fich feit Aufrichtung 
der Adelsherrſchaft gejtaltet hatten, dem Anſpruch der Edelleute auf 
Alleinbefig der Tugend, des Edelfinns und der Nechtöfunde trat eine 
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neue mehr profaiiche als poetiſche Moral gegenüber. Es war eine 
Moral des gefunden BVerftandes und des Nechtsgefühls, des gleichen 
Anſpruchs und der gleichen Pflichten für Alle, des Maßhaltens und 
der Beſonnenheit, der Selbftprüfung und der Selbftbeherrichung, der 
Billigkeit und Gerechtigkeit, die gegen den Andern nicht erlaubt hält, 
was nicht auch Jedermann gegen ich jelbft gelten laffen wolle. Sie 
ſtützt fi auf die gefunde Empfindung, den natürlichen Rechtsfinn, 
anf Erfahrung und Beobachtung der menjchlichen Natur, auf die 
Schhlüffe, die fie aus ſolcher Beobachtung zieht. Den Lehren dieſer 
neuen Moral wirkſam begegnen zu können, juchen und finden dann auch 
bald die Belenner der alten Ethik in dem neuen Arjenal der beobadh- 
tenden und erwägenden Betrachtung des Lebens Waffen der Vertheidigung 
md des Angriffs. Vertreten Solon, Pittafos und Bias die neue 
bürgerliche Moral im Sinne der gleichen Regel und des gleichen Maßes 
für alle, im Sinne der Emancipation der unteren Klaffen, fo folgern 
Cheilon und Theognis aus der Betrachtung des Verhaltens der Menge 
die untergeordnete Natur des gemeinen Mannes und deffen niedrigen 
Sinn, jo folgern fie weiter, daß die Herrichaft des Gewinn verachten- 
den, lanzenfundigen Mannes die allein richtige Staatsform ift, fo ftellen 
fie der neuen Moral eine ebenmäßig aus Erfahrung gejchöpfte räfon- 
‚ nirende Standesmoral entgegen. ‘Der gnomijche Vers verbreitet die 
Lehrſätze der neuen wie der fo erneuten alten Moral. Stellten ſich 
der traditionellen und ausfchließenden Ethik des Adels neue Vorfchriften 
für das Verhalten des guten Mannes entgegen — auch der ererbten 
Staatsweisheit und Rechtskunde, der ererbten Regierungskunſt tritt eine 
neue praftiiche Staatsweisheit gegenüber, die fich von Beobachtung, 
Mutterwitz, gejundem VBerftand und billiger Erwägung leiten läßt, die 
Rechte und Pflichten abzumägen unternimmt, die das rechte Maß fucht, 
die billige Ausgleichung zwilchen altem Recht und neuem Anſpruch zu 
finden ſich abmüht oder, weiter fchreitend, dazu übergeht, die berge- 
brachten Ordnungen ganz zu verwerfen und nad) Maßgabe der eigenen 
Einficht neue Zuftände zu fchaffen. 

Denn dag Leben der Griechen im ſechſten Jahrhundert projaticher 
wurde, Moral und Politik der Neflerion zu gehorchen fich bequemten, 
die Seefahrt und der weit verbreitete Handelsverkehr die Griechen zu 
den Anfängen der Wifjenfchaft, der Geometrie und Aftronomie, führten, 
während zugleich die Grundlagen der Erd- und Völferfunde gelegt 
wurden und damit begommen ward, die Zhaten und DBegebniffe der 
Vergangenheit den Dichtern zu entziehen, um fie nüchtern zu erzählen, 
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— neben allen diefen eraften Tendenzen geht eine bereits im Ausgang 
bes fiebenten Jahrhunderts entiprungene, jedoch erft in der erften Hälfte 
bes fechiten Jahrhunderts zu nachhaltiger Stärke gelangende Strömung 
ber, welche darauf gerichtet ift, den Glauben der Hellenen innerficher 
zu faffen, zu vertiefen. Das Bedürfniß des Herzens verjucht, den 
göttlichen Dingen näher zu kommen als Epos und Kultus, Choral 
und Hymnus dieſe erſchließen. Zunächſt handelt e8 ſich darum, beffere 
Hoffnungen für das Leben nach dem Tode zu gewinnen. Indem in 
diefer Richtung gegen das Epos auf alt-arifche Voritellungen zurückge⸗ 
griffen wird, treffen hiermit dem Kultus der Aegypter entlehnte An- 
Ihauungen zufammen. Diefe Momente bilden die hergebrachten Dienfte 
der agrariichen Gottheiten vertiefend aus; der Demeter und der Kore 
wird Dionyfos, der Gott der höchften Lebenskraft, gejellt. In faß- 
lichfter Weiſe Iehren die Miyfterien den neuen Glauben, indem’ fie ihn 
bildlich darſtellen. ‘Der gejpannter auf das Jenſeits gerichtete Blick 
begnügte fih dann auch nicht mehr mit den Orafelftätten von Delphi 
und Dodona, mit den Orakeln Boeotiens und Olympia’s, mit den 
Zeichen des Himmels, der Opfer und den Außslegungen der Opfer- 
propbeten; in den Sprüchen alter und neuer Seher und Sänger folfte 
bereit8 verkündet fein, was der Gegenwart fromme und bevorſtehe. Im 
Beginn des jechften Jahrhunderts kommen von jenfeit des aegaetjchen 
Meeres ber die Sprüche der Sibylle von Kyme in Umlauf, in Sparta 
zieht man die Sprüche des Epimenides zu Rath, die Sprüche des Ba⸗ 
kis werden gefammelt, die des Muſaeos von Onomafritos zufammen- 
geftellt und bereichert, die Hymnen des Orpheus werden, indem man 
ih an Reſte althieratiicher Poeſie anlehnt, erneuert. Nicht blos Aber- 
glaube, nicht blog der Reiz, das Zukünftige und den Ausgang zu er- 
funden, brachten verflungene Geſänge, alte Sprüche ımd alte Bräuche 
wieder zu Ehren. Es ift vielmehr der Trieb des Herzens, der fromme 
Sinn, welcher Friede, Beruhigung, Verfühnung fucht, von dem aus auf 
alt-ariiche Reinheitsporfchriften, die halb vergeffen find, auf alte &e- 
bräuche, auf alte Weihen zurückgegriffen wird. In diefem Sinne wird 
einem Xeben der Reinheit nachgetrachtet, für deſſen Vorbild zunächſt 
Epimenides von Kreta gilt. Seine Weihen und Reinigungen find die 
kräftigſten, Heilung und Frieden zu bringen, fein Leben das Muſter der 
Neinhaltung, feine Sühnungen vermögen den Zorn der Götter zu 
wenden. Anderer Seits wird, in Anfnüpfung an den Dionyfos ber 
Myſterien, unter des Orpheus Namen gelehrt, daß die geiftige Seite 
des Menjchen die dionyfifche, die gute, Die finnliche Seite die fchlechte 
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und aufzubebende fei, eine dem Leben der Griechen bis dahin ganz 
fremde Doftrin. So ftehen in demjelben Jahrhundert auf der einen 
Seite die fieben weifen Männer der praftifchen Weisheit, die nüchterne,; 
verjtändige Klarheit des Solon, des Bias, des Pittakos, auf der an- 
deren nicht nur die Myſterien und die Reinigungen des Epimenides 
— weder diefem noch jenen war Solon feind — fondern auch die geheim- 
nißvollen Sprüche der Sibylien, die Orakel des Bakis, die Myſtik und 
die Ascefe der neuen Orphiker, deren Bräuche und Weihen Fehler und 
Sünden auslöfchen jollen, einander gegenüber. 

Eine anfehnliche Verftärkung erhielten diefe in ihrem Kern auf 
Verinnerlihung der Religion gerichteten Tendenzen, al8 Pythagoras 
der jungen Philofophie der Milefier, welche von den Anfängen der 
Naturkunde fofort zu kosmologiſchen Spekulationen übergegangen war, 
deren Ergebnifje in Widerjpruch mit dem hergebrachten Glauben ftanden, 
ein neues Syſtem entgegenftellte, welches die Welt aus idealen Fak— 
toren entftehen ließ, die unfichtbare Welt der Reinheit zugleich als 
höchſte fittliche Potenz faßte, den Glauben aufrecht hielt, die helle Ge— 
ftalt des Lichtgottes, nicht den Dionyſos, in den Mittelpunkt. des Him- 
mels jtelite, einen reinen, unblutigen Kultus lehrte, Neinhaltung des 
Körpers und Reinigung der Seele verlangte und an diefe Reinigung 
— wie die Orpbifer, aber in anderer Geftalt — das Geſchick der 
Seele nad) dem Tode knüpfte. Nur der Seele, die fich zur Reinheit 
durchgearbeitet, verhieß Pythagoras den Eingang in die Welt der 
Harmonie, in die jenfeitige lichte Welt. Dieſe Lehren ergaben bei 
den Orphikern eine fehr jcharfe, bei Pythagoras eine minder fchroffe 
Unterſcheidung der geiftigen und finnlichen Seite des Menſchen in der 
Theorie, bei jenen wie bei dieſem eine gewiſſe Ascefe in der Praris. 
Damit fam ein Bruch in die bisherige Anſchauung der Griechen, der, 
jeitdem das Epos gejungen, Körper und Seele eine untrennbare con- 
crete Einheit geweien waren. Dieſe Anſchauung wurde zwar durch die 
neuen Lehren erjchüttert, aber fie iſt die vorberrichende geblieben. 
Die Icharfe Asceje, welche den Körper gebrochen wifjen will, um der 
Seele zu ihrem wahren Wefen zu helfen, hat feine Wurzeln in Hellas ge- 
fchlagen. Auch dem Pythagoras ift der Körper Zwed, wenn auch nicht der 
höchfte. Er verlangt deffen Geſundheit, deſſen Durchbildung ; er begnügt 
ſich mit. gewiffen Enthaltungen; er will die feſte Herrichaft der Seele über 
ben Körper. Ueber die Lehre des Pythagoras, daß die Seele nicht zu 
ftarf am Körper hängen dürfe, ift auch Platon nicht binausgegangen. 

Bis zum Ende des fiebenten Jahrhunderts hatten die Sänger an 
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der Spige der religiöfen, der ethiſchen Entwickelung der Griechen ge: 
ſtanden. Sie vermochten diefen Rang jeitdem nicht mehr zu behaupten, 
wenn die poetifche Form auch nod) dazu diente, der neuen Moral, der 
neuen Staatsweisheit, dem neuen Glauben wie der neuen Wiffenfchaft Ein- 
gang zu Schaffen. Das Leben war zu breit, zu vealiftifch geworden; die 
Poeſie zog fich auf ein begrenzteres Gebiet zurück; aber ihre Quellen ver- 
fiegten nicht, ja fie gelangte in der zweiten Hälfte des ſechſten Jahr⸗ 
hunderts zu Geftaltungen, welche ihr auch weiterhin einen höchſt be- 
deutſamen Pla fichern mußten. Gegen das Epos war, wie wir fahen, 
in Anfnüpfung an den alten Hymnus der Chorgefang in den Vorder- 
grund getreten, der Choral hatte dem Kultus unter der Herrichaft der 
Ariftofratie einen neuen Charakter, jene breiten und reichen Formen, 
der Gemeinde jene jelbjtthätige Mitwirkung gegeben, die dem Bedürf— 
niß der Andacht, der Erhebung des Herzens neben der Schauftellung 
und dem Opfer gerecht wurden. Thaletas und Alkman, Polymneftos 
und Sakadas hatten Hymnus und Chorgefang auf den Grundlagen, 
welche Terpandros gelegt, weiter entwidelt. Danach gab Stefichoros 
dem Choral größere Breite und fügte dem Iyrifchen Beſtande epische 
Momente Hinzu. Die Elegie, durch welche Kallinos und Archilochos 
ihre Deitbürger zu mannbafter That und ftandhaften Ausbarren er- 
mahnt, war in des Tyrtaeos Dichtung noch zur Zeit der vollen Herr⸗ 
Ihaft der Poefie zu gewaltiger kriegeriſcher Wirkung gelangt; in So— 
long Verſen erreichte fie danach in anderer, überwiegend dem Frieden 
zugemwendeter Richtung, zugleich antreibend und mäßigend, kaum 
minder wichtige praktische Ergebniffe. Führte Alkman den Chorgefang 
zu leichten Tönen, fogar zu fpielenden Jungfrauenliedern hinüber, gab 
Mimnermos den weichen Lauten feiner. Liebe und feiner Melancholie 
in feinen Elegieen Ausdrud, Alfaeos und Sappho brachten den Hymnus 
vom Himmel auf die Erde und verwandelten ihn in die Ode. Es 
waren die Heiten der Emancipation von den überlieferten Formen. 
Die ernten und feierlichen Weifen des Hymnus wurden herabgejtimmt, 
um die Freuden und Schmerzen des Dichters, feine Thaten und Leiden, 
die Luft des Sieges und der Rache, den Kummer der Verbannung 
zu fingen. Dem hohen Schwunge der Empfindung und der Leiden- 
Ichaft in den Oden der Sappho folgt dann die helle, fcherzende Stimmung, 
in der Anafreon die Yreuden des Weins und der Liebe fingt, folgen 
die düſter gefärbten Töne, in denen Ibykos feinen ſchwermüthigen 
Klagen Luft macht. Yu mächtigeren Wirkungen noch als durch die alte 
Elegie und die neue Ode follte die Poefie durch einen Kultus ge- 
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langen, den das neue Fürſtenthum vorzugsweife begünftigt, dem Pe- 
riandros, Kleiſthenes und Beififtratos befondere Pflege zugewendet 
hatten. Unter der Herrſchaft der Ariftofratie, die den ritterlichen Gott- 
heiten huldigte, war Dionyfos zu einem Gott der Bauern, zum Gott 
des Obſtes und des Weins herabgejunfen. ben deshalb pflegte das 
demofratifche Fürſtenthum jeinen Dienft. Gab der Geheimdienft dieſes 
Gottes beſſeren Hoffnungen für die Zukunft Anhalt und Gewißheit, 
fnüpften an deſſen Weihen nicht nım die Sektirer neue, der geltenden 
Anſchauung der Griechen entgegengelegte Lehren, der erhöhte öffentliche 
Kultus deifelben führte die Poefie der Griechen zu ihren nächft 
dem Epos höchften Yeiftungen. Dem Gotte der Leben gebenden, Be- 
geifterung gewährenden Kraft war der Hymnus an feinen Feſten in 
jtürmifch erregter Weile gefungen worden. Die Entfaltung, welche Ter⸗ 
pandros dem Choral gegeben, übertrug Arion af den Dithyrambos 
des Dionyſos; danach ſetzte den Thespis die Breite, welche das Chor- 
lied durch die Epoden in des Stefichoros Gefängen erhalten hatte, in 
den Stand, das Chorlied des Dionyjos zum Iyriichen Drama zu er- 
weitern. Dem uralten Brauche der Hellenen, den Gott durch wett- 
eifernden Gejang, durch das befte Loblied zum Opfermahl berabzurufen, 
der dann dazu geführt hatte, dem beiten Sänger auch den beiten Lohn, 
den Siegesprei, zu gewähren, war e8 gemäß, daß auch die Chöre am 
Altare des Dionyjos unter einander wetteiferten, weſſen Lied den Gott 
am höchſten zu rühmen vermöchte. Diefem Wettgefang der tragischen 
Chöre gefellte ſich weiterhin der Wettgefang der Tomifchen Chöre, 
zwifchen deren Preisliedern durch den Mund des Sprechers des ko— 
mifchen Chors der Jambos, in dem einft Archilochos feinem Kummer 
und Aerger Luft gemacht, der in den Satiren des Samiers Simonides, 
in den groben und galligen Verſen des Hipponar fortgelebt, Plat 
fand. Wie bei den tragiichen war es auch bei den Chören des Komos 
die Macht des Dionyjos, die die gemohnten Schranken durchbrach. 
Wie dort dem Schwunge der Phantafie, der Aktion der Leidenfchaften 
voller Raum gegeben wurde, wurde bier Freiheit für die ungebundenjte 
Laune, für den keckſten Mebermuth, für das Bild einer imaginären 
Welt in Anſpruch genommen. Der Gott der trunfenen Begeifterung 
war auch der Gott der tollen Yaune und des Narrenfpield. Zunächſt 
unter dem Schute des Fürſtenthums erwachien und von diefem nicht 
nur in Attila ſondern auch auf Sicilien gepflegt, follten diefe neuen 
Arten der Dichtung auf dem der Demokratie num ficher gewonnenen 
Boden von Attifa die ftärfiten Wurzeln, die jchönften Früchte und die 
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üppigften Schößlinge treiben. Je ernftere Zeiten den Griechen kamen, 
um fo erquickender und anziebender mußte die Welt der Phantafie, die 
fie aufbauten, wirken, um jo lebhafter Luft und Verlangen werden, von 
der Laft und dem Druck des Lebens in fo freier Luft aufzuathmen, 
- einen Augenblict des eignen Leids über Anderer Leid und Anderer Luft 
zu vergeffen. Dieje dem Kultus angehörigen, wenigfteng eng mit ihm 
verbundenen, zugleich religiöfen und andrer Seits höchft weltlichen Dich- 
tungen und Schauftellungen jicherten der Poeſie auch für die Zukunft 
ihre Bedeutung im Leben der Hellenen. 

Bei den Opfern der Griechen wetteiferten nicht nur Hymnenſänger 
und Chöre, dem Gott das befte Lied zu fingen und mit diefem deffen 
Gunſt zu gewinnen, auch dadurch warben die Griechen um die Huld 
der Götter, auch dadurch ehrten fie die Götter, daß ihnen Stärke, 
Tüchtigfeit und Gewandtheit derer gezeigt wurden, die zu ihnen riefen. 
Die Götter follten ſchauen, wie die Gaben, die fie verliehen, verwerthet 
worden ferien; der Anbli der jchönen und ftattlichen Männer, der 
dircchgearbeiteten Körper, der Spannung der Willenskraft im Wett 
fampfe follte die Götter erfreuen. Es waren die Zeiten der Adelsherr⸗ 
ichaft, die dem deal des ſchönen und guten Mannes nachtrachtete, ge- 
weſen, welche die Wettfämpfe bei den Opfern gemehrt, welche den 
Wettkampf zu Olympia zum Wettkampfe aller Hellenen einporgehoben 
hatten; die Zeiten des emporftrebenden Bürgertbums haben die Zahl 
diefer Feſte in den Kantonen nicht gemindert, Die der panbellenifchen 
anfehnlich vermehrt, und das erneute Fürſtenthum war bei diefer Ver- 
mehrung nicht unbetheiligt. Nach der Zerftörung Kriſa's wurde das 
große Opfer der Amphiftionen zu Delphi unter Mitwirfung des Ty⸗ 
rannen von Sikyon umd der Dynaſten Theſſaliens zu einem panhelle- 
nijchen Opfer erweitert, Periandros von Korinth erhob das alte 
Opfer, das dem Pofeidon zwiſchen beiden Meeren auf dem Iſthmos 
gebracht wurde, zu einem Geſammtopfer aller Hellenen, endlich wan- 
delten die Argiver das Opfer des Zeus zu Nemea zu einer natio- 
nalen Darbringung um. Wie Solon die Ringbahn Allen geöffnet, fo 
follte nun auch wohl im Sinne der Tyrannen der Zutritt zu den 
Wettfämpfen, die fie auch bei den Opfern ihrer Gebiete erweiterten, 
Alten offen ftehen, und der erhöhte Glanz der Feſte ihnen Ehre ein- 
tragen, den unteren Klaſſen Feftfreude und Schauluft bringen. Die 
mufifchen Exhibitionen (die in Olympia fehlten) bei den Pythien, Iſth⸗ 
mien und Nemeen fonnten den Gejammteindrud der nationalen Be- 
ftrebungen und Leiftungen mm bereichern, wie das öftere Zufammen- 
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ftrömen von Hellenen aller Gaue das Gefühl der nationalen Gemein- 
ſchaft Heben mußte. Freilich war mit diefer ftarfen Vermehrung der 
Geſammtfeſte und der Arten ihrer Kämpfe neben den fantonalen Wett- 
fümpfen die Gefahr näher gerückt, daß die Athletit zum Lebensberufe 
gemacht wurde, daß einfeitige Ausbildung techuijcher Virtuofität an die 
Stelle alffeitiger Durchbildung „des fchönen und guten Mannes" trat. 
Den Olympien im Hochfommer des erften Jahres des vierjährigen 
Cyclus folgten im Frühling des zweiten Jahres die Nemeen, im Herbſt 
defjelben Jahres die Iſthmien, im Herbſt des dritten Jahres die Py- 
thien, worauf ſich dann im Frühling und Herbſt des vierten Jahres 
Nemeen und Iſthmien wiederholten ?). 

Der aus der Zeit der Adelsherrfchaft überfommene nationale Be⸗ 
fig der Hellenen in Religion und Poeſie wurde nicht nur gepflegt und 
in der angedeuteten Weiſe weiter entwickelt, e8 traten demſelben auch 
auf anderen Gebieten amfehnliche Bereicherungen zur Seite. Die ur⸗ 
ſprüngliche Anlage der Hellenen fir Bau: und Bildkunſt wird faum 
größer geweſen fein als die ihrer Stammgenofjen in Iran und Indien. 
Den mächtigen Kuppelgräbern, den ftattlihen Burgmauern, in denen 
fich die Fürften der alten Zeit verfucht hatten, den Skulpturen, den 
Reliefs und Grabfteinen, mit denen fie ihre Bauten und Ruheſtätten 
geſchmückt, waren fremde, Tartiche und phoenikiſche, auf helleniſchem 
Boden errichtete Bauwerke voranfgegangen; fie waren eigenartig, jedoch 
mittel8 einer in der Schule der Fremden erlernten Technik ausge- 
führt worden. Die Stürme der Wanderungen und Umfiedelungen 
ließen die Künfte jener Tage, für welche die Bewegung und Bewäl- 
tigung großer Mafjen charakteriftiich ift, um fo tiefer verfinfen und um 
fo völliger abhanden fommen, als den neu gebildeten Staaten Mittel 
und Machtumfang zu Werken folcher Art abgingen. Erſt als mit der 
Seefahrt das Handwerk der Hellenen wieder emporfommt, beginnt mit 
dem Wiedergewinn technischer Fertigkeit durch das aufitrebende Bürger⸗ 
thum im Anbruch des fiebenten Kahrhunderts eine neue Kunftübung. 
Die neue Bauweiſe bildete fich vornehmlich im Dienfte der Religion. 
Man wird kaum irren, wenn man die Grundform des hellenischen 
Tempels in einem Langbau fieht, deffen Vorhalle zuerft nur aus zwei 
Säulen neben den Wandpfeilern der Langfeiten beftand, dem das 
Licht durch die Metopen zugeführt wurde. Wir können feititellen, daß 
diefe Grundform um die Mitte des fiebenten Jahrhunderts bereits 
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überfchritten war, daß die tonifche und die doriiche Bauweiſe fih um 
dieſe Zeit bereitS gejchieden hatten. Dem alten doriſchen Stil in 
feiner erjten, ſehr ſchweren, wuchtigen Geftaltung begegneten wir in den 
Zrümmern des Apollontempel8 auf Ortygia, in den Neften des älteften 
Tempels von Selinus, die aus dem dritten und vierten Viertel des fieben- 
ten Jahrhunderts ſtammen; beide Tempel waren jchon mit vollftändigen 
Säulengängen umgeben. Mit dem Beginn des fechften Jahrhunderts 
vollendete der nach dem Feiten, in ſich Beruhenden und Gelchloffenen, 
aber auch harmonisch Gegliederten ftrebende Sinn der Sellenen die 
ſtolze Gejtalt des helleniſchen Tempels; die Säulen wurden ſchlanker 
und redten fich höher, die Architrave Tafteten weniger ſchwer, und die 
Korinther fetten das flach gehobene Dach mit doppelten Giebeln an 
die Stelle der bisherigen vierjeitigen Neigung der Tempeldedung. Es 
war das neue Fürftenthum, welches die Bauten der alten Zeiten auf- 
nahm: e8 waren die Fürſten von Korinth, von Sikyon, von Megara, 
die fi) nach dem Vorbilde des alten Fürſtenthums zuerft wieder in 
großen Bauwerken, Schagbäufern, Hallen und Wafferleitungen ver- 
ſuchten. Es folgten mit dem Beginn des fechften Jahrhunderts die 
großen Zempelbauten der ionijchen Gemeinden auf Samos, zu Ephe- 
ſos, Phokaea und Kolophon, der Dorer zu Sparta, zu Syrafus und 
Aragas, denen fich dann die Bauten der Peififtratiden: das Pythion, 
der Barthenon, die Anfänge des großen Olympion, jowie der Schloßbau, 
die Danım- und Hafenbauten des Polyfrates anjchlofien. Mit der 
Baukunſt fam die Bildnerei empor. Auch bier gingen die Tyrannen 
voran; neben und an die Stelle der alten Holzbilder der Götter traten 
mit dem Hammer getriebene Gold- und Erzbilder derjelben. Aus 
den hermenartigen Yormen der Anfänge, des Zeuskoloſſes des Ky⸗ 
pjelos, des Apollon von Amyflae, aus der Nachbildung afiyrijch-phoe- 
nififcher Formen im getriebenen Erzrelief und im Marmorrelief kam 
man mit Hülfe der Erfindung des Löthens und des Erzguſſes und 
duch die Anſchauung der jchlanfen Typen der aegyptiſchen Plaſtik jehr 
weſentlich gefördert, im Verlaufe eines Jahrhunderts zum fogenannten 
aeginetiichen Stil, zu wohlgeformten Geftalten in Holz, Erz und Stein, 
zu PBorträtftatuen. Uebten die Künftler Kreta’8 immer noch vorwiegend 
die Holzbildnerei, die Künftler Sparta's pflegten vornehmlich) das ge- 
triebene Erzrelief großen Mafitabes. Aegina zierte die Giebelfronten 
feines Athenatempels durch freiftehende Marmorftatuen, die Bildfunft 
Attika's machte unter den Beififtratiden, wie die Grabſteine aus dieſer 
Zeit zeigen, in derſelben Nichtung entjchiedene Yortfchritte; die Schule 
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von Argos ift faum hinter der von Aegina zurücgeblieben. ‘Die breite 
Pflege der Gymnaſtik, welche die Adelsherrichaft den Griechen gebracht, 
half der Skulptur vorwärts. Die mit dem Bürgertum emporwach⸗ 
fende Plaftif fand an dieſen ftattlichen Körpern, in deren Arbeit in 
den athletifchen Uebungen Vorbilder, wie fie bis dahin feinem Künftler 
geboten worden waren. 

Die kirchliche Hauptftadt von Hellas, die vornehmfte Orafelftätte, 
welche der Religion der Griechen den fupranaturalen Halt gab, die 
Kulte der Kantone in letzter Inſtanz vegelte und die Reinigungsord- 
mung aufrecht erhielt, der Verſammlungsort der Tagſatzung der Am- 
phiftionen, jett auch Stätte eines panbellenifchen Opfers, Sammelplatz 
der Weihegaben der Frömmigkeit und der Tropheen, der Beuteftüde, 
welche die Kantone aus ihren Siegen dem Apollon darbrachten, wurde 
jeit dem Aufleben der hellenifchen Kunſt auch ein Vereinigungspunft 
ihrer Werl. Dem Schatzhauſe des Kypſelos zu Delphi (6, 46) 
folgten die von Sikyon, von Theben, von Knidos und Siphnos, die 
Halle der Athener (6, 467). Statuen der Stammheroen der Land- 
ſchaften, Statuen glücklicher Feldherrn, die ihre Landsleute zum Siege 
geführt, wurden, wie funftreiche Weihegaben andrer Art, nicht felten 
nach Delphi geitiftet, und glänzend erhob ich nach dem Brande, der 
den Tempel des Phoebos im Jahre 548 v. Chr. verzehrte, der neue 
Bau der Altmaeoniden, deffen Anfchriften dem Eintretenden nun die 
vornehmften Gebote der neuen Moral zuriefen, während die Hellenen 
daneben ‚zugleich in den Weihegaben, den ftaunenswerthen Mafjen von 
Gold und Silber, die Kroeſos kurz vor feinem Fall Hierher dem 
Apollon gewidmet, den Reichthum des Orients bewunderten. 

In ähnlicher Weiſe wuchs Olympia durch die Werke der Kunit, 
die ihm zu Theil wurden, über den Plaß eines großen Opfer- und 
Zurnfeftes, über eine periodiiche Berfammlungsftätte der Hellenen hinaus, 
Unter dem Hügel des Kronos, neben dem Schathaufe des Myron er- 
hoben fich die Häufer für die Weihegaben von Byzanz und Kyrene, 
von Sybaris, von Selinus und von Gela. Nach der Niederwerfung 
der Bilaten allein im Befige des Opferplages und der Xeitung der 
Wettlämpfe, unternahmen die Eleer, aus der Beute von den Piſaten 
dem alten Zempel der Heta (5, 557) gegenüber dem Zeus einen 
großen Tempel zu erbauen. Während diefer langſam emporwuchs, 
fanden ſich immer zahlreicher von Weft und Oft, von allen Stätten 
des bellenischen Lebens, von Sparta wie vom Cherſones und vom 
DBosporos, von Sybaris und von Lori in Unteritalien Weihegaben 
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und Tropheen ein. Bald nad) der Mitte des fechiten Jahrhunderts 
fam der Brauch auf, daß die Sieger in den Wettkämpfen dem Zeus 
zum Danfe für den Preis, den fie davongetragen, eine Gabe aufftellten, 
daß fie begannen, ihre eigene Statue hierher zu ftiften. Als im Jahre 
544 v. Chr. der erjte Aeginet!) zu Olympia einen Kranz davon- 
trug — 88 war Praridamas; er hatte im Fauſtkampfe gefiegt —, 
weihte er jein Standbild in die Altis. Acht Jahre fpäter ſtellte 
Rhexibios, ein Lokrer von Opus, der im Pankration gefiegt, fein Stand- 
bild aus Feigenholz gejchnigt hier auf). Als im Jahre 520 v. Chr. 
Anochos von Taras im Stadion fiegte, weihte auch er fein Standbild 
bierher. In demjelben Jahre wurden die Wettfämpfe durch Einführung. 
des Laufes in der Rüſtung vermehrt; der Arfader Damaretos aus 
Herasa trug den Sieg davon. Die von ihm geweihte Statue zeigte 
ihn in der Rüſtung, die er im Wettlauf getragen, den Schild am Arm, 
den Helm auf dem Haupt, die Beinjchienen an den Füßen). Des 
Weiteren erfahren wir von einer Statue des Timaſitheos von Delphi, 
der dreimal in den Pythien im Pankration gefiegt, in den Jahren 516 
und 512 v. Chr. auch zu Olympia im Panfration den Preis gewann — 
mit dem Iſagoras in der Burg von Athen eingefchloffen, fand er hier 
nach der Kapitulation des Kleomenes den Tod (507 v. Ehr.*) —, und 
pon jenem Standbilde des Milon, das diejer ſelbſt in die Altis trug 
und auf feine Bafis ſtellte. Des Weihgeſchenks des Pantares von 
Gela ijt oben gedacht (6, 653). Die Sieger mit dem PViergeipann 
fießen auch wohl Bilder ihrer Roſſe in der Altis aufrichten. Kleo- 
fthenes von Epidanınos, der bei dem Opfer des Jahres 516 v. Ehr. 
den Preis im Wagenrennen gevonnen, war der erjte, der dies aus- 
führte. Er ließ feine vier Hengfte, den Phoenix, Korar, Samos und 
Knakias jammt dem Wagenlenker für die Altis bilden und. ftellte 
fie hier auf, „zum Gedächtniß, daß er im ſchönen Wettkampf des Zeus 
gefiegt 5).” Danach beauftragte der Fürſt von Gela, Gelon, der im 
Jahre 488 v. Ehr. zu Olympia mit dem Viergefpann fiegte, den 
Glaukias von Aegina, fein Viergeſpann und ihn ſelbſt für die Altis zu 
arbeiten. Zwei Jahre darauf ftand das Bildwerf in der Altis ®). 
Kimon, des Stejagoras Eohn, hatte die Bilder der Roſſe, mit denen 
er drei Mal zu Olympia fiegte, am „hohlen Wege” vor dem meli- 
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tifchen Shore Athens aufftellen laſſen ). Die Aufgabe jolcher Darftellung 
der fiegreihen Männer und Roffe öffnete der Skulptur der Hellenen 
ein neues und weites Feld. Sie hatte Die durchgearbeitetften, Fräftigften 
Geftalten wiederzugeben; fie fonnte fie in der Aktion des Kampfes, in 
der Haltung beim Empfang des Kranzes in treuem Abbild vorzu- 
führen verjuchen, fie fonnte fich aber auch daran halten, die wejentlichen 
Züge, den Typus des ftarfen und jchönen Mannes in den Stein und 
das Erz bineinzubilden. Der aus den Uebungen der Edelleute hervor- 
gegangenen ummittelbaren, natürlichen Plaftif ift nun die künſtleriſche 
Plaftif zur Seite getreten. Die Schönheit des edeln Mannes konnte 
auf diefem Wege zu einem ausgeprägten Ideal erhoben werden, und 
die an den realen Gejtalten der Athleten entwidelte Skulptur mochte 
von diefer Errungenſchaft aus verjuchen, auch dag Weſen der Götter 
im Bilde des idealen Menfchen zur Darftellungszu bringen. Vorerſt 
gab Olympia in noch höheren Maße als Delphi dem griechifchen 
Volke von den Leiftungen feiner Bildfunft prägnante und überfichtliche 
Anſchauung. 

Jenes Gleichgewicht, jene Harmonie der idealen und realen, der 
geiſtigen und ſinnlichen Motive, welche uns das Leben der Griechen 
in der Zeit der Adelsherrſchaft bezeichneten, wurde durch das Empor⸗ 
kommen der unteren Stände nicht gebrochen. War die poetiſche An- 
ſchauung der Welt vor dem Gewicht der verftärften realen Aufgaben 
zurücigetreten, hatte fie dem praftifchen Verftande, der neuen Moral 
und Bolitif einen Theil ihres Terrains abtreten müffen, der neue 
Kultus einer alten Gottheit half der Poefie doch wieder zu den wir- 
fungsreichften Formen, ficherte ihr, auf ihr eigenftes Gebiet zurück⸗ 
gewiejen, neue und bedeutungsvolle Wirkungen, während neben ihr die 
neue Plaftit auf einem anderen Felde der Vereinigung, der Durdy- 
dringung des Idealen und des Sinnlichen zuftrebte. Es war der In— 
dividualismus ihrer politiichen Gemeinſchaften, der Partifularismus 
ihres Iandichaftlichen, ihres Tantonalen Staatsweſens, dem die Griechen 
den auszeichnenden Charakter ihres Lebens, die Signatur ihrer Bildung 
verdanften, und dieſer Individualismus war durch das Aufftreben der 
unteren Stände eher veritärkt al8 aufgehoben worden. ‘Der Kampf 
der Stände verläuft, wie vordem der Kampf des Adels gegen das 
Königthum, felbjtändig und eigenartig in den verjchiedenen Landfchaften 
und Städten, in ungemein draftiichen Formen und Wendungen. Er 
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endet mit einer vermehrten Mannigfaltigkeit der politiſchen Ordnungen 
in Hellas. In den von dem fortſchreitenden Leben wenig berührten 
Gebirgsthälern von Epeiros und Makedonien hatte ſich das alte Kö— 
nigthum erhalten und erhielt ſich weiter; bei den Aetolern, Akarnanen, 
Lokrern, Arkadern war in einfachen Lebensformen der alten Ariſto⸗ 
fratie vorwiegend bäuerifchen Charakters die Herrichaft geblieben; in 
Theffalien gebot ein ritterlicher Herrenftand, der ſich doch dem Gewicht 
des dynaftiichen Anjehens, das dem alten Königshauſe geblieben war, 
nicht zu entziehen vermochte, über zahlreiche Hinterfaffen und unter- 
thänige Stämme; in Boeotien fehlten dem ritterlichen Herrenftande guts⸗ 
hörige Hinterjaffen, aber die Ariftofratie war bier zu Theben früb- 
zeitig zu gejeglicher Ordnung gelangt und behauptete ihr Anjehen vor- 
nehmlich durch ihr Uebergewicht in der Gymnaftif und in den Waffen. 
riedlicher war der Charakter der Ariftofratie von Elis, der reicher 
Befis an Aeckern und Heerden die gebietende Stellung ficherten. In 
den Hafen- und Handelsftädten des Peloponnes war die alte Adels- 
herrichaft in gemäßigteren Formen wieder aufgerichtet; in den achaeifchen 
Städten Unteritaliend gebot das Patriciat der Vermögenden; in den 
Städten Siciliens fam das neue Fürftenthbum zu bisher den Hellenen 
unbefannten Staats- und Machtbildungen, indeß in Sparta und Athen 
das alte und das neue Staatsprincip dort in Aufrechthaltung und 
ſyſtematiſcher Ducchbildung der Adelsherrichaft, Hier in Befeftigung 
der Demokratie, zu vollfommen confequenten, nahezu plaftiich ausge- 
führten und gegliederten Formen gelangt waren. Sparta bat feit 
Cheilong Reform ein unverrücbares Ziel vor ſich, eine feit umgrenzte 
Lebensführung ift dem Herrenjtande vorgejchrieben, eine eiferne Dis— 
ciplin jteht über ihm. Sein Voraushaben begründet er auf Abwendung 
von jedem reicheren Genuß, auf den Verzicht felbfteigener Weife, auf feine 
Bereitfchaft, dem Gemeinweſen mit voller Hingebung zu dienen; das fo 
geftütte Recht hält er durch eine thätige und umerbittliche Polizei gegen 
jeine Unterthanen aufrecht. Athen giebt nad) der Reform des Kleifthenes 
dem Bürger eben fo viel Freiheit, al8 ihm in Sparta Zwang geſchieht; 
es verfucht das „gute und ſchöne“ Leben des Adelsſtaats unter Heran- 
ziehung der Bauern und Bürger in größerem Umfange zu veriwirk- 
lichen, die idealen Elemente dejfelben in weiterem Kreiſe zur Geltung 
zu bringen. Ein ſtarker Bruchtheil feiner Bevölkerung ift zum vollen 
Rechte im Staatsleben, zur Mitarbeit am Staate, zum Dienfte für 
den Staat in Krieg und Frieden berufen. Die gute Sitte und der 
freie Gehorſam der Bürger gegen das Geſetz follen hier die Disciplin 
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erſetzen; die beſte Enticheidung Über die Ordnung und Aktion des Ge- 
meinweſens joll aus der Gefammtheit feiner Bürger hervorgehen; die 
freie Selbftthätigfeit, die wilffährige Hingebung der Bürger ihn auf- 
rechthalten und ſchützen. Damit bat Athen das fehmwierigere Theil er- 
wählt, vornehmlich mit denen zu arbeiten, zu vechten, von denen ab- 
zubhängen, die der täglichen Arbeit und dem Exrwerbe leben müffen; e3 
hat fich dazu verurtheilt, den ftreitenden Intereſſen der Stände, der 
wirthichaftlichen Stellungen, der politiihen Parteiung das Wohl 
und die Sicherheit der Gefammtheit abzugewinnen. Auf feiner Seite 
liegen alle Gefahren der Freiheit: der Kampf, der Haß, die Erbitterung 
der Parteien, die Unkunde, die Beweglichkeit, die Ungebundenheit, die 
Leidenjchaften der Menge, aber auch alle ihre Vortheile: die Entfeffelung, 
die Reizung aller Kräfte, der freie Spielraum fir jedes hervorragende 
Zalent und jede Begabung. Es ftand zur Frage, ob die gefunden und 
befruchtenden, ob die zerftörenden Kräfte das Mebergewicht davontragen 
würden. Die joliden Grundlagen diefes Staatsmeiens, das ftarfe Ge- 
wicht des bäuerlichen Grundbefites, die lange Schule politischer Er- 
ziehung, welche Bürger und Bauern hier durchgemacht, die günftigen 
Lebensbedingungen gaben der Selbitregierung eines doch immerhin be- 
ſchränkten Bruchtheils der Bevölkerung, der zu dieſer berechtigt war, 
bier vorerſt gute Ausſichten. Unter den Führern, die fie zunächſt fand, 
bat fie Attifa zum alfjeitig entwickelteſten, geiftig lebendigften, unter- 
nehmendften und leiftungsfähigften Staat in Hellas gemadht. 

Hellas hatte alle Vortheile individuellen, Tantonalen Staatslebens 
in reichſtem Maße genoſſen. E3 hatte weiter fein Leben und feine Art 
bis zur Mitte des fechften Jahrhunderts nad) allen Seiten hin, nad) 
Dften, Süden und Weften ausbreiten und ohne zu ſchwere Arbeit an 
den Küften Afiens, an den Küſten Thrafiens, Siciliens und Unter- 
italieng in bejtändigem VBordringen Fuß fallen fünnen. Ceitvem hatte 
ſich dieſe Yage plößlich geändert. Die Städte Aliens waren zuerjt den 
Lydern, danach den Perfern unterthan geworden. Gleichzeitig waren 
im Weſten die Phoenifer den Pflanzungen der Hellenen auf Korfika, 
auf Sicilien, an der Nordfüfte Afrifa’3 entgegengetreten. In Kyrene 
und Barka trifft der Angriff der Karthager mit dem der Perſer zu- 
fammen; nachdem fich die Griechen dort gegen die Karthager ver- 
theidigt, werden fie von der anderen Seite, von Aegypten her, von 
perjifchen Heeren überzogen. Ja das perfilche Weich hat bereits die 
Meerengen überfchritten, die Küfte Thrafiend und Makedoniens unter- 
worfen und die Grenzen der Halbinfel am Olympos erreicht. 

. 2* 
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War e8 nicht unbedingt von Nachtheil, daß der fortgehenden Aus- 
breitung, der Berfplitterung des hellenifchen Volkes und feiner Kräfte 
Schranken gejeßt wurden, war e8 zu verfehmerzen, daß die Griechen 
von Rorfifa vertrieben, an der Küfte Afrika's beichränft, in Aegypten, 
wo fie den vorwaltenden Einfluß geübt, zurücigedrängt worden waren 
— der Berluft der Städte auf der Küfte Afiens und der Inſeln vor 
diefer war ein fehr ſchwerer Schlag. Die Iebensvolliten Gebiete der 
Hellenen waren mit ihnen verloren. Hier war das Epos zur Blüthe 
gediehen und über die Gefänge Homers hinaus gepflegt worden, von hier 
waren die Elegie, der Choral, die Dde den Hellenen gefommen, die 
Städte und Inſeln der Jonier hatten an der Spike, wenn nicht der 
Baukunſt, doch ficher der Bildkunſt gejtanden, eben jet waren hier 
jene Grundlagen der Wiffenschaft, der Völferkunde und der Naturkunde, 
der Bhilojophie gelegt worden. Und nicht blos dieſe blühenden 
Pflanzungen, diefer ftattliche Theil des helleniſchen Volkes war der 
Fremdherrſchaft verfallen, verloren, das Meutterland felbft war ım- 
mittelbar von Often her bedroht. Im Weiten hatten ſich die umter- 
italiichen Städte durch die Vernichtung von Sybaris gegen die 
Tyrrhener, die Osker und die Japygen ſelbſt gejchwächt, die ficiliichen 
Städte waren auf die Vertheidigung gegen Karthago zurückgeworfen. 

Die Zeit ſchien gefommen, da die Hellenen num auch alle Nadh- 
theile ihres Individualismus, ihrer ftaatlihen Kleinwirthſchaft zu em⸗ 
pfinden haben jollten. Wie die Städte im Welten war das Mutter⸗ 
land auf die Defenfive gewieſen. Weniger raſch, weniger leicht und 
weniger üppig als in den Kolonieen hatten fich deifen Kantone ent- 
widelt. Ihr Gang war langjamer, darum aber auch ftätiger geweſen 
und hatte zu intenfiverer, nachhaltigerer Kraft geführt. Was hier er- 
worben war, hatte durch Arbeit und Anftrengung erworben werden 
müffen. Mit Tnapperem Leben hatte die Halbinfel ftrengere Sitten, 
eine jtraffere Art, einen thatkräftigeren Sinn bewahrt. Aber wie ver- 
mochten dieje immerhin gedrungeneren Kantone einer Macht wie der der 
Perſer zu widerftehen? Einem kriegeriſchen, erobernden Reiche, wie es 
die Welt noch nicht gefehen, das, feit ſechzig Jahren in ununterbrochenem 
Vorjchreiten, fi) vom Indus bis zum Olympos, bis zur großen 
Syrte erſtreckte? Auf die ftattliche Kraft des herrſchenden Volkes ge- 
jtügt, welches die Früchte der Herrichaft mit feinem Könige theilte, 
verfügte es nach der Organifation, die ihm Dareios jüngft gegeben, 
durch treffliche Einrichtungen des Heerweſens, durch feine -Steuerver- 
faffung, durch eine geordnete Verwaltung über die reichen Mittel der 
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alten Rulturlande am Euphrat und Tigris, am Nil, über die ge- 
ſammte Streittraft der Untertbanenlande Und an der Spite dieſer 
gewaltigen Machtvereinigung ftand ein Fürſt von bewährtefter Ener- 
gie, erprobter Umſicht und weiten Blick. Dazu gab es Griechen 
jelbft, welche, aus der Heimath vertrieben, nicht nur Schu am Hofe 
des Perſerkönigs juchten, die, ihn zur Fortſetzung feiner Eroberungen 
im Weiten trieben, die Unternehmungen zu bejchleunigen juchten, welche 
ohnehin in den nächiten Jahren zur Ausführung kommen mußten. 
Wie jollten die Kantone der Halbinjel jolchem Reiche unter jolchem 
Türften widerftehen? Der Partifularismus ihres Lebens, die ver- 
fchiedenen Formen und Bildungen ihrer Gemeinfchaften, welche die 
eigenartige Entwidlung der Hellenen bedingt, getragen und gefürdert 
hatten, verwandelten fich. in die fchwerften Schäden, jobald es ſich 
um eine Vereinigung, um gemeinjame Aktion handelte. Die Kantone 
führten nicht nur ihr verfchieden geartetes Sonderleben, fie ſtanden 
vielfah in Feindſchaft und Fehden gegeneinander. Wir kennen die 
Höchft. erbitterten und blutigen Kämpfe, welche die Theſſaler im jechiten 
Jahrhundert zuerjt gegen die Boeoter, danach gegen die Phokier führten, 
die Niederlagen, welche die theſſaliſche Nitterichaft ſchließlich in dieſen 
Kriegen davongetragen hatte. Bitterer Haß trennte beide Stämme; die 
Theſſaler erwarteten begierig einen günftigen Anlaß, jene Schläge den 
Phokiern zu vergelten. Die Thebaner hatten, auf die alte Stammes- 
gemeinfchaft, auf die Opfergemeinfchaft, welche die Städte Boeotieng 
um den Altar der Athena Itonia einte, auf das vormalige überragende 
Anfehen ihres KönigthHums und die Bedeutung ihrer Stadt geftügt, 
die Orte der Landichaft unter ihrer Führung zu einer oederation zu 
vereinigen gewußt. Zunächſt mit Koroneia und Thespiae feft verbunden, 
hatten fie den Angriff der Theſſaler abgewehrt, allmählich auch die 
übrigen Städte ihrer Vormacht untergeordnet. Aber fie waren auf 
den Widerftand Plataeae’S geftoßen, das in Athen Schug und Hülfe 
fand. Seitdem waren Theben und Plataeae, Theben und Athen er- 
bitterte Feinde. Wie die Theſſaler auf Vergeltung an den Phokiern, 
fannen die Thebaner auf Vergeltung’ an Athen für’ die Niederlagen, die 
ihnen die Athener beigebracht. Auf dem Peloponnes ftand Argos in 
bärtefter Yeindfchaft gegen Sparta; es hatte weder feiner alten Vor— 
macht auf dem Peloponnes noch der jüngjten Niederlage im Kampfe 
um den Wiedergewinm Thyrea's, die ihm die Spartaner beigebracht, 
vergeffen. Die zu Heloten herabgedrückten Mefjenier trugen knirſchend 
das harte Koch der Junker von Sparta; der Reft der Pifaten trauerte 
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um den Untergang ihres Staats, und die Triphylier waren keinesweges 
willige Berivefen der leer geworden. Sparta jelbft hatte die Fehl⸗ 
ichläge und Unfälle, die ihm feine Verfuche gegen Athen eingetragen, 
noch nicht wett machen können. 

Diefe Fehden der Landichaften, diefe alter Gegenſätze der Stämme, 
diefe Feindichaften waren durch die Gegenſätze der politiſchen Ent- 
wickelung, durch die entgegenftehenden Lebensformen, zu denen die Kan- 
tone nunmehr gekommen waren, nicht gemindert, vielmehr gegen die 
Beit, da überall der Adel geboten hatte, geſchärft. Die Urjachen der 
Spaltungen und der Zwiſte waren vermehrt. Ariftofratie und Demo- 
fratie ftanden gegen das Fürftenthum, wo fich dies erhalten, während 
das Fürſtenthum dem Zuge des gleichen politifchen Princips folgend, ge- 
neigt war, Anlehnung an Perfien zu nehmen. Der Haß der Edelleute 
von Theben gegen Athen war durch den Gegenfat des ariftofratiichen 
und demokratiſchen Princips gefteigert. Nicht minder fchärfte der Gegen- 
fat des Adels gegen die Volksregierung die Fehde zwilchen Athen und 
Aegina, die Differenzen zwiſchen Sparta und Athen. Mit Eiferfucht 
und Beſorgniß jah Sparta auf diefe keck emporjtrebende Volksherr⸗ 
ichaft, die feinem Fortjchreiten Schranken gejetst und feine Verjuche, im 
mittleren Hellas Fuß zu fafjen, vereitelt hatte. Der Kampf zwilchen 
diejen entgegenftehenden Berfaffungsformen war erſt auszufechten. Hatte 
Sparta die Adelspartei überall auf feiner Seite, bafirte feine Vormacht 
im Peloponnes. nicht zum mindejten auf der Solidarität der arijto- 
fratifchen Intereſſen, Athen hatte e8 in der Hand, die unteren Stände, 
die Volkspartei der Nachbarfantone zu einem wirfjamen Hebel für 
feine Politik, für die Erweiterung feiner Machtftellung zu machen. Bu 
dem Kantonalismus, dem Individualismus des helfeniichen Staats- 
lebens war .ein tiefer grundfätlicher Gegenſatz zur Erhöhung der 
Spaltungen und Vermehrung des Zwiſts getreten. 

Was bedeuteten diefen Kräften der Zerflüftung und Feindichaft 
gegenüber die auf der Halbinfel vorhandenen Elemente der Einigung? 
Sie waren außerordentlic) ſchwach. Wohl war das Nationalgefühl der 
Hellenen in der abgelaufenen Periode ihres Lebens lebendiger, waren die 
Bereinigungspunfte zahlreicher geworden. Wir fahen, ftatt eines allen 
Kantonen gemeinjamen Opfers gab e8 jeßt deren vier. Aber Feiner- 
fei Art von Organifation der nationalen Kräfte fchloß ſich an eine 
diefer Stätten. Wohl ftand das große Opfer von Delphi, die py- 
thiichen Spiele wie der Tempel unter dem Schuge einer Tagjakung, 
in der längft alle Stämme der Hellenen vertreten waren. Wenn viele 
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Bereinigung nun auch welentlich dazu beigetragen hatte, den Hellenen 
das Gefühl nationaler Zufammengehörigkeit zu geben, fie nahm nie- 
mals auch nur einen Anlauf zur Vereinigung der Nation, nicht ein- 
mal dazu, die wildeften Fehden unter den älteften Gliedern der Ge- 
meinfchaft, den Phokiern und den Theffalern, zu hindern. Das Orafel 
von Delphi wäre durch die Autorität feines Gottes am dringendften 
- verpflichtet und im wirffamiten Rechte gewejen, auf Schlichtung der 
fantonalen Kämpfe, auf Milderung ihrer Gegenfäge in nationalem 
Sinne hinzuwirfen, Aber jehon während des Kampfes der Jonier 
gegen den Kyros hatte es fich gezeigt, daß helleniſche Gefinnung in 
der Priejterihaft von Delphi wenig lebendig war. Das Drafel hatte 
damals viel mehr dazır beigetragen, die Vereinigung der Kräfte, den 
Widerſtand gegen die Perfer zu lähmen als zu beleben. Zu alle dem 
fam eine weitere große Schwierigkeit, die mit dem Kantonalismus des 
bellenifchen Lebens gegeben war. Selbft wenn ſich Männer in diefem 
oder jenem Kantone fanden, die die Gefahr, in der die Halbinfel, das 
gejammte helleniſche Volk war, Klar erfannten, und ebenfo klar die un: 
bedingte Nothmwendigfeit der Vereinigung der Einzeljtaaten, ihr zu be- 
geguen — auch folche, ſelbſt wenn fie von hervorragendfter Bedeutung 
waren, fonnten bei der Berjplitterung, den Teindfchaften und Gegen- 
jägen der hellenifchen Kantone jchwerlich Raum und Boden für Wir- 
fungen finden, die weit über Die Grenzen ihres eigenen Gemeinweſens 
hinaus reichten. Es genügte, daß ein Kanton diefe Fahne entfaltete, 
um die Nachbaritanten das entgegengefeßte Banner erheben zu laſſen. 

Glücklich genug, daß eg wenigfteng gelungen war, auf dem Belo- 
ponnes eine größere Zahl von Kantonen zu einem wirffamen Bündnif 
zu bringen. Es war das Bedürfniß der Eleer, Hilfe gegen die Pi- 
faten zu finden, das diefe zur Annäherung an Sparta geführt hatte, 
es war der Widerjtand geweſen, den die Spartaner bei dem Verfuche, 
Arfadien unterthan zu machen, bei den Tegeaten gefunden, der Sparta 
dazu geführt hatte, die Politif der Bündniſſe zu Schu und Truß 
an die Stelle der Politik der Eroberung zu ſetzen. Danach hatten 
die Edelleute von Korinth eine Anlehnung für ihr hergeftelltes Aegi- 
ment bei der Arijtofratie Sparta’3 gejucht; die der alten Foederation 
von Argos angehörigen Städte Phlius, Epidauros, Troezen hatten durch 
Eintritt in den fpartaniihen Bund Schuß gegen Argos gejucht und 
gefunden. Auf diefen Wegen war Sparta um die Zeit der Gründung 
und des Fortſchreitens des Perferreich8 dazu gelangt, die große Mebr- 
zahl der Kantone des Peloponnes um fich zu fehaaren, und feinem 
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Bunde waren dann weiterhin die wieder aufgerichteten Adelsregie- 
rungen von Megara und von Sieyon, war der raſch aufblühende 
Seeſtaat Aegina, deſſen alte Gefchlechter fich in Handelsherren verwan- 
delten, beigetreten. Das Schwergewicht des hellenifchen Lebens und 
der hellenifchen Macht lag feitvem im Peloponnes. Cr war die be- 
vorzugte Stätte der nationalen Opfer und Wettkämpfe, daS durch feine 
Lage gefichertfte und num auch am beften vereinigte und bemehrte Gebiet 
der Halbinfe. Der von Sparta geleitete Bund vermochte eine jehr 
anfehnliche Macht an Hopliten ins Feld zu ftellen, und der Zutritt 
Aegina's gab ihm mit der Älteren Seemacht Korinth auch die Ver: 
fügung über eine erhebliche Zahl von Zrieren. Hier, in Sparta und 
feinem Bunde, war der Punkt gegeben, an den fich jede weitere Ber- 
einigung anfchließen mußte. Dieje war freilich wieder dadurch erſchwert, 
daß. e8 gerade der in fich am einfeitigften und fchroffiten, am aus- 
jchließlichften organifirte Staat war, dem nun anders umd dazu gegen- 
ſätzlich organifirte fich anſchließen ſollten. Aber die Aufgabe der Vor— 
fteher- und der Vorfämpferichaft fir Hellas war Sparta zugefallen. 
Es hatte ihr ſchlecht genug genügt, als die Jonier Hülfe gegen Kyros 
gefordert hatten. ALS jest nun ein Ereigniß von unberechenbarem und 
umverdientem Glüd fir Hellas eintrat, fragte es fih vor Allem, ob 
Sparta im Laufe der legten fünfzig Jahre an Einficht und Entſchluß 
gewonnen babe. 


2. Der Aufitand der Sonier. 


‚Seit nahezu funfzig Jahren waren die Griechenftädte auf der 
Weſtküſte Kleinafiens, die Inſeln Lesbos und Chios dem Neiche der 
Perjer unterthan. In ihrer Sprache und ihrem Kultus, in ihrem 
Recht und ihrer Sitte waren fie nicht weiter gefchädigt worden. Nur 
der Aufficht des Statthalters des großes Königs waren fie untergeben, 
Fürften aus ihrer eigenen Mitte war die Regierung der Gemeinweſen 
itbertragen worden; ihr Kriegsvolk, danach auch ihre Kriegsichiffe, 
hatten fie dem Aufgebot des Königs zu ftellen, endlich Zribut zu 
zahlen, defien Höhe zu beitimmen die beiden erſten Herricher des 
Perjerreihes, Kyros und Kambyfes, den Städten oder vielmehr deren 
Dynaſten überließen. Doch hing vom Betrage der Leiftung die Gunſt 
des Statthalters, des Königs felbft ab. 

König Dareios dehnte feine Herrichaft über Samos, Lemnos und 
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Imbros, über die Städte an den beiden Meerengen aus und zog die 
Zügel der Abhängigkeit ftrafferr an. Wie alle Unterthanenlande des 
Königs wurden die Griechenftädte der neuen Organifation, die Da- 
reios einführte: der Ordnung der Satrapieen, der Regelung des 
Heerweſens, der Polizei und des Münzweiens, dem neuen Steuerſyftem 
unterworfen. Auch die Gemarkungen der Griechenftädte wurden 
fataftrirt; ftatt des freiwilligen Tributs hatten fie forthin jährlich 
300 babylonifche Talente (über 600000 Thaler) Grundftener an den 
großen König abzuführen!). Zum Zuge an die Donau hatten fie nicht 
weniger als 600 Trieren mit einer Bemannung von 120000 Dann 
zu ftellen; der Aufftand, den Byzanz und Perinthos, Kalchedon und 
Abydos, Antandros und Lamponion damals erhoben hatten, war grau- 
fam beftraft worden, alle Bewohner diefer Städte, die den Perjern 
bei deren Einnahme in die Hände gefallen, waren in die Sflaverei 
verfauft worden 2). | 

War der Steuerbetrag; den die Griechenftädte abzuführen hatten, 
mäßig bemeſſen, die Aufficht des Statthalter zu Sardes auch unter 
des Dareios Herrſchaft noch immer lofe genug, um den Städten 
Raum zu laffen, ihren Zwift untereinander jelbft im Wege der Fehde 
auszufechten 3), der Handel der Städte erfuhr durch die Einverleibung 
in das perfifche Neich, durch die Sicherheit der Straßen, durch die 
von Dareios gefchaffene Reichsmünze jehr wefentliche Förderung. Vor 
den anderen wuchs: Milet empor. E3 hatte feine Kriegsichäden zu 
heilen, wie fie den übrigen der Widerftand gegen das Heer des Kyros 
eingetragen. Milet hatte fich vertragsmäßig unterworfen. Dazu wird 
der Ruin von Phokaea, von Teos dem Handel der Milefier zu Gute 
gefommen fein. Unterbradh die Erhebung des Polyfrates, fein Ueber- 
gewicht auf dem aegaeifchen Meere, gegen welches Milet und Lesbos, 
wie wir ſahen, vergebens anfämpften *), die Gumft der neuen Xage, 
der Tod des Bolykrates, die Unterwerfung von Samos unter die Herr- 
haft der Perjer gab diefelbe den Milefiern in ermeitertem Umfange 
zurüd. Milets Wohlitand erreichte die Höhe wieder, auf welcher er ſich 
befunden, bevor die Stadt in jenen wilden Parteikämpfen der erften 
Hälfte des fechften Jahrhunderts fich ſelbſt zerfleiicht hatte °). 

Die Zahl der Pflanzitädte, die Milet im fchwarzen Meere — 


— — —— — — 


1) Bd. 4, 557. Herodot (6, 42) ſagt, daß die Jonier nach dem Aufſtande 
etwa ebenſo hoch taxirt wurden, als zuvor. — 2) Bd. 4, 517. 519. — 3) Herod. 
6, 42. — 4) Bd. 6, 518. — 5) Bd. 6, 290. 291. Herod. 6, 28. 
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wir faben, beveitS feit der erjten Hälfte des achten Kahrhunderts — 
gegründet, wuchs anfehnlich, ſeitdem die Stadt unter perfiicher Hoheit 
jtand. Als die Belagerung der Perfer die Stadt Teos im Jahre 
548 v. Chr. auf das Aeuferfte gebracht, Hatte die Bevölkerung die 
Heimath verlaffen; ein Theil deyjelben Hatte fich im Weften auf der 
thrafifchen Küſte, ein anderer weit oftwärts am Ufer des fchwarzen _ 
Meeres niedergelaffen. An der Einfahrt in die Maeotis, in das Meer 
von Azow, Hatten diefe Teier auf dem Boden Aſiens Phanagoreia 
gegründet (6, 508). Die Mileſier wollten auch ihren Schiffen. die Ein- 
fahrt in die Maeotis, den Zugang zu den Diftrikten der aderbauenden 
Sfoloten, fihern. Der Anlage der Teier gegenüber erbauten fie auf 
der Spike des tauriſchen Cherjones (der Krim) Pantifapaeon (um 540 
v. Ehr.). Die neue Stadt diente wie Milet dem Apollon und der 
Demeter, der die Thesmophorien nun an beiden Ufern des fimmerischen 
Bosporo8 wie zu Halimus an der attifchen Küfte gefeiert wurden. 
Die jüngfte Pflanzung Milets lag auf emer Höhe, die damals hart 
am Meere lag, fie bildete, wie die Reſte der Ummauerung zeigen, 
ein längliches Viered’), Der Erbauung Pantifapaeons liegen die 
Milefier die Gründung von Tyras an der Mündung des Dniejte 
folgen; jüdwärts von ihren alten Anlagen im Mündungsgebiet der 
Donau, jüdwärts von Iſtros (5, 515) erbauten fie Tomi, ferner an 
der Küfte des fchwarzen Meeres im Often, im Gebiete der Kolcher, 
unweit der Mündung des Phafis, Dioskurias, endlih, an der Miün- 
dung des Phafis jelbft, die Stadt diefes Namens 2). Und eben als der 
Handel Milets im Weiten durch die Zerftörung von Sybaris einen 
ſchweren Schlag erlitt (511 v. Chr.), fchien die Umficht feines Fürften 
gleichzeitig durch eine neue Gründung für guten Erſatz geforgt zu 
haben. Milet rühmte fich in jenen Tagen, feit feiner eigenen Gründung 
über neunzig Pflanzjtädte und Handelsftationen gegründet zu haben ®). 

ALS Dareiod an die Donau, gegen die Skoloten 309, hatte er 
dem Fürften Milets, dem Hiftiaeos, des Lyſagoras Sohn, den Be- 
fehl über die große Flotte, welche ihm die Jonier ftellten, gegeben. 


1) Ueber die Zeit der Gründung Bödh C. I. G. IL p. 91 sqq. Ueber die 
Anlage der Stadt Neumann Hellenen im Skythenland ©. 485. — 2) Tomi und 
Tyras bezeichnet Scym. Ch. 765 n. 799 als Pflanzungen der Mileſier, ohne Beit- 
beſtimmung; Herobot nennt Griechen als Anwohner der Mündung bes Dnieftr, 4, 51. 
Auch die Griindungszeit von Dioskurias (Strabon p. 497) und Phafis ift nicht liber- 
tiefert; aber diefe Gründungen müſſen doch vor dem Auffland und der diefem fol« 
genden Zerflörung Milets erfolgt fein, dem fpäteren Milet kann eine Expanfivkraft 
diefer Art nicht beigelegt werden. — 3) Plin. H. N. 5, 29 Detlefsen. 
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Nicht nur, weil Milet die größte und reichfte der ionifchen Städte 
war, weil deifen eigene Kriegäflotte achtzig Trieren zählte, vor Allem 
fiherlich darum, weil die. Steuerleute Milets das ſchwarze Meer am 
beiten kannten, meil mileſiſche Pflanzftädte, Iſtros und Tomi, hart 
ſüdwärts der Donaumündungen lagen. Die Wendung des Feldzuges 
jenſeits der Donau in den Steppen des Dnieftr gab dem Kürten 
Milets Gelegenheit, dem Dareios, dem Weiche der Perſer auf Koften 
des helleniſchen Volkes den größten Dienft zu leiften, der ihm ge- 
leiftet werden konnte. Er rettete den König und das Heer vom Unter- 
gange an der Donau. Die Könige der Perfer pflegten gute Dienfte 
nicht zu vergeflen, fie trugen Sorge, gehaltene Treue zu lohnen. 
. Unmittelbar nach der Züchtigung der Städte an den Meerengen, die fich 
in feinem Rücken erhoben, nach der Beſitznahme des thrakiſchen Cher- 
jones, hatte Dareios die Südküſte Thrakiens, die Städte der Hellenen 
auf derjelben ſammt Miafedonien feinem Reiche einverleiben lafjen. Wenig 
oberhalb der Mündung des Strymon in das aegaeiiche Meer, im Ge- 
biete der Stämme der Edonen, liegt weſtwärts des Gebirges Pangaeon 
ein großer See, Kerfinitis, von Bergen umgeben, deren Waldungen 
treffliches Bauholz gewährten, weiter hinauf am Strymon, am See 
Prafias fanden fich in den Bergen ergiebige Silberadern !), Die in 
jenen Waldungen gefüllten Stämme fonnten auf dem Strymon, der 
die Seen, die Praſias wie die Kerkinitis, ducchfließt, zur Küſte 
hinabgeführt werden. Al Dareios die Fürſten auszeichnete, welche 
fi ihm in der Stunde der Gefahr treis bewährt, den Hippoflos von 
Lampſakos, Ko&s, den Führer der Schiffe von Lesbos, forderte er vor 
den anderen den Hiftineos auf, fich zu erbitten, was ihm felbft das 
Erwünſchteſte ſei. SHiftiaeos bat, daß ihm geftattet werde, in dem 
jüngft unterworfenen Yande, in der Nähe des Strymon, eine Stadt zu 
erbauen. Milet befaß ‚bisher feine Kolonieen auf der thrafiichen Küfte, 
die Beififtratiden hatten gute Einkünfte vom. Strymon ber bezogen, und 
dem Intereſſe Perfiens ſchien es nicht entgegen, wenn fich hier, in dem 
eben unterworfenen Lande, eine feite Stadt unter einem abhängigen, 
Fürſten, deſſen Treue jo wohl erprobt war, erhob. Dareios gewährte 
die Bitte, und Hiſtiageos begann alsbald den Bau der neuen Stadt 
am Nordweitfuße des Pangaeon über dem See Kerfinitis (etwa 
511 v. Chr. ?). 


1) So bat Kiepert nad) neuen Aufnahmen die Lage der Kerfinitis umd Prafias 
beflimmt. — 2) Die Gründung fällt nach Herodots Erzählung in die Zeit des Aufent- 
halts des Dareios in Sardes nad dem Skyihenzuge, demnach zwilchen 512 ımb 510. 


28 Verdedte Zurücknahme der Belohnung. 


Gegen dieſe Anlage trat bei dem Könige der Perſer eine Ein- 
wirkung ein, von der Hiftiaeos nichts ahnte. War es in der That 
ohne Gefahr, einem Griechen, der über eine jo bedeutende Stadt wie 
Milet gebot, noch eine zweite Stadt, ein zweites Fürſtenthum in dem 
entlegenften, noch nicht zu ficherem Gehorſam gebrachten Grenzgebiet 
des Neiches zu übergeben; er gewann bier doch jedenfalls eine freiere 
Stellung, als er zu Milet beſaß. Auf die reichen Hülfsquellen des 
Gebietes am Strymon und der benachbarten Küfte, der Goldminen der- 
jelben,, vielleicht jelbft derer der Inſel Thaſos) geftükt, mochte 
Hiftineos es bier zu einer Macht bringen, wie fie etwa Polyfrates 
befefjen. Wie leicht konnte er dann aber der Verſuchung erliegen, 
ſich bier frei zu machen, und von hier aus auch drüben Milet zum 
Ungehorjam bringen? Nach Herodots Erzählung war es Megabyzos, 
der den König vor den TFolgen der neuen Gründung warnte. Megabyzos 
gehörte der Zahl der Stammfürften der Perjer an, die mit dem 
Dareios den Gaumata zu Gikathauvatis niedergeftoßen; jest hatte er 
den Cherjones, das thrafifche Küftenland und Makedonien unterworfen, 
er kannte jenes Gebiet aus eigener Anſchauung. Dazu war der Auf- 
ftand der SHellenenftädte noch friſch in feinem Gedächtniß, eben 
dort, wo Hiſtiageos jetzt baute, hatte er vor Kurzem gegen die 
thrafiichen Paeonen gefochten?), und nicht aller Vafallenfürften Treue 
hatte an der Donau fejtgeftanden. „Was thuft Du, o König,” jagt 
Megabyzos bei Herodot, „einem helleniſchen Mann von ftarfem Sinn 
und von Klugheit geftatteft Du in Thrakien eine Stadt zu errichten, 
wo er Schiffe in Menge bauen kann und Ruderholz genug findet und 
Silbergruben, und in der Nähe wohnt viel griechifches Volf und viele 
Thrafer, welche dem Führer, den fie in ihm erhalten, gehorchen 
werden; hemme ihn dort, daß Du Div nicht einen Aufitand zuziehft ?).“ 
Dareios wollte fein Wort, den Lohn großen Verdienftes, nicht zurüd- 
ziehen. Hiſtiaeos wurde aus der neuen Gründung, deren Ummauerung 
eben fertig wart), zum Könige nach Sardes gerufen, der ihm dann 
bier eröffnete, daß er eines fo wohlgefinnten und fo umfichtigen Be— 
rathers nicht entbehren könne; als Tifchgenoß habe er ihn nad) Sufa zu 
begleiten. Es war eine hohe Auszeichnung, wie fie nur den ebeljten 
und verdienteften Perſern zu Theil wurde. SHiftineos fühlte fich hoch 


1) Bd. 2,49. — 2) Bd. 4, 527. — 3) Herodots Duelle war hier (5, 23) wohl 
ber nad) Athen gefllichtete Urenkel des Megabyzos, der jüngere Zopyros, dem er 
auch wohl die Erzählung von der durch den älteren Bopyros beivirkten Einnahme 
Babylons verdankt; Bd. 4, 470 fi. — 4) Herod. 5, 24. 124. 
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geehrt und folgte arglos). Die Regierung Milets übergab Hiftiaeos 
jeinem Schwiegerfohn und Vetter, dem WMriftagoras, als feinem Stell- 
vertreter 2). Bon feinem eigenen Walten zu Milet ift ung nur eine 
Spur auf einem Stein erhalten, der in der Nähe des großen Heilig: 
thums der Stadt, des Tempels des Apollon zu Didyma, aufgefunden 
wurde. Einige Worte auf demfelben laſſen erfennen, dag Hiftiaeos 
bier dem Apollon eine Widmung gemacht hat). 

Seit dem Dareios die Meerengen, der Hellespont und ber Bosporos, 
feit ihm die thrafifche Küfte und Makedonien gehorchten, war fein Blid 
auf die jenjeit des aegaeifchen Meeres Tiegende Halbinfel, auf die Site 
der Landsleute derer gerichtet, die ihm auf der Küſte Afiens und num 
auch auf der Küfte Thrafiens, auf Lesbos, Chivs und Samos wie 
auf Lemnos und Imbros gehorchten. Ex endete perſiſche Officiere 
auf phoenikiihen Schiffen aus, die Küften won Hellas und Unter- 
italien zu refognosciren®). Dazu fchienen die Griechen des aegaeifchen 
Meeres, der Halbinfel felbft den Abfichten des Königs mehr als halb- 
weg3 entgegen zu kommen. Um die Zeit, da Dareios Sardes ver- 
ließ, nachdem er hier feinen Bruder Artaphernes als Statthalter zu- 
rückgelaſſen, war e8, daß Hippias (feine Tochter war bereitS dem Sohne 
des bei Dareios wohlangejehenen Tyrannen von Lampſakos vermählt >), 
aus Athen vertrieben, zu feinem Stiefbruder Hegefiftratos nach Sigeion 
fam, nicht nur bier eine Freiftatt zu finden, vielmehr feine Rück⸗ 
führung nach Athen durch die Perjer zu erwirken. Die Gejandtichaften, 
welche der junge Freiſtaat Athen in den “Jahren 507 und 504 v. 
Chr. nad) Sardes jendete, um neben Sparta umd feinen Bundes- 
genoffen, neben den Boeotern und Chalfidiern nicht auch die Perjer 
gegen Attifa Heranziehen zu ſehen, um den Bewerbungen des Hippiag, 
die diefer bier, nachdem Sparta feine Sache aufgegeben (505 v. Chr.), 
mit doppeltem Eifer aufnehmen mußte, an Ort und Stelle entgegen 
zuwirfen, hatten üblen Erfolg. Nach dem Beſcheide, den die zweite 
Geſandtſchaft heimbrachte, befand fich Attika im Kriege gegen Perfien, 
wenn es fi) den Hippias nicht wieder zum Fürften gabe). Doc 
war es nicht der’ vertriebene Tyrann von Athen, e8 waren vielmehr 
verbannte helleniſche Edelleute, welche das perfiiche Reich veranlakten, 
weiter gegen die Halbinfel vorzugehen, den Verſuch zu machen, in 
Mitten des aegaeifchen Meeres Fuß zu fallen. 


1) Herob. 5, 24. Bd. 4,585. — 2) Herod. 5, 106. — 8) Newton Discov. 
p. 187. — 4) Bb. 4, 580. — 5) Bd. 6, 502. — 6) Bd. 6, 582. 588. 
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Einſt Hatte Peififtratos von Athen den Lygdamis auf der Inſel 
Naxos zum Fürſten eingefegt (537 v. Chr.). Nach einer Negierung 
von etwa dreizehn Jahren war diefer, wie wir oben annehmen 
fonnten, von jener großen Expedition der Spartaner und Korinther, 
die gegen den Polyfrates auf Samos fcheiterte, geſtürzt worden !). 
Das Negiment des Adels, der „Fetten,“ auf Naxos, das an Stelle 
des Tyrannen wiederum eintrat, vermochte fich nicht zu behaupten; 
die unteren Klaſſen gewannen die Oberhand. Bon der Demofratie 
ausgetriebene Edelleute wendeten fich an den Vorftand der mächtigjten 
der ionifchen Städte, an den Ariftagoras von Milet, fie durch die Streit- 
macht Milets nad) Naros zurüczuführen (501 v. Chr. ?). Auffallend 


1) Bd. 6, 423. 424. — 2) Der Ausgangspımlt für die Zeitbefiimmung tft das 
Jahr der Schlacht bei Marathon. Milet wird nach Herodots beflimmter Angabe 
„im fechften Jahre” des Aufftandes genommen, ebenfo beitimmt giebt er an, daß 
nad) dem alle Milets noch ein Jahr verlief, bis derfelbe völlig niedergeworfen war, 
und die perfifche Macht an und tiber die Meerengen vordrang. Nicht ganz fo beftimmt 
zeichnen fich die Jahre vom Ende des Aufflandes bis zum Jahre von Marathon. 
Bor diefem befiehlt Dareios Transportichiffe zu bauen und ſendet Herolbe nach Hellas ; 
fie famen ein Jahr vor der Schlacht nach Hellas, aljo 491. Das Jahr nad) der 
völligen Niederwerfung des Aufftandes ift erflillt durch des Mardonios Zug nad) 
Makedonien. ES fragt fich, wie es nach Herodots Erzählung fcheinen Tann, ob die 
Ausiendung der Herolde gleich nach Mardonios' Rückkehr oder erfi nad) einem Zwiſchen⸗ 
raum erfolgt ifl. Ich nehme den Zwiſchenraum eines Jahres an. Chaſos rüftet 
nach des Marbonios Rückkehr und wird unterworfen. Die Städte an der thrafiichen 
Küfte erhalten Garnilonen, e8 wird ihnen Stener auferlegt u. |. w. Danach liegt 
des Mardonios Zug nicht im Jahre 492, jondern 493, und der Aufftand der Jo⸗ 
nier hat im Jahre 500 begonnen. Bei der Fahrt des Datis und Artaphernes jagt 
Herobot freilich (6, 95): die Flotte des Mardonios ſei zu zrooreop Ereı am Athos 
gefcheitert. Hiernach wäre der Zug des Mardonios erſt 491 gefchehen, was nad) 
den bereits bemerften Thatjachen bezüglich der Abfendung der Herolde umd des Aufe 
ftandes von Thaſos unmöglich iſt; das Eros rooreoov wird demnach hier nur im 
Sinn des vorbergegangenen, früheren Jahres zu nehmen fein. Das Jahr vor dem 
Zuge des Marbonios d. h. das Jahr 494 ift erfüllt durch die Unterwerfung von 
Samos, Chios, Lesbos und der noch Widerftand leiftenden Städte, das Jahr vorher 
find die Karer unterworfen und Milet genommen (495). Im Herbft des der Ein- 
nahme Milets vorhergehenden Jahres (496) wird die Schlacht bei Lade geichlagen 
(S.57 N. 1), nachdem im Frühling deſſelben die perfifche Flotte von Kypros berliber- 
gelommen ift. - Ariftagoras hat Milet vor der Rückkehr des Hiftineos nach Jonien, 
vor der Einfchliegung der Stadt, vor Ankunft der perfifchen Flotte verlafien, danach 
vor Frühjahr 496; fein Tod erfolgte bereit 497 nad Thukyd. 1, 100 und 4, 102; 
er verließ Milet, nachdem die Fürſten von Kypros gefchlagen und Kyme und Klazo- 
menae genommen find, Ereigniffe, die hiernady in die Jahre 498 und Anfang 497 
gejeßt werden müſſen (S. 47. 50). Im Frühling des dem Sriege auf Kypros vor- 
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genug, daß ſich die Ariftofratie an einen Tyrannen oder den Stell- 
vertreter eines folchen wendet, um Heimath und Regiment wieder zu 
erlangen, noch auffallender, an einen Zyranmen, der Vajall des Königs 
von Perſien ift, wenn es auch zur Erläuterung heißt, einige der Ver- 
bannten von Naxos jeien vordem Gajtfreunde des Hiftineos geweſen, 
am befremdlichiten endlich, daß fie auf ihrem Anfuchen beharren, als 
Ariftagoras ihnen erklärt: ohne den Artaphernes, der über dag Küften- 
land gebiete, vermöge er nichts zu thun. Sie mußten wiſſen und 
wußten ohne Zweifel ſehr gut, daß ihre Zurückführung durch perfifche 
oder von Perfien abhängige Streitkräfte Naxos unter die Hoheit 
Perſiens, unter die Regierung eines von dem Könige dort eingejeßten 
Fürften bringen werde, bringen müffe, fie mußten vorausfehen, daß 
die Unterwerfung von Naxos, der größten und beveutendften Inſel der 
Kyfladen, die Unterthänigfeit der übrigen alsbald nach fich ziehen 


hergehenden Jahres (499) liegt der Zug der Zonier gegen Sardes, dann die Schlacht 
bei Epheſos, die Rückkehr der Athener. Den Beginn des Aufftandes und das Unter 
nehmen gegen Naxos kann ich nicht mit Kaegi (kritiſche Gefchichte S. 467) auf die 
Fahre 501 und 502 vorfchieben, weil der Zug gegen Naro8 und der Beginn der 
Empörung in demfelben Jahre liegen. Das Yahr zuvor it der Zug gegen Naros 
beichlofien; die Flotte läuft im Frühjahr aus, liegt vier Monate vor Naxos, fteuert 
nad) der Mindung des Maeander zurück, und bier, bevor die Flotte auseinander geht, 
erfolgt der Aufftand (Herod. 5, 31. 34. 36); danach im Herbft 500. Des Ariſta⸗ 
gorad Werbung in Sparta und Athen muß hiernady im Winter von 500 zu 499 ges 
ſchehen, die Verbannten von Naros im Frühjahr 501 zum Ariftagoras gekommen fein. 

Einige Angaben Herodots find freilich fo miderfprechend, daß wir auf Annahmen 
befchränft find. Nachdem die Nachricht vom Brande von Sardes in Sufa ift, ent 
läßt Dareios den Hifliaeos (alfo nach obiger Aufftellung Sommer 499). Hiſtiaeos 
fommt aber erft nach Milet, nachdem Ariftagoras Milet verlafien hat, d. H. im Sommer 
497. Den Aufftand der Kyprier erzählt Herodot, nachdem er von der Erhebung der Karer 
und Kaunier berichtet hat, die nach der Schlacht bei Epheſos erfolgte; er bemerkt dann 
aber, daß Onefilos Amathus belagerte, als Dareios die Nachricht von der Verbrennumg 
von Sardes erhielt. Hiernach hätten fid) die Kyprier Frühjahr 499 erhoben. Der Auf- 
fand auf Kypros hat nach Herodot ein Jahr gedauert, mithin bis Frühjahr 498, 
Die Flotte aber, welche das perfifche Heer von Kilikien dorthin übergeführt hat, kommt 
erſt, nachdem Ariftagoras Milet verlafien hat, dorthin, alfo nach dem Jahre 497; 
fomeit ſich ſehen läßt, Frühjahr 496. Das Heer, welches aus den inneren Pro- 
vinzen in Kilifien gefammelt wurde, die Flotte, welche es nad) Kypros überführte, Tonnten 
erft mehrere Monate nach der Kunde der Erhebung bei einander fein; die Ylotte der 
Konier, die den Kypriern zu Hülfe fommt, war nach der Schlacht von Epheſos aus» 
reichend an der Weitfüfte befchäftigt. Sie konnte erft Frühjahr 498 disponibel fein. 
Fallt die Schladt von Salamis in diefes Jahr, jo konnten die Belagerungen der 
Städte das nächfte beanfpruchen, Herodot aber dennody die ‘Freiheit der Kyprier mit 
der Schladht von Salamis (Frühjahr 498) als beendet anfehen. 


33 Die Rüſtung gegen Naxos. 


werdet). Sie bahnten mit ihrem Verlangen den Perjern den Weg 
duch das aegaeifche Meer an die Küften von Hellas. Es war der 
fchnödefte Verrath, der geübt werden konnte, um fo verruchter, 
je näher Naxos dem Bereiche der perjifchen Macht lag, je willfommmer 
den Perfern diefe Erwerbung fein mußte. 

Das Geſuch ging jet dahin: Ariftagoras möge feine Verwendung 
beim Statthalter eintreten lafjen, .die Verbannten übernähmen die 
Verpflichtung, die Koften des Zuges zu erſetzen; fie meinten, dieſelben 
Naxos abnehmen zu können, wenn fie nur erjt das Heft dort wieder 
in der Hand hätten. Auch Gefchenfe dem Artaphernes anzubieten 
möge Ariftagoras nicht unterlaffen. Das Drängen der VBerbannten 
fam endlich "bei Ariftagoras zum Ziel. Doch nicht für fie, für fich 
gedachte er Naxos zu gewinnen und zugleich mit der Erwerbung der 
Inſel dem Könige einen Dienft zu erweifen, der ihm ficherlich gelohnt 
werden würde. Er war guten Glaubens an das Glück, das fein 
Schwiegervater bei dem Herrſcher der Perjer gemacht. Nach Herodots 
Erzählung ftellte er dem Artaphernes vor: Naxos fei zwar nicht ſehr 
groß, aber ſchön und fruchtbar und reich an Gütern und Sklaven; 
mit Naxos würden die benachbarten Inſeln Paros und Andro ge- 
wonnen werden ſammt den übrigen Kykladen, und Euboea, eine Inſel 
jo groß wie Kypros, ſei von dort leicht zu erreichen und leicht zu er- 
obern. Alles dies fei mit hundert Zrieren auszurichten. Ueberdies 
feien er und die Verbannten bereit, die Koften des Zuges zu tragen. 
Artaphernes fand den Vorjchlag im Intereſſe des Königs; er berichtete 
nah Sufa 2). 

Das Unternehmen lag fo jehr in der Richtung der Politik, welche 
Dareios feit der Wiederbefeftigung der Herrichaft Perfieng auf der 
Weſtküſte Aſiens eingejchlagen und verfolgt hatte, daß die Genehmigung 
nicht zweifelhaft war. Dazu wollten die Hellenen auch noch die 
Koften der Unterwerfung ihrer Landsleute, der Eroberung der 
Kykladen tragen, und auf die Unterftügung einer Partei auf Naxos 
ihien zu zählen zu ſein. Indeß nahm man am Hofe das Unter- 
nehmen doch nicht fo leicht, wie Ariftagoras es gefchildert. Die Griechen- 
jtädte der Küſte erhielten Befehl, zum nächjten Yrühjahr (500 v. Chr.) 
zweihundert Zrieren zu rüften; eine Landarmee, aus Perfien und den 
Untertbanenlanden aufgeboten, jollte an Bord derſelben eingefchifft 
werden. Das Commando erhielt ein Vetter des Dareios und Arta- 
phernes, Megabates. 


1) Herod. 5, 30. — 2) Herod. 5, 31. 
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Dem Befehle des Königs gehorjam, fanden fich die Tyrannen der 
Städte mit ihren Schiffen auf dem Sammelplag, in der Bucht von 
Milet (dem latmifchen Bufen) ein. Koes fam mit den Schiffen von 
Lesbos, des Herakleides Sohn Ariſtagoras, Fürft von Kyme, mit den 
Schiffen diefer Stadt, des Tymnes Sohn Hiftiaeos mit den Schiffen 
von Zermera bei Haltfarnafjos, Dliatos mit den Schiffen Mylafa’s, 
und außer diefen „kamen noch viele andere Fürſten.“ Megabates dachte 
den Erfolg am beften zu fichern, wenn er -unvermuthet vor Naxos er- 
jcheine. Er ließ das Gerücht verbreiten, die Expedition fei nach dem 
Hellespont beftimmt, und fteuerte, fobald die Landtruppen bei Milet 
eingejhifft waren, nordwärts nad) Chios, um dem Gerüchte Glauben 
zu geben und dann von bier aus, vom Nordwind getrieben, höchſt 
ımerwartet auf Naxos zu landen. Bei Raufafa!) an der Küfte 
von Chios erwartete die Flotte vor Anker das Eintreten des Nord- 
windes. 

So gut alle Vorbereitungen getroffen waren — die Ueberraſchung 
gelang dennoch nicht. Der Regierung von Naxos war der Aufenthalt 
der Verbannten in Milet und deren Abfichten ſchwerlich unbekannt ge— 
blieben. Die große Rüftung, welche bei Milet Naxos gegenüber ge- 
jammelt wurde, mußte Bejorgniffe einflößen, vielleicht hatte man 
auch von der Küfte her oder aus dem feindlichen Lager felbft be- 
jtummtere Nachrichten erhalten. Die Inſel rüftete zur Abwehr. Sie 
war trefflich angebaut, wohlhabend und ftarf bevölkert, 8000 Hopliten 
vermochte fie zu ftellen. ‘Die werthvollere Habe war vom Lande in 
die Stadt geborgen, reichliher Mundvorrath zufammengebracht, die 
Mauern verſtärkt. Megabates landete, ſah fich jedoch fofort auf die 
ſchwierige Aufgabe der Belagerung einer auf folche gut vorbereiteten und 
gut verjorgten, durch ſtarke Mannfchaft vertheidigten Stadt angemiefen. 
Man fam nicht vorwärts. Ein Zwiſt, der zwiſchen Mtegabates und 
Ariftagoras Schon bei Kaukaſa über die Handhabung der Disciplin 
auf der Flotte ausgebrochen war, mag mit dazır beigetragen haben, 
die Fortjchritte der Angreifer zu hemmen. „Eines Tages, als Mega- 
bates dort die Runde auf den Schiffen machte, hatte er auf dem Ded 
einer Zriere von Myndos feine Wache gefunden. Er ließ den Kapitän 
dieſes Schiffes binden und durch eine Rojepforte ziehen, fo daß der Kopf 
draußen ſteckte, Damit er künftig fein Schiff beffer im Auge habe. Der 
Kapitän, des Namens fylar, war ein Gaftfreund des Ariftagoras. 


1). Herod. 5, 33. Mionnet Descript. Suppl. 6, 393. 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums. VII. 3., 4. u. 5. Aufl. 3 
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Als Megabates auf des Ariſtagoras Verwendung nicht hörte, hatte 
Ariſtagoras behauptet, der Befehl über die Flotte gehöre ihm, die 
Disciplin auf der Flotte habe er aufrecht zu halten, und den Skylar 
eigenmächtig Losbinden laſſen. Seitdem waren Megabates und Arifta- 
goras Feinde'). Vier Monate lagen Heer und Flotte des Mega- 
bates vor den Mauern und dem Hafen der Stadt Naxos, „ALS 
nun das Geld verbraucht war, das die Perſer mitgebracht,“ jo heißt 
es bei Herodot, „und das, was Artftagoras dazugegeben, und die Be- 
Yagerung noch weiteren Aufwand forderte, da bauten fie den Ver— 
bannten von Naxos ein Kaftell und fegelten unverrichteter Sache zum 
Feſtlande zurüd.‘ 

Ariftagoras hatte Großes verſprochen; nur der Fehlſchlag einer 
jtarfen NRüftung war erreicht worden. Mit den Verbannten hatte er 
den Erſatz der Kriegskoften übernommen. ‘Die VBerbannten konnten 
nicht zahlen, Naxos war ihnen eben entgangen; und woher follte er 
nad) den Aufwendungen, die er jchon während des Feldzuges gemacht, 
die Mittel zur Eritattung nehmen? Aber nicht blos für die Koften, 
für den Mißerfolg werde man’ ihn verantwortlich machen. Der Feind- 
Ihaft des Megabates, der Anklage wegen täufchender Verheißungen, 


1) Herodots Erzählung, Megabates jelbft habe in Folge dieſes Zwiſtes, er- 
grimmt über den Ariftagoras, ‚den Nariern heimlich Nachricht von feiner bevorftehen- 
den Ankunft gegeben, ift abjolut unhaltbar. Ihre Entftehung erflärt fi) aus der 
Tradition von Myndos und Halifarnaß, der Herodot hier deutlichft erfennbar gefolgt 
ft. Herodot jelbft bezeichnet den Dlegabates ſehr beftimmt als ven Befehlshaber; 
er führt die Landtruppen nach Milet, er läßt die Flotte bei Kaukaſa vor Anker gehen 
und inſpicirt die Schiffe; und danach läßt Herodot dennoch den Ariflagoras dem 
Megabates fagen: „bift du nicht abgejendet, mir zu gehorchen und dahin zu jchiffen, 
wohin ich gebiete; warum mijcheft dur dich in diefe Sache?" Es: ift undenfbar, daß 
der Achaemenide, der Better des Dareios, dem Befehle des Ariftagoras unterftellt 
worden ift; Ariftagoras konnte höchſtens unter dem Megabates den Befehl der 
Schiffsmacht fiihren oder beanfpruchen, wie im Texte angenommen ifl. Weiter iſt 
unmöglich, daß die Narier, wenn fie erft von Kaukaſa her Kunde erhielten, in einigen 
Tagen ermöglichen fonnten, die Habe vom Lande in die Stadt zu bringen, die Mauern 
zu verftärten und Lebensmittel uf mehr als vier Monate fiir die in die Stadt zu- 
jammengedrängte Bevölkerung der Inſel aufzuhänfen. Die Narier Tonnten auf tau- 
fend Wegen viel früher Kunde haben. Am ummöglichften ift, daß ber Oberbefehls- 
haber felbft den Naxriern heimlich diefe Kunde gegeben, d. h. ſich felbft wohliberlegt um 
den Erfolg feines Feldzugs gebracht haben fol. Das Motiv, welches Herodot dieſer 
Selbfthinderung unterlegt, Vergeltung an Ariflagoras zu üben, hält nicht entfernt 
Stih. Der Better des Königs war in der Lage, den Ariftagoras beim Artaphernes 
ımd beim Dareios zu ruiniren, ohne fich umd den Perſern abfichtlich einen Mißerfolg 
zuzuziehen, der ihn viel mehr als den Ariftagoras verantwortlich machte. 
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wegen Widerfeglichfeit bei jenem Disciplinarfalle, zu feinem Verderben in 
Sardes und in Sufa, war er nur zu gewiß. In ſo ausſichtsloſen 
Sorgen und Kümmerniffen ftieg er in Milet ans Land, als ein Sklave 
ſeines Schwiegervaters, des Diftiaeos, von Sufa her bei ihm eintraf, 
Er brachte fonderbare Hoiſchaft: Ariſtagoras möge ihm das Haar 
ſcheeren und dann ſeinen Kopf genau beſehen. Auf der Kopfhaut des 
Sklaven fanden ſich die Worte einpunktirt: „Ariſtagoras möge die 
Jonier zum Aufſtande gegen den König bringen.“ Es war ein 
wunderbares Zuſammentreffen. In einem Augenblick, in welchem er 
nur die Wahl vor ſich ſah, das ſchlimmſte Geſchick über ſich herein⸗ 
brechen zu laſſen oder durch die Flucht dem gewiſſen Untergang 
zu entrinnen, kam ihm diefe Aufforderung, die einen Ausweg, wenn 
auch einen fehr bedenflichen Ausweg, zeigte. 

Ariftagoras gab feinen Vertrauten Kunde von der Botſchaft, die 
ihm geworden und hielt Rath mit ihnen; Helataeos der Logograph und 
Jatragoras zählten zu den Eingemweihten. Dem Hefataeos hatten feine 
Forihungen vollen Einblid und volle Empfindung von den über- 
wältigenden Machtmitteln des perfiichen Reiches gegeben ). Ex wider: 
vieth, den Aufitand zu wagen, er zählte die Völker auf, denen Dareios 
gebiete, und deren Streitkräfte. Die entgegenftehende Meinung fiegte. 
Da bob Hekataeos hervor, daß man damı danach trachten müßte, 
Herr des Meeres zu fein; dazu fei gute Ausficht, wenn man fich der 
Weihgejchenfe, die Kroejos in den Tempel von Didyma geftiftet, be- 
mächtige und fie zur Beftreitung der Kriegsfojten verwende. Es waren 
an Gold allein mehr als 270 Zalente (2, 598), d. b. gegen ſechs 
Millionen Thaler. Hekataeos wußte fehr gut, daß die Verpflegung 
der großen Flotte, die den Phoenifern entgegengeftellt werden mußte, 
Bemannungen von jechzig-, achtzigtaufend Wann enorme Summen 
forderten. Auch diefer Vorfchlag wurde, offenbar um die religiöfen 
Gefühle der Milefier, der Jonier, der Luder, auf deren Beitritt man 
fich Rechnung machen mochte, nicht zu verlegen, abgewiefen, den Auf- 
ftand zu wagen aber beichloffen ). Man mußte ohne Verzug und auf 
der Stelle handeln, wenn man Erfolg haben wollte, die augenblicklich 
günftige Lage der Dinge verwerthen. Die Perfien abgeneigte Stimmung 
in den Städten und auf den Inſeln der Küfte war wohl nicht 


1) Bd. 6, 332. — 2) Die Berathung konnte nicht öffentlich vor der Gemeinde 

Milet ſtattfinden — foldde Berathung wäre entweder bereitS der Aufruhr felbft oder 

das Berderben derer geweſen, die den Antrag ftellten, falls er abgelehnt wırde. He⸗ 

rodot jagt auch nur (5, 36): EBovisvero av (Ariflagoras) uera« Twov araoıwrewr. 
3 * 
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zweifelhaft. Vor zwölf Jahren an der Donau und an den Meer- 
engen hatte fie fich deutlich genug ausgejprochen; die harte Beftrafung 
hatte fie fchmwerlich zu Gunften der Perfer gewendet, und der eben 
vollbrachte lange und mühevolle Dienft der Flotte, die rückſichtsloſe 
Handhabung der Disciplin durch Megabätes fonnte die Neigung 
ihrer Mannfchaften für Perfien ebenfallS nicht geiteigert haben. Aber 
wenn Milet, wenn die Städte zur Freiheit, zum Kampfe gegen Perfien 
aufgerufen werden follten, jo mußte vorab das Werkzeug der perfilchen 
Regierung, das Fürſtenthum fallen, jo mußte die Volksherrſchaft an 
deſſen Stelle treten. Der Sturz, die Vernichtung des Fürſtenthums 
war die Bedingung, die Vorausſetzung alles Weiteren, der erſte Schritt; 
erſt wenn diefer gelang, war der Aufftand möglich. Zuvörderſt mußte 
der verzichten, der den Ruf der Befreiung erhob, Ariftagoras. Diefer 
Verziht war in der gegebenen Lage nicht jchwer. Und mußte nicht 
weiterhin dem, der den Anftoß der Bewegung gegeben, die Leitung der- 
ſelben zufallen, und trug bei glücflichem Ausgang nicht der, welcher zur 
Treiheit gerufen, den Ruhm des DBefreiers und vielleicht auch noch 
Anderes davon? Freilich der Ausgang war dunkel, das Wagniß von 
den ſchwerſten Gefahren umgeben. Hatte Dareios nicht zwanzig Jahre 
zuvor die Empörungen der großen Völfer im Often, der Parther und 
der Hyrkanier, der Babylonier und der Sufianer, der Armenier nnd 
der Meder zu übermwältigen verjtanden? Die Streitfraft der Städte 
war doch aber auch nicht gering. Hatten fie für den Dareios 
600 Trieren bemannen fünnen, fo konnten fie für fich ſelbſt doch 
ficher eine noch ftärfere Schiffsmacht in See bringen, die jedenfalls 
der der Phoenifer und dazu der, die Aegypten, Kilifien und Kypros - 
etwa aufbringen mußten, gewachlen war. Behauptete man das Meer, 
fo war jeder Stadt, die die Perfer vom Lande ber einfchloffen und 
belagerten, Hilfe, Zufuhr, Entſatz durch die Landsleute ſicher. Und 
fonnte denn das Meutterland, fonnte Hellas der Erhebung der Jonier 
unthätig zuſehen, mußte e8 nicht Alles daran fegen, die Städte des 
Dftens und mit ihnen die Marine der Jonier nicht unter die Herr- 
Schaft Perfiens zurüdfallen zu laſſen, durch Wahrung der ioniſchen 
Seemacht den Perjern den Weg über das aegaeifche Meer nad) Hellas, 
und durch Beſchützung der Städte der Küfte, an den Meerengen ihnen 
auch den Landweg nad) Hellas, auf dem fie bereits bis zum Arios 
und zum Fuße des Olympos gelangt waren, zu verlegen? 

Auf der Rüdfahrt von Naros war die Flotte in die Bucht von 
Milet eingelaufen, fie war dann von bier in die Mündung des 
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Maeandros binein bis nach Myus Hinaufgegangen, um die Aus- 
Ihiffung der Landtruppen zu erleichtern. ‘Diefe war geichehen, Mega⸗ 
bates mit ihnen auf dem Marſche nach Sardes, die Flotte noch ver- 
einigt, die Fürſten von Lesbos, von Kyme, Miylafa und viele 
andere Yürften an Bor. Diefer Moment mußte auf der Stelle 
benutzt werden, daS verjammelte Schiffsvolf, gegen 40000 Hellenen, 
zur Freiheit zu rufen und fich zugleich der Fürſten zu bemächtigen. 
Gelang der Schlag, jo waren mit diefem fofort alle Städte in Be- 
wegung. Jatragoras eilte nad) Myus. Die Mannfchaften folgten 
fofort dem Aufrufe zur Freiheit. Augenbliclich wurden die Tyrannen 
KRods von Lesbos, Ariftagoras von Kyme, Hiftiaeos von Termera, 
Oliatos mit den anderen ergriffen. Die Städte ſelbſt blieben 
hinter den Mannfchaften, die fie geſtellt, nicht zurüd. Nachdem 
Ariftagoras die Negierung über Milet niedergelegt, wie Herodot 
hinzufügt, „wenigſtens mit den Worten, damit die Mileſier willig 
mit ihm aufſtänden,“ und die Herrichaft des Volles proflamixt, 
eilte er, die gefangenen Tyrannen an ihre Städte auszuliefern, die 
übrigen, welche an dem Feldzuge gegen Naxos nicht Theil genommen, 
zu ftürzen. Von dem Eifer der Städte unterftüßt, gelang es überall. 
Mit Lesbos wurden auch Samos und Chios frei; Strattis mußte 
von Chios, Aeakes, Sylofons Sohn und Nachfolger, mußte von Samos 
weichen, und bald gab e3 von Tenedos bis zum Triopion hinab in den 
Städten der Aeoler, Jonier und Dorer auf der Küfte feinen Zwing— 
herrn mehr‘). Der Erfolg wurde nicht mißbraucht. Weitaus die 
meiſten Städte begnügten fich mit der Verbannung ihrer Zwingherrn, 
auch derer, die zu Miyus ergriffen und von Ariftagoras ihren bis- 
herigen Unterthanen ausgeliefert worden waren. Nur Koes, welchen 
Dareios wegen feiner Berdienfte auf dem Zuge gegen die Skythen zum 
Tyrannen von Lesbos gemacht hatte, ein ungleicher Nachfolger des 
Pittafos, wurde von den Lesbiern gefteinigt (Herbſt 500 v. Chr.). 
Ueber alle Erwartung. hinaus war der Abfall raſch und glücklich 
gelungen. Trotz der immenfen Gefahr, der man entgegen ging, hatte 
fich feine Gemeinde dem Rufe der Freiheit verjagt. Bon ihren perſiſch 
gefinnten Zwingherrn befreit, ftanden die Städte der Griechen am 
Ausgange des Jahres 500 v. Chr. einig und in Waffen gegen den 


1) Die Theilnahme der Städte am Hellespont, an der Proponti8 und am 
Bosporos trat erft ſpäter em; die dorijchen nennt Herodot nicht ausdrücklich, aber da 
Schiffe und Tyrammen von Myndos, Termera, Mylaſa genannt werden, waren bie 
Dorer jeden Falls betheiligt. 
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großen König. Die Streitkräfte, über welche Artaphernes in Sardes 
gebot, reichten auch mit denen des Miegabates nicht aus, gegen eine fo 
weit und fo raſch auflodernde Inſurrektion einzuſchreiten; er mußte 
zufrieden fein, wenn er verhinderte, daß die Lyder ſich ihr anfchloffen. 
Die Griechen hatten vollfommen Zeit, den Winter über zu rüjten. Mit 
den Zeiten des Kampfes der Städte gegen Kroeſos und Kyros ver- 
glichen, war es jet von großem Vortheil, daß der Anftoß der DBe- 
wegung von der mächtigſten Stadt, von dem natlirlichen Haupte der 
tonifchen Städte ausgegangen war, daß dem Manne, welcher den 
Aufitand hervorgerufen, von felbjt die Leitung defjelben zufiel. Diefe 


einheitliche Leitung weiter zu entwideln, eine wirffame Organijation 


berzuftellen, mußte des Ariſtagoras erfte Aufgabe fein. Er bradite in 
der That eine Art von Bundesrath zu Stande‘). Jede Stadt ftellte 
einen Strategen an ihre Spite, die Schiffe und die Hopliten der 
Städte follten zeitig im fommmenden Frühjahr (499 v. Chr.) bei Milet 
zufammenftoßen 2). ' 

Die beiden Männer, welche der Bewegung den Anftoß gegeben 
hatten, Ariftagoras und Hiftiaeos, gehorchten Motiven perjünlichiter 
Art. Fürft durch die Perfer, wendete ſich jener, nachdem er Alles 
gethban, auch die Inſeln des aegaeifchen Meeres den Perfern zu 
unterwerfen, gegen Perſien, meil er fir Gut und Leben zu 
fürchten hatte. Dem Hiftiaeos war Jahr auf Jahr am Tiſche des 
Königs vergangen, bis ihm Klar geworden, daß er in ehrenvoller Ge⸗ 
fangenfhaft am Hofe gehalten werde. Indem er auf Mittel ſann, 
fih zu rächen oder die Feſſeln diefer Ehren abzumerfen, kam er auf 
den Gedanken, die Jonier zum Aufjtande zu bringen, entweder lediglich 
um des Dareios Hinterlift zu vergelten, oder, wie Herodot will, in 
der Hoffnung, daß Dareios ihn, den Mann der erprobten Zreue, zur 
Dämpfung des Aufitandes hinabfenden werde; er würde dann endlich 
wieder frei umd fich felbit gehörend in Jonien je nach den Umftänden 
für oder gegen den König arbeiten können. Da die Polizei im Reiche 
des Dareios fcharf gehandhabt murde, die Straßen überwacht, die 
Briefichaften aller Boten von den Stationsfommandanten, den Be- 
fehlshabern der Sperrpunfte der Reichsſtraßen gelefen wurden (4, 549), 
hatte Hiftiaeos, feine Botſchaft gegen jede Entdeckung ficher zu ftellen, 
das Mitel erjonnen, einem zuverläffigen Sklaven das Haar zu fcheeren, 
der Kopfhaut jene Worte einzuägen und ihn dann, nachdem das Haar 


1) Herod. 5, 109. — 2) Herod. 5, 38. 
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wieder gewachjen war, nach Milet hinabzufenden. Die Botichaft hatte 
den Ariftagoras in jenem höchſt kritiichen Moment getroffen und 
deſſen Entſchluß entſchieden. Hiſtiaeos war der jchuldigere Theil: den 
Ariftagoras drängte der Augenblick, jich unmittelbar drohender Gefahr zu 
entziehen. Hiftiaeos war nicht gedrängt, er machte falten Blutes nicht 
Geringeres als das Geſchick, die Eziſtenz Milets, die Exijtenz der 
Jonier zum Einſatz feines Spiels, gleichviel ob daffelbe ihn lediglich 
rächen oder eine verlorene Stellung ihm wieder eintragen follte. 

Wie unlauter die Motive waren, des Ariftagoras Aufruf öffnete 
jehr berechtigten Empfindungen, jehr berechtigten Gefinnungen den 
Weg, fich geltend zu machen, zu Zhaten zu werden. Wie lebhaft 
und wie verbreitet unter den Griechen Aſiens der Drang geweſen fein 
muß, die verlorene Selbjtändigfeit wieder zu gewinnen, beweiſt die 
allgemeine, einmüthige, augenblidliche Erhebung, die dem Aufrufe zur 
Freiheit folgte. Auch war die Sache des Aufitandes keineswegs aus⸗ 
fiht8lo8, wenn das Mutterland auch nur halbwegs feiner Pflicht und 
feinen nächften, höchſt vitalen Intereſſen nachkam. Die Abfichten 
Perfiens auf Hellas konnten feit der Unterwerfung Makedoniens, feit- 
dem perſiſche Officiere an den Küften von Hellas gefehen worden 
waren, feinem Zweifel mehr unterliegen. Die Erhebung der Jonier 
gegen Perſien war fomit der größte Glüdsfall, der den Griechen der 
Halbinfel kommen fonnte, der ihnen unverdient und unverhofft in den 
Schooß fiel. Dieſe Jonier, diefe ionifche Marine, die die Halbinfel vor 
nunmehr faſt funfzig Jahren preisgegeben, fehrten aus eigenem Antriebe, 
aus eigener Kraft zum Mlutterlande zurüd, Wurde den Perfern der 
Weg über das aegaeiiche Meer, den fie fich durch die Eroberung der 
Rykladen hatten fichern wollen, verlegt, warfen dann auch die Griechen- 
jtädte an den Meerengen das perfiiche Joch ab, behaupteten fie ihre 
Freiheit mit Hülfe des Mutterlandes, fo war den Perjern auch der 
Landweg nach Hellas gefperrt, jo war die bereits beſtehende Herrichaft 
der Perjer vom SHellespont bis zum Olympos hinfällig. Sparta 
ftand mit feinem Bunde an der Spite von Hellas; es verfügte über 
die Hopliten des Peloponnes, über die Flotten von Korinth und 
Aegina; den Spartanern bot fich die glänzendfte Gelegenheit den 
Fehler auszugleichen, den man damals mit der Zurückweiſung des 
Hiffegefuch® der Jonier und Weoler begangen. Auch die Schlappe, 
die ihre Waffen von den Athenern empfangen, die hinterhaltige Politik, 
die fie jüngft mit der beabfichtigten Zurückführung des Hippias getrieben, 
wurde am beften durch eine große That in nationalem Sinn gededt. 
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Sie forgten durch ſolche für ihre eigene Sicherheit, die Sicherheit von 
Hellas, für die Zukunft des hellenifchen Volkes. Wollten fie fagen, 
daß es zu weit ausſehend und gefährlich fei, über das aegaeifche Meer 
zu gehen — fie hatten ihre Xruppen für den Stroejos bereits an Bord 
gehabt und vor wenig mehr al8 zwanzig Jahren eine große Rüftung 
nah Samos, freilich nicht gegen die Perjer gejendet. Ließ man die 
Konier zu Grunde gehen, fo war der Untergang der Griechenftäbte 
des Oſtens durch die rächende Vergeltung der Perjer gewiß, ebenfo 
gewiß der Angriff der Perfer auf die Halbinfel, dem fich dann, was 
von den Joniern etwa übrig gelafjen wurde, anjchließen mußte. Nicht 
um den Offenfivfrieg gegen Perſien handelte es ſich, nicht darum 
handelte es fich, was Kroeſos beabfichtigt hatte, den König von 
Perfien im Innern Altens anzugreifen, jondern darum, den Joniern 
ihre Städte vertheidigen zu helfen. 

Ariſtagoras ſelbſt fam auf einem Kriegsfchiffe Milets nach Sparta, 
die Hülfe des Staates zu erbitten, „der an der Spike von Hellas 
jtehe.” Vergebens beichwor und flebte er zu Sparta, „um der Götter 
willen die Blutsverwandten vor der Knechtſchaft zu retten,“ vergebens 
fette er fich, den Delzweig der Bittenden in der Hand, an den Herd 
des Königs Kleomenes; vergebens foll er endlich dem Kleomenes für 
die Unterftügung feines Geſuchs erft zehn, dann funfzig Talente ge- 
boten haben. Es wäre nicht die fchlechtejte That des Kleomenes ge- 
weien, wenn er auch um ſchnöden Goldes willen einen Beichluß zur 
Hülfe der Jonier herbeigeführt hätte; er war doch fonft weder menfch- 
lichem noch göttlichem Rechte gegenüber bedenklich ; auch vor Beftechung der 
Pythia foll er nicht zurückgetreten fein. Mochte indeß Kleomenes einwirken 
fünnen, die Enticheidung hing nicht von Kleomenes, auch nicht von 
dem Einverftändniß des Kleomenes und Demaratos, jie hing von den 
Ephoren, von der Verſammlung des Herrenftandes, von dem Bundes- 
tage ab. Der Bundestag wurde nicht einmal berufen. Ebenſo eng- 
berzig als kurzſichtig wurde Ariftagoras abgewieſen. Wie e3 fcheint, 
hatte man in Sparta andere Gedanken im Sinn. Die Verſuche, die 
Hegemonie über den Iſthmos hinaus vorzufchieben, waren mißlungen, 
man wollte ji” nun wohl innerhalb des Peloponnes entichädigen, 
die Kräfte Sparta's und der Bundesgenofjen zujfammenbalten, um 
Argos den legten Stoß zu geben. Den Kleomenes felbft mag Ab- 
neigung gegen die Jonier in ablehnender Haltung beftärft, er mag 
daran gedacht haben, durch Kriegsthaten gegen Argos feine Kapitulation 
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auf der Akropolis zu Athen, feinen waffenlojen Abzug vor den attijchen 
Bauern zu deden!). 

In feiner vornehmften Hoffnung bitter getäufcht, ging Artjta- 
goras von Sparta nach Athen. Er konnte bier die Stammesver- 
wandtſchaft betonen, hervorheben, daß Athen die Mutterftadt Milets 
fi. Dazu kam, daß Athen näher von den Perfern bedroht war als 
Sparta. Artaphernes Hatte Athen den Krieg in Ausficht geftelit, 
wern Hippias nicht wieder als Fürſt anerkannt würde. Im Augen- 
bit überhob der Aufftand der ionifchen Städte Attifa diefer Gefahr. 
Um fo weniger durfte man die Jonier fallen laſſen. War Hippias 
— mochte er in Sigeion oder in Lampſakos bei feinem Schwäher, oder 
jelbft in Sardes fein — jetzt nicht gefährlich, er war es doppelt, wenn 
der Aufftand unterlag. Aber Athen war im Kriege mit Aegina; um 
der überlegenen Flotte Aegina's die Wage halten zu können, hatte es 
jeine funfzig Trieren auf fiebzig vermehrt‘). Wir können annehmen, 
daß Kleifthenes in diefem Moment noch an der Spike des Staates 
war, jeden Falls war die Leitung in den Händen feiner Partei. Ueber- 
liefert ift nur, daß troß des ſehr Läftigen Krieges gegen Aegina der 
Beichluß der Volfsgemeinde dahin ausfiel, den Joniern zwanzig 


1) Rad) Herodot fordert Ariſtagoras die Spartaner auf, den König Dareios 
aus Sufa zu vertreiben, ganz Aſien zu erobern u. |. w. Grote hat dazu richtig 
bemerkt: wenn um das Jahr 500 ein Mann in einer hellenifchen Stadt fo von den 
Perfern gefprochen hätte, ev wäre ausgelacht oder als Verrückter bemitleivet worden. 
Herodot fagt an anderer Stelle felbft, daß damals Name und Anbli der Perjer den 
Hellenen ein Schrecken geweſen. Es ift die befchönigende Nelation, die officielle Ver⸗ 
fion, die Herodot gleich nad der Mitte des fünften Jahrhunderts in Sparta ver- 
nommen bat, erfunden, die damalige Ablehnung der Hülfe zu deden. Dazu flanden 
Herodot wohl auch Erzählungen der Gorgo, der Tochter des Kleomenes, wie Nikich 
(m Betracht der Stellen Herod. 5, 97 und 7, 223) vermuthet bat, zum Verfligung. 
Denn neuerdings verfucht wird, das Verhalten Sparta's durch die Frage zu recht- 
fertigen: wie man verlangen könne, daß fi) Sparta für einen Ariftagoras in den Kampf 

gegen Perfien hätte ſtürzen follen, fo ift diefer Einwand höchſt hinfällig. Es handelte 
fich nicht um Ariftagoras, fondern um die Vertheidigung von Jonien, von Sparta 
und von Hellas. Auch die Entihuldigung: das Intereſſe von Hellas hätte die vor⸗ 
gängige Vernichtung oder mindefteng die Schwächung von Argos verlangt, hält nicht 
Stand. . Die Gemeinfhaft jelbfländiger Staaten gegen einen dritten Staat kann doch 
nie dadurch erzielt werben, daß ımter den erſteren erſt jeder feine Gegner niederge⸗ 
Ihlagen bat. Bu fürchten hatte Sparta von Argos nichts, auch wenn es einen an« 
ſehnlichen Theil feiner Hopliten nach Jonien ſchickte. Nicht durch neuen Angriff (dev 
in dieſem Falle nicht von Argos, fondern von Sparta ausging), fommt man in der 
Stunde der Gefahr zum Bunde gegen den gefährlichen Nachbar, fondern durch billigen 
und loyalen Ausgleih. — 2) Bd. 6, 584. 
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Zrieren zu Hülfe zu fenden!),. Die Eretrier erflärten fich ebenfalls 
bereit, fünf ‚Zrieren fir die Landsleute jenfeits des Meeres zu rüften. 
Herodot bemerkt: mit diefen Schiffen hätten die Exetrier den Milefiern 
den Dank dafür abtragen wollen, daß Milet ihnen einft in dem großen 
Kriege gegen Chalfis Hülfe geleiftet 2). Das war Alles, was das 
Mutterland für jene alten und reichen Städte aufzubringen bereit war, 
von deren Vertheidigung und Rettung auch die feinige  abhing — 
fünfundzwanzig Trieren! Nichts ift bezeichnender für den Sinn der 
Ritter von Sparta, für die Art der Hellenen, für die Lage von Hellas 
in einem Moment von jolchem Gewicht und jolcher Tragweite. 


1) Ausdrüdlich accentuirt Herodot (5, 97) den Volksbeſchluß. Von des Klei⸗ 
fihene8 Ausgang willen mir nur, daß fein Grab in Attila war, e8 lag am Wege 
von der Stadt nad) der Akademie; Paufan. 1, 29, 6. Er wird vor dem Jahre 
496 geendet haben. Daß Hipparchog, des Charmos Sohn, mit den Peiſiſtratiden 
verwandt, im Jahre 496 erfter Archon (Dionys. Hal. 5, 77. 6, 1), danach aber zu⸗ 
erſt oftrafifiitt wird (Plut. Nicias 11; Harpocration Ynrapyos; Athenaeos 
p. 609; Philoch. fragm. 79 b M.), deutet auf eine flarfe Parteiverfchiebung, die: 
durch den vorangehenden Tod des Kleiſthenes fehr erflärlich wäre. Dieſelbe wird 
rückläufig durch die Oftrafifirung des Hipparchos, die feinem Archontat unmittelbar 
gefolgt fein muß, denn wir finden, alg Miltiades 494 aus dem Cherfones flüchtig 
nach Athen kommt, den Zanthippos, den Mann der Nichte des Kleifthenes, an der 
Spite; er führt die Politik des Kleiſthenes fort, er empfängt den Miltiades mit 
der Anklage wegen Tyrannis; Herod. 6, 104. 136; daß Xanthippos unter den 
&x3ool auch in der erften Stelle (6, 104) des Herodot verftanden ift, fcheint mir 
nicht zweifelhaft. Der angeblichen Oftralifirung des Kleiſthenes widerfpricht fein Grab 
in Athen zwar nicht beftimmt, beftimmter die Angabe Androtions, daß Hipparchos, des 
Charmos Sohn, der erfte Oſtrakiſtrte geweſen. Wäre alſo Kleiſthenes oftralifirt worden, 
fo könnte dies erft nach des Miltiades Rückkehr nach Athen gejchehen fein, mas wie- 
derum der zu diefer Zeit vorwaltende Einfluß des Kanthippos anzımehmen verbietet. 
Die Angabe der Oftrafifirung des Kleiſthenes ift offenbare Berwechfelung (vielleicht ab⸗ 
fichtlich des rhetorifchen Effekts wegen) mit jener Vertreibung des Kleiſthenes durch 
den Iſagoras im Jahre 506; Bd. 6, 567. Nur auf diefe Zeit oder auf eine noch 
frühere, in der vollends von Oftralismos keine Rede fein kann, kann die Aeußerımg 
Eicero’8 (de legg. 2, 16) bezogen werden: Kleifihenes habe, als er für feine Sache 
beforgt war, die Ausfteuer feiner Züchter der Hera von Samos anvertraut. Nach 
dem Ausbruch des Aufftandes der Jonier bot die Hera von Samos Teinerlei Sicherheit. 
Des Kleiſthenes Oftrafifirung ſtammt einzig aus Aelian (V. H. 18, 25) und befindet 
fih in übelfter Gefellichaft. Die Geſetzgeber werben genannt, die von ihren eigenen 
Geſetzen getroffen wurden; das unmittelbar daneben ſtehende Beilpiel von Zaleukos 
it mehr als fabelhaft. In dem oben (Bd. 6, 124) erwähnten Papyrusfragment ift 
zwar von Oftrafifirten die Rede, in Tyragm. 2 Zeile 1 ſcheint der Name Hipparchos 
(rapxos) genannt zu fein, aber von des Kleiſthenes Namen ift feinerlei Spur vorhanden. 
Die leitende Stellung des Zanthippos von 495 bis liber 490 hinaus fchließt die Oſtra⸗ 
tiſirung des Kleifthenes nach 495 aus. — 2) Herod. 5, 99. 102. Bd. 5, 491. 
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Ariftagoras Tieß den Muth nicht finfen. Er trachtete, die Stämme 
auf der Küfte Kleinafiens in Bewegung zu bringen. In der That 
ergriffen im Norden die Gergithen, ein Reſt der alten Zeufrer, bie 
Waffen, und wenn die Karer, deren Haltung von anderer Bedeutung 
wear, vorerjt zögerten, fo war das die Schuld des Gottes von Delphi, 
der fie abmahnte, ſich mit den Mlilefiern zu verbinden: „einſt waren 
tapfere Männer die Mileſier“, lautete der Spruch). Wir erinnern 
ums, daß das Orafel von Delphi vordem den Knidiern vom Widerftande 
gegen den Kyros abgerathen hatte (4, 341).. Zeitig im Frühling des. 
Jahres 499 v. Chr. waren die Trieren und die Hopliten der Griechen- 
ftädte des Oftens in ftarfer Zahl?) in der Bucht von Milet ver- 
einigt, die zwanzig attiichen Schiffe, von Melanthios geführt, waren 
zur Stelle, ebenfo die Schiffe Eretria's, welche Eualfives befehligte, 
der manchen Preis in den Wettkämpfen davon getragen hatte. Arifta- 
goras ernannte zwei Befehlshaber für die gefammte Streitmacht, einen 
Milefier, feinen Bruder Charopinos, einen aus einer der anderen 
Städte, den Hermophantos. Die Hopliten follten auf der Flotte nad) 
Epheſos geführt werden, das Heer von hier aus überrafchend vor Sardes 
ericheinen. Gelang e8, jich dieſes Mittelpunftes der perfiichen Herrichaft 
im Weſten Kleinafiens zu bemächtigen, fo ließen ſich auch wohl die 
Lyder gegen die Perſer in die Waffen bringen. 

Der Plan war richtig gedacht und hatte alle Ausſicht, zu ge— 
lingen. Die Hellenen waren den Perſern in der Rüſtung voraus. 
König Dareios hatte auf die Nachricht von dem Aufſtande der Jonier 
die Truppen aus den inneren Provinzen an die Küfte Kilikiens ent⸗ 
boten; bier follten fie auf den gleichzeitig beorderten Trieren der 
Phoeniker eingejchifft, auf diefen an die Weftküfte Kleinaſiens geführt 
werden. Inzwiſchen jollten die perfifchen Truppen der Provinzen 
Kleinafiens jenjeit des Halys gleich im Frühjahr auf Sardes vorgehen, 
um mit den Garnifonen, die dem Artaphernes zur Verfügung flanden, 
den Truppen, die Megabates nach Sardes zurückgebracht, Sardes 
jelbft und die Satrapie Lydien gegen die Aufftändischen zu decken 3). Die 
Abtheilungen aus den Satrapieen Kleinafiens waren zwar nicht mehr 
fern von Sardes, aber doch noch nicht heran, als die Hellenen nicht 
auf der großen Straße, vielmehr von ephefifchen Wegweifern am 


1) S. 49 NR. 2. — 2) Herod. 5, 1W. — 3) Herodot (5, 102) läßt dieſe 
Truppen erſt auf die Kunde des Angriffs auf Sardes marichiren, da fie aber die 
Fonier nody in Sardes zu finden hoffen, milffen fie felbfiredend zuvor d. h. offenbar 
zum Frühjahr entboten geweſen fein. 
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Kayftros aufwärts, dann über den Tmolos geführt, höchſt unerwartet 
vor Sardes erichienen. Niemand leiftete ihrem Eindringen in die 
Stadt Widerftand, obwohl die perjifchen Zruppen in der Stadt, wie 
Herodot bemerkt, zahlreich waren. Artaphernes, völlig überrafcht, war 
nur darauf bedacht, feine Truppen eiligft aus der Stadt in die Bing 
zu ziehen, um diefe zu behaupten, den Anzug der übrigen Streitfräfte 
zu erwarten). Noch bevor die Abtheilungen der Perjer ſämmtlich die 
Burg erreicht hatten, waren die Jonier bereitS in der Stadt. Da 
kam plötzlich Teuer aus; es verbreitete ſich, da die Häufer mit 
Schilfrohr gedecdt waren, mit veißender Schnelligkeit über die ganze 
Stadt. Flüchtend drängten fich die Lyder auf dem Markt am Paktolos, 
der die Stadt durchfloß, zufammen; die Abtheilungen der Perfer, 
welchen das Feuer den Weg nach der Citadelle abfchnitt, gefellten fich 
zu ihnen. Wie dieſe jeßten ſich die Lyder gegen die anrüdenden 
Hellenen, welche ihre Stadt in Brand ftedten und damit zeigten, daß 
fie nicht als Freunde fondern als Feinde kämen, verzweifelt zur Wehre. 
Das Gefecht in der brennenden Stadt fortzufegen, war bedenklich, da 
Artaphernes zugleich mit ftarfer Mannfchaft einen Ausfall aus der Burg 
machen ließ. Die Jonier gingen auf den Tmolos zurüd. Man hatte 
Unterftügung von den Lydern erwartet und heftigen Widerftand gefunden ; 
die heiligen Haine und Tempel der Stadt ?), felbft der große Tempel 
der Landesgöttin, der Kybele, der am Paktolos unter den Felſen der 
Burg lag, waren niedergebrannt. ‘Die ionischen Hopliten mochte die 
Beſorgniß ergreifen, daß damit der Zorn der Schutgötter von Sardes 
erregt ſei. Die Führer der Griechen wußten, daß die Truppen der 
Satrapieen dieſſeit des Halys nicht mehr fern feien, man hatte. nım 
eben noch Zeit zu einem rajchen Angriff, einem Handſtreich gehabt. 
Er war mißlungen. Es erſchien rathſamer unten am Strande, die 
Schiffe im Rücken, zu fehlagen, als bier auf dem Abhang des Tmolos 
den Anmarfch der perfiichen Armee zu erwarten, die Schlacht anzu- 
nehmen. Nächtliher Weile wurde der Rückmarſch nad) Epbejos an- 
getreten. Die Perſer zögerten nicht. Dtanes, des Stammes Sohn, der 
vordem Byzanz und Kalchedon gezüchtigt, Yemnos und Imbros genommen 
hatte 3), Hymeas und Daurifes befehligten das Heer, das alsbald an 
der Küfte erfchien. Die Hellenen erlitten bei Epheſos eine ſchwere 
Niederlage. ualfives, der Führer der Eretrier und viele nambafte 


1) Sharon von Lampfafos bei Plutacch Malign. Herod. 4. — 2) Het. 
7, 8. — 3) ®d. 4, 519. 
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Männer blieben auf dem Felde; die Gejchlagenen wurden bis zu 
ihren Schiffen zurücgetrieben. 

Es war ein harter Schlag, der den friichen Auffchwung lähmen, 
das Vertrauen zur eigenen Kraft jchwächen mußte. Das erjte Unter: 
nehmen war mit allen Ausjichten, die ſich an daſſelbe geknüpft, voll- 
ftändig gefcheitert. Vergebens hatte man verſucht, die Lyder in Be⸗ 
wegung zu bringen, den Perfern im offenen Felde zu ftehen. Und 
was jchlimmer war als alles Webrige, die attiichen Schiffe ſteuerten 
nach Haufe und die Leiter Athens billigten das Verfahren des Melan⸗ 
thios. Die Botfchaften und Bitten des Ariftagoras blieben dort vergebens. 
Offenbar gab Athen die Sache der Jonier verloren’). Und dennoch 
ftanden die Ausfichten für fie immer noch beffer al8 zu der Beit, da 
Kyros den Kroejos niedergeworfen hatte. Es war gegenwärtig eine 
gemeinfame Flotte vorhanden, welche jeder Stadt, die die Perfer ein- 
Ihlofien, Zufuhr und Hülfe bringen konnte, es war ein Organ der Ge- 
meinschaft, ein Bundesrath, der damals fehlte, vorhanden. Sherodot 
bemerft, daß der Rücktritt Athens die Jonier nicht entmuthigt habe. 
Die Flotte ſah noch feinen Feind auf dem Meere fich gegenüber; fie 
jegelte nach dem Sellespont, der Propontis, dem Bosporos. Es ge- 
lang, die nördlichen Griechenftädte Dardanos, Abydos, Perkote, Lam⸗ 
pfalos, Kyzikos, Profonnejos, Kalchedon, Byzanz troß der: grauſamen 
Lektion, welche Otanes diefen Städten nah ihrer Erhebung vor 
zwölf Jahren gegeben, zum Anfchluß an den Aufftand zu bringen. 
Hegefiftrato8 von Sigeion und mit ihm Hippias, Hippoklos von 
Lampſakos werden Zuflucht bei den Perjern in Sardes gefucht haben. 
Nachdem die ionifche Flotte die Hellespontier in Bewegung gefeßt, 
ftenerte fie die Küfte wieder nach Süden hinab; ihr Erſcheinen an der 
Küfte der Karer brachte den größten Theil der Karer und die Kaunier 
gegen Perfien in die Waffen (Herbit 499 v. Chr.?). 

Unerwartet war den Joniern nod) eine andere, bei weiten wichtigere 
Unterftügung ‚geworden. Die Fürften der Inſel Kypros hatten ſich 


1) Herodot 5, 102. 116. Die Darfiellung, welche Plutarch (malign. He- 
rodot. 24) giebt, läßt ſich gegen Herodot nicht halten. Es ift ficherlich richtig, 
daß die Eretrier länger aushielten als die Athener und an der Seeſchlacht der Jo⸗ 
nier gegen die Phoeniker „im pamphylifchen Meer” theilnahmen; aber die Landung 
der Eretrier bei Epheſos, ihr Angriff auf Sardes, um die Perfer in der Belagerung 
von Miet zu flören, ift offenbar die höchſt übertriebene Tradition von Eretria und 
ausgeſchmückte Uebertragung des erften großen Angriffs auf Sardes. — 2) Herod. 
5, 108. 6, 38. 
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im Frühjahr gegen den Dareios erhoben. Ihre Empörung bielt die 
Flotte der Phoenifer wie die in Kilifien gefammelten Truppen der 
inneren Provinzen dort zurüd, Wir fennen das Webergewicht, welches 
die Griechen auf Kypros in langjamem aber unaufgehaltenem Vorjchreiten 
über die Phoenifer gewonnen. Hatten fich phoenififches und helle- 
niſches Weſen im fiebenten Jahrhundert auf Kypros noch etwa die 
Wage gehalten, in der erjten Hälfte des fechiten Jahrhunderts, als die 
Städte der Phoenifer auf dem Feitland Unterthanen des neuen Reiches 
von Babylon wurden, erlangten die Griechen das entſchiedene Ueber: 
gewicht ). Solon fand nicht nur Aufnahme, fondern auch Veranlaffung 
zu unterjtügender Xhätigfeit in Soli, und Salamis wurde um Die 
Mitte diefes Jahrhunderts unter der Regierung des Euelthon die 
leitende Stadt der Inſel. Nachdem Kyros das babylonifche Reich 
niedergeworfen, mit diefem auch Syrien untertban gemacht, traten die 
Fürſten von Kypros unter die Hoheit Aegyptens (um 535 v. Chr.), 
die fie abwarfen, um dem Kambyſes zu Huldigen, als dieſer gegen 
Aegypten rüftete und die Schiffe feiner helleniſchen und phoenikiſchen 
Unterthanen zum Zuge gegen Aegypten in der Bucht von Affo 
fammelte (525 v. Chr.). Gegen diefe Anerfennung der perfifchen 
Hoheit hatte Kambyſes die Fürſten in ihren Herrichaften beftätigt 2). 

Dem ‚Euelthbon von Salamis waren Siromos (Hiram), Cherfis 
und Gorgos in der Regierung gefolgt. Gorgos war der ältefte der drei 
Söhne des Cherſis 8). Oneſilos, fein jüngerer Bruder, fuchte ihn zum 
Abfall von Perfien zu bewegen, ohne Gehör zu finden. Als num die 
Kunde vom Aufjtande der Jonier fam, und Gorgos bei feiner Wei- 
gerung beharrte, bemächtigte ſich Oneſilos der Regierung und voll- 
zog die Erhebung Er gewann Stajanor, den Fürften von Kurion, 
den Fürſten von Soli, den Abkommen jenes Fürſten diefer Stadt, bei 
welchem Solon geweilt und geendet, die Fürften der iibrigen Städte. 
Nur Amathus blieb dem Perjerreich treu. Oneſilos brach mit den 
übrigen Fürften gegen Amathus (auf der Südküſte der Inſel) auf und 
belagerte die Stadt, deren Anſchluß an den Aufftand zu erzwingen. 
Aber die Veberführung des in Kilifien unter dem Befehl des Artybios 
verjammelten perjiichen Heeres durch die Flotte der Phoeniker nach 
Kypros batte bereit3 begonnen. Oneſilos forderte die Unterftügung 
der Jonier. 

Die Empörung der Inſel war eine jo günftige Diverfion für bie 


1) Bd. 6, 510. — 2) Bd. 4, 406. — 3) Bd. 6, 511.1. 
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Jonier, wenn dort auch die Fürften, nicht das Volk, voranftanden, daß fie 
kaum zögern Tonnten, dem Anfuchen des Onefilos zu willfahren. Eine 
ftarfe helleniſche Flotte fteuerte im Frühling des Jahres 498 nad) Ky— 
pro. Sie hatte Befehl, „die Fürften von Kypros zu unterftügen und 
das Meer zu bewachen,“ d. h. der phoenikiichen Flotte die Fahrt an die 
Weitküfte Kleinafiens zu verlegen. Das perſiſche Heer war, als ‘die 
Schiffe der Jonier famen, auf der Inſel gelandet und im Marſche 
auf die Stadt Salamis auf der Oftküfte, um den Herd des Auf- 
ftandes zu fafjen und diefen hier zu erſticken. Die Fürften der Kyprier 
mußten die Belagerung von Amathus aufheben, um Salamis zu 
decken; fie lagerten den Perjern gegenüber auf der Ebene am Pediaeos ; 
Salamis lag unweit defjen Mündung ins Meer. Die lotte der 
Phoenifer Hatte indeß die weit vorfpringende Nordoftipige der Inſel 
umjegelt. Auf der Nordfüfte von Kypros im pamphyliſchen Meer 
trafen die Flotten auf einander. Tapfer fechtend überwanden die 
Jonier die Phoeniker. Jene fünf Schiffe der Eretrier follen fich in 
diefer Schlacht ausgezeichnet haben. Das Beſte hatten die Samier 
gethan. | 

Aber das Geſchick des Aufffandes war bereit3 auf dem Boden 
der Inſel entſchieden. Wohl gab die Ebene bei Salamis den Fürften 
bon Kypros Raum, ihre Hauptwaffe, die Streitwagen, die fie nach 
altiyriicher Weife beibehalten hatten), zu entwiceln, aber Verrath in 
ihren Reihen wendete den Ausgang der Schlacht gegen fi. Oneſilos 
ftand mit den beften Streitern von Salamis und Soli auf dem ge- 
fährlichften Pla in der Schlachtlinie, dem Artybios und den Perfern 
gegenüber. Hoch zu Roſſe drang Artybios auf den Urheber der In— 
jurreftion ein. Während Ornefilos zu Fuß fechtend feine Streidhe pa- 
rirte, hob fich des Artybios Streitroß, wie es abgerichtet war, und 
hieb mit den Vorderfüßen auf der Schild des Oneſilos. Da 
Iprang der Waffenträger des Onefilos hinzu und jchlug dem Pferde 
beide Vorderfüße herumter, Artybios fiel mit dem Nofje und fand den 
Tod. Der Fall des Führers hätte die Perſer erichüttern können, wenn 
nicht Stafanor von Kurion mit feiner zahlreihen Mannfchaft die Flucht 
ergriffen hätte und die Streitwagen von Salamis dieſem Beiſpiel gefolgt 
wären. Die Perjer fiegten; Oneſilos und der Fürft von Soli fielen. 
Die Salaminier riefen den Gorgos wieder zum Könige aus und traten 
damit unter die Hoheit des Dareios zurüd (Frühjahr 498 v. Chr.). 


1) Bd. 1, 319. Bd. 2, 124. 
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Seit der Erhebung des Onefilos bis zur Entjcheidungsichlacht bei Sa- 
lamis war ein Jahr vergangen). Die Perjer konnten fich zur DBe- 
lagerung der übrigen Städte wenden. Dieſe nahmen noch längere Zeit 
in Anſpruch; Soli fiel erft im fünften Monat der Einfchliegung. 

Auf die Kunde der Niederlage der Fürften von Kypros fehrte 
die Flotte der Jonier heim. Hier hatten die Perfer zwar inzwifchen 
die Städte am Hellespont überwältigt, aber die Kraft des Auf- 
ſtandes war noch feines Wegs gebrochen. Nach der Schlacht bei 
Ephejos war das perfiiche Heer zunächft den tonifchen Städten gegen- 
über geblieben, bis die Erhebung der nördlichen Orte (S. 45) den 
größeren Theil defjelben unter Hymeas und Damifes nach Norden 
rief, während Dtanes mit dem Ueberreft Klazomenae einfchloß und defjen 
Belagerung begann. Hymeas marjchirte gegen die Städte an der Pro- 
pontis, Daurifes gegen die Städte am Hellespont. Dardanos, Abydos, 
Perfote und Lampſakos wurden von Daurife8 überwältigt; er wen- 
dete jich eben gegen PBarion, als ihn die Erfolge der Empörung der 
Karer bewogen, nad) Süden abzurüden (Frühjahr 498 v. Chr.). Sein 
Abmarſch nach Süden beftimmte den Hymeas, den Kampf gegen die 
Städte an der Propontis und amt Bosporos aufzugeben -(er Hatte 
eben Kios genommen) und fich gegen die Weftfüfte zu wenden, um 
bier nachzuholen, was Dauriſes unvollbradyt gelaffen. Er bezwang 
die Gergithen und die Städte der Griechen in der Troas. 

Das Heer der Karer erwartete den Anzug des Dauriſes an der 
Nordgrenze des Landes bei den „weißen Steinen,” unweit des Einfluffes 
des Marſyas, der vom Süden her fommt, in den Maeandros. Die 
Fürften und Führer hielten Rath, wo man den Feind mit der beften 
Ausficht beftehen könne. Der Fürft von Rindye bei Bargylia (ummeit 
Halikarnaß), Pirodaros, des Mauſolos Sohn, rieth, die Schlacht am 
Mariyas anzunehmen, und zwar den Fluß im Rüden; das Waffer 
hinter fich, die Perfer vor fich würden die Karer noch tapferer fechten, 
als fie von Natur feien. Die entgegenftehende Anficht fiegte, die Perſer 
über den Maeandros zu laffen, fie dann aber fogleich anzugreifen, um 
fie in den Fluß zu werfen. Eine hartnädige Schlacht entbrannte, 
die „Ueberzahl feiner Streiter,” jo bemerkt Herodot, gab dem Daurifes 
den Sieg. Er verlor gegen 2000 Mann, auf der Seite der Karer 
waren gegen 10000 auf dem Schlachtfelde geblieben. Das Tarijche 
Heer floh ſüdwärts gegen Diylafa. Wenig nordwärts von Mylafa, 


1) Herod. 5, 116. Ob. ©. 31 N. 
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bei Labranda, in dem heiligen Walde des Kriegsgottes der Karer !), wo 
fich diefe unter dem Schuß ihres Gottes gelagert, umftellte fie Dau- 
riſes. Die Karer ratbhichlagten, ob fie fich unterwerfen, ob ſie ver- 
fuchen jollten, durch Uebernahme der Verpflichtung zur Auswanderung 
aus der Heimath und aus Aſien freien Abzug zu erfaufen. Da nahte 
Hilfe. Ariftagoras, die Jonier hatten die Karer zum Aufitande ge— 
trieben ; fie waren nicht nur in Ehre verpflichtet, ihnen beizufpringen — 
fieß man die Karer fallen, fo ftanden die Perfer bald vor den Thoren 
Milets. Die Jonier famen, die Milefier an der Spite. Ihr An- 
marſch zwang den Daurifes, die Einfchließung aufzugeben; auch die 
Vereinigung der Jonier und Karer vermochte er nicht zu hindern. 
Mer die neue Schlacht entichied wiederum zu Gunften der Perfer; 
Jonier und Karer erlitten eine ſehr ſchwere Niederlage, insbejondere 
hatten die Milefier großen VBerluft 2). Doch noch einmal wendete fich 
das Glück. Die Perſer folgten, wohl jehr jorglos und fiegesitolz, den 
üdwärts auf Mylaſa zurücdgehenden Karern, diefe legten ſich auf 
Antrieb des Herakleides von Mylaſa, des Bruders, wie es fcheint, des 
geftürzten Tyrannen Oliatos (S. 33), unfern der Straße in Hinter⸗ 
halt und brachen nächtlicher Weile aus demfelben hervor. Das per- 
fiiche Heer wurde überfallen und faft vernichtet. Dauriſes ſelbſt fiel 
mit den vornehmften Hauptleuten. 

Zroß der drei großen Siege, welche die Perjer bei Ephefos, am 
Maeandros und bei Labranda erfochten, ging der Erfolg der beiden 
Feldzüge doch nicht über die Niederwerfung der Städte am Hellespont 


1) Bd. 1, 487. — 2) So Herodot; Damon läßt die Milefier mit der ge 
. fammten Mannschaft den Karern zu Hülfe ziehen und faft alle erliegen. Herodots 
Erzählung dieſer Ereignifie beruht auf der Tradition von Halikarnaß und ins⸗ 
befondere der der Lygdamiden; fie wird hier zuverläffig fein. Bei Diodor (Exc. 
Vatie. p. 38. 39) und in den Scholien zu Ariftophanes (Plut. 1002) wird aus Damon 
(reg! reposudv) berichtet, die Karer hätten berathen, ob fie ſich den Perfern unter- 
werfen oder die Millefier zu Hülfe rufen follten. Da hätten fie befchloffen, den Apollon 
von Delphi zu befragen, der Gott aber habe geantwortet: „Einfi waren tapfere 
Mämmer die Milefier.“ Und als diefer Sprudy nun in den Städten Afiens berum- 
kam, hätten die Milefter die Prophetin beſchuldigt, daß fie von den mediſch Gefinnten 
beftocden fei, und wären mit ganzer Macht mit den Karern gegen die Perjer ausge- 
zogen und faft alle geblieben. Die von den Perſern bei Labranda eingeichloffenen 
Karer können nicht nad) Delphi gefendet haben, vielmehr muß dies Orakel in die Zeit 
gehören, da die Karer zögerten, der Aufforderung des Ariftagoras zu folgen (S. 43). 
Es ſtimmt der Spruch von Delphi in der Tendenz mit dem, der danach den Mi- 
leſiern den Untergang ihrer Stabt verkündet. 
Dunder, Geſchichte des Alteribums. VII. 8., 4. u. 5. Aufl. 4 
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und in der Troas hinaus. .Aber die Ausfichten der Hellenen waren im 
Frühjahr des Jahres 497 v. Chr. dennoch trübe. Klazomenae erlag dem 
Dtanes. Hymeas wendete ſich aus der Troas gegen die Städte der 
Aeoler; Kyme wurde genommen; der Fall der Hauptjtadt z0g den 
der übrigen aeoliſchen Städte nad) fi. Die Belagerungen auf Kypros 
waren zu Ende, die Inſel -volljtändig zum Gehorjam gebracht, die 
Flotte der Phoenifer, das fiegreiche Heer von Kypros an Bord, war 
demnächft zu erwarten, und alle Bitten des Ariftagoras an Athen, die 
Hülfe zu erneuern, waren vergeblih. Und doch wäre das Wieder: 
erjcheinen der attijchen Schiffe, wenn auch in geringer Zahl, eine große 
Ermuthigung für die Jonier gemwejen, von deren Städten der Auf: . 
ſtand ausgegangen, auf die er vorausfichtlih nun bald wieder be- 
ſchränkt war. 

Ariitagoras, „fein Mann von hoher Seele, wie fein Verhalten 
zeigt," ſo bemerkt Serodot!), verlor jest den Muth. Er jah Heer 
und Flotte von Kypros bereit3 vor den Thoren Milets. Hekataeos 
(S. 35) rieth, auf der Milet gehörenden Tyeljeninjel Leros (ſüdwärts 
vom Vorgebirge Pofeidion, vor der Küfte Kariens, zwiichen Patmos 
und Kalymna) eine feſte Burg als Zufluchtsftätte für den Yall, daß 
Milet genommen werden follte, zu errichten. Ariftagoras hörte nicht 
auf Hefataeos, nicht auf feine vornehmfte Pflicht, bei denen, die er in 
den Kampf getrieben, auszuharren; er hatte nur einen Gedanken: den 
Perfern nicht in die Hände zu fallen. Myrkinos, die Pflanzung feines 
Schwiegervater am Strymon, bot vorerjt gute Sicherheit und fürft- 
liche Stellung, wern auch Fleinen Maßſtabs. Mean Hatte dort Zeit, 
den Gang zu erwarten, den die Dinge nehmen würden. Nachdem 
Ariſtagoras die Leitung Milets dem Pythagoras, einem angejehenen , 
Manne der Stadt, übergeben, entfloh er mit, allen, die ihm folgen 
wollten, nad) Miyrfinos. Unvermuthet und fehnell fand er Hier den 
Lohn feiner feigen Selbſtſucht. Er lag vor einer Feſte der Edonen 
‚unweit der Mündung des Strymon. Die Beſatzung Tapitulirte auf 
freien Abzug. Ariftagoras gewährte ihn; feine Mannfchaft wie er 
trauten dem Stillitande; die abziehenden Thrafer fielen hinterliſtig 
über die Hellenen her und erfchlugen ſie (Herbit 497 v. Ehr.?). 


1) 5, 124. — 2) Arn. Schaefer Rer. p. bell. Pers. tempp. p. 16 und 
oben ©. 31 N. 
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3. Die Schlacht bei Lade. 


Die Städte auf dem aſiatiſchen Ufer des Hellespont und in der 
Trons, die Städte der Aeoler auf der Küfte waren den Perjern wieder 
unterthan. Die Städte an der Propontis und am Bosporos waren 
entlegen und bejchränften fich darauf, ihre Mauern zu halten. Auf 
die doriichen Städte im Süden hatte der Aufftand kaum noch zu zählen; 
fie hielten zurüd und ließen ihr Geſchick wohl davon abhängen, ob die 
Jonier das Meer, die Karer das Feld gegen die Perjer zu behaupten 
vermöchten. Und bei den Joniern felbft war Klazomenae bereits in der 
Gewalt der Perjer, waren Ephejos und Rolophon nicht mehr geneigt 
zu fechten. Trotz ſolchen Zufammenfchwindens des Widerftandes, trotz 
des Abfalls ſelbft nächfter Stammwerwandter, troß der umerjchütter- 
lichen Lethargie des Mutterlandes, das fortfuhr, dem Kampfe jenfeit 
des aegaeifchen Meeres unthätig zuzufehen, troß der gewaltigen Ver— 
ftärfungen des perfiichen Heeres, welche nunmehr heranzogen, beichlof 
der Meberrejt der Jonier, mit den Karern verbunden im Kampfe aus- 
zubarren. 

Freilich beftand die Gemeinfchaft, die im Herbite des “Jahres 497 
v. Chr. am BVorgebirge Mykale beim Heiligtum des Pofeidon zu— 
jammentrat, nım noch aus wenigen Städten: neben Milet waren deffen 
Nachbarn Myus und Priene, dann Erythrae, Teos und Phofaea ver- 
treten. Bon den zehn Städten der alten Opfergemeinfchaft der Jonier auf 
der Küfte fehlten außer Rlazomenae die bevdeutendfte Stadt neben Milet, 
Epheſos 1), weiter Kolophon, deffen Abgang minder ſchwer wog, da es 
in Folge feiner Bewältigung durch die Perfer und ſtarker Auswan- 
derung feine alte Macht eingebüßt, und Lebedos, das ftetS von geringer 
Bedeutung geweſen war. Smyrna hatte niemals zu den zwölf Orten 
gehört umd war feit der Einnahme durch König Alyattes nicht mehr 
als ein offener Flecken?). Von den ausharrenden Städten waren 
Priene, da3 fehwer durch die Einnahme des Mazares gelitten ?), Myus 
und Erythrae nicht in der Lage, ftarfe Streitkräfte aufzubringen, aus 
Phofaea war der weitaus größte, aus Teos der größere Theil der Be- 
völferung vor der perfiichen Eroberung ausgewandert. ‘Doch ver- 
mochten, was den Städten der Küfte, von Milet abgejehen, fehlte, die 
Inſeln Samos und Chios zu erfegen‘; und nicht blos Samos und 


1) Strabon p. 634. — 2) Bd. 6, 305. — 3) Br. 4, 339. Bd. 6, 507. 
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Chios waren in der Gemeinſchaft der Jonier vertreten, auch Lesbos, 
Die Aeoler von Lesbos waren gewillt, mit den Joniern auszuharren. 
Der Beichluß der Verfammlung auf Myfkale fiel: dahin aus, von ber 
Anfitellung eines Landheeres abzufehen, dagegen Alles daran zu fegen, 
die See zu halten. Der Sieg, den die ioniſche Flotte im pamphy— 
liichen Meere über die Phoeniker davon getragen, gab Ausficht, die 
See behaupten zu Türmen. Demgemäß follten alle Kriegsichiffe der 
Bundesgenoſſen ſchleunigſt gerüftet und gut bemannt werden, fein ein- 
ziges dürfe zurück bleiben. Jede Stadt werde mit Hülfe der anderen 
Städte ihre Mauern vertheidigen; die Flotte konnte dieſe Hülfe, konnte 
die nöthigen Zufuhren bringen, wenn nur das Meer den Joniern ge- 
hörte. Bei einem Heinen Eilande vor dem Hafen von Milet, der Inſel 
Lade, ſollten die Schiffe zeitig im nächften Frühjahr (496 v. Chr.) 
zufammenftoßen. ‘Der Befehl über diefe Flotte folfte den Strategen 
gemeinfam zuftehen; jeder Strateg führte die Stimme der Stadt, 
deren Schiffe er befehligte. 

In Sardes ſah man der Ankunft der Flotte und des Heeres von 
Kypros entgegen, als Hiftiaeos von Suja her bier eintraf. Ziemlich 
lange hatte er auf die beabfichtigte Wirkung feiner großen Machination 
warten nrüffen. Nach Herodot3 Bericht hätte er dem Dareios gejagt, 
wenn der König ihn in Konten gelaffen, würde ſich Niemand gerührt 
haben; nachdem er (Hiftiaeos) den Joniern aus den Augen gekommen, 
hätten fie ausgeführt, wonach fie lange getrachte. Sende ihn der 
König jest hinab, fo werde er den Ariftagoras dem Könige als Ge— 
fangenen zujenden und Alles in den vorigen Stand bringen; ja er 
ſchwöre bei den Göttern des Königs, den Chiton, in dem er nad) Jo— 
mien binabgehe, nicht eher abzulegen, bis er dem Könige auch die 
große Inſel Sardo tributpflichtig gemacht habe. Dareios entlieh ihn 
endlich nach Sardes. Stolz mochte er ſich fhon am Ziel feiner Wünſche 
jehen und felbftzufrieden auf feine Schlauheit zurücdbliden,. die ihm den 
Weg zur Freiheit, zu Erfolgen nach diefer oder jener Seite hin ge- 
öffnet. Es konnte Doch nun nicht mehr fehlen, daß ihm Artaphernes 
die nächlten Schritte überließ. Die Jonier waren weit genug gebracht, 
um auf Unterhandlungen einzutreten; er Tonnte ihnen dafür, daß fie 
ihn zu ihrem Haupte machten, gute Bedingungen beim Dareios in Aus- 
fit ftellen, er Tonnte, an der Spike der Jonier ftehend, den Perjern 
Bedingungen machen, und went fie nicht angenommen wurden, den 
Aufitand unter feiner Leitung fortjegen, das Fürftenthum über die SYo- 
nier gegen den Dareios zu behaupten verfuchen. Bald und recht un⸗ 
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ſanft wurde er aus dieſen oder Ähnlichen Träumen geweckt. Arta- 
phernes war näher unterrichtet oder ſah jchärfer als Dareivs: „Du 
haft den Schuh genäht, Ariftagoras hat ihn angezogen," fagte Ar- 
taphernes ‚dem Hiftineos auf den Kopf zu. Dies Wort warf den 
Hiftiaeos in die größte Beſtürzung. Seine Machination war dem 
Artaphernes befannt, ex gab fich verloren; nım ſchleunigſte Flucht 
fonnte retten. Noch in derielben Nacht fchlich er ſich aus Sardes, 
erreichte die Küfte und kam glüclich nad) Chios hinüber. 

Der Tiſchgenoß und Günftling des Dareios wurde von den Chiern 
ergriffen und eingekerkert; ‘Dareios habe ihn gejandt, die Jonier zu 
verderben. Er rechtfertigte fich: der Urheber des Aufftandes fei er, er 
babe den Ariftagoras dazu getrieben, da Dareios beabfihtigt, die Phoe- 
nifer nach Jonien, die Jonier nad) Phoenikien zu verfegen. Freigelaſſen 
verfuchte Hiftiaeos ſich mit den Joniern zu ftellen und zugleich in 
Sardes wieder Fuß zu faſſen. Artaphernes kannte oder vermuthete feine 
Urheberjchaft des Aufjtandes. Perſonen und Intriguen des perfilchen 
Hofes, des Satrapenhofes zu Sardes waren Hiftiaeos vertraut genug, 
um den kecken Verſuch zu wagen, den Artapbernes zu bejeitigen. Ihm 
befannten Perjern von Rang in Sardes fandte Hiftiaeos Aufforderungen 
in diefem Sinn Über der Bote, deilen er ſich zu diefen geheimen 
Sendungen bediente, ein Grieche aus dem Gebiete von Atarneus, ver- 
rieth ihn. Er übergab die Schreiben des Hiftiaeos dem Artapherneg, 
der ihn befahl, fie denen einzuhändigen, an die fie gerichtet feien, dann 
aber ihm deren Antworten zu bringen. Die zuftimmend geantwortet, 
ließ Artapbernes ergreifen und binrichten. Nicht beferen Erfolg als 
in Sardes hatte Hiftineos in Mile. Die Mileſier weigerten fich, 
ihn auch nur in die Stadt zu laffen. Er verjuchte nächtlicher Weile 
in die Mauern zu fommen; der Verſuch mißlang: er wurde dabei von 
einem Poften in den Schenkel verwundet. Nach Chios zurickgefehrt, 
lag er dem Gemeinweien der Chier an, feiner Führung einige 
Trieren zu übergeben. Bon den Chiern abgewieſen, ging er nach 
Lesbos, um diefe Abficht Hier durchzufegen. Er ftellte den Mytile⸗ 
naeern vor, daß man zum Sriege gegen den großen König Geld und 
Mannſchaften brauche: er werde beides fchaffen. Darauf hin erhielt 
er acht Zrieren, mit denen er nad) dem Bosporos fegelte. Bier nahm 
er die zahlreid) in den Pontus und aus dem Pontus fegelnden Schiffe 
weg, verfaufte die Ladungen, jo weit fie nicht der Verpflegung feiner 
Leute dienen Tonnten, und zwang die Mannfchaften, unter ihm Dienfte 
zu nehmen. 


Die Ylotte der Jonier war bei Lade verfammelt. Milet hatte 
achtzig Schiffe bemannt, Chios nicht weniger als Hundert: e8 war bie 
zahlveichite und forgfältigfte Rüſtung, auf jeder Triere von Chios be: 
fanden fich vierzig auserwählte Hopliten als Seeioldaten. Samos 
hatte fechzig Schiffe geſendet, die Inſel Yesbos ſiebzig. Von Teos 
waren fiebzehn, von Priene. zwölf, von Erythrae acht, von Phokaea 
und Myus je drei Trieren gekommen. Die drei Inſeln ftellten die 
große Hälfte der Geſammtzahl, zweihundert dreißig Trieren, die Städte 
der Küfte, die im Kampfe ausharrten, nur hundert fünf und zwanzig. 
Es waren immer noch 353 Linienfchiffe, Die der Ueberreſt Joniens ge- 
rüftet,; das geſammte Mutterland war damals auch entfernt nicht im 
Stande, eine Flotte diefer Art aufzubringen. Schwer war die Auf- 
gabe, die der Jonier harrte. Die Ylotte der Phoeniker, die fie im 
pampbylichen Meer befiegt, die dann zu den Belagerungen der Hafen- 
jtädte auf Kypros mitgewirkt, war durch das Aufgebot der Trieren der 
kilikiſchen Städte, Aegyptens, der eben unterrvorfenen Städte von Kypros 
im Frühling des Jahres 496 v. Ehr. auf 600 Trieren verftärkt. Auch 
das Landheer war zahlreih. Die Führer der Perſer beichlofien, daß die 
Abtheilungen, die bisher unter Otanes und Hymeas getrennt an der 
Küfte gefochten, mit dem neu herankommenden Heere vereinigt würden, 
daß die geſammte Macht gegen den Herd des Aufitandes, gegen Milet 
gerichtet werden folfe: jei Milet gefallen, werde man mit den übrigen 
Joniern und den Karern bald am Ziele fein. Milet wurde einge: 
ſchloſſen. Die Befehlshaber des Landheeres meinten jedoch, die Be- 
fagerung werde nicht zum Ziele führen, fo lange die Flotte der Jonier 
der Stadt die Zufuhr offen halte, die Mannschaften der Flotte jeden 
Augenblick die Beſatzung verftärfen könnten. Aber die Führer der per- 
fitchen Flotte mochten ſich troß der Ueberlegenheit ihrer Schiffszahl nicht 
zum Angriff auf die der Jonier entſchließen. Es fchien ficherer, voverſt 
zu verfuchen, ob jich die Haltung der Griechen nicht erichüttern Laffe, 
ob man fie nicht trennen oder in Zwieſpalt bringen fünne. Die vor- 
maligen Tyramnen der Städte ımd der Inſeln befanden ſich im Lager 
der Perfer. Sie wurden angemwiefen, nicht den Mannfchaften, fondern 
jolchen, die viel zu verlieren hätten, geheime Botſchaft zu fenden: den 
Städten, die fih von der Gemeinjchaft losſagten, ſolle der Abfall un- 
geftraft bleiben; die im Aufftande beharrten, deren Städte jollten mit 
den Tempeln verbrannt, ihre Söhne verjchnitten, ihre Töchter nad 
Baktrien geführt und ihr Land Anderen zugetbeilt werden. Die Führer 
der Perjer warteten auf die Wirkung diefer Botfchaften. 
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Auch die Jonier drängten nicht zur Entſcheidung, fie fcheuten 
ihrer Seits die Ueberzahl des Feindes, die Verzögerung ſchien ihnen 
keinen Nachtheil zu bringen. "So verfloß ein Monat nach dem anderen. 
Unter den Strategen befand ſich ein Mamı von Einſicht und Kraft; 
e8 war der Befehlshaber der drei Trieren Phokaea's, Dionyfios. Aus 
der alten Schule der phokaeiſchen Seeleute, empfand er lebhaft, was 
der Flotte Roth thue, den Mangel ber Zahl zu eriegen, woran das 
Schickſal des Kampfes, die Rettung Joniens hange. Der Sieg über 
eine Mehrzahl, wie fie der Feind beſaß, war nur durch fehr entfchie- 
bene Vieberlegenheit feemännifcher Uebung, durch die größte Beweg⸗ 
lichfeit der Schiffe möglih, er war nur möglich Durch eine obere 
Leitung, die um fo kräftiger, unbebinderter, rafcher und entjchlofiener 
fein mußte, je größer die Gefahr war. ‘Die Strategen der einzelnen 
Rontingente ftanden felbftändig nebeneinander, e8 gab jedesmal weit- 
länfige Berathungen, zum Weberfluß wurde dann aud) wohl noch nad 
dem Mufter der demofratifchen Ordnung, welche die Herrſchaft der 
Tyrannen in den Städten erjegt hatte, die gejammte Mannſchaft um 
ihr Votum befragt. Diefen Webelftänden abzuhelfen, erhob ſich Dio— 
nufios eines Tages vor der Berfammlung der Strategen und bes 
Kriegsvolks. „Joniſche Männer,“ jo läßt ihn Herodot fprechen, „es 
ſchwebt auf der Schneide des Scheermeffers, ob wir freie Männer 
oder Sklaven, und noch dazu entlaufene Sklaven fein werden. Wollt 
ihr mın Anftcengungen auf euch nehmen, jo werdet ihr zwar gegen- 
wärtig Mühe haben, aber dahin gelangen, den Feind zu befiegen und 
frei zu fein. Verharrt ihr aber in Schlaffheit und ungeordnetem 
Weſen, fo babe ich feine Hoffnung, daß ihr dem Könige nicht werdet 
fire euren Abfall büßen müſſen. Wenn ihr mir folgt und euch meiner 
Leitung unterftellt, fo veripreche ich euch, wenn die Götter beiden Theilen 
Öfeiches gewähren, daß euch entweder die Feinde gar nicht angreifen 
werden, oder wenn jie euch angreifen, gejchlagen werden follen.” Die 
Strategen wie die Mannſchaften nahmen den Vorſchlag des Dionyfios 
an. Nunmehr Oberbefehlshaber der tonijchen Flotte, machte Dionyſios 
fi) mit dem größten Eifer ans Wert, die Manövrirfähigkeit derjelben 
auf den höchſten Grad zu bringen. Gleich am Morgen ließ er die 
Maunfchaft an Bord gehen, die Seejoldaten in voller Rüftung auf 
den Ded, Schiff Hinter. Schiff auf die hohe See hinausrudern und 
zum Gefechte fertig machen. Dann wurde die Schlachtlinie gebildet und 
verändert, daS Anrudern, Vorbeiftreifen, Ausmweichen, alle Bewegungen 
des Gefechts geübt. Es fam darauf an, das Schiff ftets in der Ge- 
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walt zu haben, die raſcheſten Wendungen auszuführen, über die aus- 
giebigite Kraft der Auderer zu verfügen. Zu diefem Zwecke mußten die’ 
Ruderer jeder Triere, über hundert und fünfzig an der Zahl (5, 405), 
geübt fein, nicht blos mit der größten Gleichfürmigfeit, nach dem Talte, 
welchen die Ruderer des Vordertheils angaben, fondern auch mit großer 
Ausdauer die Riemen zu führen und mitten tim Drange des Gefechts 
dem Kommando des NRudermeifters augenblicklich Folge zu leiften, je 
nachdem ſchwächer oder ftärfer, vorwärts oder rückwärts geboten wurde, 
je nachdem, um ſchnelle Wendungen zu machen, die Ruderer am Bad- 
bord rücwärts, die am Stenerbord vorwärts treiben mußten. Sie 
mußten es verftehen, die Riemen an Badbord oder Steuerbord mit 
einem Ruck in die Nojepforten einzuziehen. Es kam darauf an, dem 
Stoße des feindlichen Schiffes auszumweichen, ihm im Vorbeiſchießen 
die Ruder abzuftreifen, während man jelbit dieſes Zerbrechen vermied ; 
den eigenen Stoß nicht gegen den ftarken Bug, fondern gegen die 
Ihwächeren Seitenborde des Feindes zu richten. Zu allen diefen Be⸗ 
wegungen gehörte große Präcifion und Mebung der Mannjchaft, welche 
nach langer und erichöpfender Arbeit noch Kraft genug haben mußte, 
ihr Schiff im entcheidenden Momente in ſtärkſter Fahrt gegen den 
Gegner zu treiben, um diejen in den Grund zu bohren. 

Unglüdlicher Weije griff Dionyjios in feinem Eifer das Werf zu 
heftig an. Der Dienft der Ruderer war an fich jchwer, er war dop- 
pelt ſchwer in der heißen Sonne des Sommers. Statt die Mann⸗ 
Ihaft durch allmähliche Uebung zu Träftigen, forderte er gleich die 
höchiten Leiftungen. Wenn die Flotte nach langem Erercitium beimfehrte, 
mußten die Schiffe bis zum Abend vor Anfer und die Mannſchaft an 
Bord bleiben, während man gewohnt war, nur jo lange in dem ehr 
beengten Raume der Schiffe zu verweilen, als unumgänglich nöthig. 
Nachdem Dionyſios, ohne einen Ruhetag zu gewähren, die Mannfchaft 
fieben Tage hindurch, wie Herodot erzählt, in diefer Weife angeftrengt, 
begann die Mehrzahl zu murren. Es waren viele Bürger aus den 
Städten und von den Inſeln auf der Flotte, welche ein behagliches 
Leben im Schatten geführt hatten; und wenn foldhe Uebungen Vielen 
nur ungewohnt und unbequem waren, Andere waren ihnen wirklich 
nicht gewachlen. Einige waren frank, Andere fürchteten es zu werden, 
die Meijten waren entfräftet von übermäßiger Anftrengung und Sonnen- 
brand. Es kam dazu, daß mancher nad) den Erfahrungen der Schlacht 
bei Kypros die ioniſchen Schiffe auch ohne ein jo hartes Drillen 
den Phoenifern gewachſen glaubte, daß Dionyfios nicht zu den Stra- 
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tegen eined der großen Kontingente von Milet oder Chios gehörte, daß 
feine Stadt mm drei Schiffe zur Flotte geftellt hatte und nicht mehr 
ſtellen konnte. „Welchen Gott haben wir beleidigt,” läßt Herodot die 
Unzufriedenen jagen, „Daß wir dieſen Prahler von Phokaea zu unferm 
Befehlshaber gemacht, der ung mit unerträglichen Qualen quält? ‘Da- 
gegen tft es ja beſſer, alles Andere zu dulden und ftatt der gegenmwär- 
tigen Rnechtichaft die abzuwarten, welche fommen ſoll.“ Sie verwei- 
gerten dem Dionyfios den Gehorfam und blieben im Schatten der 
Belte auf der Inſel liegen, ftatt an Bord zu gehen. Niemand fand 
fih unter den Strategen von Milet oder Chios, der den Dionyſios 
unterſtützt oder deffen rettende Beftrebungen an feiner Stelle mit grö- 
Berer Mäßigung fortgefegt hätte, während doc) Viele auf der Flotte 
dem Dionyjios Recht gaben und es beflagten, daß die Mehrzahl fich 
weigere, das Nothwendige zu thun. Die renitente Mannſchaft fette ihre 
Meuterei durch; der Oberbefehl des Dionyfios war zu Ende. Das 
Scheitern feines Verfuchs hatte die übelften Folgen. Diefer Mangel 
an Gehorfam, Zufammenhang und Hingebung erfchütterte das Ver—⸗ 
trauen auf einen glüdlichen Ausgang. Statt der früheren Eintracht 
regte fi Zwieſpalt auf der Flotte, ftatt der fefteren Disciplin, welche 
herbeigeführt werden foltte, Unordnung. 

Der Sommer war vorüber). Die Befehlshaber der Perſer 
konnten an der Spike von Streitkräften, wie fie ihnen zur Verfügung 
ftanden, das ganze Jahr unmöglich nutzlos verftreichen laſſen. Dazu 
war e8 endlich gelungen, Einverjtändniß auf der griechiichen Flotte zu 
gewinnen. Nach dem Scheitern des Dionyfios gaben die Strategen 
‚von Samos der Meinung Raum, daß die Jonier fich gegen die Perfer 
nicht halten könnten. Statt mit ihren ungleich größeren Mitteln und 
mit ihrem größeren Anfehen den vorhandenen Uebelftänden abzuhelfen, 
den Verſuch des Dionyfios zu unterjtügen, ihn mit größerer Umficht 
und nachhaltiger Ausdauer zu erneuern, gingen fie auf die Botjchaften 
ein, welche der Prätendent von Samos, Aeafes, des Sylojon Sohn, 
ihnen hatte zufommen laffen, um ihre Inſel in Sicherheit zu ſetzen. 

Ohne Ahnung der verrätheriichen Abfichten in ihrer Mitte ord- 
neten die Strategen der Jonier ihre Schiffe zur Schlacht, als die per- 
ſiſche Flotte, jenem Verſtändniß trauend, von Süden her anrudernd 


1) Die Schlacht fiel in die Zeit, da die Thesmophorien in Epheſos gefeiert 
wurden; die Thesmophorien wurden aber zu Epheſos unftveitig etwa um biefelbe Zeit 
gefeiert wie in Athen: bier begann das Feſt am elften Pyanepfion; Hesych. &vodos. 
Schol. Aristoph. Thesm. 834. Bd. 6, 224. 
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in Sicht fam. Auf dem Tinten Flügel zunächſt am Lande hielten 
die milefiichen Schiffe mit den Kontingenten von Priene, Teos md 
Myus, Hundert und zwölf Schiffe, das Centrum. bildeten die &e- 
ſchwader von Chios, Erythrae und Phokaqea, Hundert und elf Schiffe, 
der rechte Flügel in der hohen See beftand aus. den ſiebzig Schiffen 
von Lesbos und den ſechszig Schiffen der Samier, hundert umb dreißig 
Zrieren !). Raum hatte das Treffen begonnen, als die Jonier ſahen, daß 
neunundvierzig Schiffe anf ihrem äußerſten vechten Flügel wendeten, die 
Schlachtlinie verließen, Segel festen und nordiwärts davonſteuerten. Die 
Strategen von Samos hatten der Verabredung gemäß ihren Schiffen 
das Signal gegeben, zu wenden und die Segel zu ſetzen; gerabe bie, 
weiche bei Kypros am beiten gefochten hatten, verließen die Sache der 
Jonier. Nur elf jamifche Schiffe gehorchten nicht und blieben in der 
Schlachtlinie. Der unerwartete Abfall der Samier erichütterte auch 
die Schiffe der Lesbier, welche ihren Platz in der Schlachtreihe zunächſt 
neben den Samiern hatten. In der Flanke umfaßt, gaben fie das 
Zreffen bald verloren und. fuchten ihr Heil in der Flucht. Dagegen 
hielten Dionyſios und die Schiffe von Chios im Centrum nicht nur 
aus; — troß des Verraths der Samier, der Flucht der Lesbier durch⸗ 
brachen fie die feindliche Linie und nahmen eine große Zahl phoenififcher 
Schiffe. Dionyſios eroberte mit feiner Triere allein drei des Feindes. 
Erſt als auch die Schiffe des linken Tylügels, die der Mileſier, im 
Hafen ihrer Stadt Zuflucht fuchten, als die Mehrzahl der Schiffe 
des Gentrums um ungleichen Rampfe gejunfen oder verloren war, wen⸗ 
dete der Net der Schiffe von Chios, Erythrae und Phofaea und 
ftenerte auf Chios. Samos hätte eine nähere Zuflucht geboten; aber was 
hatten die Geſchlagenen nach dem Berrath der Samier bier zu erwarten *) ? 

Der Aufftand war verloren. Diefen Schlag Tonnten die Xonier 
fehwerlich überftehen. Der Fall Milets, der Städte auf der Küſte 
war num nur noch eine Frage der Zeit; die Inſeln hätten troßdem ohne 
den Verrath der Samier wohl noch gute-Ausficht gehabt, fich zu halten. 


1) Herodot (6, 8) zählt die Aufftellimg der Jonier von Often ber auf; hieraus 
und daraus, daß die Chier und Samier freien Raum haben, nach Mykale, Samos 
umd Chios zurüdzugehen, folgen die Angaben im Text. — 2) Herobot (6, 12. 14. 
25) bemüht fich fichtlih, das Verhalten der Samier im milbeften Lichte zu zeigen, 
was feine befonderen Beziehungen zu Samos erflärlih machen. Ich kann nicht 
mit Gewißheit jagen, wer von den Joniern gut oder fchlecht gefochten bat, denn fie 
beſchuldigen einander,“ heißt e8 bei ihm. Dann fährt er fort: die familchen Schiffe 
jollen davon gefahren fein, während er ummittelbar darauf angiebt, daß die Ehren- 
fäule der elf Trierardhen auf dem Markte von Samos ſtehe. 
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Doch lag immer noch eine. Friſt vor den Joniern. Die Schlacht war 
erft gegen Ende Oktobers geichlagen worden’); die: perfifche Ylotte 
vermochte, auch abgejehen von den Schäden, bie fie-in diefer davon ge 
tragen, den Winter über die See nicht zu alten. Demnach konnte Milet 
erſt im nächften Frühjahr auch von der Seefeite eingefhloffen werden. 
Aber Alles ſchien verſchworen, den Milefiern den Muth zu nehmen. 
Athen beharrte auch jegt in feiner Untbätigleit, und der Gott von 
Delphi verkündete der Stadt das Schlimmfte: „Milet, Anftifterin 
böfer Thaten, Vielen wirft du en Schmaus fein und herrliche Beute 
gewähren ; vielen Männern mit langem Haar werden deine Weiber bie 
süße wajchen, und Andere unferes Tempels zu Divyma warten!” Die 
Mileſier Teifteten trotzdem bartnädigen Widerftand. Die Berfer mußten 
ihre Belagerimgsfünfte erichöpfen. Endlich im Sommer des Jahres 
495 v. Chr. ?) waren die Mauern ſoweit untergraben und zuſammen⸗ 
geftürzt, Daß der Sturm gelang. Die Mehrzahl der Männer wurde 
niedergehauen, die anderen wie die Weiber und Kinder wurden ge- 
fangen, die Stadt ausgeraubt und in Brand geftedt. Es werden 
nicht allzuviele Meilefier geweſen fein, denen es gelungen ift, durch die 
Blofadeflotte in der Bucht nad) Samos hinüber zu entfommen. And) 
das alte und reiche Heiligthum des Schutgottes von Milet, des 
Apollon zu Didyma, das zwei Meilen ſüdwärts von Milet, mit der 
Stadt durch Reihen von Dentmalen und Statuen verbunden (6, 204), 
am Strande lag, wurde ausgeraubt und danad) die Beute der Flammen. 
Eine Erzitatue des Apollon, ein Wert des Kanachos von Sieyon, 
die den Gott auf der ausgeſtreckten Rechten ein Hirſchkalb, in der Linken 
den geſenkten Bogen haltend darftellte, ſoll als Beuteftüc nach Egbatana 
gekommen fein?),. Den Gefangenen Milets, die zum Könige binauf- 


1) Ob. S. 57 NR. 1. — 2) Daß mindeftens diefed Intervall zwifchen der Ein- 
ſchließgung (Frühjahr 496) und der Einnahme Milets liegt, beweift Herodots Erzählung 
dadurch, daß Hiftineos im Bosporos die Nachricht der Schlacht von Lade erhält, daß 
er nad) Lesbos gehen, ſich hier befeftigen, von Lesbos aus Chios gewinnen, ein großes 
Heer bilden, die Eroberung von Thaſos ıumternehmen und die Stadt Thafos belagern 
kann, ehe Flotte und Heer der Perſer nach) der Einnahme Milets Chios und Lesbos 
gegenüber anlangen. Daß das Orakel von Delphi, welches Milets Untergang ver 
findet, nicht vor 496 gegeben ift, wird unten (S. 72 N. 2) exhellen. — 3) Strabon 
p. 634 verlegt die Verbrennung unter Xerres, was um fo mwahricheinlicher Schreib- 
fehler if, als er diefem auch die Verbrennung aller übrigen Tempel mit Ausnahme 
deffen von Epheſos beilegt. Weber die Entflihrung der Statue des Kanachos Pau. 
1, 16, 3. 2, 10, 5. 9, 10, 2. 
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geführt wurden, Tieß Dareios Ampe, unmeit der Mündung des 
Tigris, als Wohnſitz anweiſen. „Milet,“ jo bemerft Herodot, „war 
von Mileſiern entleert." 

Nach tapferfter Gegenwehr war die älteſte Gründung der Jonier 
in Alien, die Stadt des Neleus, an Wohlftand, Induſtrie und See- 
fahrt die vornehmſte der Griechenftädte diefer Küfte, an Ruhm in der 
Dichtung, in der Begründung der Wiffenfchaft von der Natur und 
den Menfchen noch umnbeftrittener die erfte, nach der Zerſtörung von 
Sybaris die größte und volfreichfte Stadt aller helleniichen Lande, 
gefallen: Der Tall Milets zog die Unterwerfung Kariens nach fich. 
Theils unterwarfen fich die Karer freiwillig, theils wurden fie über- 
wältigt. Den Karern von Pedaſos (ſüdwärts von Mylaſa) wurde 
ein Theil des Gebietes von Milet überwiefen. Mit den. Kavern 
kehrten die dorifchen Städte der Küfte unter des Dareios Herrichaft 
zurüd. So waren deſſen Heer und Flotte im Frühjahr 494 v. Chr. 
bereit, der Ueberreſt des Aufitandes niederzuwerfen. Es handelte fich 
nur noch um die Inſeln Samos, Chios und Lesbos, dann um Priene, 
Teos, Phokaea, Erythrae, um die Städte an der Propontis und am 
Bosporos. Während die Flotte von der Küfte Kariens her zunächſt 
gegen Samos ftenerte, follte da8 Heer am Strande nordwärts gegen 
jene Städte marfchiren, erforderlichen Falls auch .an die Flotte Mann⸗ 
Ichaften abgeben, um den Widerftand der Inſeln zu bewältigen. 

Die Gemeinde von Samos war mit dem, was ihre Strategen in 
der Schlacht bei Lade gethan, keineswegs einverftanden geweſen. Viel⸗ 
mehr wurde den elf Trierarchen, melche dort ausgehalten, eine Ehren- 
fäule auf dem Markte errichtet, die deren Namen aufzähltee Aber 
auf die Amneſtie für Samos, welche die Führer der Perfer den 
Strategen als Preis ihres Verraths zugefichert hatten, wollte man 
doch auch nicht verzichten. Samos verhielt fich demnach während des 
Tortganges der Belagerung von Milet ruhig, und als dann Milet 
endlich gefallen war, al8 die Ankunft der perfiichen Flotte zu erwarten 
ftand, beichloffen die von den Samiern, „die einiges Vermögen be- 
faßen," fo fagt ung Herodot, da fie die Herftellung der Regierung 
des Aeakes, den der Ausbruch des Aufſtands geſtürzt hatte, fürchteten, 
und mit ihnen die Melefier, welche fich bei der Einäfcherung ihrer 
Stadt Hierher gerettet, nach Sicilien auszumandern !). Sie batten 

1) Nach Herodot (6, 22) Tönnte- es fcheinen, als ob die Samier gleich nach 


der Schlacht bei Lade ausgewandert ſeien. Indeß ſagt er Hier doch nur, daß der 
Beihluß auszumandern ſogleich nach jener Schlacht gefaßt ſei, und wenn es (6, 25) 
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Samos hinter fi), als Aeakes, nach fechsiähriger Unterbrechung feiner 
Herrſchaft, von den Perjern bier wieder eingeſetzt wurde. Die zu: 
geficherte Amneftie wurde gehalten: „allein von Allen, welche von 
Dareiod abgefallen waren, wırden den Samiern weder Stadt nod) 
Tempel verbrannt,” jagt Herodot. Doc find aud) Stadt und Tempel 
von Epheſos, das den Widerftand längſt aufgegeben hatte, wie fic) aus 
Herodots Darftellung jelbft ergiebt, nach Strabons beitimmter An- 
gabe unverjehrt geblieben. 

Als Hiftiaeos im Bosporos die Nachricht von der Schlacht bei 
Lade erhielt, faßte er den Plan, fich der Herrichaft über die Inſeln 
zu bemächtigen und damit eine Stellung zu gewinnen, wie fie Poly- 
frate8 dem perfiichen Reiche gegenüber eingenommen. Lesbos hatte 
ihn zur Erhebung von Contributionen im Bosporos ausgerüftet, die 
Inſel war nad) dem Schlage von Lade des Schutzes bedürftig. Er 
zweifelte nicht, daß die Lesbier feiner Führung folgen würden, und 
hatte nicht faljch gerechnet. In Beſitz von Lesbos !), lam es darauf 
on, Chios zu gewinnen. Chios hatte die ftärffte Zahl und Die 
beftbemannten Schiffe gegen die Phoenifer geftellt, fie hatten in der 
Entſcheidungsſchlacht am tapferften gefochten und die größten Verluſte 
erlitten. Dazu war weiteres Unheil auf dem Rückzuge gefommen. 
Die ſchwerer befchädigten Trieren hatten den Kurs auf Chios nicht 
halten fönnen, fie hatten am Nordufer des Tatmifchen Bujens unter 
dem Vorgebirge Mykale auf den Strand laufen müfjen. Die Mann- 
Ihaften gedachten ſich Längs der Küfte zu retten. Nächtlicher Weile 
gelangten fie in die Nähe von Ephefos. Gerade in diefer Nacht 


beißt, nach der Schlacht bei Lade hätten die Phoeniker den Aeales zurückgeführt, fo 
ft dies nur allgemein zu verftehen. Er erzählt felbft, daß den elf Trierarchen eine 
Ehrenfänte errichtet worden fei, daß biefe Säule auf dem Markte von Samos ſtehe 
(6, 14). Dies erforderte wenigftens einige Zeit und wäre ſchwerlich geichehen, wen 
man den Aeakes fogleich erwartete. Indeß braucht hierauf fo wenig als auf die 
Einladung der Zanklaeer Gewicht gelegt zu werden, obwohl dieſe doc) erſt erfolgen 
fonnte, nachdem man in Sicilien die Nachricht von dem Unglück bei Tade hatte und 
demnach den Aufftand verloren gab. Indem Herodot (6, 22) jagt, daß die Mileſier, 
welche ſich gerettet hätten, mit den Samiern ausgezogen feien, legt er felbft die Zeit 
der Auswanderung der Samier nach dem Falle von Milet. Hierzu kommt, daß 
Diodor (11, 48) den Anarilaos von Rhegion die Tyrannis im Jahre 494 ergreifen 
läßt. Er ift bereits Tyrann, als die Auswanderer bei Lokri vor Anker gehen. Da 
diefe von vornherein nach Sicilien wollen, ift an fein längeres Umherirren zu denken; 
es farm deshalb ihre Abfahrt von Samos nicht vor dem Frühjahr 494 flattgefunden 
haben. Bol. Bd. 6, 654. 662. 
1) Herod. 6, 26. . 
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feierten die Weiber der Ephefter die Thesmophorien der Demeter, übten 
fie geheime Bräuche außerhalb der Thore (6, 224), Wlan glaubte, es 
nabe eine Räuberfchaar, die e8 auf die Frauen abgefehen. Die Ephefier 
fiefen mit gefammter Macht aus den Thoren; jene braven Kämpfer 
wurden von Landsleuten, die ſich der nationalen Sache verfagt, er- 
ichlagen. Die Ehier weigerten fich, den Hiftiaeos auf ihrer Inſel landen 
zu laſſen. Er erzwang die Landung, fchlug die Chier und gewann 
die Gewalt über die Inſel. Herr von Lesbos und Ehios, ſann er 
darauf, feine Geld- und Machtmittel möglichft ſchnell zum bevorftehen- 
den Kampfe gegen die Perfer zu vermehren, jo lange deren Heer und 
Flotte noch vor Milet feitgehalten waren. Während er Contribution 
von den Kauffahrern in den Meerengen erheben zu Laffen fortfuhr, 
fiel fein Blick noch eimmal auf die thrafiiche Küſte. Doch nicht auf 
die Mündung des Strymon, nit auf Myrkinos, mo fein Schwieger- 
ſohn geendet, fondern auf Thaſos, auf die Goldgruben, die hier in 
graner Vorzeit die Phoeniker geöffnet, ſowohl auf die der Inſel als 
auf die, die gegenüber bei Skapte-Hyle lagen; fie gaben immer noch einen 
Sahresertrag von 200 bis 300 Talenten (über 300000 und gegen 
500000 Thaler). Es war ein zabfreiches Heer der Jonier von 
Chios und der Aeoler von Lesbos, das Hiftineos gegen Thaſos führte. 
Er ſchloß die Stadt Thafos ein. Aber er Hatte deren Widerjtand 
noch nicht überwältigt,- als ihn im Frühling des Jahres 494 v. Chr. 
die Kunde, daß die Perferflotte gegen die Inſeln ausgelaufen fei, zu 
jchleuniger Heimkehr zwang. Es war zu jpät, Chios zu halten, er 
mußte fich begnügen, Lesbos zu vertheidigen. “Der vorausfichtlichen 
Einfchließung in Mytilene gewachjen zu fein, brauchte er anfehnliche 
Vorräthe an Lebensmitteln. Diefe zu mehren und den Gegnern zu 
nehmen, fette Hiftiaeos mit zahlreicher Mannſchaft nach dem Gebiet 
Mytilene's auf dem Feſtlande, nad) Atarneus über. Es war noch früh im 
Jahre, das Korn ftand noch auf dem Halm, die fruchtbaren Aeder am 
Kalkos follten gemäht, die Garben nad) Lesbos binübergeführt werden. 
Das perfifche Heer war, wie bemerkt (S. 60), im Marich nach 
Norden. Ein ſtarke Abtheilung defjelben — Harpagos befehligte fie — 
traf bei Malene auf die fouragirenden Mannſchaften des Hiftineos. 
Es kam zur Schlacht. Die Hopliten von Chios und Lesbos hielten 
gut Stand, bis ein Angriff der perfiichen Weiter fie über den Haufen 
warf. Hiftiaeos floh mit den übrigen zu den Schiffen. Von einem 
Perſer ereilt, rief er diefem, der ihn zu durchbohren ausholte, in 
perfiicher Sprache zu: er jei Hiltiaeos von Milet. Es war doch mög- 
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ih, daß Dareios um jenes großen Dienfte8 an der ‘Donau willen 
Späteres verzieh. Gefangen wurde Hiftineos nad) Sardes eingebracht. 
Artaphernes ließ ihn fofort ang Kreuz schlagen und fendete den Kopf 
feinem Bruder. Dareios foll mißbilligt haben, daß ihm Hiftiaeos nicht 
lebend vorgeführt worden, und jener That wohl eingedenf geweſen fein. 
So endete ein Mann von ungewöhnlicden Gaben, von Scharfblid, 
Gewandtheit, Entſchluß und Thatkraft; ebenſo unerſchöpflich an Hülfs- 
mitteln wie unübertroffen an Gewifjenlofigfeit. Wie niedrigen Werth 
die Motive waren, die ihn den Ariftagoras zum Abfall treiben ließen; 
der Sache von Hellas hätte die Erhebung der Jonier, hätte Hiftiaeos 
durch deren Veranlaffung dennoch einen unfchätbaren Dienſt geleiftet, 
wenn drüben auf der Halbinfel, in deren Furzfichtigen Freiſtaaten die 
nationale Empfindung etwas lebhafter und der politiiche Blick etwas 
ſchärfer geweſen märe. 

Nachdem die perſiſche Flotte des Syloſon Sohn Aeakes wieder 
in die Regierung über Samos eingejett, hatte fie ſich gegen Chios ge- 
wendet. Sie Konnte nach Allem, was die Inſel gelitten, bei der Ent- 
fernung ihrer Streiter im Heere des Hijtineos bier kaum noch längeren 
Wideritand finden. Die Perſer waren bereit3 Herren von Chios, als 
Hiftineos von Thaſos zurückkehrte. Auch die Vertheidigung von Les- 
bo8 war durch die Schlacht von Malene, durch die Gefangennahme 
des Hiftiaeos gebrochen. Wie Chios wurde Lesbos grauſam ver- 
wüftet, die Mauern der Städte wurden zerjtört, Häufer und Tempel 
niedergebrannt, die Bevölferung zufammengetrieben und in die Sklaverei - 
verkauft, die ftattlichjten Knaben verjchnitten, die ſchönſten Jungfrauen 
zum Dienft am Hofe beftimmt. Nicht milder als das Geſchick von 
Chios und Lesbos war das, welches Myus und Priene bereits ge- 
teoffen Hatte, welches Teos, Erythrae und Phokaea nach ihrer Ein- 
nahme durch das perfifche Landheer traf. 

Es fehlte nicht viel, daß bald nach dem Hijtineos auch deſſen 
Gegner an der Donaubrüce, Miltiades, der Türft des Cherjones, den 
Perfern in die Hände’ gefallen wäre. Damals hatte Hiftiaeos den 
größeren Theil ber Flotte dort gehalten, die Miltiades zurücgeführt 
willen wollte, den Dareios zu verderben. Vor dem Könige der Perfer, 
der über den Hellespont zurücging, vor den Streitkräften des Mega- 
byzos und Dtanes, die die Empörer im Rüden des Dareios zu be- 
ſtrafen hatten, entwich Miltiades oſtwärts zu den hellenifirten Thrafern 
der Küſte. Die Tochter eines Häuptlings, des Dloros, der Thafos 
gegenüber nordwärts im Lande jaß, nahm er in zweiter Ehe zur Frau 


64 | Miltiades auf Lenmos. 


(um 510 v. Chr.i). Die Erhebung der Jonier, der Anſchluß der. Städte 
am Hellespont, an der Propontis und am Bosporos, den Ariftagoras 
im Herbfte des “Jahres 499 v. Chr. bewirkt (S. 45), geftattete dem 
Miltiades, auf den Cherfones zurüctzufehren, die Regierung des er- 
erbten Fürftenthums wieder zu ergreifen. Herodot jagt, die Dolonfer, 
d. h. der thrakiſche Theil der Bevölferung des Cherfones, hätten ihn 
zurücgeführt. Seine Gewalt war nicht perjiichen Urjprungs, und 
jeden Falls verdantte er feinem, dem der übrigen Tyrannen entgegen- 
jtehenden Verhalten zu den Perfern, daß er gerade in Folge des Auf- 
ftandes, während deſſelben zurückfehren und an die Spike treten konnte. 
Daß ihm nicht nur die Dolonker, daß auch die Griechenftädte des 
Cherjones ihm gehordhten, zeigt Herodots Erzählung in ihrem Fort- 
gange jelbft. In welcher Weile Miltiades fich an dem Kampfe gegen 
die Perſer betheiligt hat, erfahren wir nicht. Wir jahen oben, daß der 
Perſer Dauriſes im „Frühling des Jahres 498 v. Chr. Dardanog, 
Abydos, Perfote und Lampſakos wieder bezwang?).. An Kämpfen 
während der Operationen des Daurifes gegen dieſe Städte, danach zur 
Bertheidigung gegen oder zum Angriff auf deren perfifche Garniſonen 
fonnte es nicht fehlen. Beftimmter wifjen wir, daß Miltiades den 
Aufftand noch in anderer Weiſe vermwerthete, daß er fich bemüht bat, 
Athens Wiederbetheiligung an der Unterftütung defjelben herbeizuführen. 

Ob die Inſeln Lemnos und Imbros, welche Otanes im Jahre 
512 v. Chr. dem perjiichen Neiche einverleibt hatte — die Negierung 
von Lemnos hatte er des Maeandrios von Samos Bruder, dem 
Lykaretos, übergeben?) —, fi) dem Aufitande angefchloffen haben, 
ift nicht überliefert. Aber wir vernehmen, daß zur Zeit deifelben 
Hermon Vorfteher von Lemnos war), und da dieſem Beſorgniß 
vor den Perſern zugeichrieben wird, ift glaublic), das Lemnos dem 
Borgange von Lesbos und Tenedos um jo eher gefolgt jein wirb, 
.al8 die Erhebung der Städte und Inſeln an der Küſte die Perfer 
vorerft nicht nach Lemnos hinüberreichen ließ. Miltiades erjchien mit 
den Trieren des Cherjones von Elaeus ber an der Küfte von Lemnos 
und forderte Anerkennung der Oberboheit Athens; der Cherjones ge- 


1) Bd. 6, 444. 585. 536. Plut. Cimon 4; Exil. 14. Thutyd. 4, 1085. 
Der Zug des Dareios an die Donau liegt im Jahre 513; Bo. 4, 498. Der 
Sproß der zweiten Ehe des Miltiades ift Kimon. Da diefer im Jahre 479 als 
Gelandter Athens nach Sparta geht, können wir annehmen, daß er etwa 510 geboren 
ifl. — 2) Hero. 5, 117. Ob. ©. 48. — 3) Br. 6, 537. — 4) So Diobor Exec. 
Vatic. 85. Heſychios bezeichnet Hermon: zjs Anuvov Tvoawvur. 
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böre nicht ihm, fondern den Athenern '). Nach Herodots Bericht ge- 
borchte die auf der Nordküſte gelegene Hauptjtadt, nach den Schutz⸗ 
gott der Inſel Hephaeftia genannt, der Forderung des Miltiades; die 
Bewohner von Myrina, der zweiten, auf der Weftküfte gelegenen Stadt, 
hätten erwidert, der Cherjones fei nicht attilches Gebiet. Aber Mil- 
tiades habe Myrina eingefchloffen und fo Tange belagert, . bis bie 
Stadt ſich ebenfalls als Unterthan Attika's befannte. Bei Divdor ift 
e8 Hermon, der Vorjteher der Inſel, der fi) aus Furcht vor den 
Perjern dem Miltiades unterwirft; nach einer dritten DVerfion bat 
Hermon den Schein angenommen, den Athenern die Inſel aus freien 
Stüden zu untergeben, in der That aber durch Beſorgniß vor dem 
Dareios gezwungen. Wir werden hiernach annehmen können, daß e8 
Hermon war, der dem Miltiades die Stadt Hephaeitia widerftandslos 
übergeben hat. Die Inſel bedurfte nach der Losreißung von Perfien 
jicherlich des Schutzes, falls die Kraft der Jonier nicht ansreichte, die 
Berjer fern zu halten, was fchon im Sommer 497 v. Chr. zweifelhaft 
wirde, Die Bezeichnung der Griechen „bermonifche Gaben“ für er- 
zwungen freiwillige Gewährungen wird auf dieſen Aft bes Hermon 
von Lemnos zurücgeführt 2). 


1) Herod. 6, 140. — 2) Miltiades kann die Eroberung von Lemnos nur in 
den Jahren von 499 bis 496 gemadyt haben. Bor dem Zuge des Dareios an die 
Donau hatte er ſich eben erſt auf dem Cherſones befeftigt, und dem Mörder feines 
Vaters Lemnos und den Cherfones zum Gefchen? zu macyen, konnte ihm nicht in den 
Sim tommen. Auch wurden Lemnos umd Imbros dem Dareios erft nach dem 
Zuge an die Donau unterthan; bei diefer Unterwerfung ift weder von Miltiades noch 
von Athen die Rede. Nun beißt e8 freilich bei Suidas "Eouwviog zapıs: Hermon 
babe, als Dareios nad Thrakien gezogen ſei und Alles unterworfen habe, den 
Athenern Lemnos Überantwortet; ähnlich Zenobios 3, 85. Eine Verwechſelung des 
Zuges des Megabyzos ımd der nach dem Aufftande drohenden zweiten Unterwerfung 
tun in ſolchen Notizen keinen Anftoß geben. Herodot fpricht in feiner Erzählung 
von der Eroberung von Lemnos durch Miltiades vom Berlaffen der Inſel, das Mil- 
tiades den Pelasgern von Hephaeftia geboten habe, bei Myrina nur von Unterwerfung. 
And) das Ercerpt des Diodor fpricht von Uebergabe an die Athener und Berlaflen 
der Inſel; ähnlich die Notiz des Suidas. Endlich deutet auf Gleiches eine Andentung bei 
Thukydides (4, 109), und Nepos läßt die Karer — qui tunc Lemnum incoluerunt 
— dor dem Miltiades auswandern. Hiernach hätte Miltiades die alte Bevölklerung 
von Lemnos ausgetrieben ımd die Inſel Lolonifirt. Diefe Koloniften könnten nur 
Eherfonefiten, vielleicht attiſche Cherfonefiten geweſen fen. Mir ift dieſe Aus- 
tweibıng bei der gefammten damaligen Lage der Dinge mehr als zweifelhaft. Wir 
finden nachmals und zwar feit dem Jahre 448, wie Kirchhoff (Abh. B. Akad. 1873 
©. 32. 33) ausgeführt hat, attifche Kleruchen auf Lemnos, nicht Cherfonefiten, ſon⸗ 
dern attiſche Vollbürger, während Hephaeftia md Myrina Tribut zahlen. Hephaeſtia 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums. VIL 8., 4. u. 5. Aufl. 5 
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-. Die Beziehungen. Athens‘ zu Dem Fürſtenthum der Philaiden auf 
dem. Cherſones waren feit deffen: Griludinıg durch den zweiten Miltiades 
spührvend, dev Negierung des Peiſiftratos und des Hippias ftetS zweifel⸗ 
haft und ſchwankend geweien. ALS dem. Miltiades nun, nach der Ver— 
treibung des. Hippias aus ‚Athen, die Erhebung der Jonier erlaubte, 
die Regierung über den Cherſones wieber zu ergreifen, hatte er dringen- 
den Anlaß, fein Verhältniß zu dem Freiſtaate Athen Flar zu ftellen. Er 
£onnte feine Unterordnung. unter diefen nicht bejtimmter ausfprechen, 
als indem er den Cherſones für attiiches Land erflärte und damit ſich 
ſelbſt als Bürger und Unterthan Athens befannte, indem er mit dem 
Cherſones Lemnos ımd mit Lemnos auch das von Lemmos abhängige 
Ambros dem attiichen Gemeinweſen zubrachte. Hatte jein Ahnherr, 
des Aias Sohn. Pbilaeos, Athen einst die Inſel Salamis zugebradit, 
Lemnos und der Cherfones waren nicht geringere Gaben. Mit 
Lemnos und Imbros gab der Cherjones Athen eine Stellung von 
unvergfeichlicher Bedeutung an der vielbefahrenen Meeresſtraße des 
Heltespont. Richt nur fich ſelbſt gedachte Miltiades mit dieſen 
Schritten eine gute Stellung in dem jungen reiltaate zu geben, fo 
reiche Gaben follten auch bewirken, was des Artftagoras Botichaften 
nicht erreichten, fie jollten Athen für die Jonier eintreten laſſen: 
wenn Athen fortan fo Foftbaren” Beſitz am Hellespont zu vertheidigen 
hatte und vertheidigte, leiſtete es, inden es für fich focht, zugleich 
dem Aufitande die erwünfchtejte Hülfe Auf diefem Wege konnte, 
mußte Jonien für Hellas gerettet werden. Aber Athen beharrte dabei, 
ſich der nationalen Aufgabe, treg jo lockender Ausfichten, zu verjagen, 
die Gaben des Miltiades wie die Bitten des Ariftagoras zu miß— 
achten. Die Alfmaeoniden hatten die Führung in Athen (S. 42), 
Gaben der Philaiden zu acceptiven war ihnen nicht erwünſcht, und 
Athen lag in lag im Kriege mit Aegina. 


iſt nun ein iſt num ein ſehr decidirt griechiſcher Name, wie Hephaeſtos ein griechiſcher Gott; My⸗ 
rina findet ſich bei den Karern und ſonſt auf der Küſte Kleinaſiens. Bei Stellung des 
Kontingentes von Lemnos zum Zuge des Rerres iſt von Athenern nicht die Nede. Dem⸗ 
nach möchte ich dafür halten, daß die gefammte Notiz von der Austreibimg der Pe⸗ 
lasger (oder wie fie auch heißen, Tyrrhener) jener Vorftellung entiprungen ift, daß Pe- 
Yasger und Hellenen verjchiedene Völker geweſen, woraus dann folgte, daß man die 
Belasger aus Lemnos wegbringen mußte, wozu für Herodot noch die Verbindung kam, 
in die er die Auswanderung der nach Attila vor den Theſſalern und Arnaeern gefllch⸗ 
teten Pelasgioten und Dinger mit der Eroberung von Lemnos fegte, und feine Abficht, 
das Necht der Athener auf Lemnos zu ermeilen. Wir fahen oben (5, 17. 18. 180), 
daß es gut griechifche Minyer und ebenfo gut griechifche Pelasgioten vom Peneios 
waren, die Lemnos nahmen, wo fie Phoeniker, Thrafer und Karer trafen. 
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Nachdem die Flotte Perfiens auf Lesbos und Tenedos die 
perſiſche Herrſchaft hergeſtellt, war es ihre wie des Landheeres an der 
Küſte nächſte Aufgabe, die Meerengen wieder zu gewinnen, die hier noch 
im Aufftande befindlichen Gebiete zu züchtigen. ‘Der Cherfones war 
das nächte Angriffsobjeft, die Städte diejjeit des Hellespont waren 
ſchon feit drei Jahren wieder in Gehorſam. Miltiades fcheint bis 
zum letzten Augenblick attijche Hülfe erhofft zu haben. Auf die Kunde, 
daß die große Flotte bei Tenedos anfere, beichloß er mit den Seinen 
den Cherfones zu verlaffen und nad Athen zu fliehen. Zu Kardia 
ftach er mit fünf Zrieren in See. - Aber der Feind war ſchon im 
thrafifchen Meere und machte Jagd auf den Miltiades bis Imbros 
bin. Es wurde perſiſcher Seits großes Gewicht darauf gelegt, den 
Miltindes zu ergreifen); der Mann follte dem Könige gefangen ge- 
bracht werden, der vor nunmehr neunzehn Jahren nahe daran gewefen 
war, Perfien zu verderben. Die eine der fünf Zrieren, welche des 
Miltiades Sohn erfter Ehe, Metiochos, befehligte, fiel den Phoenikern 
in die Hände. Metiocho8 wurde zum Könige hinaufgeführt. 

Die Städte des Cherfones am Hellespont wurden eine nach der 
anderen überwunden. Danach wurden an der Propontis Perinthos und . 
Selymbria genommen. ALS die Flotte dann gegen den Bosporos 
beranfegelte, nahmen die Bewohner von Byzanz und Kaldhedon Be- 
dacht, einer Wiederholung der Züchtigung in der Weife, wie fie folche 
vor achtzehn Jahren zu ihrem Schrecken erfahren, zu entgehen. Sie 
beftiegen die Schiffe und fteuerten ins ſchwarze Meer. Hier hatten an 
der thrafifchen Küfte, zwifchen Apollonia und Odeſſos, Flüchtige vor 
der erſten oder aus der erften Ueberwältigung beider Städte durch den 
Otanes Mefambria erbaut ?). Die Perferflotte wendete fich von Byzanz 
an das Ufer Afiens. Kyzikos Hatte fich bereit8 dem Satrapen von 
Dasfpleion, dem Debares, unterworfen ; Profonnejo8 und Artafe wırrden 
niedergebrannt; dann ging die Flotte nach dem Cherjones zurüd, um 


1) Herod. 6, 104. 41. Herodot giebt (6, 133) zu verftehen, die Berfolgung 
des Miltiades durch die Perjer fei wohl Folge der Verleumdungen geweien, die Lyſa⸗ 
goras, des Tifias Sohn, der von Paros ftamme, bei dem Perſer Hydarnes gegen 
ihn angebracht. Ob der Hydarnes gemeint ifl, ver Stammfürſt, der mit dem Da« 
reios den Gaumata niederwarf, oder ein anderer Hydamıes, bleibt unklar. Beziehen 
tonnte ſich die Berleumdung doch nur auf des Miltiades Berkalten an der Donau- 
brüde. Hierüber die Perfer zu unterrichten, war fehr überflüfftg,; Bd. 6, 536 N. 2. 
— 2) Herod. 6, 33. Scymn. Ch. 739—742. Eustath. ad Dionys. 803. 804. 
Bd. 4, 510. 519. " 
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nun bier auch die am thrafiichen Meere Tiegenden Orte zu züchtigen. 
Kardia widerftand hartnäckig und blieb vorerft ımbezwungen. Heer 
und Flotte bezogen, wie es feheint, auf dem Cherſones und drüben am 
Hellespont Winterlager )). 

Der Aufſtand war zu Ende. Es war bie dritte Unterwerfung 
der Hellenen des Oſtens innerhalb eines Seitraums von etwa: fiebzig 
Jahren. Die Jonier und die Veoler hatten größere Anftrengungen 
gemacht, fie Hatten einiger und beffer gefochten als zuvor gegen ben 
Kroefos und den Kyros. Aber das Mutterland hatte fie in Stich 
gelaffen, und unter ihnen jelbft hatte fich Tein der fchweren Aufgabe’ ge- 
wachlener Führer gefunden. Den, welchen die Jonier vielleicht befaßen, 
hatten fie jelbft verſchmäht; er ftammte aus einer Stadt, die Hein und 
arm geworden war, und z0g die Zügel gleich etwas zu ftraff an. Und 
dennoch hatte der Aufftand den König Dareios länger in Anſpruch ge- 
nommen, als alfe jene großen Empörungen im Euphrat- und Zigris- 
lande, in den Bergen Armeniend und auf dem Hochlande von ran, 
die der That von Gifathamvatis folgten. Die Erhebung der Jonier 
hatte das Weich nicht erjchüttert, aber feinen Fortſchritt nach Weften 
. bin aufgehalten, und ihre Niederwerfung durchzuführen waren nicht 
weniger als ſechs Feldzüge erforderlich geweien (499 bis 494 v. Chr.). 
Welcher Theil der Anftrengungen, die die Perjer im Verlaufe derjelben 
zu machen hatten, auch den Kämpfen gegen die Karer und Kyprier zuzu- 
weifen ift, auf Kypros waren ebenfalls Hellenen zu bewältigen. 

Diodor erzählt, die Jonier hätten nach ihrer Bewältigung Heka⸗ 
taeos den Xogographen (6, 332) als ihren Fürſprecher zum Arta- 
phernes gejendet. Artaphernes jagte dem Hekataeos: wie auch feiner 
Seits fortan verfahren werden möge, die Jonier wilrden doch ftets 
des Unheils eingedenf bleiben, das ihnen bei der Bezwingung wider- 
fahren. SHefataeos habe ermwidert, wenn die Erinnerung an die Leiden 
Abneigung errege, die Erinnerung an Wohlthaten werde die Städte 
den Berfern geneigt machen, und Artaphernes habe fich Dies gejagt fein 
faffen*). Auch Herodot verfichert, Artaphernes habe den Joniern 
nügliche Anordnungen getroffen. Cr habe'Abgeordnete der Städte nach 
Sardes entboten und fie genöthigt, Vereinbarungen zu treffen, daß fie 
ſich gegenfeitig Recht gewährten und einander nicht angriffen und be- 
raubten. Und danach habe er ihre Gemarfungen nad) Parajangen 
vermeflen und ihnen nad) Maßgabe diefer Vermeffung die Steuer auf- 


1) Herod. 6, 33. 42. 43. — 2) Exc. Vatic. p. 38. 
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gelegt; e8 war faſt ebenjo viel, als fie zuvor entrichtet, und Diele Um⸗ 
legung wurde beibehalten). Aus diefen Angaben erhellt, daß auch 
die mit offener Gewalt genommenen Städte nicht vollftändig zerſtört 
worden find, daß nicht ihre geſammte Bevölkerung untergegangen ift, 
daß Artaphernes darauf Bedacht genommen hat, auch den am jehwerften 
getroffenen Städten möglich zu machen, wieder aufzuleben und empor- 
zukommen. Eine neue Umlegung der Grundjteuer war dazu unerläß- 
lihe Borbedingung. Von verwüfteten Gemarfungen und wieder auf- 
zubauenden Städten konnte nicht derjelbe Steuerbetrag wie zuvor er- 
hoben werden, und wenn Herodot bemerft, der Gejammtbetrag fei faft 
derſelbe geblieben wie zuvor, fo ift dies nur durch ſtärkere Heranziehung 
der verfchonten und verichonteren Orte, durch geringeren Anſatz der 
hart Betroffenen zu erklären. Gewiß war es, wie Herodot will, eine 
Wohlthat für die Städte, daß jeder Bürger derjelben fortan in jeder 
derfelben zu feinem Rechte kommen follte, daß das Fehderecht, das von 
den Städten bis dahin geübt worden war, in Wegfall fam. Aber 
es war Dies doch auch zugleich eine jtraffere Anziehung der Zügel der 
Herrfchaft. Die Auffichtsbefugnig des Satrapen und deffen, den er 
zu feinem Vertreter beſtimmen mochte, war ausgedehnter als zuvor, 
in jeder Differenz unter einander waren die Städte nunmehr an den 
Richterſpruch des Satrapen gewiefen. Ueberdies durften die Be— 
feftigungen der Städte nicht erneut, die Mauern nicht wieder erbaut 
werden 2). Das Inſtitut des Fürſtenthums zur Regierung der Städte 
hatte fich nicht durchweg bewährt. Dean Hatte gejehen, daß die Männer, 
denen man zur Macht geholfen, diefe auch ein Mal gegen Perfien 
wenden könnten. Die Bajallen, welche fich treu bewiejen, wie Aeakes 
von Samos und Strattis von Chios waren in ihre früheren Herr- 
haften wieder eingefegt worden; auch in den dorifchen Städten kamen die 
vordem regierenden Tyrannen wieder ans Ruder, in Lampſakos wurde 
Hippoflos oder deffen Sohn Aeantides wieder eingefegt, Sigeion wurde 
den Beififtratiden zurückgegeben. Doch wurde dag Regiment der Dynaſten 
nicht wieder in dem alten Umfange bergejtellt. In den Städten, die durd) 
den Krieg tief herabgebracht worden waren, erjchien es überflüfjig, eine 
Suftitution zu erneuern, die urfprüngli mm den Sinn gehabt hatte, 
anſehnlicher Machtmittel nicht entbehrende Hafenftädte ohne perſiſche 
Garnifonen in Gehorfam zu halten ?). 


1) Herod. 6, 42. — 2) Thutyd. 4, 51. 8, 16. — 3) Hieranf muß meines 
Erachtens Herodots Behauptung (6, 43), daß Mardonios die Tyrannen der Jonier 
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Wir können feſtſtellen, daß auch in den Städten, die bis zuletzt 
ausgehalten, die. das Schwerſte getroffen, ſich wieder Bevölkerungen 
zuſammen fanden, daß die zerſtörten Wohnungen hergeſtellt, Ackerbau, 
Handel und Induſtrie wieder aufgenommen wurden. Selbſt Milet 
lebte wieder auf. Samos und Epheſos, Kyzikos, Kolophon und Ye 
bedos hatten wenig gelitten; den dorichen Städten fcheint Teinerlei 
Leid widerfahren zu fein; den hart geftraften Städten am Helles 
pont ımb am Bosporos, an der Propontis half die unmergleichliche 
Gunft ihrer Lage, die Lebhaftigfeit der dortigen Seefahrt wieder auf. 
Aber den früheren Standpuntt haben die Städte der Jonier und Aeoler 
auch nicht entfernt wieder erreicht. Zur Schlacht von Lade hatten die 
ſechs ionifchen Städte, welche damals noch aushielten, ſammt den beiden 
ioniſchen Inſeln Chios und Samos gegen. dreihundert Trieren geftellt; 
als vierzehn Jahre nad) der Niederwerfung des Aufftandes das per- 
ſiſche Reich feinen Seejtädten das Aeußerſte abnahm, was jie zu leiſten 
vermochten, konnte allen ionischen Orten zuſammen nicht mehr als hun⸗ 
dert Trieren zu ftellen auferlegt werden. 

Wohl beitanden die Städte im Often fort oder erftanden wieder, 
wohl kamen fie zu neuem Wohlftande ımd zu einer gewiſſen Bedeutung, 


befeitigt und die Demokratie in den Städten aufgerichtet habe, beichränft werden. 
Nicht nur auf Kypros war das Fürſtenthum der Städte erhalten oder bergeftellt, 
Herodot felbft nennt im Fortgange feiner Erzählung die Tyrammen von Kalydna ımd 
Alabanda in Karien, erwähnt des erblicyen Fürſtenihums in feiner eigenen Bater- 
ftadt, des Lygdamis, Pifindelis, der Artemijia von Halikarnaß (7, 99. 195.) Er 
nennt den Strattis als Tyrannen von Chios zu Xerre®’ Zeit (8, 132) und erzählt, 
daß Dareios im Jahre 487 v. Chr. dem Demaratos Land und Städte gegeben (es 
waren Pergamon, Teuthrania und Halifarna), daß Xerxes den Theomeſtor zum 
Tyramnen von Samos gemadt habe (8, 85). Wir willen ferner, daß Gongylos 
von Eretria Gambrion, Myrina und Gryneion erhalten hat; aus Thukydides 
(6, 59) geht fehr deutlich Hervor, daß nach dem Hippoklos von Lampſakos deſſen 
Sohn Neantivesg und nad diefem defien Söhne als Zyrannen in Lampſakos 
herrichten.. Daß nun Mardonios ein Intereſſe daran gehabt hätte, die Demokratie 
einzurichten, ift vollends unglaublich; perſiſcher Seits konnte man nur gegen die Ty⸗ 
rannis, die fich nicht bewährt, etwas einzinvenden haben, und wir finden denn auch 
nachmals in Lesbos, welches keinen Tyrannen wieder erhalten hatte, und anderen 
Orten Oligarchieen, nicht Demokratie; Thukyd. 3, 27. 8,21. Herodot benutzt die 
Entſetzung einiger Tyrannen durch den Mardonios, die Nichtwienerberftellung der 
Tyrannis an anderen Orten, um den Griechen gegenüber, welche dabei geblieben 
waren, feine Erzählung von der Empfehlung der Demokratie für Perfien Seitens des 
Dtanes zu beflzeiten, durch jene Vorgänge den Beweis zu führen, daß auch Mar⸗ 
donios Anhänger der Demokratie geweſen fei. 
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das geiftige Leben, das hier einft jo ſchöne Früchte gezeitigt, war un⸗ 
wiberbringlich gebrochen und dahin. Jene friſche und rührige Spam 
fraft, jene beitere Empfänglichkeit, jene natve ſittliche Empfindung, 
jener jchöpferifche Trieb, welche den “Xoniern und Xeolern die Blüthe 
des Epos gebracht, welche die Mahnungen der Elegie, die männlich 
ernfte Haltung des Chorals gezeitigt, welche den leidenſchaftlich be- 
wegten Schwung der Ode in ihrer Mitte hervorgerufen und neben dem 
anmuthigen Spiel der Fabel die Verſuche tieffinniger Forſchung über 
die Natur, welche Matbematif und Aftronomie, Anfäge der Erd— 
und Völkerkunde hatten emporwachlen laffen, während zugleich die 
ftattfichften Werke der Bau- und Bildfunft in den Mauern der Städte 
entftanden — alle diefe Strebungen und Bildungen waren bereits 
feit der erften Unterwerfung durch die Perfer, die zahlreiche Ausmwan- 
derer nad) Weften trieb, im Sinfen. Dieje zweite Unterwerfung Tieß 
fie erlöfchen und deren Quellen verfiegen. Auch glüclichere Sterne, 
auch die Wiederkehr befjerer Tage haben fie nicht wieder aufleben laſſen. 

Bon den vor den Perſern Flüchtigen ift ſchon bemerkt, daß die By— 
zantier und Kalchedonier in Meſambria auf der Küfte Thrafiens am 
ſchwarzen Meere eine neue Heimath fuchten und fanden (©. 67). Diony- 
fios von Phofaea hatte nach der Niederlage bei Yade die Sache der Jonier 
verloren gegeben. Er ging darum nicht nad) Phofaea zurück, ſteuerte 
fet an die Küfte der Feinde, die er jo wacker befämpft, und feste an 
dem Geſtade Syriens den Krieg gegen die Phoenifer auf eigene Hand 
fort, indem er deren Kauffahrer vor den Häfen von Byblos, Tyros, 
Sidon und Arados mwegnahm und verjenftee Non bier fegelte er ins 
torebenifche Meer und nahm den Karthagern und Tyrrhenern fo viele 
Schiffe, ald er vermochte). Die Samier, welche im Frühling de3 
Jahres 494 mit den Milefiern, die ſich aus der Zerftörung der Stadt 
gerettet, nad) Weiten gefchifft waren, gedachten fich auf dem Nordufer 
Siciliens weſtwärts von Zankle, auf der „ſchönen Kiüfte,” eine. neue 
Heimath zu gründen. Es war der Rath des eben in Rhegion zur 
Gewalt gelangten Anarilaos, der te bejtimmte, fich auf Zankle jelbft 
zu werfen, die Stadt durch Ueberfall zu nehmen, während die Zan— 
flaeer gegen die Sikeler im Felde ftanden. Wir fahen dann jchon, 
wie fie Zankle behaupteten, indem jie dem Fürſten von Gela, dem 
Hippofrates, veich bemefjenen Antheil an dem Raube Zankle's zuge- 
ftanden, ſich wohl auch feiner Hoheit unterwarfen 2). . Dey ſchnöde Ge- 


1) Herod. 6, 17. — 2) Br. 6, 654. 


3 


72 Das Geidid der Auswanderer. 


winn gedieh ihnen nicht lange. Anarilaos übermältigte fie wenige 
Jahre danach) mit den Meffeniern, die er über die Meerenge führte, 
die dem nun ihnen gehörigen Zanfle den Namen Mefjana gaben !). 


4, Der Krieg Sparta’3 gegen Argos. 


Unthätig hatte das Mutterland dem langen Ringen, dem Todes- 
fampfe feiner Städte im Often zugefehen. Gab es für Athen eine 
Art von Entjehuldigung in dem Kriege, den Aegina ihm machte, 
Sparta’3 Kräfte waren frei. Nichts Hinderte Sparta, feine YBundes- 
genoffen zu ſammeln, Aegina, ein Glied feiner Symmadhie, zum Frie— 
densſchluß mit Athen zu bringen, an die Spige einer großen nationalen 
Rüſtung zu treten, .den Joniern auf den Schiffen Korinths, Sikyons, 
Megara’s, Aegina’s, Athens mächtige Hülfe zu bringen. Man war 
am Eurotas fehr weit von folchen Dingen; ohne einen Gedanken daran, 
was kommen müfje, wenn jene erlegen waren, ließen fi) „die Bor: 
jteher von Hellas” angelegen fein, ftatt wenigſtens Friede und Eintracht 
herbeizuführen, Haß und Zwieipalt unter den Kantonen des Mutter⸗ 
landes zu fteigern. Warum follte man Aegina vom Kriege gegen 
Athen abhalten; e8 war ja erwünjcht, daß Aegina und Theben an 
Stelle Sparta’3 den Fehlſchlag der lebten Intervention Sparta’3 in 
Athen diefem vergalten. Hatte Sparta die Bitten des Ariftagoras ab- 
gelehnt, fo war das nicht aus Friedensliebe gefchehen. Sparta's Ver⸗ 
fuche, feinen Einfluß über den Peloponnes, über den Iſthmos nord— 
wärts hinaus zu erjtreden, waren gejcheitert. Um jo ernftlicher fcheint 
man in Sparta Bedacht genommen zu haben, wenigjtens über den 
ganzen Umfang des Pelopormes zu gebieten. Indeß die Boeoter und 
Aegineten die aufjtrebende Macht Athens beichäftigten und hoffentlich 
ihwächten, gedachte Sparta mit Argos zu Ende zu kommen. Argos 
war Sparta längft nicht mehr gefährlich, aber e8 war immerhin noch 
eine Macht; es hatte weder feine alte Stellung im Peloponnes, noch 
die Niederlage vergeffen, die ihm die Spartaner im Kriege um Thyrea 
beigebracht. Nicht Argos, Sparta beſchloß im Jahre 495 v. Er. 
den Krieg wieder aufzunehmen; fo weit wir jehen Tünnen, war die 
Vernichtung von Argos das Ziel Sparta's ?). 

1) Bd. 6, 662. 663. — 2) Pauſanias fagt zwar: Kisoufvuns di ws &Baci- 
Aevosv auılxa EsBalev 2 nv Apyoillda, wonach diefer Krieg etwa um das 
Jahr 518 geflihrt wäre, da des Kleomenes Fegierungsanfang etwa 520 v. Chr. 
oder zwei Jahre fpäter liegt (Bb. 6, 550 N. 2). Dem widerfpricht erſtens das 
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Aus der Zeit nach jener Niederlage, welche der Schlacht der 
Dreihundert folgte (6, 415), erfahren wir über Argos nur, daß Pei⸗ 
ſiſtratos nach ſeiner zweiten Vertreibung ſich hierher gewendet, daß er 
ein Weib aus Argos in dritter Ehe heimführte, daß eine Schaar Ar- 
giver ihm bei Pallene die Rückkehr erfechten Half. Man mochte in 
Argos Hoffen, an einem Fürſten von Athen, den man fich verpflichtet, 
eine Stüge gegen Sparta zu finden. Nach dem Verluft von Kynuria 
und Thyrea, nachdem Phlius, Troezen, Epidvauros, Sikyon der Sym⸗ 
machie der Spartaner beigetreten, war Argos auf die Vormacht über 
das dorifche Kleonae, über die Achaeerjtädte Mykene und Ziryns, über 
die Perivefenorte Hyſiae und Kenchreae im Süden, Orneae und Miden 
im Norden befchränft. 

König Kleomenes von Sparta, fo erzählt Herodot, fragte in 
Delphi, welchen Ausgang der Krieg gegen Argos haben werde, und 
erhielt den Spruch: er werde Argos einnehmen. Den Argivern aber 
verfündete die Pythia: „Wenn das Weib den Dann befiegt und ver- 
jagt und Ruhm bei den Argivern gewinnt, dann wird jie viele Ar- 
giverinnen die Brüfte zerreißen Laflen, fo daß wohl einer der fommen- 
den Gefchlechter jagt: der furchtbare, dreifach gemundene Drache erlag 
vom Speere gebändigt!).” AB nun Kleomened die Spartiaten in 
guter Zuverficht gegen Argos führte, da zeigten fich, als er den Fluß 
Eraſinos auf argiviſchem Gebiet, nicht allzumweit von der Stadt Argos, 
erreichte, die Opfer für den Uebergang nicht günſtig. Kleomenes fagte: 
der Eraſinos thue wohl, feine Leute zu jchirmen, aber es folle den 
Argivern doch nichts helfen. Er führte das Heer nach Thyrea zurüd, 


gemeinfame Orakel, welches Delphi für zwei gleichzeitig bedrohte Städte, fir Milet und 
Argos, giebt. Milets Fall wird fehr beſtimmt vorausgefagt; Milet war aber doch nicht 
früher als 497 bedroht, als Ariftagoras die Stadt verließ (S. 50). In dieſer Beit, 
wenn nicht exft nach der Ausgang Oftobers 496 (S. 59) erfolgten Schladht von Lade 
it dies nachmals angemefien mobificirte Orakel gegeben. Zweitens widerjpricht dem 
Banfanias der Umftand, daß Aegina arft um 516 in die Bundesgenofjenichaft Spar- 
ta's eintritt (WVb. 6, 427), und weiter, daß Silyon erft im Jahre 506 in biefelbe ein- 
getreten ift (Bd. 6, 98. 94. 571), nad) Herodots Darftellung aber ſowohl Sieyon 
als Aegina im Gefolge Sparta’3 mitwirken. Drittens der Umftand, daß Herodot 
die Argiver im Herbfte 481 fagen läßt: Kleomenes habe ihnen veuor! 6000 Männer 
erichlagen, umd fie einen Frieden auf dreißig Jahre verlangen läßt, damit ihre Kinder 
beranwachfen könnten, fonft würden fie, Yalls fie num neuen Berluft durch die Perfer 
erlitten, Sparta unterthban werden milflen (7, 149). Nach alledem kann vieler Krieg 
gegen Argos nicht fiber 495 hinaufgerückt werben. 

1) Herd. 6, 77. Der Drade ift das Zeichen von Argos; Sophocl. Antig. 
125. Eurip. Phoen. 1137. 


74 Herodots Erzählung. 


gebot den Aegineten und Sieyoniern ihm Schiffe zu enden, jchiffte 
feine Truppen -auf diefen ein umd landete in den Gemarkungen von 
Tiryns und Nauplia. Weit den Spartanern ftiegen auch die Aegineten 
und Sikyonier, welche die Schiffe gebranht, ans Land. „ALS die Ar— 
giver dies erfuhren, zogen fie ang Meer hinab und lagerten den Spar- 
tanern ziemlich nahe gegenüber auf einem Plage, der Sepein heißt. 
Sie fürchteten die Schlacht nicht, wohl aber, daß fie durch Lift Schaden 
leiden Tönnten. So beſchloſſen fie, fich nach dem Herold des Feindes 
zu richten, und was der fpartanifche Herold rief, zum Frühmahl oder 
zu den Waffen, das thaten fie auch. ALS dies dem Kleomenes fund 
wurde, befahl er den Spartanern, auf den Auf des Heroldes: das 
Frühmahl zu bereiten, die Waffen zu nehmen und die Argiver anzu- 
greifen. Und dies führte auch die Lafedaemonier zum Biel. Den. 
fie trafen die Argiver bei der DBereitung des Frühmahls beichäftigt 
und tödteten ihrer viele, noch viel mehrere aber, die in den Hain des 
Argos geflohen waren, fchloffen fie in demfelben ein. Es waren einige 
Ueberläufer bei dem Kleomenes, von denen er diefen und jenen Namen 
derer erfuhr, die ſich umftellt im Haine befanden. Auf den Auf des 
Heroldg : fie hätten nichts zu bejorgen, das übliche Löſegeld (es betrug 
im Peloponnes zwei Minen für den Mann) fei bereitS entrichtet, kamen 
die, deren Namen gerufen waren, heraus; fie wurden niedergemacht. 
Gegen fünfzig Argiver waren auf diefe Weife umgebracht, bevor die 
im heiligen Bezirfe merften, was geſchah, denn der Hain war ſehr 
dicht. Die Gerufenen famen nun nicht mehr heraus. Da Tieß Kleo- 
mened durch die Heloten trodnes Holz um den Hain aufhäufen und 
dafjelbe entzünden. Als der Hain brannte, fragte Kleomenes einen 
der Ueberläufer: welches Gottes das Heiligthum fei; der aber jagte: 
es fei das des Argos. Da habe Kleomenes einen ſchweren Seufzer 
ausgejtoßen umd gejagt: o Weiffager Apollon, du haft mich ſchwer ge- 
täufcht, indem du mir Argos zu nehmen verheißen: ich vermuthe, der 
Spruch ift mir fehon in Erfüllung gegangen. “Den großen Theil des 
Heeres ſchickte er nun nach Sparta zurüd; aber mit den taujend 
Beſten zog er nad) dem Heraeon, um hier zu opfern, und als ihm der 
Priefter entgegentrat und ihm fagte, daß Fremde hier nicht opfern 
dürften, ließ er den BPriefter durch die Heloten vom Altar wegreißen 
und durchpeitſchen, brachte das Opfer ımd fehrte nach Sparta heim. 
Hier aber zogen ihn feine Gegner vor die Ephoren, indem fie behaup- 
teten: Argos, das er leicht habe nehmen fünnen, fei darum nicht ge- 
nommen worden, weil er fich habe beftechen laſſen. Er aber ſprach — 
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ob er num log oder Wahres fagte, weiß ich nicht zu berichten — nadh- 
dem er den Hain des Argos genommen, fei ihm das Orakel erfüllt 
erſchienen; jeden Falls jei es nicht gerechtfertigt geweſen, die Stadt 
anzugreifen, bis er durch Opfer erforfht, ob die Göttin fie ihm gebe 
oder enigegentrete. Das Opfer im Heraeon habe zwar günftige Zeichen 
gegeben, aber aus der Bruft des Standbildes der Göttin habe eine 
Feuerflamme aufgeleuchtet, und daraus habe er untrüglich gejehen, daß 
er Argos nicht nehmen werde. Wenn die Flamme aus dem Haupte 
der Göttin aufgeleuchtet, fo hätte er die Stadt wohl im Sturm ge- 
nommen. Dies fchien den Spartiaten glaubhaft und geziemend, und 
er trug es weit über feine Anfläger davon.“ 

Sp Herodot. Wir verdanken diefen Bericht dem frommen Sinn, 
der uns deutlich machen will, daß die Frevel, die König Kleomenes 
gegen Heiligthümer begangen, Strafe gefunden, daß fein angeblicher 
ipäterer Wahnfinn, fein Tod die Vergeltung der Vergeben geweſen 
jeien, die er gegen bie Götter verübt. Unzweifelhaft folgt Herodots 
Erzählung der officiellen Relation Sparta's über den Verlauf des 
Krieges gegen Argos. Darin liegt jedoch feine Garantie für deren that- 
jächliche Nichtigkeit. Mindeſtens auffällig ift, daß, als die Opfer am 
Eraſinos ungünftig ausfallen, das Heer bis nach Thyrea zurückgeführt 
wird, daR nunmehr Schiffe und zwar nicht nur von Aegina jondern 
auch von Sikyon entboten werden, die doch nicht ohne ſehr großen . 
Beitaufwand berbeifommen fonnten, auch wenn deren Rüſtung außer- 
ordentlich beeilt wurde. Weiter aber. Wie fommen die Argiver zu 
jener jeltfamen Furcht, überfallen zu werden, und wie thöricht tft das 
Mittel, durch welches fie fi) vor ſolchem Ueberfall fichern wollen! 
Wie ift denkbar, daß Kleomenes, nachdem er die Flüchtigen des argi⸗ 
viichen Heeres längere Zeit hindurch eingefchloffen gehalten hat, erft 
als der Wald auf feine Veranftaltung, die ebenfalls wenigſtens mehrere 
Tage erfordert hatte, niederbrennt, die Runde erhält, daß er es mit 
dem Seiligthum des Argos zu thun babe? Nachdem er dies weiß, 
entläßt Kleomenes in Herodots Erzählung fein gejammtes Heer nad) 
Haufe, mit Ausnahme jener Taufend, mit denen er nach dem Heraeon 
zieht. In der Vertheidigung läßt Herodot den Kleomenes jedoch jagen, 
er habe durch da8 Opfer den Willen der Hera erfunden müſſen, ob 
er Argos nehmen werde oder nicht. Wie konnte er Argos noch nehmen 
wollen, nachdem er fein Heer heimgejendet, und was jollen ihm die 
tauſend Beſten im Tempel der Hera? Wollte er mit dieſen allein 
Argos nehmen? 


16 Die Tradition der Argiver. 


Die Dinge müſſen einen anderen Zufammenhang gehabt haben. 
Das Zurücweichen vom Erafinos bis nach Thyrea deutet mehr: auf 
eine hartnäckige Vertheidigung, vor der die Spartaner weichen mußten, 
als auf ungünftige Opfer; das Entbieten der Aegineten und Silyo⸗ 
nier darauf, daß Sparta mit eigener Kraft nicht durchzudringen ver- 
mochte; das Ueberſetzen des Heeres von Thyrea nah Nauplia umd 
Tiryns auf die Abficht, den von Weften ber gefcheiterten Angriff ven 
Often her zu erneuern, und zwar dergeitalt, daß Argos von jeiner 
Hafenftadt Nauplia (das war Nauplia, feitvem König Demofratidag 
die Achaeer aus Nauplia ausgetrieben !), abgejchnitten wurde, daß die 
Achaeer von Tiryns fich von Argos loszumachen vermochten. Das 
Orakel, daS mit der Einäfcherung des heiligen Bezirks des Argos er- 
füllt ift, weift durchfichtig auf den Verſuch bin, ein fchliekliches Miß⸗ 
lingen vor Argos zu motiviren, d. 5. den Rückzug von den Mauern 
von Argos zu beichönigen. Was konnte Kleomenes abhalten, nachdem 
er den Argivern nach Herodots Zeugniß bei Sepeia und im Hain des 
Argos 6000 Dlänner getödtet?), Argos zu belagern? Und nod) er- 
fichtlicher alS das Orakel dient dem Scheitern des Feldzugs zur Deckung 
eine Antwort, die dem Kleomenes auf die Trage, warum er Argos nicht 
genommen, in den Mund gelegt wird: „damit uns die nicht fehlen, 
an denen fich unjere Jugend einübt 9). 

Der Angriff auf die Stadt ift offenbar erfolgt, die Anklage vor 


: den Ephoren batte ficherlich den Zweck, das Scheitern defjelben zu 


ahnden. Hier wie anderswo hatte die officielle ſpartaniſche Relation 
zu verdecken und hat verdeckt. 

Soviel vermögen wir der diefelbe wiedergebenden Erzählung Hero- 
dots zu entnehmen. Etwas weiter laffen uns einige aus der Tradition 
von Argos erhaltene Splitter fehen. Die einfachiten Angaben melden: 
Kleomenes ſchloß auf ſieben Tage Waffenftillitand mit den Argivern, 
und als er fand, daß fie im Vertrauen auf die Abkunft ohne Wachen 
Ichliefen, griff er fie Nachts an und tödtete die Einen und nahın Die 
Anderen gefangen, und als ihm der Bruch des Eides vorgeworfen wurde, 
fagte er, daß er die Nächte nicht, nur die Tage befhworen; und da⸗ 
nach wurde er von Argos, welches zu nehmen er den Vertrag gebrochen, 
zurüdgeworfen: die Weiber ergriffen die in den Tempeln befindlichen 
Waffen und mehrten ihn ab*). Dem Sokrates von Argos folgend, 
erzählt Plutarch: Nachdem Kleomenes, der König der Spartiaten, Viele 


1) Bd. 5, 487. — 2) $erob. 7, 148. — 3) Plut. Apophth. Lacon. Cleomen. 
17. — 4) Plut. Apophth. Lacon. Cleomen. 2. 4. 
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getödtet hatte (Freilich nicht, wie einige fabeln, 7777), zog er gegen die 
Stadt... Da erfaßte ein Antrieb des Himmels und ein wagender Muth 
die. Weiber, die in kräftigen “Jahren waren, die Feinde der Vaterſtadt 
abzuwehren. Unter Führung der Zelefilla ergreifen fie die Waffen, 
befegen vingsum die Mauer hinter den Binnen, fo daß die Feinde von 
Staunen ergriffen wurden. Den Kleomenes warfen fie zurücd, nad) 
dem er viele feiner Leute verloren, den anderen König aber, den ‘De- 
maratos, der in die Stadt gedrungen war und das Quartier der Pam⸗ 
phyler genommen hatte, trieben fie wieder hinaus. So wurde Die 
Stadt gerettet, und die Frauen, welche im Kampfe gefallen waren, be- 
ftatteten fie am Wege zum Tempel der Hera; den rauen aber, Die 
am Neben geblieben, wurde gewährt, zum Gedächtniß ihrer tapferen 
That dem Enyalios ein Heiligthum zu bauen. Die Einen fagen, der 
Kampf fei am fiebenten Tage nach dem Beginn des vierten Monats, 
den die Argiver vordem Hermaeos nannten, gefochten worden, Andere 
am eriten Tage diefes Monats. In diefem Monat feiern die Argiver 
noch heute die Hpbriftila: die Weiber im Ehiton und Ueberwinf, die 
Männer im Peplos und Schleier der Weiber. Und um dem Mangel 
an Männern abzubelfen, machten fie nicht, wie Herodot jagt, Sklaven 
zu Bürgern, jondern die Beſten der Perivefen und gaben die Wittwen 
ihnen zu Frauen. Und felbjt diefe jcheinen die Argiver als Geringere 
mißachtet und zurüdgejegt zu haben; aus dieſem Grunde gaben fie 
das Geſetz, das den ihnen vermählten Frauen vorjchrieb, un Barte 
mit den Männern Gemeinkhaft zu pflegen‘). Dieſelbe Relation giebt 
abgekürzt, mit jener von Plutarch zurüdgewielenen Zahl, Polyaenos. 
In der Schlacht habe Kleomenes den Argivern 7777 Männer getöbtet, 
und als er nun gegen Argos z0g, die Stadt mit Sturm zu nehmen, 
da babe Zelefilla, die Dichterin, die Argiverinnen bewaffnet. Rings 
die Binnen beſetzt haltend, fchlugen fie den Kleomenes zurüd, warfen 
den Demaratos aus der Stadt und retteten Argos, das in Gefahr 
war, erobert zu werden, Dieſe That der Weiber ehren auch heute 
die Argiver noch, indem zu Anfang des Monats Hermaeos die Weiber 
Ehiton und Veberwurf, die Männer den Peplos anlegen 2). 

Das Feſt .der Hybriftifa ift mit der Niederlage bei Sepeia und 
der Rettung von Argos zu Unrecht verbunden. Nicht die Feigheit 
der Männer hatte jene Niederlage verjchuldet. Die Hybrijtifa find 
zweifellos der Ueberreſt des von den Phoenikern einſt hier, zu Nauplia 


1) Plut. Mul. Virt. 4. — 2) Polyaen 8, 18. 


18 Der Anteil der rauen. 


an der Mündung des Inachos geübten Dienftes der Aphrodite Areta, 
der Kriegs- und Gebintsgöttin Syriens; benfelben Uriprung bat 
jenes Geſetz, im Barte der Gemeinihaft mit den Männern zu pflegen. 
Wir erinnern uns der Feſte der ſyriſchen Göttin, in denen die Weiber 
in Waffen, die Männer im Weiberkleide erichienen, jener Bilder ber 
bärtigen Aphrodite, die mit den Melkart Wejen, Art und Kleider ge- 
tauſcht *). Dem ſyriſchen Urjprung des Feſtes entipricht der fiebente 
Monatstag, ar dem daffelbe gefeiert wurde. Aus dieſem ift der 
Schlachttag gefchloffen, die Zeit jener Waffenriihe zwijchen Kleomenes 
und den Argivern, weiter auch die Zahl der 7777 getödteten  Argiver 
abgeleitet. Die Combination des Krieges mit diefem Feſte ift nicht 
jungen Datums. Bereits Aristoteles jpriht von den Argivern, die 
Kleomenes am „Siebenten“ getöbtet 2). Iſt aber weiterhin zu fchlieken, 
daß aus der eier dieſes Feftes in Argos, an dem die Weiber Männer- 
tracht und die Märmer Franentracht trugen, die Sage entitanden fei, 
daß einft die Weiber. die Spartaner abgewehrt? Wohl mag die Theil- 
nahme der Weiber an der Abwehr in der Zradition von Argos durch 
jenen Feftbrauch und jene Combination erhöht und erweitert worden 
fein; erfunden ift fie gewiß niit. Sie war durch die Noth des Augen- 
blicks geboten, fie ift auch anderswo in folchen Lagen geleiftet worden 
— auf Tirol, auf Saragoffa Hinzumeifen ift kaum nöthig. Die 
Gräber der gefallenen Frauen nördlich von Argos, jenes Heiligthum, 
das die Weiber dem Ares errichtet 3), jenes Orakel: „wenn das Weib 
den Mann befiege, würden viele Argiverinnen trauern” (S. 73), ſprechen 
dafür. Im Tempel der Aphrodite zu Argos ſah man vor dem Site 
der Göttin das Standbild der Zelefilla, den Helm in der Hand, im 
Begriff ihn aufzufegen, zu Füßen lagen die Rollen ihrer Gedichte *), 
und felbft fpartanifche Verfionen ftellen die Abwehr der Weiber nicht 
in Abrede. Nach einer von diefen ermahnt der Seher den Kleomenes: 
das Heer nicht vor die Stadt Argos zu führen, der Rückzug werde 
Ihimpflich fein. ALS der König nun heran Tam, die Thore gefehloffen 
fand und die Weiber auf den Mauern fah, jagte er jenem: dieſer Rück⸗ 
zug jcheint Dir ſchimpflich — vor Weibern, welche an Stelle ihrer todten 
Männer die Thore gejchloffen haben? In demfelben -Sinne wird er: 
zählt: ALS die Lafedaemonier die in das Heiligthum des Argos Ge- 
flüchteten umgebracht und gegen die Stadt heranzogen, fie zu nehmen, 


1) Bd. 1, 339. 481. — 2) Pol. 5, 2, 8. — 3) Plut.L c. Paufan. 2, 
20, 8. — 4) Lueian. Amor. 70. | 
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babe Zelefilla die Weiber in Fräftigen Sgahren bewaffnet und den Lake— 
daemoniern entgegengeführt. Bei diefem Anblick feien diefe umgefehrt, 
indent fie es für jchimpflich erachteten, gegen Weiber zu kriegen; fie 
zu beftegen ſei unrühmlich, von ihnen gefchlagen zu werben, eine große 
Schmach ). Ebenfo erzählt Paufantas: Nachdem die Argiver eine 
über jede Schilderung hinausgehende Niederlage erlitten (aufer den in 
der Schlacht Gefalfenen verbrannte Kleomenes die in den Hain des Argos 
Geflüchteten, gegen 50002), und Kleomenes gegen die von Männern 
entleerte Stadt heranzog, bradite Zelefilla die Sklaven und alle, welche 
wegen zu großer Jugend und hoben Alters nicht hatten ing Feld 
ziehen können, auf die Mauern, fammelte die Weiber, die in Fräftigen 
Jahren ftanden, rüftete fie mit den Waffen, die im den Tempeln und 
etwa noch in den Häufern waren, aus und ftellte jie dahin, wo fie wußte, 
daß die Feinde kommen würden. ALS die Lafedaemonier famen, und 
die Weiber, durch den Schlachtruf nicht erſchreckt, Stand hielten und 
wader kämpften, da wichen die Lafedaemonier den Weibern in ber Er- 
wägung, daß, wenn fie den Sieg über die Weiber erlangten, diefer an- 
ftößig, der Rückzug aber eine große Schmach fein würde®). Demnach) 
gab e8 zwei Verſionen in Sparta, die Nichteinnahme der Stadt Argos 
zu erflären: die eine wegen bereitS erfolgter Erfüllung des Orafels 
durch Einnahme des Hains des Argos, die andere wegen Unthunlich⸗ 
teit mit Weibern zu fechten. 

Der Hergang der Dinge wird etwa folgender geweien fein. Die 
Bundesgenoſſen Sparta's werden nicht verfammelt und nicht aufge- 
boten gegen Argos; man mußte fürchten, auf Widerftand zu ftoßen, 
wie bei dem Zuge gegen Athen, wenn auch aus anderen Gründen. 
Sparta geht allein in den Krieg. Das fpartanifche Heer dringt von 
Süden her über Thyrea, Hyfiae, Kenchrene gegen die Hauptftadt bis zum 
Erafinos vor, der waſſerreich ins Meer fällt. Hinter diefer Landwehr, 
dem wohlgefüllten Waffergraben, einige Meilen von ihrer Stadt, ftehen 
die Argiver zur Abwehr bereit. Die Verjuche, den Uebergang zu ge- 
winnen, fcheitern. Ein neuer Kriegsplan, nach neuen Zurüftungen, wird 
ins Werf geſetzt. Jene alte Feindſchaft, die Kleiſthenes zwischen Argos 
und Sifyon angefacht, die Neigung Aegina’s, concurrivende Handels- 
pläge zu vernichten, werden benust, Sikyon und Aegina zur Theil- 
nahme zu bringen. Auf fifyonifchen und aeginetifchen Schiffen über- 


1) Suidas Tereoslde. — 2) Pauſ. 3, 4, 1. — 3) Pauf. 2, 20, 8. 
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geführt, landet das ſpartaniſche Heer bei Nauplia, Argos die Ber- 
bindung mit der See zu nehmen, den Achaeern von Tiryns Freiheit 
von Argos zu bieten. Die Argiver ziehen gegen die Feinde ang, in 
der Nähe des Meeres, bei Sepeia (der Name deutet auf eine Sumpf- 
ſtrecke am Geſtade), lagern die Heere einander gegenüber. Nach der Re— 
lation der Argiver wird Waffenruhe geſchloſſen, Kleomenes bricht die: 
jelbe und überfällt das Lager der Argiver verrätherifch in der Nadıt. 
Herodots d. h. der Spartaner Erzählung von der Art, wie die Spar: 
taner die Thorheit der Argiver benugt und den Ueberfall bemerfftelligt, 
ift weniger glaubli) als diefe Relation der Argiver, und was wir 
jonft von Kleomenes wilfen, widerfpricht folcher Perfidie nicht. “Die 
Slüchtigen werden im Hain des Argos, auf dem Hügel des Argos (d. h. 
des Heros, von dem Argos den Namen trägt, dem Sohn des Zeus 
und der Niobe) eingefchloffen. Das Geſchick, dem die Flüchtigen bier 
unterlagen, hat einen tiefen Eindruc bei den Hellenen zurückgelaſſen; 
„auf dem Hügel des Argos" jagte man danach ſprichwörtlich von 
allen denen, die fich in höchſter Noth befanden). Die Art, in der 
Kleomenes gegen die Umftellten verfährt — gleichviel, ob er zuerft ver: 
jucht, fie einzeln herauszuloden und niedermachen zu lafjen, ob er den 
Hain jofort anzünden läßt —, zeigt deutlich, daß es auf die Vernichtung 
von Argos abgejehen tft, die durch die äußerſten Mittel herbeigeführt 
werden fol. Und nad) jolchen Freveln, nachdem ihnen durch Lift und 
beifpiellofe Grauſamkeit gelungen ift, wonach fie getrachtet haben, die 
Mannſchaft von Argos außerhalb der Mauern zu vernichten, hätten 
die Spartaner die Stadt, die fie wehrlos gemacht haben, in Ruhe 
gelaffen, wären fie harmlos nach Haufe gezogen, ftatt Argos zu Leibe 
zu gehen und der Stadt den letten Stoß zu geben? Wohl mag Rleo- 
menes der Schußgöttin von Argos, der Hera, in deren altem Seilig- 
thume am Berge Euboea geopfert haben. Ob er hier günftige oder 
ungünjtige Beichen für den Angriff erhielt, läßt Herodot felbft ument- 
ſchieden. Nicht die Zeichen entichieden, fondern die Haltung des Ueber- 
reftS der Bürgerjchaft von Argos. Indem Mt und Yung zu den 
Waffen griff, warum follten ſich nicht auch Weiber bewaffnet haben, 
warum follte eine Dichterin, die die Tradition der Griechen der Sappho 
an die Seite ftellt, unterlaffen haben, in jolcher Lage die rauen in 
flammenden Worten aufzurufen, an die Stelle ihrer ſchmählich gemor- 
deten Männer zu treten, dem Feinde zu vergelten, was er an ihnen 





1) Diogen. Laert. 3, 10. 
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verübt oder fich mit der Stadt zu begraben !)? ‘Der Verſuch der Spar- 
taner, die Stadt zu nehmen, ift gejcheitert. Zweifelhaft bleibt nur, ob. 
die Tradition von Argos darin im Rechte ift, daß Demaratos ‚mit 
feiner Heeresabtheilung in die Stadt gedrungen ift, das pamphyliſche 
Unartier bereits inne gehabt hat. Die Stabt Argos beitand aus vier 
Quartieren, die nad) den vier Stämmen, den drei doriſchen der Hylleer, 
Bamphyler und Dymanen jo wie dem der Hyrnathier genannt waren 2). 
Gerade diefe Zurückwerfung der bereit eingedrungenen Spartaner follen 
die Weiber bewirkt haben. Sie vermochten gewiß von den Dächern 
berab fehr wejentlich dazu beizutragen. Als nachmals König Pyrrhos, 
wie die Spartaner, von Nauplia ber in Argos eindrang, erlag er in 
den Straßen der Stadt dem Hiegelitein, den ein Weib vom Dache 
berabwarf. Die Anklage gegen Kleomenes vor den Ephoren träte ins 
Ihärffte Licht, wenn Demaratos bereit3 in der Stadt war und Kleo- 
menes ihn nicht ausreichend unterjtügt hätte; Die wilde Feindſchaft, die 
beide Könige weiterhin gegeneinander erfüllte, würde dadurch die jchla- 
gendfte Erklärung finden ?). 

„Argos, fo meldet uns Herodot weiter, „war in dem Maße der 
Männer beraubt, daß die Sklaven Alles in die Hand nahmen und 
vegierten und verwalteten, bi8 die Kinder der Umgekommenen heran- 
gewarhjen waren. Dieje brachten dann Argos wieder in ihre Gewalt 
und verjagten die Sklaven. Aus der Stadt gejtoßen, gewannen die 
Sklaven im Kampfe Tiryns. Cine Zeit lang war Friede zwifchen 
ihnen und den Argivern, bis der Seher Kleandros von Phigalia zu 
den Sklaven fam und fie dazu bewog, ihre Herren anzugreifen. Seit- 
den war lange Beit Krieg zwiſchen ihnen, in welchem endlich die Ar- 
giver mit Mühe die Oberhand gewannen.“ Dieſem Ausblid auf die 
weitere Gefchichte von Argos nad) dem Zuge des Kleomenes wider- 
ſpricht Herodot felbft an anderen Stellen. Bei den Unterhandlungen, 
welche nachmals von den gegen Perjien verbündeten Kantonen mit 
Argos gepflogen wurden, bemerkt Herodot nicht, daß es etwa jene 
SHavenregierung geweſen, mit welcher die Verbündeten verhandelt; 
vielmehr bedenken die Argiver, daß ihnen neuerlich‘ Kleomenes und die 
Yafedaemonier 6000 Männer erichlagen, und verlangen deswegen die 
Buficherung eines Friedens auf dreißig Jahre von Sparta, damit ihre 


1) Max. Tyr. Diss. 21. — 2) 2b. 5, 228. Ob. ©. 77. C. J. G. Nr. 1130. 

— 3) Der Einwand des Gejetes von 506, daß niemals beide Könige Sparta's aus- 

ziehen follten, wiirde menig bebeuten; oben ift diefe Vorſchrift bereits auf den Aus⸗ 

ſchluß gemeinfamer Führung des Bundesheeres reducirt worden, Bd. 6, 578 N. 2. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII 3., 4. u. 5. Aufl. 6 
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Kinder Männer werden könnten; endlich wollen fie für ihren König 
mit der Hälfte des Oberbefehls zufrieden fein, obwohl er demfelben von 
Rechtswegen allein gehöre‘). Nicht nur find danach die Sklaven 
nicht im Regiment zu Argos, vielmehr die, denen damals 6000 Männer 
erichlagen find; fie haben den Erben der alten Könige von Argos, wenn 
diefer auch nur noch den Titel führt und gewiſſer facraler, gewiſſer 
Ehrenrechte genießt, an ihrer Spike; fie fordern für diefen die Macht: 
ftellung feiner dortfchen Vorfahren, die Anerkennung der Vormacht des 
altdorifchen Argos. Demnach waren vierzehn Jahre nach dem Treffen 
bet Sepeia die Sklaven in Argos nicht am Ruder. Auch wenige Jahre 
nach jenem Treffen waren diefe feines Weges Herren von Argos. Wie: 
derum ift e8 Herodot felbft, der ung’ erzählt, daß Die Argiver den Si- 
fooniern und den Negineten eine gewaltige Geldbuße auferlegt hätten, 
diefen wie jenen, weil fie ihnen mit dem Kleomenes ins Land gefallen 
fein. Meithin nahm Argos als Vorort des alten argiviichen Bundes, 
als Vorftand der Opfergemeinfchaft des Apollon Pythäeus nach wie 
vor die Befugniß in Anfpruch, das heilige Hecht unter den Opferge- 
noſſen zu wahren, felbft diejenigen, welche in die Symmachie Sparta’8 
eingetreten waren, mit Bußen zu belegen. Aegina und Sikyon hatten 
dem Angriff eines dritten Staats gegen einen Opfergenoſſen nicht nur 
Vorſchub geleiftet, fie hatten fich demfelben angejchloffen. Dafür follte 
dieſes wie jenes eine Buße von je 500 Talenten zahlen. Sikyon verein: 
barte mit Argos hundert Talente zu zahlen und zahlte fie, Aegina 
weigerte jede Zahlung. War Argos nicht das alte doriſche Argos, 
wie hätte Sifyon dazu kommen jollen, einem anderen an deſſen Stelle 
getretenen Staatsweſen, das ſich nicht als legitimer Nechtsnachfolger 
des alten dorischen Argos ausweiſen konnte, eine doch jehr anjehn- 
liche Bußſumme zu zahlen wie die, welche thatfächlich gezahlt wurde 
(200000 Thaler ?)? Die Forderung der Buße von Seiten der Stadt 
Argos, die Bezahlung von Seiten Sikyons liegt vor dem Jahre 491 
v. Chr. ALS die Aegineten um diefe Zeit mit Sparta zerfielen umd 
danad) wieder mit Athen in Krieg geriethen, bat Aegina Argos um 
Hülfe. Sie wurde verweigert, weil jene Buße nicht bezahlt fei. Wie 
hätten die Gefchlechter, die auf Aegina vegierten, ſich erbieten können, 
aus der Symmachie Sparta’8 austreten, in die alte TFoederation von 
Argos zurücfehren zu wollen, wenn das alte Argos in der Hand eines 
Sflavenhaufens geweſen wäre? 


1) Herob. 7, 148 ff. Bat. Thutyd. 5, 14. 22. 28. 41. — 2) Herod. 6, 92 
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Herodots Sklavenherrichaft in Argos reducirt Ariftoteles anſehn⸗ 
haft. Er Sagt in der Politil, daß StaatSveränderungen auch dadurch 
einträten, daß das Verhältnig der Theile, der Glieder der Gemeinſchaft 
fih äridere; jo fei in Taras die Demofratie emporgekommen, als viele 
der Herborragenden von den Japygen erjchlagen worden jeien, und „in 
Argos war man gezwungen, nach dem Verluſt der von Kleomenes am 
Stebenten Umgebrachten einige PBerivefen in das Bürgerrecht aufzuneh- 
men .“ Schon oben fagte uns Plutarch, daß die Argiver „die Beſten 
der Perivefen" zu Bürgern gemacht, ihnen auch Wittwen der Ge— 
fallenen zu Weibern gegeben (S. 77). Wir fennen die Lage der 
alten Bevölkerung, der Nachkommen der einjt von den Dorern be- 
zwungenen Achaeer im Gebiete von Argos. Sie waren theils zu 
einem Stand leibeigner Knechte herabgedrüdt, die hier Gymneſier heißen, 
theil3 Perivefen, hier Ormeaten genannt, d. h. perſönlich und dinglich 
freie Leute unter Vögten der regierenden Stadt in bejonderen Gemein- 
den zu Drneae und Miden, Kenchreae und Hyfiae Nur die Achaeer 
von Diyfene und Tiryns genofjen einer bevorzugten Stellung unter der 
Hoheit von Argos 2). Diefe beiden Städte finden wir num im Jahre 
480 v. Chr. völlig jelbftändig neben Argos, in einer politifchen Nichtung, 
die nicht direft gegen Argos angeht, aber fich doch im Gegenſatze zu 
deffen Politif bewegt. Daß die damaligen Bewohner von Tiryns nicht 
für Knechte galten, beweift das Stegeszeichen, das die Hellenen aus 
der Beute der Schlacht von Plataeae dem Gott von Delphi meihten; 
der Name der Tirynthier fteht auf demfelben ebenbürtig neben dem der 
Spartaner und Athener. 

Aus der Aufnahme achaeifcher Perivefen in das Bürgerrecht von 
Argos ift in Herodots Erzählung die Obmacht der Sklaven in Argos, 
aus der früher untergeordneten, feit dem Kriege des Kleomenes aber 
jelbftändigen Stelfung, die Tiryns Argos gegenüber einnimmt, aus der 
Aufnahme, die flüchtige Gymneſier ımd Sklaven feitdem in Mykene 
und Tiryns fanden, ift die Feſtſetzung der angeblich aus Argos ver- 
triebenen Sklaven in Tiryns geworden. Nichtig ift nur, was dem 
folgt, daß Tiryns und Argos nach anfänglichen Kämpfen friedlich 
neben einander gelebt haben, bis e8 endlich etwa dreißig Jahre nach 
dem Kriege des Kleomenes den Argivern gelang, ſowohl Miyfene als 
Tiryns niederzumerfen und zu zerftören ?). 

Die Abficht, Die Sparta bei der Wiederaufnahme des Krieges gegen 


1) Pol. 5, 2, 8. — 2) ®b. 5, 229. — 3) Diodor 11, 65. Paufan. 5, 23, 8. 
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Argos verfolgte, die Zertrümmerung diefer alten Vormacht des Pelo- 
ponnes, ift troß aller Hinterlift, troß der fchnöden Schandthat auf dent 
Hügel des Argos nicht erreicht worden. Erreicht aber war eine wei- 
tere Schwächung dieſes Staats, erreicht, daß Tiryns und Mykene, von 
Argos emancipirt, jelbjtändig neben Argos ftanden und für ihre Sicher- 
heit gegen Argos auf Sparta angewiejen waren. Die neue Stellung 
von Mykene und Tiryns war bei der Nachbarichaft beider Städte 
für Argos — Mykene war drei Meilen, Tiryng zwei Meilen von 
Argos entfernt — höchſt Läftig, nahezu unerträglich; um jo unerträg- 
licher, al3 Tiryns der Stadt Argos die Verbindung mit dem Hafen 
von Nauplia jperrte, als alle Sklaven, welche den Argivern entliefen, 
alle Gutshörigen von den Aedern der Argiver nunmehr hier oder dort, 
in Mykene oder in Tiryns, Schuß fanden, Kein Zweifel, daß die 
Argiver, nachdem fie ſich von dem jchweren Echlage im Haine des 
Argos halbwegs erholt und ihr Gemeinwejen wieder geordnet, ver- 
ſuchen mußten, wenn nicht Tiryns wieder in Abhängigfeit zu bringen, 
doc) weiterem Abfall vorzubeugen. Den Perivefen, die bei Argos ge 
blieben waren, mußte auch bier in Ausſicht geftellt werden, mas 
fie in Mykene und Tiryns finden fonnten, Aufnahme ins Bürgerredit; 
weiter fam e8 darauf an, wenigſtens den Weg nach Nauplia frei zu 
machen. Es gelang nit. Mykene und Tiryns waren feit jenem 
Tage Wachtpoften, die Sparta neben und gegen Argos aufgeftellt Hatte, 
So lange diefe aufrecht ftanden, befand ſich Argos außer jeder Mlög- 
fichfeit freier Bewegung, felbftändiger Politik. 

Eine Ausficht, diefer Lage zu entrinnen, erſchien, als die Aegi- 
neten, die jelbft — uneingedenf der Hülfe, die Argos ihnen einft 
gegen Athen geleiftet — zur Herbeiführung derjelben mitgewirkt, ſich 
etwa acht Jahre nad) dem Kriege mit Sparta Argos näherten. In— 
zwilchen mit Sparta zerfallen, von Athen bedroht, fuchten fie bei 
dem alten Haupte der Opfergemeinjchaft des Apollon Pythäeus, dem 
alten Gegner Sparta’s, Anlehnung und Hülfee Bisher hatten fie 
freilich die Buße, die ihnen Argos für jene Feindichaft auferlegt, nicht 
abgetragen, aber den Argivern Fonnte jedes Bündniß, das fich ihnen 
bot, Iodend erjcheinen. Ging man mit Aegina gegen Athen, jo 
mußte dann auch Aegina Argos Unterftügung gewähren, wenigjtens 
durfte es nicht für Tiryns eintreten. Da widerrieth ein Spruch 
von Delphi den Argivern, fi) auf Wagniffe einzulaffen. Er lautete: 
„Feind den Umwohnenden (d. h. den Wiyfenaeern und den Zirynthiern), 
Freund der unfterblichen Götter, fige dich ſchirmend und halte den 
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‚Speer zurück; ſchütze das Haupt, das Haupt wird dir den Leib retten 1) 1" 
Höchft verftändig empfahl ihnen der Gott, vor Allem Bedacht zu 
‚nehmen, Argos zu wahren, nicht hinauszuziehen, fondern die Kräfte 
für die Vertheidigung der Hauptſtadt aufzujparen, die Hauptſtadt werde 
ihnen das Gebiet, die Herrichaft über Perivefen und Gymneſier, die 
Zukunft fichern. Die Mahnung wirkte injomweit, daß das Gemein- 
weſen als folches fich frei hielt von der Unterjtügung der Aegineten, 
aber es erlaubte denen, welche wollten, Aegina zu Hülfe zu ziehen. 
Es war ein Mittelweg, durch den man Aegina ji) dennoch für die 
Zukunft zu verpflichten hoffen durfte. Diefe Abficht Fam Argos theuer - 
zu ftehen. Von den taufend reiwilligen, die unter des Eurybatos 
Führung nach Aegina gejchifft waren, fand die Mehrzahl im Kampfe 
gegen die dort gelandeten Athener den Untergang. Argos hatte einen 
neuen Stoß erlitten. 

Das Endergebniß des Kriegs war fein geringes für Sparta: 
Argos war tief herabgebracht, es konnte ihm meder irgend fchädlich, 
geſchweige denn gefährlich fein, es vermochte überhaupt nicht mehr 
fih zu rühren. Aber je drüdender die Rage war, in die Sparta 
Argos gebracht, um fo geneigter hatte e8 auch die Argiver gemacht, 
ſich mit jedermann zu verbinden, deſſen Macht ihnen Befreiung aus 
derfelben, Vergeltung und Nache in Ausficht ftellte. 


5. Die Rückkehr der Philaiden. 


Des Alkmaeoniden Megakles Sohn, Kleifthenes, der nach Plu— 
tarchs Ausdruck „die Verfaſſung zur Herbeiführung der Einmüthigfeit 
und des guten Gedeihens auf das Befte gemifcht 2)," ftand nicht mehr 
an der Spitze Athens. Man fah das Grab des Mannes, der das 
Werf Solons weiter geführt, am Wege von der Stadt nad) der Afa- 
demied). Nicht des Kleifthenes Sohn Megakles, fondern deſſen Vetter, 
ber Mann der Tochter des Hippofrates, des Bruders des Kleifthenes, 
Kanthippos, Ariphrons Sohn, war an feine Stelle getreten). Ein 
tüchtiger Soldat und von rücfichtslofer Art, war er in der Lage, mit 
um jo größerem Gewichte aufzutreten, als Anſehen und Einfluß des 
Alkmaeonidenhauſes hinter ihm ftanden. Bereits dem Kleifthenes hatte 
ſich Arifteides, des Lyſimachos Sohn, eng angefchloffen 5); mit dem Kan- 


1) Herod. 7, 148.— 2) Plut. Pericl.3. — 3) Paufan. 1, 29, 6.— 4) Ob. 
©. 42 N. Böckh Expl. Pind. Pyth. 7. — 5) Plut. An seni 12; Aristid. 2. 
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thippos folgte er der Bahn, die Kleiſthenes worgezeichnet. Arifteides 
war feiner der großen Adelsfamilien entjproffen, doc) war er dem 
Haufe der Kallias und Hipponikos durch Verwandtichaft verbunden, 
und fein Grundbeſitz ftellte ihn in die Reihe der Pentakoſiomedimnen. 
In der Mitte feines Lebens jtehend — er war etwa 540 v. Chr. ge- 
borent) — hatte er das letzte Jahrzehnt der Gewalt des Hippias, 
den Parteifampf, der deffen Vertreibung folgte, mit vollem Bewußtſein 
durchlebt; dem SKleifthenes nahe verbunden, mochte er für den Mitbe⸗ 
gründer feiner Reformen gelten; wenigftens als Mitarbeiter des Klei- 
jthene8 in deſſen letzten Jahren werden wir ihn zu denken haben. Er 
war ein jchlichter Mann von gefunden, zutreffendem Urtheil, billiger 
Gejinnung, ohne heroorragendere Begabung, aber von feftefter Uneigen- 
nützigkeit und Unbejtechlichfeit 2). Zähe und hartnädig ſtand er filr 
feine Meinung, unbefümmert um Lob und Tadel, Gefallen oder Miß- 
fallen; wie ausdauernd und ſcharf er feine politifchen Gegner befämpfte 
— er war fo viel wir ſehen fünnen ohne perjönliche Erbitterung. %or- 
derte das augenfcheinliche Wohl des Staats den Frieden, fo wußte er 
ihn auch mit alten Gegnern zu fchließen. 

Wir fennen die Verhandlungen, in welche fich Athen nach der 
Meberfiedelung des Hippias nach Sigeion und wiederum nach defjen 
Rückkehr aus Sparta dorthin mit des Dareios Statthalter zu Sardes 
eingelaffen. Der Ausgang der erjten wie der zweiten Geſandtſchaft 
fieß feinen Zweifel über die feindfeligen Abfichten Perfieng. Der Ent- 
ſchluß der Leiter Athens, den Joniern Hülfe zu leiften, war danad) 
aus allen Gründen ſowohl der nationalen und ftammthümlichen Ver⸗ 
pflichtung, als der nächftliegenden Vorſicht für Erhaltung der eigenen 
Eriftenz geboten. Wenn die Hülfe nicht reichlicher bemeffen wurde, fo 
fonnte dafür geltend gemacht werden, daß Athen in jenem mindeftens 
jehr Täftigen Kriege gegen Aegina ftand, den die Feindſchaft der Xhe- 
baner den Athenern entzündet hatte. Webler war, daß die Streitmacht, 
welche Athen den Joniern gefendet, nach dem erften Unfalle, dem Ver- 
Iuft der Schlacht bei Epheſos, zurückgezogen wurde, daß jede Erneuerung 
der Hülfe unterblieb troß wiederholter Bitten des Ariftagoras , troß 
der Unterftellung des Cherjones, der Inſeln Lemnos und Imbros umter 


1) Nach Nepos (Aristid. 3) iſt Arifleives fere post annum quartum quam 
Themistocles erat Athenis expulsus geftorben.” Das wäre 466 oder 465. Wir 
wiflen, daß er die Aufführung der Sieben gegen Theben des Aeſchylos noch erlebt 
bat (Schol. Aristoph. Ran. 1055), die 468 oder 467 ftattfand. — u Herod. 
8, 79. Plut. Aristid. 25. 
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attijche. Hoheit, trog der mahnenden Aufforderungen, die der Gang 
der Dinge -jenfeit des aegaeijchen Meeres bald immer dringender an 
Athen richtete. Die Verantioprtlichkeit für dieſes ablehnende und zag⸗ 
hafte Verhalten fällt dem Xanthippos und Arifteided zu. Wie meit 
fie die Bürde des Krieges mit den Aegineten entjehuldigt '), ob es möglich 
war, mit diefen zum Frieden zu fommen oder nicht, ob dies verjucht 
oder nicht verfucht wurde, feftzuftellen, gejtatten uns die Lücken der 
Veberlieferung nicht. Außer Zweifel fteht aber, daß, Falls un Sabre 
49% v. Chr. auch nur wiederum zwanzig attijche Trieren die Flotte 
bei Lade verftärften, diefe den Joniern eine weit über ihre Zahl hin- 
ausreichende Ermuthigung gebracht hätten, daß dadurch vorausſichtlich 
der Abfall der Strategen der Samtier verhütet worden, der Ausgang 
der Entſcheidungsſchlacht ein anderer geweſen fein würde. 

Die Zurüdhaltung Athens Perſien gegenüber trug für die 
Stimmung der Bevöllerung in Attika, fo viel fich etwa erfennen läßt, 
nicht die befte Frucht. Nicht wenige in den unteren Klaſſen des Stadt- 
volks von Athen, die guten Verdienft bei den Bauten der Peijiftratiden 
und dem lebhaften Eeehandel jener Tage gehabt, mögen fich gegen- 
wärtig, da jene ruhten und der Krieg mit Aegina die Seefahrt Lähmte, 
der beſſeren Zeiten unter den Fürſten erinnert haben; die VBerwandt- 
ſchaft der Beififtratiden aber und die Anhänger, die diefen in den oberen 
Klaſſen geblieben waren, werden in der Verſagung jeder Hülfe fiir die 
Jonier nur Furcht vor den Perfern gefehen und aus diejer ängftlichen 
Haltung der leitenden Staatsmänner Hoffnungen für die Reſtauration 
des Fürſtenthums gefchöpft haben. Nur aus folchem Umfchwunge der 
Stimmung, aus ſolchen Ausfichten der Parteigänger der Peiſiſtratiden 
läßt fich erklären, daß der Sohn jenes Charmos von Cholargos, des 
Verwandten der Peififtrativen (6, 492), der den Namen des ermor- 
deten Bruders des Hippias, den Namen Hipparchos trug, bei den 
Archontenwahlen im Frühjahr 496 nicht nur die Mehrheit der Stimmen 
zum exrften Archon erhielt, daß auch die Heliaea bei der Dofimafie die 
Wahl nicht caffirte 2). Es war ein. höchft erjchrecfender Vorgang. ‘Die 
Alkmaeoniden mußten alle Kräfte zufammennehmen, die hereinbrechende 
Reaktion zu hemmen, wenn fie ihr nicht erliegen wollten. Sie er- 
reichten nach Ablauf des Amtsjahres des Hipparchos, unter dem Ar- 
hontat des Philippos 3), daß als Seitens des Raths der Fünfhundert die 


1) Die damals gegen Aegina Gefallenen wurden im Kerameilos beflattet; 
Banf. 1, 29, 7. — 2) Dionys. Halic. Antig. 5, 77. 6, 1. — 3) Vita So- 
phocl. p. 126 Westerm. 
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Frage geftellt wurde, ob Grund zur Verbannung eines Bürgers vor- 
handen fei, die Antwort Seitens der Mehrheit der Gemeinde bejahend 
ausfiel, daß danach bei der Abftimmung mit den Scherben die Verbannung 
des Hipparcho8 ausgefprochen wurde. Er war der erfte, der in Athen 
dom Oſtrakismos getroffen ward (495 v. Ehr.!). Diefer Erfolg wurde 
wohl dich die Stimmen des Adel und der Bauern der dritten 
Schatungsklaffe, der Anfpänner, gewonnen. Für den Augenblick war 
die Gefahr befeitigt. 

Doch nicht nur-von diefer Seite fahen fich die Alkmaeoniden be> 
droht. Hatte ihre zagbafte Haltung Perfien gegenüber die Anhänger 
der Peififtratiden ermuthigt, die Partei, welche die Jonier unterſtützt 
wiſſen wollte, war erbittert. ‘Das Unbeil hatte fich in vollem Umfange er: 
. füllt, Deilet, die Tochter Athens, nach beldenmüthigem Widerftand im 
Sommer des Jahres 495 v. Chr. bezwungen, war nicht mehr (S. 59). 
Ein Dichter Attika’s, Phrynichos, des Phradmon Sohn, defien Chor 
noch unter des Hippias Regierung bei den Dionyfien des Jahres 512 
v. Chr. den Sieg davon getragen hatte ?), verließ die Sagen von den 
Heroen, um mit einem fühnen Griffe die Athener am Altare des 
Dionyfos mitten in die Kämpfe und Leiden der Gegenwart zu ver: 
fegen. Er führte den Athenern durch feinen Chor im Iyriichen Drama 
die Einnahme Milets vor. Dieſe Darftellung mußte viel jtärfer wirfen, 
als einft Solons Elegie, „Salamis' gewirkt hatte. Die Zufchauerfchaft 
brach in Thränen aus. Es war die unwiderleglichite, aufregendfte und 
bitterjte Kritif der Politik, welche die leitenden Staatsmänner, die maß- 
gebende Partei gemacht Hatten. Kein Wunder, daß fich diefe beeilten, 
die Wiederholung der „Einnahme Milets“ verbieten, dem Dichter eine 
Strafe von taufend Drachmen auflegen zu lafjen; „weil er die Athener 
an häusliches Unheil erinnert,” bemerkt Herodot °). 

Konnte man das Drama vom Untergange Joniens verbieten, tie 
wollte man fich des lebenden Zeugniffes des Falls der Jonier, das 
eben leibhaftig in Athen erfchien, entledigen? Vor den fiegreichen Per— 
fern aus dem Cherfones flüchtig, der Verfolgung der Phoenifer mit 
Mühe entgangen, lief Miltiades im Herbſt des Jahres 494 v. Chr. 
mit vier Trieren in den Hafen Athens, in das Phaleron, ein. Daß 


1) Plut. Nieias 11: rgwros d’ “Innapxos 6 Xolapyevs, Guyyerns Tıs 0v 
roũ rupavvov. Bei Harpocration Insapyos heißt es: Inrropyos 6 Xaguov 
— regt dR rovrou Avdooriov &v ri B' ynoiv ÖrTı auyyerns ulv ne ITe- 
LoTo«ToV TOõ Tugavwvou xal nowros 2iworoaxtodn. Ueber den Eharmos fpricht 
Athenacos p. 609. — 2) Bd. 6, 621. — 3) 6, 21. Kalliſthenes bei Strabon p. 635. 
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überhaupt ein Philaide wieder den Boden Attifa’3 betrat, war den 
Afmaeoniden höchſt unwillkommen. ‘Die alte Rivalität der beiden 
"Häufer erwachte von Neuem. Eine Gegnerichaft lebte den Alkmaeoniden 
auf, die ihnen an Alter des Gefchlechts, an Glanz und Ruhm bes 
Hauſes, an Beſitzthum völlig gemachfen, wenn nicht überlegen war, 
die vordem dem Emporfommen der Tyrannis in Attila ebenjo wider- 
ftrebt hatte wie durch die Altmaeoniden deren Fall herbeigeführt war. 
Hatten die Alkmaeoniden in erzwungener Verbannung ihren Namen mit 
dem Tempel von Delphi unlöglich verknüpft, die Philaiden hatten in 
freiwilliger Verbannung ein Fürftenthum gegründet, um daſſelbe dann 
mit weiterem veichen Befig dem Gemeinwejen von Attifa darzubringen, 
‚wie der Ahnherr des Haufes ihm Salamis zugebradit. Der Ver— 
treter dieſes Gefchlechts, der Urheber folcher Gaben, deſſen Vater die- 
Tyrannen ermordet hatten, ftand nach den wechjelvollften Schidjalen, 
der Fühnfte Gegner der Perjer, im Ruhme jeined Auftreten an der 
Donaubrücke, feiner Vertreibung und feiner Verfolgung, die er damals 
von den Perſern erfahren und jett feines Sohnes von den Perfern 
beraubt, im Glanze feiner Verdienfte um Athen, nun wieder auf dem 
Boden Attika's; die Gefchenfe, die er mit feinen Waffen gewonnen und 
Athen zugebracht, hatten die Altmaeoniden nicht angenommen, nicht 
anzunehmen gewagt; wo er ich zeigte, die Xerurtbeilung der Po- 
litik, die die Alkmaeoniden gemacht, der lebendige Vorwurf der 
Preisgebung Joniens, des Cherfones mit allen Städten der Griechen, 
mit den Städten, die attifche Koloniften auf diefem bewohnten. Dazu 
war er der Eidam eines thrafifchen Fürſten, verfügte er über eine 
eigene Kriegsichaar, eigene Trieren; den alten Befigungen des Haufes 
auf der Oftfüfte bei Yrauron und in der Gemarkung Lakiadae an der 
Strafe von Athen und Eleuſis brachte er jetst die Schäße Hinzu, Die 
er vom Cherfones herübergerettet. Ein Mann von etwa jechzig Jahren ?) 
war er noch im Vollbeſitz feiner Kraft. Die herrichende Partei hatte 
zu erwarten, des vorwaltenden Anjehens durch ihn beraubt zu merden. 
Nicht Geringeres durfte man ihm zutrauen, als daß er Attifa fofort 
in den Krieg gegen Perfien ſtürzen werde; noch hielt ſich Kardia, wo 
Miltiades feine Schiffe beftiegen, der letzte Plat des Cherjones, noch 

war es vielleicht möglich, Yemnos und Ambros gegen die Perfer zu 
decken. Aber Fonnte er nicht auch nach der Tyrannis über Athen greifen; 


1) Er war 524 v. Chr. erſter Archon geweſen, muß deshalb etwa 555 v. Chr. 
geboren fein. | 
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war er nicht ſchon Tyrann geweſen, kam er nicht aus der Schule des 
Hiſtigeos und Ariſtagoras? 

Was die Alkmaeoniden von Miltiades dachten, wiſſen wir nicht; 
daß fie in ihm die unwiderlegbare Auklage ihrer Politik, daß fie einen 
ſchwer zu übermältigenden Gegner in ihm fürchteten, jteht feſt. Sie 
waren gewillt jich einen Kampf ungewiffen Ausgangs zu erfparen, indem 
‚fie den gefürchteten Ankläger, Rivalen und Widerfacher fofort zu Tode 
brächten. Miltiades hatte Attifa kaum betreten, als feine „Feinde,“ 
wie Herodot, um den Xanthippes nicht zu nennen, ſich ausdrückt), 
ihn vor Gericht zogen. Sie erhoben die Anklage, Miltiades habe „ein 
tyranniſches Regiment auf dem Cherjones geführt,” und trugen darauf 
on, ihn dafür mit dem Zode zu beftrafen?). Die Tyrannis war ein 
. empfindlicher Punkt; konnte man die Athener glauben machen, daß ihnen 
in Miltiades ein Tyrann gekommen fei, der hier ebenfo verfahren werde 
wie dort, fo hatten die Ankfläger gute Ausficht durchzudringen. Man 
fonnte freilich nur Dinge vorbringen, die vor mehr als zwanzig Jahren 
gefchehen jein follten. Miltiades babe dort bei feinem NRegierungs- 
antritt die Abgeordneten der Städte eingeferfert und eine Yeibmwache 
von fünfhundert Mann gehalten (6, 534). Kaum der Verfolgung der 
Perier, die den jchlimmiten Feind ihres Neiches in ihm ſahen, ent- 
ronnen, fand fi) Miltiades von einem vecht dankbaren Vaterlande recht 
freundlich bewillfommmet. Die Motive der Gegner wird niemand klarer 
durchſchaut Haben als er. Gewiß fonnte er die Competenz attijcher 
Richter bejtreiten; der Cherjones war damals nicht attiſches Eigenthum 
geweſen. Aber mit diefem Einwande jtellte er dann fein attiſches Bür- 
gerrecht, den Werth der Uebereignung des Cherjones an Athen in 
Trage. Unverfänglicher war, wenn er ſich darauf beichränfte, herbor- 
zubeben, daß der Cherfones niemals Nepublif gewejen fei. Jene Be⸗ 
hauptungen der Gegner felbft können wir nicht näher prüfen, doch fteht 
denjelben über des Miiltiades erjtes Regiment auf dem Cherjones eine 
andere, entichieden widerjprechende Tradition gegenüber. Gewichtiger 








1) Herodot nennt 6, 104 den XZanthippos nicht, er nennt ihn erft 136; aber 
es ift fein Zweifel, daß Xanthippos auch bei der erften Anflage an der Spitze war: 
die zweite follte eben erreichen, was bei der erften mißlungen war. Wenn die Athener 
der Meinung waren, daß das Zeichen, das den Perfern bei Marathon von den 
Bergen Attila’8 gegeben wırde, von den Allmaeoniden gegeben worden fei, fo be- 
weiſt nichtS deutlicher den ingrimmigen Haß, den die Athener den Alkmaeoniden gegen 
die Philaiden beimaßen, wofür die Erfteren ihnen ohne Zweifel ausreichende Beweiſe 
gegeben hatten. — 2) Der denioos Yavaros Herodot3 (6, 104) läßt feinen Zweifel, 
daß die Anklage auf Todesſtrafe ging. 
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ſpricht gegen die Anklage die Thatſache, daß Miltiades gerade in dem 
Moment, in dem die Griechenſtädte im Oſten ſich ihrer Tyrannen ent⸗ 
ledigten, ſein Fürſtenthum wieder in Beſitz nehmen konnte. Hätte ſein 
erſtes Regiment ſein Walten verhaßt gemacht, wie hätte man ihn, als 
dort überall die Tyrannen verjagt wurden, wieder heimkehren lafſſen, 
wieder an die Spitze geſtellt? Wenn auch Plutarch an tyranniſches 
Gebahren des Miltiades auf dem Cherſones glaubt!), wir können mit 
gutem Grund behaupten, daß es eine höchft frivole, der in Athen re- 
gierenden Partei durch Furcht und Haß eingegebene Anklage war. Mil⸗ 
tiades wurde freigefprochen; wir müſſen annehmen von einem Ge— 
richtshof der Heliaſten ?). 

Neben dem Xanthippos, Megakles und Ariſteides war kurz vor 
der Rückkehr des Miltiades ein jüngerer Mann zu Anſehen und Ein- 
fluß gefommen, der eine abweichende Richtung vertrat. Er war einer 
der älteften Adelsfamilien Attifa’s entiproffen, die jedoch fonft weder 
durch Vermögen 3), noch bejonderes Anfehen zu den hermorragenden 
zählte. Den Lykomiden lag es ob, gewiſſe in ihrem Haufe von &e- 
ſchlecht zu Gejchlecht überlieferte alte Hymnen an den Feſten der De- 
meter zu fingen *) und den Dienft an einer Kapelle in der Gemarkung 
Phlya zu verjehen 5). Des Neofles, der diefem Haufe angehörte und 
ein Weib aus Afarnanien heimgeführt hatte ®), Sohn war Themiftofles. 
Die Tradition der Griechen hat wie das fpätere Leben, jo auch die 
Jugend diejes Mannes in einen Nebel von Fabeln gehülft. Er war 
von großer Begabung, treffendem PVerftand, geſundem Urtheil, weiten 
Blick, nachdrüdlicher Willenskraft, Iebhaften Ehrgeiz. Es mag fein, 
daß die überjprudelnde Kraft feiner Natur in Exceffen der Jugend» 
jahre zu Tage getreten ift?), und wir mögen das Wort immerhin 
gelten laſſen, was er, im Mannesalter auf: feine Jugend zurückblickend, 


1) An seni c. 12. — 2) Herodot fagt: anoyuyav rovs dimtavrac; De- 
moſthenes (c. Aristag. II p. 802 R.) fagt, Miltiades fei, zu einer Geldbuße von 30 
Talenten verurtheilt, erft nad) Erlegung derſelben in der Lage gemefen, zum Volke zu 
ſprechen. Auf die zmeite Anklage diefe Strafe zu beziehen, geftattet der Zuſatz des 
Redens zum Volle nicht. Iſt die Thatfache richtig, fo wiſſen wir fie wenigſtens nir⸗ 
gend einzureihen. Frühere Tyrannis konnte doch nicht wohl mit 30 Talenten ges 
biißt werden. — 3) Plut. Compar. Aristid. et Caton. maj. 1. — 4) Hesych. 
Avxoutdar. Baufan. 1, 22, 7. Bd. 5, 454. — 5) Plut. Themist. 1. Paufan. 
4, 1,5. — 6) Herodot erwähnt der Halbblirtigleit des Themiſtokles nicht; bezüglich 
der Abkunft der Mutter wird jeden Falls die Angabe bei Nepos (Them. 1), daß fie 
eine Alarnanin geweſen, vorzuziehen fein. — 7) Wenigftens Plutarch glaubte ernfthaft 
an folde; An seni 12. 
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gejagt haben joll: aus den wildeiten Füllen würden die beften Pferde. 
Einen der aus der Jugend des Themiſtokles überlieferten Züge kann 
man ebenfall8 darum gelten laſſen, weil er dem Charakter des Mannes 
entſpricht. Von einer nicht attiichen Mutter ſtammend, gehörte er zu 
ben Halbbürtigen, denen das Gymnaſion im Kynofarges zu ihren 
Uebungen angewieſen war (6, 218), während die Vollbürtigen in der 
Akademie turnten. Durch diefe Scheidung mehr gereizt als gebrildt 
ſoll der junge Themiſtokles nicht geruht haben, bis er einige vollbür- 
tige Altersgenofjen bewogen hatte, im Kynoſarges mit ihm zu üben 
und damit den Unterfchied zwiſchen der halb- und vollbürtigen Jugend 
Athens zu verwiſchen. Im Uebrigen müfjen wir ung begnügen feit- 
zuſtellen, daß Themiftofles bald nach dem Regierungsantritt des Hip- 
pias, gegen das ‘Jahr 525 v. Ehr., geboren war, daß etwa gleichzeitig 
mit feinem Eintritt in das Alter der Epheben der Sturz der Pei— 
fiftratiden erfolgte, daß er jeinen erſten Waffendienft unter den Hopliten 
des Stammes Xeontis, der die Gemarkung Phrearia, in der das Gut 
feines Vaters, dag zu denen der Pentafofiomedinmen zählte, gelegen 
war, angehörte, gegen die Chalfidier und die Boeoter gethan haben 
wird (506 v. Chr.). Danach als die Boeoter zu ihrer Unterftüigung 
Aegina gegen Athen in den Krieg brachten, wird er in diefen Kämpfen 
‚den Grund zu feiner Kunde, zu feinen Erfahrungen im Seefriege ge 
legt haben (6, 577. 584). Jeden Falls ift er frühzeitig zu mili- 


1) Da Themiſtokles 493 zum erften Archon gewählt wird, muß er damals breißig 
Sabre geweſen, mithin doch etwa 525 geboren fein. Pilutarch giebt feine Lebensdauer 
"auf 65 Jahre an. Sein Tod wird ſchwerlich mehr als drei Jahre hinter der Flucht 
nach Perfien liegen d.h. hinter dem Jahre 465/464 ; die Bedrohung von Kypros und 
von Kilifien durch Kimon, der Aufftand der Aegypter (Plut. Themist. 31; Cimon 12. 
Diodor 11, 71) deuten auf die nächflen Jahre vor 460 oder auf 460 felbft. Auch dieſe 
Sabre flihren demnach auf das Geburtsjahr 525 als das fpätefte. Wenn Stefimbrotos al 
des Themiſtokles Lehrer Anaragoras und Meliſſos genannt hat, fo ift dag abfolut ım- 
haltbar. Er fünnte mit Anaragoras doch höchſtens als ein Mann von mehr als fünfzig 
Jahren verkehrt haben (Bauer Themiſtokles S. 55), und fihmerlich hat er fich auch dann 
viel mit ihm zu thun gemacht; er war eben fein Mann der Theorie, fondern emi- 
nent praftifh. Chronologiſch noch“ unmöglicher if, was Plutarch (Tihemistocl. 2; 
An seni 23) von dem Einfluß des Mnefiphilog, des Anhänger und Freundes 
Solons, auf den Themiſtokles meldet, auf welche angebliche Mentorfchaft dann 
auch wohl die unmögliche Erzählung bei Herodot (8, 57) zurlidgeht, Wedlein ©. 2. 
M. A. 1876 S. 300. Die Anefvofe bei Aelian (V. H. 3, 21) von dem Schul: 
Inaben Themiſtokles, der dem Peififtratos nicht aus dem Wege gehen will, ift chrono⸗ 
logiſch unmöglich; die Angaben V. H. 2, 12 follen, wie das Tropaeon des Mil- 
tiades bei Plutar (Them. 3), da3 den „jungen Themiftofles” nicht fchlafen läßt, 
und Andres der Art, den Ehrgeiz des Jünglings erhärten; während das @e- 
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täriſchem Blick und Geſchick gekommen. Er war entichloffen und durch⸗ 
greifend in feinem Weſen, nachdrüdlich in feinem Handeln, fein Muth 
unerjchütterlich und feine Beurtheilung der Menjchen die treffendite. 
Thukydides charakterifirt ihn mit folgenden Worten: „Themiſtokles 
wer ein Mann, in welchem fich die ftärffte Kraft der natürlichen An⸗ 
lage offenbarte, und er war hierin mehr als Andere und vorzugsweife 
der Bewunderung würdig. Durch angeborenen Scharffinn, ohne früher 
oder fpäter etwas zu erlernen, war er im Stande, ein plötlich eintreten- 
des Ereigniß nach fürzefter Ueberlegung treffend zu beurtbeilen, und die 
fommenden Dinge mußte er meift richtig vorauszufehen. Womit er fich 
beichäftigt hatte, das vermochte er aud) gut vorzutragen, und ſelbſt das, 
wovon er nicht viel veritand, richtig zu beurtheilen. Das Beffere oder 
Schlimmere in der Zukunft erkannte er vorteefflih, und, um Alles 
zuſammenzufaſſen, durch die Macht feiner Natur und die Rafchheit der 
Vorbereitung war er der Tüchtigſte, von jich allein aus das Wichtige 
zu finden oder zu thun!).“ 

Mit der Politik, welche die vorwaltende Partei feit der Schlacht 
von Epheſos den Joniern gegenüber verfolgte, war Themiftofles ſchwer⸗ 
lich einverftanden; nicht beijer wird ihm gefallen haben, daß nad) 
dem Falle Milets nichts geichah, den Cherjones, Lemnos und Im⸗ 
bros zu ſchützen. Es ift möglich, daß er der Dichtung und Auffüh- 
rung der „Einnahme Milets“ nicht fremd war, daß er dem Phrynichos, 
mit dem wir ihn jpäterhin in Verbindung finden, zu derjelben gerathen 
und ihn angetrieben. Jeden Falls war Ihemiftofles bereit3 zu Anjehen 
und Einfluß gelangt, als Miltiades flüchtig in Attika eintraf; im 
Frühjahr darauf wurde er zum erften Archon gewählt (493 v. Chr.?). 


ſchichtchen des Idomeneus bei Athenaeos (p. 533. 576) von den vier namentlich aufe 
geführten Hetaeren, von denen Athenaeos an der erften Stelle jagt, es fei zweifelhaft, 
ob fie im Wagen oder vor dem Wagen geivejen, das Maß der erlaubten Fabel über⸗ 
feigt. In den „Prytanen“ ſprach Telekleides nur von dem reichlicheren Leben zur 
Zeit des Themiftolles; Athenaeos p. 558. Den Gipfel bilden dann die Aneldoten, 
daß Neofles feinen Sohn enterbt und feine Mutter fi aus Bram liber deſſen wüſtes 
Leben erhängt habe (Nepos Themist. 1; Val. Max. 6, 9, 2). Plutarch erflärt dies 
ſelbſt für Lügen; Themistocl. 2. Wenn Tiheopomp und Theophraftos, oder einer 
von ihnen, bei Plutarch (Them. 25) des Themiſtokles väterliches Erbe auf drei 
Talente angeben, fo kann er eben nicht enterbt worden fein. Kritias bei Nelian 
(V. H. 10, 17) jagt ausdrüdlicy und beflimmt, das „väterliche Erbe“ des Themiſto⸗ 
fe habe drei Talente betragen; nach anderen waren es fünf Talente; Plut. Comp. 
Aristid. et Caton. maj. 

l) 1, 188. — 2) Thutyd. 1, 93. Dionys. Halicarn. Antiq. 6, 3. cf. 
Euseb. Chron. Olymp. 71, 1. 
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Perſiſcher Seits war man beſchäftigt, die errungenen Vortheile 
weiter zu verfolgen, vom Cherſones aus die thrakiſche Küſte wieder zu 
unterwerfen, den hier während des Aufſtandes verlorenen Beſitz her⸗ 
zuſtellen. Wie weit dies zunächſt führen werde, ob ſchon jetzt eine 
unmittelbare Bedrohung von Hellas bevorſtand, war nicht zu über- 
fehen. Aber über die Richtung, in der fih das Vorgehen Perfieng 
bewegte, war fein Zweifel möglid. Die VBormauer, die ſich in Jonien 
erhoben hatte, war dahin; was dort an Streitkräften übrig war, hatte 
auf das Gebot des großen Königs Athen nächitens zum Angriff auf 
fich ſelbſt heranziehen zu fehen. Nicht blos von Thrafien und Make— 
donien her konnte Perſien angreifen, dem Beſitz der ionifchen Städte, 
den Inſeln Lesbos, Chios und Samos wurden Imbros und Lemnos 
hinzugefügt, die Kyfladen mußten folgen; Phoenifer und unterworfene 
Griechen konnten perfifche Heere auf ihren Schiffen an die Geftade von 
Hellas führen. Wo war die Seemacht der Halbinfel, die diefe Flotten 
abwehren, folche Landungen verhindern fonnte? Athen hatte feine Trieren 
auf fiebzig vermehrt, aber diefe waren denen der Aegineten noch im⸗ 
mer nicht vollftändig gewachlen. „Themiſtokles“, jo jagt uns Thuky⸗ 
dides, „Jah wie mir fcheint voraus, daß den Perjern der Weg zur See nad) 
Hella gangbarer erjcheinen werde als der Landweg .“ Er Fonnte 
darauf hinweiſen, daß die Flotte, die für Jonien und Hellas gefochten, 
bei Lade verloren fei, daß nachdem man dies gefchehen laſſen, es nun: 
mehr daranf anfomme, eine neue zu jchaffen. Aber wer hätte auf ihn 
gehört, wenn er den Athenern ſolches Anfinnen geftellt, jo hochfliegende 
und jo luftige Pläne verfolgt hätte? Man mußte befcheidener und 
realiftiicher anfangen, bei dem Nächitliegenden einfeßen. Athens mari- 
time Kraft mußte gegen Aegina geftärkt werden. Dies Bedürfniß lag 
offen zu Zage, dem. konnte nicht wohl widerjprochen werden. Man 
durfte in diefer Richtung und Beichränfung vorgehend,. um fo eher auf 
Zuftimmung rechnen, als ſich von der Stärkung der attiſchen Marine 
das Ende des läſtigen Raubkrieges mit Aegina erwarten ließ, der den 
Handel Attika's unzweifelhaft ſchwer befchädigte, wenn auch die Athener 
diefe Schädigung nad Kräften dem Gegner zurüdzuzahlen bemüht geweſen 
fein werden. Selbjt wenn man fo weit nicht gehen wollte, die Han- 
delsflotte Attika's mußte wenigjtens im Hafen geſchützt fein, was fie 
un Phaleron nicht war, wie die Erfahrung gezeigt hatte (6, 577). 
Sole Handhaben mußten benutt werden, um das weitere, dag un⸗ 
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gleich höhere Ziel zu erreichen. Aber ſelbſt dieſes im Auge, war die 
Vorbedingung für baffelbe doch auch immer die, die Kräfte Attika's 
feet zu machen, indem man den Srieg mit Aegina durch überlegene 
Streitmacht zum See zu Ende brachte. „Themiſtokles war der erfte", 
jo bemerkt Thufydides, „ver zu jagen wagte, daß man fid) an dag Meer 
halten müſſe.“ „Allmählich, in kleinen Schritten”, fagt Plutarch, „führte 
er die Stadt zum Meere hinab H.“ 

Bevor man die Flotte vermehrte, brauchte man einen Ausrüftungs- 
bafen, einen ficheren Ausgangs- und Nücdzugshafen für fie, man be- 
durfte Werfte, Docks, Schiffshäufer und Arfenale. Die breit gedehnte, 
flache Einbuchtung des Phaleron, des Hafens von Athen, war faum gegen 
Stürme von Süden her gefichert, noch weniger vermochte man fie gegen 
den Feind zur fchließen. Hier die Ausrüftungsmittel vereinigen, hierher die 
Werfte umd Docs verlegen, hieß fie dem Feinde überliefern. Nicht 
längſt erft hatten die Wegineten auch) das Phaleron ansgeranbt 2). 
Demnach war vor Allem die Grundlage jeder tüchtigen Flotte, ein 
guter Kriegshafen, zu ſchaffen; es war fachlich höchſt erwünſcht, diefen 
jo legen zu können, daß er zugleich dem Handel mittels Schußes der 
Handelsflotte zu dienen vermochte, und daneben hatte ein auf Errich- 
tung eines großen Kriegshafens gerichteter Antrag günſtigere Ausficht 
durchzudringen, wenn man die Vortbeile, die eine folhe Anlage gleich- 
mäßig dem Handel bringen werde, ftarf zu ‚betonen vermochte. Des 
Themiftofles Blick erkannte, daß die Geftaltung der Küfte unmittelbar 
neben der Bucht von PBhaleron den günftigften Pla für keriegshafen 
und Handelshafen in großen Maßſtabe darbot 3). 

Weftwärts der Bucht von Phaleron tritt eine felfige Halbinjel in 
die See hinaus. Sie beginnt am Feitlande mit einem ſchmalen 
Rüden, ber fich weiterhin im Meere zu einem breiten Kopfe ausdehnt. 
Dadurch wird an ihrer Weitfeite eine weite, ziemlich geſchloſſene Bucht, 
an der Oſtſeite eine Eleinere gebildet, die von den Felſen der Halbinfel 
kreisförmig umfaßt tft. Die große weftliche Bucht, an welcher die Ort- 
haft Peiraeeus lag, bot hinter einer durch) Dämme zu verengenden 
und dann leicht zu vertheidigenden Durchfahrt Raum für eine jehr große 
Schiffszahl, die Fleinere öftliche Bucht (Bea) gab hinter einer fchmalen 
Einfahrt Raum für 200 Trieren. Unmittelbar neben dem Hals der Land- 
zunge, oftwärts, lag eine Felshöhe, Munychia, deren Gipfel, gegen 300 Fuß 
über dem Meere, ein alter Tempel der Artemis krönte; zwei ind Meer 


1) Thutyd. a. a. O. Plut. Themistocl. 4. — 2) Herod. 5, 81. — 3) Thu- 
M.a.a.d. 
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vorjpringende Felſenzungen bildeten ſüdwärts unter derjelben einen dritten 
Hafen, in welchem wohl noch hundert Zrieren untergebracht werden 
fonnten. Die Höhe Munychia überihaute und beberrichte alle drei 
Häfen. Das waren die Kriegshäfen, die Athen brauchte; der der 
großen Bucht gab neben den Kriegsichiffen auch dem lebhaftejten Han⸗ 
delsverfehr ausreichenden Raum. Wurden diefe drei Buchten fucceffiv 
duch Befeftigungen von der See- und Yandfeite gedecdt, fo gewann 
a Athen damit die Bafis für die Ehaffung und Erhaltung einer ftatt- 
lichen Flotte, die Grundlage für feine Entwidelung zu einem ſeemäch⸗ 
tigen Staate. Themiſtokles erachtete, jo jagt uns Xhufydides, „die 
Stätte des Peiraeeus für gut geeignet, da fie drei jelbftgewachjene Häfen 
befigt, und daß fie den Athenern, wenn fie Seeleute geworden, große 
Hülfe leilten würde, Macht zu erwerben.” Wann Themiftofles zuerſt die 
Befeftigung und den Hafenbau an der Bucht von Peiraeeus in Anregung 
gebracht haben mag, ift nicht überliefert. Feſt Steht, daß fein Hierauf 
gerichteter Antrag in dem Jahre, da er erfter Archon war, zur Ans 
nahme gelangt ift, daß in demfelben Jahre der Anfang der Augfüh- 
rung des Hafenbaues gemacht wurde. In welchem Mapftabe Themi⸗ 
jtofle8 damals den Ausbau der drei Häfen und deren Befeftigung be- 
antragt bat, fünnen wir jedoch nicht feftitellen. Auch auf die große 
Bucht beichränft und in weit geringeren Umfange projeftirt als 
der war, in welchem der Bau nachmals durchgeführt wurde, mußte die 
Vollendung Jahre erfordern. Der regierende Rath der Yünfhundert 
nahm die Vorjchläge des Themiftofle® an. AB Antrag des Rathes 
gelangten fie an die Volksgemeinde. Miltiades joll, nach Angabe 
des Stefimbrotos von Thaſos, demfelben widerjprochen haben. Wäre 
diefe Angabe des nicht fehr zuwerläffigen Schriftjteller8 begründet, jo 
hätten wir den Grund folchen Widerftandes eines Mannes, der befjer 
als irgend ein Athener aus eigenfter Erfahrung wußte, daß Streitfraft 
und Machtmittel Athens einem Reiche wie dem der Perjer gegenüber 
nicht ftarf genug vermehrt werden könnten, der fich jelbft, den Cher- 
jones und Yemnos und Imbros Athen unterworfen, damit die attijche 
Flotte fie vertheidige, gewiß nicht darin zu ſuchen, daß er jolcher Stär- 
fung überhaupt entgegenjtrebte, vielmehr darin, daß er im Augenblide ans 
dere Maßnahmen für dringender geboten erachten mochte als den Beginn 
eines weit ausjehenden Hafenbaues. Heer und Flotte der Perſer er- 
reichten gerade um diefe Zeit den Boden Makedoniens, und fein grie⸗ 
hilcher Kanton bereitete fic) zur Abwehr, feiner traf Vorbereitungen 
zu folder. “Der betreffende Beichluß des Raths wurde von der Ge- 
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meinde angenommen !). Themiftofles ging während feines Archontats, wie 
ang Thufydides jagt, an die Hafenbauten, er führte die erjten Anlagen 
008 2). Sie werden in der Sperrung der Einfahrt der großen Bucht durch 
zwei von Nord und Süd her geführte Dämme, deren Refte vorhanden find, 
in dem Beginn der Errichtung des Mauerringes, defien Steine dem 
Felsboden der Halbinfel entnommen wurden, beitanden haben. Bhilo- 
choros meldet, daß die neun Archonten, „die den Peiraeeus zu um: 
mauern begannen,“ dem Gott Hermes, dem Schüger des Handels und 
des Verkehrs, denen der neue Hafen ebenfalls zu Gute fommen mußte, ein 
Standbild gefet haben. Es trug die Inſchrift: „Den Beichlüffen des 
Nathes und des Volkes gehorchend weihten wir Diefen hier, die wir 
die Erjten den Bau der Mauern begannen)" Der Anfang war 





1) Sn dem Zuſammenhange, in den Plutarch die Angabe des Stefimbrotoß 
ftellt, ift fie hinfällig. Er nüpft fie an das Flottenprojekt des Themiſtokles. Thu⸗ 
Igdides fagt ung aber ganz beftimmt, daß das Hafenprojeft und der Anfang der 
Ausführung defjelben in das Jahr des Archontats des Themiſtokles fiel; 1, 98. 
Plutarch läßt dieſen freifich, nachdem er zuerft verfichert, Themiſtokles habe die Stadt 
in Heinen Schritten allmählid) an das Meer hinabgeführt, mit dem Bergwerksgeſetz 
and dem Bau der hundert Trieren beginnen, d. h. mit dem Gegentheil der All- 
mäbhlichleit. Es war doch des Themiſtokles Art nicht, mit dem Ende anzufangen. 
Hundert Trieren zu bauen ımd zu erhalten, waren Werfte und Docks unentbehrlich). 
Damit ftimmt aud) des Thukydides Angabe 1, 14: „Kurz vor den mediſchen Dingen 
und vor dem Tode des Dareios hatten die Tyrannen Siciliens und die Kerkyracer 
viele Srieren. Das waren die kurz vor dem Zuge des Kerres anfehnlichen Flotten in 
Hellas, denn die Yegineten ımd Athener ımd etwa noch einige Andere hatten nicht 
viele und meift Pentefonteren; es war jpät und nicht Yange, feit Themiftolles die 
Athener bewog, zum Kriege gegen die Aegineten und zugleich in Erwartung der Bar- 
baren die Schiffe zu bauen, mit denen fie dann auch fämpften; aber aud) diefe hatten 
nicht vollftändige Verdecke.“ Hierin ift doch deutlich ausgejprochen, daß beim Tode 
des Dareios und nicht lange vor dem Xerredzuge die große attiſche Flotte noch nicht 
beftand. Demnach bat fi) auch Miltiades nicht dem Flottenbau, vielmehr nur dem 
Hafenbau widerſetzen können. — 2) Thukyd. 1, 93. Der Kanon des Eujebios be- 
merkt zu Olymp. 71, 1 —= 496: Piräeus munitus est a Themistocle. — 
3) Harpocration "Eguns 6 roös rn nviidı und IToos tij zrvAldı Eouns. Suidas 
Dos 17 zvitdı. Daß diefer Hermes im Peiraeeus fland, wie fi) vorausſetzen läßt, 
da es fih um Bauten im Peiraeeus handelte, beweift überdies Demofthenes; c. Euerg. 
p. 1146 R. Zu tremmen ift von diefem Hermes der Hermes ayopeios (Hesy- 
chius &yoopaios ‘Eguns), der unter dem Archontat des Kebris, defien Jahr wir 
nicht kennen, unzweifelhaft auf dem Markte errichtet wurde. Daß es fich um zwei 
verfchiedene Standbilder handelt, folgt daraus, daß Philohoros von dem leßteren 
Stanpbilde „im dritten Buche” geiprochen hat, von dem eis 77 nvitdı „im 
fünften Buch,” wie die angeführten Notizen bei Harpokration und Hefychios ergeben. 
Demnach kann ich Böckhs Vorſchlag (Abd. B. A. 1827 ©. 131), Kebris in Hybri⸗ 
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glücklich gemacht, aber die Vollendung lag weit hinaus, und es fragte 
fi) nicht blos, ob und wie weit die Aegineten den Bau zu ftören 
vermochten, e8 fragte fich vor Allem, ob ‘Dareios dem Themiftolles 
Zeit geben würde, ſeine Entwürfe ins Leben zu führen. 


6. Der Zug des Mardonios. 


Während die Kantone der Halbinſel in Zwiſt und Hader lagen, 
ihre Kräfte in ihren Fehden verbrauchten, Sparta den Argivern einen 
tödtlichen Schlag verſetzte, Athen und Aegina im Kampfe gegen ein: 
ander ſtanden, drang das Perſerreich, deſſen Kräfte in Einer Hand lagen, 
folgerecht und ſyſtematiſch Schritt vor Schritt weiter gegen Hellas 
vor. Die Erhebung der Jonier war nach ſechsjährigem Ringen über- 
wältigt; im Herbſte des Jahres 494 v. Chr. waren die lekten 
Widerftände gebrochen worden. Mit jener Jagd auf den Mil- 
tiades, mit der Beſetzung jeines Fürſtenthums hatte diefer Feldzug 
gefchloffen. Heer und Flotte übermwinterten auf dem Cherjones ). 
Der nächte Feldzug mußte Weiteres einbringen. Die Streitkräfte, 
welche die Jonier übermwältigt, follten durch ein neue8 Heer und eine 
neue Flotte verjtärft werden. Somohl dieſer als der aus den inneren 
Provinzen entbotenen Verſtärkung der Landmacht hatte Dareios Kili: 





lides zu ändern, den Dionyfios als Eponymos für das Jahr 492 nennt, nicht bei- 
treten. Daß der Eounjs moos cn nvildı erft nach dem großen Perjertriege errichtet 
fein könne, weil die Befeftigung des Peiraeeus erft nad) diefem begonnen habe, halte id) 
für unridtig. Das Phaleron war von den NAegineten ausgeraubt worden; mollte 
man auch nur die Handelsflotte ſchützen, fo mußte man die Einfahrt in bie 
Bucht des Peiraeeus durch Hafendämme bis auf eine verjchliegbare Einfahrt fperren 
und die Halbinfel mit Mauern umgeben. Daß Herodot die Tylotte des Xerres im 
Phaleron ankern läßt, ift fein Beweis dagegen; dieſe konnte fich nicht im einen 
Hafen einfperren, aus dem nım Schiff Hinter Schiff auszulaufen vermochte, und 
ebenfo wenig fonnten die fllichtenden, einander drängenden Schiffe von Salamis ber 
diefe Einfahrt in größerer Zahl verfuchen. Wie weit die Befeſtigung des Peiracens 
vorgefchritten war, als die Athener ihr Land vor den Perjern räumten, ift natirlich 
nicht feftzuftellen. Die Angabe des Eufebios geht jeden Falls auf Apollodor zurüch 
fie jchiebt den Anfang der Befeftigung vor das Jahr des Themiftofles hinauf. Die 
Angabe bei Hironymos und Synkellos Olymp. 76, 1 = 476 geht auf die Wieber- 
aufnahme der Bauten nach dem Perſerkriege. Wir müſſen uns an die Inſchrift auf 
dem Hermes, an die Angabe des Thukydides halten, daß der Bau unter Themiftofles’ 
Archontat begonnen murde, daß Themiſtokles nad) dem Perferkriege die Athener be 
wogen hat: „xal roü Ilıpaıws Ta Aoırra olxoloueiv.* 
1) Herod. 6, 33. 43. Ob. ©. 68 
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kien als Sammelplat angewieſen. Die Truppen follten dann von 
hier auf der großen, von Dareios bergeftellten Königsftraße nach Sar- 
des und dem Hellespont marfchiren, während die Flotte längs der 
Küfte Kleinafiens ſegeln und vorauskommend in den SHellespont ein- 
laufen, hier den Uebergang des Xandheeres vorbereiten follte.e Den 
Befehl über die diefer Geſtalt verjtärfte Nüftung gab Dareios dem 
Mardonios, dem Sohne des Stammfürften der Perfer, der ihm am 
nächſten jtand. ES war Gobryas, der Fürſt der Pateischoreer. 
Des Gobryas Tochter war noch vor des Dareios Xhronbefteigung 
dejfen Frau geworden, in Cifathauvatis beim Morde des Gaumata 
war Gobryas an des. Dareios Seite geweſen, die jchweren Zeiten 
der großen Aufftände hatte Gobryas mit dem Dareios durchlebt und 
durchfämpft. Auf der Grabjtätte des Dareios zu Naffch-i-Ruften fieht 
man ihn in der Umrahmung der Façade über dem Säulenportal; 
die Inſchrift ſagt: „Gaubaruva (Gobryas), der Pateischoreer, des 
Königs Dareios Yanzenträgert)," und in dem perfifchen Epos, dem 
Herodots Erzählung von den Hergängen im Yager des Dareios auf dem 
Zuge gegen die Skoloten entfprungen ift, tritt des Gobryas Rath be- 
deutfam hervor. Seinem Sohne, dem Mardonios, hatte Dareios eben 
eine feiner Töchter, die Artazoftra, vermählt, er vertraute ihm jet die 
Führung der großen Rüftung gegen den Weiten an. | 
Des Mardonios nächfte Aufgabe war die Herftellung der Herr: 
Ichaft Perfiens über die thrafiiche Küfte, über die Griechenftädte der- 
jelben, über Mafebonien. Dieſe Gebiete, die Megabyzos vor achtzehn 
Jahren bezwungen, waren in Folge des Aufftandes der Jonier that- 
fächlich frei geworden). In Makedonien hatte inzwilchen König 
Amyntas nad) einer Regierung von 42 Jahren geendet (498 v. Chr. 3); 
fein Sohn Wlerandros ſaß auf dem Thron. Trotz feiner Schweſter 
am perfiichen Hofe (fie war dem Sohne des Megabyzos vermählt*), 
folgte er der gemendeten Strömung der Dinge. Sein Vater war in 


1) Bd. 4, 585. — 2) Diefe Unterbrechung folgt ein Mal aus der Lage der 
Dinge überhaupt, dann aus Herodots Worten: „Megabyzos und Mardonios haben 
das geſammte Land bis nad) Theffalien bin unterjocht und zinspflidhtig gemacht.“ 
Daß bereitd Megabyzos auch Makedonien unterworfen halte, ift oben Bd. 4, 528, 
Bd. 6, 544 und ımten ©. 104 erwieſen. Ob die Beſatzung, die feit dem Zuge des 
Megabyzos in Doriskos fland (Herod. 7, 59), fi) behauptet hat, können wir freilich nicht 
genan feftftellen. Herodot erzählt, daß die thrafifchen Paeonen, die 512 nach Phrygien 
verjegt worden waren, von bier in ihre thrafifche Heimath am Pangaeon zurückgekehrt 
find, daß die Lesbier fie in Doriskos ans Land gejett haben; 5, 98. Danach war bie 
Küfte frei. — 3) v. Gutſchmid Symbol. Phil. Bonn. p. 107. — 4) Bd. 6, 544. 
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Berbindung mit dem Peififtratos und dem Hippias gewefen, er trat 
jest in Verbindimg mit dem attifchen Freiftaat; er wurde „Gaftfreund 
und Wohlthäter" Athens, d. h. er ſchützte und begünftigte die Athener 
in Deafedonien!). Auch fonft ließ er fich angelegen fein, Anlehnung in 
Hellas zu finden; er bedurfte derjelben, wenn die Jonier unterlagen. Zwei 
Jahre nach feiner Ihronbefteigung, 496 v. Chr., fand er. fich bei dem 
großen Opfer zu Olympia ein, nicht nur um dem Zeus zu opfern, 
er ſelbſt wollte hier als Kämpfer auftreten; nicht mit dem PViergefpann, 
wie die großen Edelleute und die Tyrannen, im Stadion wollte er 
den Preis im Wettlaufe zu erringen juchen. Ehrender und fchmeicheln- 
der fonnte den Hellenen fein Anblick fein, al3 der eines Königs weiter 
Gebiete, der im Stadion, mit jedem freien Griechen auf gleicher Stufe, 
um den gleichen Preis rang. Aber die Mafedonen dort jenfeit des Olym⸗ 
pos waren abjeit$ der helleniſchen Entwidelung geblieben und ftanden in 
geringer Verbindung mit dem Süden, insbefondere mit Olympia. Die 
Rampfrichter forderten von jedem Wettfämpfer den Nachweis hellenijcher 
Abkunft (5, 558), auch von dem Könige der Mafedonen. Er führte ihn, 
indem er erhärtete, daß fein Haus aus Argos jelbft ſtamme, daß feines 
Vorfahren, des Perdiffas, Urgroßvater der Bruder König Pheidons von 
Argos geweien ſei?). Den Kranz im Wettlauf gewann Alexandros 
freilich nicht, obwohl er unter den Erften gewejen fein foll, ſondern 
ZTififrates von Kroton; um fo ficherer hatte er bei den Sellenen er- 
reicht, was er wollte, und dazu ein Xoblied Pindars, von dem uns 
ein Bruchftüd erhalten ift: „Starfmuthiger Sohn des Amyntas,“ To 
redet Pindar ihn an, „den reichen Dardaniden (d. h. dem Priamos- 

ohne Alerandros) gleich genannt; den Edlen ziemt durd die ſchönſten 
Geſänge gepriefen zu werden, denn das allein nähert den Ehren 
der Unfterblichen, verjchwiegen ftirbt die fehöne Thats).“ Ob die 
Gunſt der Hellenen, um die Alerandros fi) bemüht und die ex ge- 


1) Herod. 8, 136. 143. — 2) Bd. 6, 541. — 3) Pind. fragm. Nr. 85. 
86 p. 606 Böckh. Pindars Loblied wird fi) doch wohl auf dieſes Auftreten, 
nicht auf die Weihung der Goldftatue nad) Delphi (Herod. 8, 121) oder nad Olym- 
pia (Solin. p. 72 Mommseh) beziehen. Diefe Weihungen konnten erft nad) 479 
oder, beflimmter zu fprechen, noch ſpäter erfolgen, nachdem die Niederlagen der Perſer 
Alerander die Gewinnung der Goldminen der thrakiſchen Küfte geftattet hatten. Das 
Auftreten zu Olympia kann nur 496 v. Chr. ftattgefunden haben. Vorher war 
Alerandros nicht König und 493 wurde er wieder perfifcher Unterthan, der übel ange» 
fehen worben wäre, wenn er 492 zu Olympia gelämpft hätte. Nach dem Per- 
ferfriege aber, d. h. zuerft 476, aufzutreten war Alerandros zu alt; er miochte bei 
diefer Feier 54 Jahre zählen, da er 512 mindeftens 18 Jahre alt war. 
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wonnen, ibm wejentlihen Nuten bringen werde, ob die Spartaner, 
auf die e8 Doch vorzugsweile in Olympia abgejehen war, fich dem 
Läufer im Stadion bereitwilliger zeigen würden als die Athener dem 
Schenker von Lemnos, mußte fi nun zeigen, als der neue Ober- 
befehblshaber der perfiichen Streitmacht mit den Verftärfungen auf dem 
Cherſones eintraf. Thrakien und Makedonien waren das erfte Biel; 
weiter follte er fo viele Gemeinweſen der Griechen unterwerfen, als 
er könne ?). 

Mardonios Hatte am Geftade Kilifiens ein Schiff feiner Flotte 
beitiegen (Frühjahr 493 v. Chr.?) und war mit diefer dem auf der 
großen Straße nachrückenden Yandheer nach dem Hellespont vorange- 
gangen. Sobald dies heran, nach dem Cherjones übergefegt und mit 
den Truppen, die bier überwintert hatten, vereinigt war, begann Mar⸗ 
donios die Operationen mit der Belagerung von Kardia, der nord- 
weitlichiten Stadt des Cherfone® am thrafiichen Meere. “Der ältere 
Miltiades, der Gründer des Fürſtenthums auf der Halbinfel, hatte 
Rardia mit attifchen Koloniften befeßt, das gegenüber an der Pro- 
pontis liegende Paftye genommen und den Hals der Yandenge durch 
eine Mauer zwijchen beiden Städten gefchloffen (6, 532). Dier zu 
Kardia Hatte dann der jüngere Miltiades feine Schiffe beftiegen, fo- 
wohl um ſich nicht einfchließen zu laſſen als um Athen in Bewegung zu 
bringen. Kardia fperrte den Perfern den Weg nach Thrafien. Nach) 
zähem Widerftande fiel die Stadt, mit ihr der lette Reſt der Herrichaft 
des Miltiades. Das perfiiche Heer z0g längs der Küſte weitwärts, die 
Flotte, die die Verpflegung des Heeres ſichern und die Gegenwehr Leiften- 








1) Herod. 6, 43. 44. Daß der Zug vornehmlich gegen Athen und Eretria 
gerichtet war, gehört der Tradition der Griechen an und Herodots befonderem Prag- 
matismus. Die Tradition der Griechen oder Athens will die Keckheit hervorheben, 
daß fo Heine Leute wie Athen und Eretria es gewagt, das große Neich und ben 
großen König der Perfer anzugreifen. Die Trage des Dareios, wer die Athener 
feien, der Pfeilihuß im die Luft, die dreimalige tägliche Erinnerung des Dieners „Herr 
gedenfe Athens“ meldet Herodot felbft als Sage der Griechen und ebenfo giebt er 
zu, daß des Mardonios Zug gar nicht vorzugsmeife gegen Athen und Eretria ge- 
richtet gewefen. Er felbft legt das Gewicht auf die Verbrennung von Sardes, an 
der Athen betheiligt geweſen; diefe habe Dareios gereizt. Dareios hatte gar kein bes 
fonderes Intereſſe an intakter Erhaltung der Hauptſtadt der yder. Weiter ift die be 
fondere Accentuirung der Verbrennung des Kybeletempels in Sardes Uebertragung 
der griechifchen Anfchauumgsmeife auf den Dareios. Ueber die irrthlimliche Angabe 
Herodots: Mardonios habe auf der Fahrt nach dem Cherfones Überall die Tyrannen 
abgeſetzt umd die Demokratie eingerichtet, ift oben ©. 69 N. 3 ausreichend gehandelt. 
— 2) Ob. ©. 30 N. 2. 
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den Hafenftäbte der Griechen von der See her einfchließen ſollte, 
fteuerte längs des Ufer dem Heere zur Seite. Welchen Widerjtand 
Mardonios bier zu befiegen fand, erfahren wir im Einzelnen nicht; 
wir hören nur, daß ſich die Inſel Thafos, die Fürzlic) dem Hiſtiageos 
erfolgreich mwiderjtanden, der Tylotte des Mardonios ergeben hat, daß 
Mardonios den Echeidoros, den Amyntas durch Erwerbung der Land⸗ 
haft Anthemus zur Grenze Mafedoniens gemacht, erreichte und über- 
jchritt. Vergebens wird König Alerandros nach Süden gefehen haben. 
Niemand regte fich in den Kantonen der Griechen zur Abwehr der 
Perſer. Herodot fann dem Mardonios das Wort in den Mund legen: 
„ich 309 bis nach Makedonien und feiner von den Hellenen fam mir zur 
Schlacht entgegen; es fehlte nicht viel, jo wäre ih nach Athen ge- 
fommen !).” Unter ſolchen Umftänden ſtand Alexandros nicht an, die 
Front zu wechſeln. War Hellas nicht zu haben, jo mußte man fid) 
den Perfern nicht nur unterwerfen, man mußte jich ihrem Syſtem eng 
und eifrig anfchließen — auch als Statthalter des ‚großen Königs war 
man immer noch ein großer Herr. Die Schweiter am Hofe Fonnte 
gute Dienfte leiften, und wenn man e8 nur geſchickt anfing, mochte 
man auch wohl des Mardonios Vertrauen gewinnen. Erlangte man 
Gunſt bei den Perfern, jo ließ ſich Makedonien auf Koſten der thra- 
fiichen Stämme mit perfiicher Hülfe fogar noch ausdehnen. 
Alerandros jcheint in der That in diefer Richtung fehr gewandt 
und jehr glücklich operirt zu haben. Wenigſtens finden wir den 
Mardonios recht auffälliger Weile im Norden Makedonien und über 
diefen hinaus in dem Berglande, welches nordwärts vom ©ebiet der 
Lynkeſten die Stämme der thrafiichen Bryger am oberen Erigon inne 
hatten. Mardonios lagerte im Xande der Bryger?). Hier über- 
fielen ihn in eier Nacht die Bryger mit ſolchem Erfolge, daß 
ein anfehnlicher Theil des Heeres erichlagen, Mardonios jelbft ver: 
wundet wurde. Er wußte diefe Scharte auszumeken; die Stämme der 
Bryger, dazu die benachbarten Gebiete der Thrafer wurden bezwungen. 
Darüber aber fam man tief in den Herbit,eund die Flotte war von 
einem gewaltigen Unheil getroffen worden. Nachdem Thaſos dent 
großen Könige gehuldigt, war die Flotte längs der Küfte weſtwärts 
bis Afanthos gejegelt. Von bier aus galt es, die weit vorfpringenden 
Halbinjeln des Landes Chalfidife zu umfahren, um ſich dann in der 


1) Heod. 7, 9. — 2) Strabon p. 326. Scymn. Ch. 434. D. Abel Mate: 
donien ©. 30. 
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Bucht von Therme, an der Mündung des Axios (Vardar) oder des Hali- 
afınon mit dem Landheere wieder in Verbindung zu jegen. ‘Die Flotte mar 
auf die Höhe der öftlichften jener drei Yandzungen, auf die Höhe des 
Vorgebirges Athos gelangt, al8 ein furchtbarer Sturm losbrach, der 
die Schiffe mit unmwiderftehlicher Gewalt gegen die Felswände bes 
Athos warf. Nach Herodots Angabe entriß diefer Sturm der Flotte 
des Mardonios gegen 300 Schiffe und mehr als 20,000 Mann, 
welche theils ertrunfen, theils durch Kälte umgefommen jeien. Daß 
der Berluft jehr groß gemwejen fein muß, erhellt evident ſowohl aus der 
Aenderung des Kriegsplans, die die Perſer hierauf eintreten ließen, als 
aus den großen Anftrengungen, die fie danach machten, ihrer Kriegs⸗ 
flotte die Umſchiffung des Athos zu erjparen. Zwei und achtzig Jahre 
nach dem Schlage, der die Flotte des Mardonios bier getroffen, wur⸗ 
den auf gleicher Höhe: fünfzig peloponnefische Zrieren, die der Spar- 
taner Agefandros führte, mit folder Gewalt gegen den Athos gewor⸗ 
fen, daß ſämmtliche Schiffe zu Grunde gingen und von der gefammten 
Demannung nur zwölf fich zu retten vermochten ). 

Auch die Schiffe der Flotte des Mardonios, die jenem Sturme 
entgingen, waren mehr oder weniger beichädigt; e8 war ſpät im Jahre 
und nicht rathſam, Weiteres zu unternehmen. Zudem fonnte man fi) 
vorerjt jehr wohl mit dem begnügen, was erreicht war. Die Yolgen 
des ionischen Aufftandes waren auch auf der Küfte Thrakiens be- 
feitigt, die Eroberungen des Megabyzos waren dem Neiche wieder 
zurüdgebracht, und dazu war die reiche Inſel Thaſos Beitandtheil des 
perfiichen Neich8 geworden. Mardonios traf die nöthigen Vorkehrun- 
gen zur Sicherung der neuen Erwerbungen. Das Küftenland Xhra- 
fiens mit den Griechenftädten und Mafedonien, das gefammte Gebiet 
vom Bosporos bi8 zum Olympos fammt den Inſeln Yemnos, Imbros 
und Thaſos wurde den inrichtungen der übrigen Provinzen des 
Perferreih8 gemäß organifirt und hatte fortan wie jene jährlich feinen 
beftimmten Steuerbetrag zu entrichten. Das Wichtigfte war, die beiden 
Meeresftraßen, die beiden Webergänge nach Europa Perfien zu 
fihern. Byzanz und Seftos waren die Brüdenföpfe Afiens für den 
Uebergang nad) Europa, fie erhielten perſiſche Garnifonen; Seſtos 
insbeſondere wurde in eine ftarfe Feſtung umgewandelt. Kardia — 
es hatte hartnäckig widerftanden und war der Schlüffel der Verbin- 


— — — 


1) Diod. 13, 41. Daß nur zwölf Mann übrig blieben, jagt das von Diodor 
angeführte Denkmal zu Koroneia. 
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dung des Cherjones mit dem Feſtlande Thrakiens — erhielt einen 
perfiichen Befehlshaber und eine Garnifon ). Auf der Südſpitze des 
Cherfones wurde der Hafen von Elaeus zur Station für eine Ab- 
theilung der perſiſchen Flotte eingerichtet 2). Man fieht, die Perfer 
verfannten die Wichtigfeit des Hellespont, die Bedeutung des vorma- 
ligen Fürſtenthums des Miltiades nicht. Die zu Dorisfos bereits 
vorhandenen Befeftigungen wurden durch eine Citadelle verſtärkt, und 
an der Mündung des Strymon zu Eion wurde zur Sicherung des 
Vebergangs eine neue Feſtung angelegt. Die größeren Städte der 
Griechen auf der Küfte, insbefondere die bedeutendfte derjelben, Abdera, 
die Pflanzung der Teler, erhielten perfifche Kommandanten und Gar- 
nifonen 3). 

Wie hoch der Steuerbetrag war, der dieſen Gebieten auferlegt 
wurde, wiljen wir nicht. Herodot jagt uns nur, daß „Megabyzos 
und Mardonios das gefammte Land bis nad) Zhefjalten hin dem 
Könige zinspflichtig gemacht Haben," daR „zu den Tributen, die 
Dareivs aus Afien und Libyen erhielt, nicht lange danad) der andere 
Zribut von den Inſeln und von denen in Europa bis nad) Theffalien 
gefommen iſt.“ Hatte die thrafifche Küfte und Makedonien, wie es 
hiernach fcheint, bereits feit ihrer Unterwerfung, d. h. feit dem Jahre 
512 v. Chr. bis zum Aufftande der Jonier einen beftimmt fejtgeftellten 
Tribut zu zahlen gehabt, fo ift derielbe jedenfalls durch Mardonios 
erneuert und auf die Inſel Thaſos ausgedehnt worden. Daß nicht 
nur die Griechenftädte der Küfte und Makedonien, daß auch die 
Stämme der Thrafer zahlen mußten, gezahlt haben, beweifen im Bett 
des Tigris aufgefundene Münzen Makedoniens und der Edonen, d. h. 
der thrafifchen Stämme, die das Gebiet am unteren Strymon inne 
hatten. Die mafedoniihen Münzen zeigen den König Alerandros zu 
Roß, im Ueberwurf, den Hut auf dem Kopf, den Wurfipieß in der Hand. 
Die der Edonen ermweifen ſich durch ihre Inſchriften als Münzen des 


— — — — — 


1) Herod. 9, 115. Thuktyd. 1, 94. — 2) Herod. 7, 22. — 3) Herod. 7, 59. 
105— 107. — 4) Herod. 7, 108. 3, 96. Daß die Ordnung der Satrapieen und bie 
Feſtſtellung der Steuerquoten derfelben nach den indifchen Erfolgen des Dareios md 
por des Megabyzos Zug d. b. um 515 v. Chr. getroffen fein müſſen, ift oben Bd. 4, 
542 N. 1 nachgewieſen. Die Infchrift von Bagiftan — das Monument iſt nad 
dem Ende der großen Aufflände geſetzt — nennt unter den Völkern des Reichs fchlecht« 
bin Sonier, die Inſchrift von Perfepolis nennt Jonier des Feſtlandes und Xonier 
des Meeres; die Grabichrift des Dareios nennt zwei Mal Jonier, ein Mal einfach 
Sauna, ſodann Jauna tafabara; Bd. 4, 499 R. 4, 500. 


Weitere Kiegspläne. 105 


„Gelas, Königs der Edonen." Die Prägung ift griechifcher Art, die 
Schriftzeichen griechifch, in Formen, wie fie um die Wende des fechiten 
md fünften Jahrhunderts üblich waren }). 

Mardonios hatte Heer und Flotte nach Zurücklaſſung der erfor- 
derlihen Garnifonen noch im Spätherbjit des Jahres 493 v. Chr. 
über den Hellespont zurücgeführt. Die Erfahrungen feines Feldzuges 
jollten für die Fortſetzung des Krieges gegen Hella nicht unbenugt 
bleiben. Schon in Makedonien mar Mardonios von der fchlechten 
Jahreszeit erreicht worden, und die Flotte hatte durch die Herbft- 
ftürme an der gefährlichen Küfte Thrakiens den ſchwerſten Verluſt er- 
litten. Den Feldzug unter gleichen Bedingungen erneuern bieß fich 
den gleichen Webelftänden ausfegen. Es war jedoch nicht möglich, die 
- Zruppen aus den inneren Landen des großen Reichs früh genug an 
den Hellespont zu bringen, um den Marſch durch Thrafien jo zeitig 
zurücklegen zu fünnen, daß man den Olympos noch in der guten Jah— 
veözeit erreichte. Kam man aber wiederum erjt gegen den Herbſt in 
dieje Gebiete, jo war die Flotte, die doch für die Verforgung des 
Heeres unentbehrlich war, auch von Neuem in Gefahr, am Athos zu 
ſcheitern. Aber diefe unentbehrliche Flotte fonnte doch auch auf anderem 
Wege Hellas erreichen als längs jener jchlimmen Küſte; fie konnte 
von der Wejtfüfte Kleinaſiens durch die Kyfladen auf die Oftfüjk von 
Hellas feuern; nur mußte das Heer unter allen Umftänden Hellas noch 
in guter Jahreszeit erreichen, wenn die Flotte nicht dennoch wieder 
im Herbjte bedenflichen Stürmen und Zufällen ausgejegt fein follte. 
Waren dies die gegebenen Bedingungen und die Möglichkeiten, jo blieb 
num die Frage zu löſen, wie das Landheer früh genug nach Hellas zu 
bringen fei. Es gab feinen anderen Rath, als dag man die lotte, 
die eben unumgänglich war, auch zum Vehikel des Angriffs machte, 
daß man das Landheer auf der Flotte nach Hellas brachte. Außer 
Zweifel ftand, daß das Landheer, in Kilifien gefammelt und hier ein- 
geichifft, mindeftens zwei Monate früher als auf dem Yandwege in 
Hellas ſtehen konnte. Wohl war e8 gegen die geſammte Art des Kriegs- 
weſens und der Kriegführung der Perfer, auf den Schiffen, die dazu 
nicht perfiiche waren, gegen den Feind zu ziehen, ftatt dem Wagen des 
Mithra, des Verethraghna ?), dem ftolzen Schritt der Roſſe des fteg- 
verfeihenden Gottes zu folgen — aber der Vortheil lag doch auf der 
Hand. Freilich fehlten auch Nachtheile nicht; das Landheer war in 





1) Poole Catalogue of Greek Coins p. 144. — 2) Bd. 4, 87. 
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der Hand der Seeleute. Doc wog dies Bedenken nicht fchwer. Hel- 
las hatte, nachdem die der Jonier bei Lade vernichtet war, Teine Flotte, 
die e8 den Schiffen der Phoeniker, der Kififier, der Kyprier, der Aegy- 
pter, feiner eben wieder unterworfenen Landsleute entgegenftellen konnte. 
Ein Yandheer, das zu Schiffe an die Küfte von Hellas gebracht wer⸗ 
den jollte, konnte freilich nicht die Stärfe erhalten, welche die Könige 
der Perſer ihren Seeren zu geben pflegten, auch wenn die größte 
Schiffszahl, über die das Weich verfügte, aufgeboten wırde. Aber 
war es nöthig, daß das Heer übermäßig ftarf war; es wurde gegen 
Kantone ausgejandt, die nicht über mehr als einige Tauſende Bewaff- 
neter verfügten. Bedenklicher war, daß man bei Einichiffung umd 
Ueberjegung des Heeres auf die beite Waffe verzichten mußte, über 
die man verfügte, auf die Neiterei, insbefondere auf die von den Perſern 
jelbft geftellte Reiter. Doch auch diefem Nachtheile ließ ſich be= 
gegnen. Auch die Roſſe ließen fich zur See überführen, wenn für 
geeignete Transportichiffe geforgt war. Die Könige Perfiens pflegten 
nicht, am mwenigften Dareios, vor Schwierigkeiten technijchen Charakters 
zurüdzutreten. 

Die Vortheile eines Kriegsplans diefer Art ſchienen höchſt über- 
wiegend. Die thrafiiche Küfte und Makedonien gehorchten. Aber die 
Inſela des aegaeifchen Meeres waren noch nicht unterthan, von Naxos 
hatte Megabates, hatte ein perfiiches Heer unverrichteter Dinge zu= 
rüdfehren müffen. Es war endlich Zeit, diefe Scharte auszuwetzen. 
War die erfte Aufgabe der neu auszujendenden, mit Yandtruppen wohl 
verjehenen ?ylotte, Naxos und die Kyfladen zu unterwerfen, jo erreichte 
fie von den weftlichen Kyfladen aus in wenigen Stunden die große 
Inſel Euboea; nur ein jchmaler Sund trennte diefe von Attika, deſſen 
Fürſt jeit Jahren feine Zurüdführung betrieb. Nach der Nieder- 
werfung der Jonier jtand dem nichts mehr im Wege. Des Hippias 
Anhang in Attifa konnte fic) nüslich ermweifen, den Truppen ihre Auf- 
gabe über Euboea hinaus zu erleichtern. Im Beſitz von Attila ftand 
man in der Mitte von Hellas, man trennte mit diefer Stellung die 
Kantone der Griechen, man fonnte ſich von bier beliebig nad) Nord 
oder Süd wenden. 

An alle Seeftädte des Reichs erging der Befehl des Dareios, 
ihre Kriegsſchiffe in Stand zu ſetzen und Pferdeichiffe zu erbauen. 
Es wird diefe Vorbereitungen nicht wejentlich aufgehalten haben, daß, 
die Inſel Thaſos im Jahre 492 v. Chr.) den Verfuch wagte, fich 


1) Bei Herodot 6, 46: „im zweiten Jahre nach dem Zuge de8 Marbdonios.” 
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ihrer neuen Unterthänigfeit zu entziehen. ‘Die Thaſier bauten Zrieren 
und verjtärkten die Mauern ihrer Stadt. Dareios erfticte den Abfall 
in der Vorbereitung. Seinem jeden Fall von genügenden Streit- 
fräften unterftügten Gebot: die Mauern der Stadt nieder zu reißen 
und ſämmtliche Kriegsichiffe dem Kommandanten von Abdera zu über- 
geben, gehorchten die Thaſier ). Für die endgültige Feititellung des 
Feldzugsplans war es erwünſcht, im Voraus zu willen, welche In—⸗ 
jeln und Kantone von Hellas zur Unterwerfung, welche zum Wider- 
ftande geneigt feien, man wußte dann bejtimmt, gegen wen zunächjt 
und vornehmlic, die Waffen zu richten fein. In diefer Abjicht ließ 
Dareios ſchon im Sommer des Jahres 491 v. Chr. Herolde an alle 
griechischen Gemeinmweien abgeben, im Namen des großen Königs von 
ihnen Exde und Wafler, die Zeichen der Unterwerfung unter die Ge— 
walt Perfiens zu fordern. Die Schiffe und die Truppen wurden be- 
fehligt, im nächſten rühjahr zeitig an der Küfte Kilifiens, die 
Zruppen auf der Ebene bei Tarſos, die Schiffe dort am Geſtade zu— 
fammenzutreffen. 

Die Strafe des verkehrten und thörichten Verhaltens der Kan— 
tone der Halbinjel, der „Vorfteher von Hellas” nahte raſch. Der 
Name des Reichs und des Kriegsvolfes, das weither aus dem Oſten 
gefommen und alles vor fich niedergeworfen, das über Lydien und 
Aegypten Hin nun bis nad) Barfa und an den Olympos vorgedrungen 
war, jeßte die Hellenen in Schreden; ‚ihre Gemüther waren, wie ein 
platonifcher Dialog jagt, bereit3 unterjodht. Hatten die vereinigten 
Kräfte der Jonier den Perjern weder zu Lande noch zur See Stand 
halten können, weder bei Ephejos, noch bei Wiylafa, noch bei Atarneus, 
noch bei Yade 2), wie ſollten Heine, fich felbft überlaffene Gemeinweſen 
jofcher- Meacht jtehen! Der Untergang Milets, die Verwüftung von Chios 
und Lesbos, die Niederbrennung der Städte der Jonier, der Städte 
am Hellespont und am Bosporos zeigte nur zu deutlich, was zu er- 
warten war, wenn man fich nicht füge. Zum Widerftande Eonnte nur 
Wahnſinn, der den eigenen Untergang felbjt herbeiführen wollte, rathen 
oder greifen. Die Boten des Königs erhielten Erde und Waffer auf 
den Kykladen, die fich zuerjt bedroht jahen, von vielen Kantonen des 
Feſtlandes, von ſämmtlichen Inſeln). Auch Aegina gab Erde und 


1) Herodot (6, 46. 48) jagt zwar: die Thafler wären fäljchlidy von den Nach- 
bern des Abfalls bezichtigt worden, er giebt aber den Mauerbau und den Trieren- 
bau zu, die feinen anderen Zweck haben fonnten. — 2) Ob. ©. 44. 49. 58. 62. 
— 3) Herod. 6, 48. 49. 
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Waffer. Die Aegineten meinten wohl damit ihren Handel in den Häfen 
des perfiichen Reichs, ihre Seefahrt ins ſchwarze Meer zu deden, fie 
meinten wohl auch Perfien damit auf ihre Seite gegen Athen zu 
ſtellen; Athen könne fich doch nicht unterwerfen: e8 habe außer der 
Unterthanenjchaft die Rückkehr des Hippias, d. h. eine wilde Reaktion 
der bejiegten Partei. zu erwarten. Hellas jchien einem ehrlofen Ende 
entgegen zu eilen, die Hellenen drängten fich ins Joch, noch bevor 
perfiihe Waffen jichtbar waren. Zwar Athen wies die Aufforderung 
des Dareios in der That zurüd. Sparta, feit fechzig Jahren ge- 
wohnt, ſich als Haupt der Hellenen anzufehen, von ftärferem Selbft- 
gefühl und feiner größeren Sicherheit auf dem Peloponnes trauend, 
empfand die Mißachtung, die Beleidigung, die in der Forderung be- 
dingungslofer Unterwerfung vor jeder Waffenentjcheidung lag. Dieſe 
Empfindung mochte fich der feigen Unterwerfung der Landsleute ge- 
genüber um fo ftachelnder zum Ingrimm fteigern, als man ſich in 
Sparta doch geftehen mußte, feines Wegs ohne Mitihuld an ſolchem 
Verhalten der Landsleute zu fein. Die Herolde des Dareios wurden 
in Sparta in einen Brunnen geftürzt, wie Herodot berichtet, unter dem 
Hohn: fie möchten ſich dort Erde und Waſſer für den König holen t). 


7. Die Schlacht von Marathon, 


Die Politif der Enthaltung und des Abwarten, welche Xan- 
thipposi und Arifteidves geführt, hatte fich jchlecht bewährt. Ihre 


1) Herodot 6, 49. 7, 133. Mit Recht hat Kirchhoff (Entftehungszeit S. 23) 
hervorgehoben, daß Herodot bei Erzählung der Sendung der Herolde nichts von ihrer 
Aufnahme in Athen und Sparta melde, vielmehr den Bericht vom Gefandtenmord 
erft im fiebenten Buche nachhole, offenbar auf Grund des Geſchicks der Söhne des 
Sperthias und Bulis, das fih im Sommer 430 unter feinen Augen vollzog. Hero» 
dot giebt die officielle Aelation Sparta’8 vom Zorne des Talthybios. Daß Ather 
die Herolde des Königs ins Barathron geworfen, wie Herodot angiebtt — Paufa- 
nias (3, 12, 7) behauptet, dies fei auf Antrag des Miltiades geichehen, nach Blu- 
tarchs Referat (Tihemist. 6) wurde nur der Dolmeticher der Herolde des Königs, ein 
Grieche, weil er die griechiſche Sprache entehrt, auf Antrag des Themiftofles hinge- 
richtet — iſt meines Erachtens Erfindung der attifchen Tradition, die Athen nicht an 
Energie hinter Sparta zurüditehen laffen wollte. Bu Grunde lag wohl das auf 
Themiftofles’ Antrag beichloffene (Plut. 1. c.) und auf der Burg neben dem Stand- 
bilde der Athena auf einem Pfeiler eingegrabene Dekret, das Arthmios von Beleia 
wegen Einbringung medifchen Goldes in Hellas für vogelfrei erflärte, das jedoch einem 
fpäteren Moment angehört; Dinarch. c. Aristog. 24—26. Aeschin. c. Ctesiphont. 
258. Demosth. in Philipp. 3 p. 121; de f. leg. p. 428 R. 
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Folgen waren num vajch genug über Athen hereingebrochen. Es war 
doch nicht diefer Staatsmänner Verdienft, daß des Mardonios Heer in 
den Bergen der Bryger Verluſte erlitten, daß der Sturm feine Schiffe 
am Athos zerichellt hatte. Auch den Plänen des Themiſtokles fchien 
feine Beit zu reifen gewährt. Man hatte des Königs Herolde in 
Athen gejehen, man hatte fie abgewiefen, in nationaler Gefinnung, in 
Hochhaltung der eigenen Selbftändigfeit abgewiejen, Seitens der Par- 
teiführer auch im Sinne perjönliher Sicherung — Ariftofraten oder 
Demokraten gleichviel, fie wußten, was fie von Hippias zu erwarten 
hatten. Daß der Forderung des Dareios der Nachdruck feiner Waffen 
auf dem Fuße folgen werde, bezweifelte Niemand. In Mitten eines 
großen Schredens und Abfalls ftand Athen allein. Nur auf dem 
Peloponnes gab es eine größere Zufammenfaffung von Kräften, nur 
dort war eine Anlehnung zu finden. Die Zurüchweilung der Unter: 
werfung in Sparta wie in Athen ergab eine gewiſſe Solidarität 
zwilchen beiden Staaten, die über ihre doch num fehon länger als ein 
Jahrzehnt zurücliegenden Differenzen hinweg helfen konnte. War der 
Widerftand des Mutterlandes der Hellenen auf Athen und Sparta 
beichränft, jo mußten jich diefe beiden wenigſtens eng zuſammenſtellen. 
Attila war näher bedroht als Sparta. Am bedrohlichiten und ge- 
führlichften war zunächit, daß Aegina ſich dem Perjerfönige untermorfen.- 
Kaum vier Meilen von Attifa gelegen, war der Uebertritt dieſer Inſel 
zu Perjien eine offen an den Dareios gerichtete Einladung, jih an 
der Küſte von Hellas niederzulafjen, die denfbar günftigfte Station 
Athen gegenüber zu befeten. So ſchwer das eigene Intereſſe wog, jo 
fharf die Lage Attika's drängte, e8 war bei der Art der Griechen doch 
ein hoch anzufchlagender Beichluß der Athener, die Initiative zur Ver⸗ 
ftändigung mit Sparta zu nehmen, eine Gefandtichaft nad Sparta zu 
ſchicken, um dort Klage gegen die Aegineten zu erheben, „daR fie 
Verrath an Hellas übten.“ 

Wir willen nicht, wem das Verdienft der Herbeiführung diefer 
rettenden That gebührt. Wäre die Anregung von den Alfmaeoniden 
ausgegangen, Herodots Bericht würde dies faum da zu erwähnen un= - 
terlaffen haben, wo er die Verdienfte der Alkmaeoniden um Athen zu- 
fammenfaßt. Die Art der Anknüpfung, die Formulirung der Botichaft 
wie fpätere Bemühungen des Themiftofles, die fich in ähnlicher Rich— 
tung bewegen, deuten eher auf die Autorjchaft des Themiftofles. Bei 
dem völligen Mangel jedes BZufammenhanges unter den helleniſchen 
Rantonen, bei ihrer Zeripaltung und ihren Yehden, die auch das wuch⸗ 
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tige Dröhnen der ſchweren Schritte des immer näher kommenden über- 
mächtigen Feindes nicht zu bejeitigen vermocht Hatte, war es ein 
Berdienft der Athener, die Gemeinſchaft des Blutes, der Sprache, des 
Glaubens geltend zu machen, zu folgern, daß hieraus Pflichten für 
jeden Kanton entiprängen, daß ſolche Gemeinschaft die Hellenen zu ge- 
Iohloffener Haltung verbindlih made. Es war von größtem Werth, 
daß endlid einmal nachdrüdlich fejtgeitellt wurde: e3 gebe für Die 
Kantone der Hellenen Pflichten, die nicht verlegt werden dürften, daß die 
Solidarität Aller für das gemeinfame Vaterland verlangt, daß deren 
Heritellung bei dem mächtigften Staate in Hellas angeregt wurde. 

| Den Spartanern mußte e3 ficherlich willfommen fein, fich auch 
von Athen als Oberhaupt der Hellenen anerkannt zu jehen; man em- 
pfand in Sparta auch wohl, daß man längft die Fehde eines Gliedes 
der ſpartaniſchen Symmachie gegen Athen Hätte beilegen ſollen und 
fünnen, wenn man nicht üblen Willens gegen Athen geweſen wäre. 
Die Lage der Dinge fprach deutlih. Wie Fonnte Sparta, abgefehen 
von den Kantonen von Hellas, die außerhalb feiner Symmachie ftan- 
den, auch nur auf feine Bundesgenoffen Perſien gegenüber rechnen, 
wenn e8 zugab, daß ein Gemeinweſen feines Bundes auf eigene Hand 
zu den Perfern überging. Solcher Abfall mußte geftraft, die perfiich 
gefinnte Partei zu Aegina mußte geftürzt, die Gegenpartei zur vor— 
waltenden erhoben werden. Damit war denn auch der Klage der 
Athener Genüge gefchehen. Es war ein oberherrliches Recht fehr aus— 
.„ gedehnter Art, welches die Spartaner innerhalb ihres Bundes in An— 
ſpruch nahmen, als fie den König Kleomenes nach Aegina fendeten : 
„die Männer, welche den Beichluß der Unterwerfung angerathen und 
durcchgefegt, zum gemeinen Beſten von Hellas in Haft zu nehmen.“ 
Ein Auftrag diefer Natur griff weit über die YBundesverträge hinaus, 
die fo weit wir fehen die Bundesgenofjen nur verbanden: niemals einen 
ihrer Bürger wegen Sparta zugeneigter Gejinnung zur Verantwortung 
zu ziehen (6, All). Des Kleomenes Aufgabe war feine andere, al3 die 
beftehende Regierung zu befeitigen, ihre Träger in Haft zu nehmen und 
eine neue Regierung in Aegina einzuſetzen. Aber ver Abfall ver Aegineten 
verdoppelte die Gefahr der perſiſchen Invaſion für Athen, für Sparta 
und die Bundesglieder; in fo außerordentlicher Lage durfte man auch 
außerordentliche Mittel nicht fcheuen. 

Kleomenes ftieß in Aegina auf Widerftand. Die perfiich gefinnte 
Partei, an deren Spike Krios und Kaſambos ftanden, hatte bie 
Mehrheit im Rathe und in der Berfammlung de3 Herrvenftandes, umd 
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die Führer eben dieſer Mehrheit ſahen fich perſönlich bedroht. Die 
dem Kleomenes beigegebene Streitmacht fcheint nicht ausreichend ge- 
weien zu fein, mit Gewalt vorzugehen, und die Minderheit, auf deren 
Mitwirtung man ohne Zweifel gerechnet, war wohl nicht im Stande, 
die Hülfe zu leiten, die man in Sparta erwartet haben mochte. ‘Die 
Partei, welche das Heft in der Hand hatte, beftritt die Legitimation 
des Rleomenes, da er allein ohne feinen Mitkönig Demaratos gefom- 
men fei; er jei von den Athenern beftochen. 

Ingrimmig heimgefehrt, brachte Kleomenes in Erfahrung, daß 
König Demaratos ſelbſt insgeheim den Widerftand der auf Aegina re- 
gierenden Partei ermuthigt habe. Bor fünfzehn Jahren Hatte ihm 
diefer Mann die Satisfaction an Athen vereitelt, bei der Anflage wegen 
Nichteinnahme der Stadt Argos war er jchwerlich unbetheiligt ge- 
weſen, jetst hatte er ihm die Miffion auf Aegina fcheitern laſſen. Bon 
heftiger und bochfahrender Art, ſuchte Kleomenes Rache und Vergeltung 
an Demaratos, an den Aegineten. Im Königshaufe des Eurypon be- 
ftanden zwei Linien, Abfommen der beiden Söhne des Königs Theo— 
pompos, des Helden des erften mefjenifchen Krieges. ‘Die regierende 
Linie ftammte von dem älteren, die Nebenlinie von dem jüngeren 
Sohne des Theopompos; das Haupt diefer Nebenlinie war gegenwärtig 
Leotychidas, des Menares Sohn. Sein Vetter, König Demaratos, hatte 
ihn ſchwer gefränft; das Mädchen, dem ſich Leotychidas verlobt, hatte 
Demaratos ihm mit ©emalt entriffen und felbft heimgeführt. So 
fanden Jich Kleomenes und Leotychidas; fie verbanden fich, den De- _ 
maratos vom Throne zu ftoßen, den Leotychidas dann an feiner Stelle 
befteigen ſollte. Leotychidas erhob die Anklage: Demaratos fie zu 
Unrecht auf dem Künigsftuhl, er fei nicht der Sohn König Ariftons, 
für den er gelte. Wir erinnern uns, König Arifton war in erjter und 
zweiter Che finderlos geblieben; er hatte dann dem Spartaner Agetos 
feine Ehefrau entriffen. Dieje hatte ihm endlich den Demaratos ge- 
boren. Leotychidas behauptete, die Frau des Agetos fei von diefem 
ſchwanger gewejen, als Arifton fie ihm geraubt; Ariſton jelbft habe bei 
der Geburt des Knaben feine Zweifel geäußert (6, 550). Die 
Wittwe König Ariftons, die noch am Leben geweſen fein ſoll — fie 
mußte etwa 85 Jahre zählen — verficherte, den Demaratos von König 
Arifton empfangen zu haben; er fei zu früh, nad) fieben Monaten, zur 
Welt gekommen. Die Spartaner fragten in Delphi. Kleomenes hatte 
dies vorausgefehen und dort Vorforge getroffen, indem er den Kobon, 
der damals in Delphi an der ‚Spite war, für fich gewann; Kobon 
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beftimmte nun feiner Seits die Pythia Perialla zu dem Sprude: 
„Demaratos fei nicht Ariftons Sohn.” Der Gott hatte gefprochen, 
Demaratos wurde entfegt, Yeotychidas beftieg den Thron. Mit dem 
Demaratos war die perfiiche Partei auf Aegina gefchlagen. Kleomenes 
war bald mit feinem neuen Mitfönige auf der Inſel. Mean wagte num 
bier doch nicht, zugleih mit Athen und Sparta zu brechen. ‘Dem 
Berlangen der Könige von Sparta: nach ihrer Wahl zehn Männer zu 
verhaften, wurde Statt gegeben. Kleomenes und Leotychidas Tiefen den 
Krivs, den Kaſambos und acht der angefehenften Edelleute dieſer 
Partei ergreifen. Wenn die Aegineten darauf gerechnet, ihre Führer 
als Geifeln in die Bundeshauptitadt, nah Sparta abgeführt zu fehen, 
jo fanden ſie fich bitter enttäufcht. Die fich dem Kleomenes damals 
widerfegt, follten dies büßen. Er übergab die Geifeln Aegina’8 den 
Athenern. Diefe Eingebung perjönlicher Rache war von entjchiedenem 
Bortheil für Hellas. Die erften Männer Aegina’3 im Gewahrſam 
Athens waren num foftbare Unterpfänder dafür, daß Aegina fortan 
Frieden mit Athen hielt, daß weitere Eonfpiration der Aegineten mit 
den Perſern faum zu fürchten ſei (Herbſt 491 v. Chr.). 

Der nächte Sommer brachte ohne Zweifel die große Rüftung der 
Perſer, die die in diefem Fahre verfagte Unterwerfung Athens und Spar- 
ta's erzwingen follte, nach Hellas, Man hatte überdies in Athen ficherlich 
nicht num von der jenjeit des aegaeischen leeres befohlenen Seerüftung 
einige Kunde, man wird auch zeitig genug im Frühjahr (490 v. Chr.) 
erfahren haben, daß die Schiffe in Bewegung ſeien. Die Bürger 
Athens Hatten niemals dringendere Urſache als bei den Wahlen, die in 
diefem Frühjahr, im Munychion, abgehalten wurden, die beften Männer 
an ihre Spite zu bringen. Bon den Perfonen der Archonten Tam Jeit 
der Reform des Kleifthenes vornehmlich nur noch die des Polemarchen 
in Betracht. Diefes Amt war im Augenblid von enticheidenditer Be⸗ 
deutung. Neben dem Bolemarchen handelte e8 fich darum, die tüch- 
tigften Strategen zu finden‘). Zum erften Archon des Jahres wurde 
Phaenippos gewählt; für die Stelle des Polemarchen durfte man die 
Wahl des Miltiades erwarten. Niemand jtand dem Dareios feind- 
jeliger gegenüber als Miltiades, von Niemandem war e8 ficherer, daß 
er bis zum letztem Athemzuge fechten und einer Xransaction mit den 
Perſern jede Art des Unterganges vorziehen werde, Niemand in Athen 
fannte die Perjer und ihre Kriegsweiſe, ihre Bewaffnung, ihre Fechtart 


1) 8b. 6, 596. 597. 
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beffer al er; wefjen Dberbefehl gab demnach Ausficht auf entjchloffenere 
und jachfundigere Führung als der des Miltiades? Daß er dennod) nicht 
Polemarcd wurde, müffen wir doch) wohl dem Mißtrauen und der 
Gegenwirfung der Alkmaeoniden zujchreiben. Es war ein waderer 
Kriegsmann aus jener Kultusjtätte der reifigen Dioskuren, aus Aphidnae, 
die den Spartanern in der Bedrängniß des meſſeniſchen Aufjtandes 
den Dichter und Führer gefandt, der fie gerettet, Kallimachos, den 
die Mehrheit der Stimmen zum Amte des Polemarchen berief. Doch 
wählte einer der zehn Stämme, wie e8 fcheint der, dem die Gemar- 
fung Lafiadae, in welcher des Miltiades Güter lagen, zugetheilt war, 
der Stamm Deneis, den Miltiades zum Strategn. Der Stamm 
Antiohis wählte den Ariſteides. Sonſt erfahren wir nur noch, 
daß Stefilaos unter den Strategen war !).. Zur Zeit des Amtsan- 
trittS der Neugewählten (zu Anfang des attifchen Jahres, der Son- 
nenwende des Sommers) war das Crefutionsheer des Dareios nicht 
mehr in weiter Ferne. Von den Vorbereitungen des Polemarchen 
und der Strategen gegen den näher und näher drohenden Angriff 
ſchweigt die uns erhaltene Meberlieferung, doc) ift unzweifelhaft, daß die 
Unterhandlung mit Sparta mit der Aushändigung der Geijeln Aegina’s 
nicht abjchloß, daR Athen im Befig der Zufage Sparta’3 war, im Falle 
des perfiichen Angriffs Hülfe zu leiften. 

Dem Befehle des Königs gemäß waren die Aufgebote aus dem 
inneren des Reichs, aus den Landen Irans: Perjer, Meder und 
Safen, im Frühjahr in Kilifien eingetroffen. Hier im Oſten des Mit— 
telmeereg, wo die große Straße von Perfien und Medien ber zuerit 
umd am nächiten das Mittelmeer berührt, jollten fte eingejchifft werden, 
um frühzeitig die Kantone von Hellas zu erreichen. Nach den Macht: 
mitteln des perfiichen Reichs, nach der Art, in der Dareios feine Un- 
ternehmungen führte, nach dem langen Widerjtande, den die Jonier, 
wie loſe vereinigt fie zu Anfang, wie vereinzelt fie weiterhin gefochten, 
geleitet, bei dem Zwecke des Zuges, der Forderung des Königs Nach— 
achtung zu Schaffen, die zur Fügſamkeit zu bringen, welche die Zeichen der 
Unterwerfung zu geben geweigert, dürfen wir ſicher annehmen, daß dort 


1) Ob die Stämme bis 476 die Strategen aus ihrer Mitte wählen mußten 
oder bereits feit Kleifthenes (6, 596) aus allen Athenern wählen konnten, wird kaum 
zu entfcheiden fein. Daß Themiſtokles Strateg der Leontis war, jagt doch Plutarch 
(Arist. 5) nicht ausdrücklich. Man könnte es indireft aus Plutarchs Angabe und etwa 
ans Diodor 11, 12 folgern, aber ich meine doch, daß, wäre Themiftolles ımter den Stra- 
tegen geweſen, irgend eine Spur feines Wirkens in folder Stellung überliefert fein würde. 

Dunder, Geſchichte bes Alterthums. VII. 3. 4. u. 5. Aufl. 8 
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ein anfehnliches. Heer zufanmengeftoßen if. Zu demfelben waren 
Kerntruppen des Reichs befehligt, die man nicht leichthin dem 
Verderben Preis gab. Herodot begnügt fich zu fagen, das Heer 
jet ſtark und mohlgerüftet geweien. Wir können dafjelbe mit den 
Neitern immerhin auf etwa 70000 Mann fchäken. Es Tagerte 
in der Ebene oftwärts von Tarſos. An der Küfte ſammelten 
fih die Schiffe, die daffelbe nach Hellas Hinüiberführen. follten. Es 
war die gleiche Zahl von Trieren, welche gegen die Flotte der Jonier 
gerüftet worden waren, welche vor Milet gelegen hatten, 600; ihre 
Bemannung an Seeleuten, Matroſen und Ruderern, betrug mindejtens 
90000 Köpfe. Dazu famen die Pferdefchiffe, deren Bau Dareios den 
Seejtädten auferlegt hatte, die Proviantichiffe für die Verforgung einer 
io zahlreihen Streitmacht!). Den Befehl .führten der Meder Datis 

1) Herodot giebt die Stärke der Landtruppen nicht an, offenbar weil ihm Die 
Zahlen, die er vernahm, nicht zuverläffig ſchienen. Auch Zenophon begnligt ſich zu 
fagen, daß „die Perſer und die mit ihnen mit einer fehr großen Rüſtung gelommen 
fein,“ Anab. 3, 8, 12. Nach einer ungefähren Berechnung der Länge der Schlacht: 
linie bei Marathon (unten ©. 131) Tönnten die Perjer bier 60000 Mann Fußvolk 
gehabt haben. Allzu bedeutende Verlufte hatte das Heer vor Eretria doch wohl nicht 
erlitten. Nepos hat aus Ephoros: 200000 Mann, 100 000 Dann Fußvolk, 10000 
Reiter; die übrigen 90000 wilden auf die Flottenmannſchaften zu rechnen fein. 
Hatten fich die Athener ſchon im flinften Jahrhundert der That von Marathon laut 
und oft genug gerühmt, im vierten Jahrhundert wurden, als man vom Glanze der 
alten Zeit leben mußte, deren Dimenfionen maßlos übertrieben. Im platonifchen Mene⸗ 
renos (p.:240) führt Datis 500000 Mann gegen Attifa; das Epigramm anf die 
Gefallenen, das noch bei Lykurgos (c. Leocrat. 109) einfady fast: "EAAnvww reo- 
uoyoüvres “Admvaios „Magasavı xgvoopöpnv Mndwv Earogsoev duvanıv 


erhielt den Pentameter Exreıvav Mndwv 2rvea uvgıadas und weiterhin eixooı 


uvguadas; Ael. Aristid. 2, 511; Schol. p.289 Frommel. Dieſe Berfion Tiegt bereits 
den 200000 bei Marathon erjchlagenen Perſern des Trogus (Juſtin 2, 6) zu Grunde, 
der dann die Rüſtung felbft entipredhend auf 600000 Dann ſetzt. Die Karthager 
brachten auf 1000 Transportfähiffen 120000 Mann nad) Sicilien (Xenoph. Hellen. 
1, 5, 21; ebenfo Timaeos bei Diodor 13, 81); die Athener konnten auf ihren Trieren 
auf jeder je 100 Hopliten nad) Sicilien führen; Böckh Staatshaushalt 12, 387. Nach 
letzterem Maßſtabe hätten des Dareios 600 Trieren 60000 Mann LTandtruppen liber: 
führen können. Die Pferdeichiffe der Athener nahmen nachmals 30 Pferde nebft 
Neitern und Dienern an Bord; waren die des Dareios derjelben Art, fo genligten 
100, um mehr als 3000 Reiter aufzunehmen, da bei den perfifchen Reitern nicht 
jeder feinen Knecht hatte. Napoleon ließ 420 Pferdeichiffe, zu je 16 Pferden jedes, 
zum Uebergang nach England bauen, um gegen 7000 Pferde liberzufegen. Ob die 
Flotte des Datis nur aus phoenikijchen oder etwa noch aus kypriſchen und Kilififchen 
Schiffen beflanden bat, fteht nicht ganz fell. Herodot läßt den Dareios allen tribut- 
pflichtigen Seeftädten Kriegs- und Pferdeichiffe auflegen (6, 48); er erwähnt dann 
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und ein Prinz des Hauſes, Artaphernes, des Dareios Neffe, der Sohn 
feines Bruders Artaphernes, der zu Sardes gebot; doch ſcheint dem 
Datis thatfächlich das Kommando zugejtanden zu Haben. Hippias, 
nummehr fchon Hoch in Jahren, war in ihrer Umgebung, fie mit feinem 
Rath und feinen Verbindungen in Hellas und Attifa zu unterftügen. Die 
Aufgaben ftanden fejt: die Unterwerfung der Kyfladen, Euboea’s und 
Attika's; fie mußten vor der Tag: und Nachtgleiche, vor dem Eintritt 
der Herbſtſtürme gelöjt fein; dieſe gefährdeten die Flotte, und der Winter 
binderte die Verforgung des Heeres, indem er die Schiffahrt unter- 
brach. Es war demmach gerathen, die Entfcheidungen im offenen Tyelde 
zu fuchen, Belagerungen möglichft zu meiden, die fich troß aller Kunſt 
und aller Belagerungsmittel, wie man jüngft vor Milet erlebt, doch 
recht lange hinausziehen Tonnten. 

Die Flotte ſteuerte längs der Küfte Kleinajiens bis auf die Höhe 
von Samos und nahm von hier dem Kriegsplan gemäß den Curs 
mitten durch das aegaeiihe Meer auf die Kyfladen. Die Beltrafung 
von Naxos war zunächft zu vollziehen ). Den Nariern entſank bei der 
Annäherung der gewaltigen Macht der Muth, jo tapfer fie vor elf 
Jahren den 200 Trieren und dem Landheere des Megabates widerftanden 
hatten. Sie verzweifelten, die Mauern ihrer Stadt halten zu können, 
und flohen in die Berge. Stadt und Tempel wurden niedergebrannt, 
die Narier, die den Perjern in die Hände fielen, zu Sklaven gemacht. 
Danach wurden die übrigen Inſeln unterworfen; fie mußten Geifeln 
geben und fofort auch Schiffe und Mannfchaft zum perfiichen Heere ftelfen. 
Doch nicht nur Strenge, auch Milde wollte Datis zeigen; die Grie— 
chen follten belehrt werden, daß ſie für ihre Heiligthümer nichts zu 
“ fürchten hätten, wenn fie ſich als Unterthanen Perfiens bekannten. 
Wir jahen, daß die Herrjcher Perfiens den Kulten ihrer Unterthanen 
nicht nur Toleranz, fondern auch Unterftügung und Förderung ge- 
währten 2). Die Bewohner von Delos, dem Beiligen Eiland des 
Apollon, waren vor der Perjerflotte entflohen. Datis ließ feine Schiffe 
bei Rheneia anfern und die Flüchtigen zur Rückkehr auffordern: fie 


(6, 118) eines phoenififchen Schiffs der Flotte; 6, 98 fagt er von Datis aua ayous- 
vos xal "Imvas xur Alolkas, eine Stelle, die außer dem Zuſammenhang der Er- 
zählung ſtehend faft wie ein Einfchiebiel ausfieht. Paufanias ſpricht in der Be- 
ſchreibung des Bildes von der Schlacht in der Poifile nur von Schiffen der Phoenifer. 

1) Herobot jagt 6, 49: Die Bervohner aller Infeln, zu denen die Boten des 
Dareios gefommen, hatten Erde und Waffer gegeben; 6, 96 läßt er Naros ohne 
Weiteres angreifen. Hiernach hätte Naxos keine Aufforderung erhalten. — 2) Bd. 4, 538. 
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hätten nicht3 zu fürchten. Nach Herodot3 Angabe hätte Datis dann 
dem Apolfon auf dem Altare von Delos ein großes NRauchopfer von 
300 Zalenten (d. h. über 200 Centnern) Weihrauch gebradjt. Es mag 
fein, daß Datis hier dem fiegverleihenden Lichtgott, dem Mithra, den 
er in dem Apollon der Griechen erfennen fonnte, dem Teuer feines 
Altars eine ftattliche Gabe gewidmet hat). 

Der erjte Theil der Aufgabe war erfüllt. Das nächſte Ziel war 
Euboea. Nachdem die Athener Chalfis niedergemorfen und das Land 
der Hippoboten in Befit genommen, war Athen die vormwaltende 
Macht auf Euboea. Neben ihn fam nur noch Eretria in Betradit. 
Es war wie Chalfis von der Höhe, die e8 im achten und fiebenten 
Jahrhundert eingenommen, herabgefunfen, aber es war doch immer 
nod) von einer gewiffen Bedeutung, die der Ruhm früherer Tage er- 
höhte?). Für die Perfer war es von Vortheil, wenn Athen fich ent- 
ihloß, feinen Beſitz auf Euboea zu vertheidigen, den Eretriern, die 
zum Widerſtande bereit waren, Hülfe zu bringen. Es lag dann in 
des Datis Hand, Athen ſchon auf Euboea mit einem fo ftarfen 
Schlage zu treffen, daß danach drüben in Attifa fchmwerlich noch 
Kraft, noch weniger Muth zur Abwehr übrig fein werde. Nicht an 
der Oſtküſte Euboea’3 gedachte Datis zu landen; war das attijche 
Heer auf Euboea, jo jchnitt man ihm den Rückzug ab, wenn man in 
den Sund von Euboea einlief; überdies anferten die Schiffe am ficher- 
jten in diefem Sunde. So nahm die große Flotte den Curs auf die 
Südſpitze Euboea's, Tieß das Vorgebirge Geraeftos an Stenerbord und 
lief im die Meerenge. Im Vorüberfahren wurde Karyſtos, die Stadt 
der Dryoper 3), die die Kühnheit hatte zu widerftehen, durch eine 
detachirte Abtheilung zur Uebergabe gezwungen. Weiter nordwärts 
im Sunde wurde das Eiland Negileia (es lag Triforythos auf der 
attifchen Küſte gegenüber) bejett und der Transportflotte zum Anker⸗ 
platz angewieſen. Die Xrieren gingen vier bis fünf Meilen weiter 
nordwärg3 den Sund hinauf; an der Mündung des Imbraſos bei 
Zamynae, anderthalb Meilen oftwärts von Eretria wurde die Armee, 
Fußvolk wie Reiter, ans Land gefegt. 

In Athen war DBereitfchaft vorhanden, den Beſitz im Ielantifchen 


1) Bd. 4, 83. 84. Wohlgerüche zum Teuer zu bringen fchärft das Avefla den 
Gläubigen immer von Neuem ein. In einer eben auf der Höhe des Nimrub Dagh 
aufgefundenen Inſchrift des König Antiochos von Komagene fleht in der Aufzählung 
der Götter Apollon Mithras neben Zeus Oromasbes. — 2) Platon. Menexen. p.240. 
Aristot. Pol. 4, 3, 2. Strabon p. 448. Plut. Amator. 17. — 3) 3b. 5, 151. 
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Ted, die viertaufend Bauerhufen, in welche die Nittergüter von Chalfis 
zerichlagen worden waren, zu vertheidigen, die Eretrier, die um Hülfe 
baten, nicht im Stich zu laffen. Aber freilich war geringe Ausficht 
auf einigen Erfolg des Widerftandes, wenn die Perjer mit ftarfer 
Macht nach) Euboea famen. Eretria hatte in der Zeit feiner höchſten 
Blüthe nicht mehr als 3000 Hopliten gezählt und konnte jetzt gewiß 
feine größere Zahl ins Feld ftellen, und anderer Seits durfte man 
Attifa doch nicht entblößen. Die Perferflotte fonnte von den Kyfladen 
ber ſowohl auf die attiiche Küfte als auf Euboea fteuern; in jedem 
Falle mußten Attifa Vertheidiger bleiben. So wurden die Inhaber 
der Bauerhufen auf Euboea, die Kleruchen, dorthin befehligt, den 
Eretriern zu Hülfe zu fein. Es war doch faft die Hälfte der attifchen 
Streitmaht — 4000 Hopliten —, die fortgefendet wurde. 

Nach Herodot3 Erzählung waren die Meinungen in Cretria 
getheilt. Die Einen glaubten, daß man die Stadt verlaffen und in den 
Bergen Zuflucht juchen müffe. Andere gingen damit um, die Stadt 
den Berjern zu verrathen, wovon fie Vortheile für fich erwarteten. - 
Da habe Aefchines, des Nothon Sohn, einer der erften Männer Ere- 
tria’8, den attiihen Hopliten gejagt, wie die Dinge ftänden und ihnen 
angelegentlich gerathen, nach Attifa heimzufehren, damit fie nicht auch 
ind Verderben kämen. In Eretria behielt die Meinung die Oberhand, 
nicht gegen die Perſer auszuziehen, jondern die Mauern zu vertheidi- 
gen!) Sobald diefer Entſchluß der Eretrier feſtſtand — und e8 
fonnte, nachdem man die Stärfe der Armada im Sunde während der 
Ausichiffung der Landtruppen und Pferde überjah, fein anderer ge- 
faßt werden —, war die Aufgabe der attifhen Hülfsmacht erfüllt; daß 
diefe fich mit den Eretriern in die Mauern einschließen laſſen folle, 
war ficher weder den Strategen Athens noch jonft einem Athener in 
den Sinn gefommen. Und dazu hatte die Einfahrt der Perfer in den 
Sund, ihre Landung auf der Weſtküſte Euboea's die Lage vollitändig 
verändert. Der Rückzug über den Sund war aufs Aeußerſte gefährdet; 
er fonnte jeden Augenblick abgefchnitten werden, und damit faft die 
Hälfte der attiichen Streitmacht Attika verloren gehen. Es bedurfte 
des Rathes des Aefchines nicht, die Hopliten Athens zur Rückkehr zu 
beftimmen. Sie famen über Oropos nad) Attifa zurück; wäre es noch 
möglich geweſen, hätten die Eretrier ſämmtlich mit Weib und Kind 
ihnen folgen follen 2). 


1) Hero. 6, 100. — 2) Wedlein (Tradition der Perferkriege) nimmt an: es 
babe feine Sendung von Hülfsvolk nach Eretria flattgefimden, vielmehr feien die 
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Athen konnte nicht mehr auf Euboea gefchlagen werden: aber an 

Eretria konnte allen Städten in Hellas, insbefondere aber Athen, ein 
warnendes Beifpiel gegeben werden, welches Loos die erwarte, die den 
Periern zu widerftehen wagten. Es wäre Datis erwünjcht gemefen, 
den Eretriern vor den Mauern eine Niederlage bereiten zu können, bie 
Belagerung kürzte jich dadurch. Aber fie famen nicht heraus. Datis ge- 
dachte dennoch raſch zu Ende zu kommen. Ohne fi auf Einjchlie- 
Bungswall umd weitere Belagerungsarbeiten einzulaffen, ſchritt ex fofort 
zum Sturm. Seine Mannfchaften waren zahlreich genug, um Ber: 
Infte erleiden und mit den ſtürmenden Abtheilungen mechjeln zu fünnen. 
Mit unerichütterlichem Muthe vertheidigten die Eretrier ihre Mauern. 
Sechs Tage lang hintereinander verfuchten die Perfer vergebens die 
Zinnen zu erjteigen. Viele Perſer, viele Eretrier waren gefallen, als 
am fiebenten Tage zwei hervorragende Männer der Stadt, Euphorbos 
und Philagros , die Stadt den Perfern verriethen. Eretria wurde 
anusgeraubt und mit feinen Tempeln niedergebrannt, die Einwohner 
theils niedergehauen theils zu Sklaven gemacht. Doch gelang es nicht 
Wenigen zu entlommen‘). Danach wurde der attijche Theil der Inſel 
verwüſtet, die geſammte Inſel unterworfen?). 

Die Kykladen und Euboea waren dem Dareios unterthan; nur 
noch eine Aufgabe, die letzte der Armada, war übrig: Athen war 
noch zu bezwingen. Sollte man die Truppen wieder einſchiffen, die 
Pferde durch eine neue Seefahrt ſtumpf machen, die Südſpitze Attika's 
umſegeln, um unmittelbar vor Athen zu landen, Athen alsbald 
einzuſchließen? Eine lange Belagerung war keines Weges erwünſcht, 
ſie konnte ſich in den Winter hinein, den Winter hindurch ziehen. 


attiſchen Kleruchen bei Armäherung ber Perſer einfach entflohen, der Rath des Aeſchines 
ſei Erfindung der Athener, die Flucht zu decken. Die Dinge lagen doch ſo, daß der 
Rath des Aeſchines überflüſſig war, auch wenn er ertheilt wurde. Daß die attiſchen 
Kleruchen nicht gehalten waren, auf ihren Hufen zu fiten, ift oben bemerkt :„vollzählig 
umd bewaffnet bei einander konnten fie nur auf Befehl der Strategen fein. Herodots 
Kunde der Dinge in Eretria feheint auf Erzählungen der an den Tigris verpflanzten 
Eretrier zurückzugehen. 

1) Das folgt aus dem Wiederaufbau der Stadt, wenige Meilen weſtlich von 
der alten, die doch zehn Jahre nach der Zerftörung des alten Eretria fieben Zrieren 
zur hellenifchen Flotte ftoßen laffen Tann. Damit widerlegen fi dann auch die Fabeln 
von der o@ynvevors im platonischen Menerenos (p. 240. 241), der Übrigens die Etadt 
ſchon am dritten Tage nehmen läßt, ımd bei Diogen. Laert. 3, 33. Die Fabel bei 
Athenaeos p. 536 aus Herafleides dem Pontiker vom Eretried Diomneſtos ift gegen 
alle feftftehende Gejchichte und nichts als eine von vielen über den Reichthum der Da- 
duschen in Athen curfirenden Anefvoten. — 2) Demosth. in Neaeram p. 1377 R. 
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Biel näher lag, die Truppen einfach über den Sund zu ſetzen, zunächſt 
bier auf der Oftküfte Attifa’3 zu lagern. Es war doch der Mühe- 
werth, den Verſuch zu machen, die Athener aus der Stadt heraus 
zum Kampfe im freien Felde zu bringen, vielleicht rührte ſich inzwi— 
ihen auch die Partei des Hippias, die doch nunmehr durch alle die 
verftärft werden mußte, die die Vergeblichfeit des Widerſtandes ein- 
fahen, die nicht blind inS Verderben rennen wollten. Die Bejekung 
dev Inſel Aegileia, die Beſtimmung derjelben zum ‘Depot des Heeres 
— auch die Gefangenen von Eretria wurden auf Aegileia unterge- 
bracht — läßt erkennen, daß es von vorn herein darauf abgefehen 
war, Attifa von der Oſtſeite her anzugreifen. Die diefem Eiland 
etwas weiter ſüdwärts auf der attiſchen Küſte gegenüberliegende Ebene 
von Marathon wurde zum Landungsplak bejtimmt. „Diejer Land— 
ftrich Attika's,“ fo jagt ung Herodot, „war am geeignetjten für die 
Reiterei und lag Eretria am nächiten.“ 

Nach) zwanzigjährigem Harren und Drängen fah ſich Hippias wohl 
ſchon am Ziele feiner Wünfche. Cr mochte fich der Zeiten erinnern, da 
er, ein Jüngling, bier vor acht und vierzig Jahren von Eretria her 
mit feinem Vater gelandet war, wie die Diafrier zuftrömten, wie der 
Sieg bei Pallene feinen Vater und ihn nach Athen führte Und 
welche Streitfräfte landeten heute bier an diefem Ufer! Er foll den 
Führern der Perjer die Pläbe gewieſen haben, wo die Schiffe auf den 
Strand zu ziehen feien, wo das Lager am beiten gejchlagen werde. 
Auf einer Felshöhe unter dem PVorgebirge Kynoſura ſoll des 
Artaphernes Zelt aufgerichtet worden ſein). Hippias mag ſich 
jehr ficher gehalten haben, feine alten Zage in fürftlichen Ehren zu 
Athen zu bejchließen. Daß er unfägliches Unheil über fein Vaterland 
Dringe, daR er nicht nur Attifa, ganz Hellas den Perjern opfere, 
hatte ihn bis dahin nicht genrt. ES irrte ihn num auch mohl nicht, 
daß wenige Tage nach dem Falle Eretria's Völker des ferniten Ofteng, 
Perfer, Meder und Safen, auf dem Boden Attifa’8 Fuß faßten, daß die 
Kriegsschiffe der Phoenifer, der Kilifier, der Kyprier den Strand At- 
tika's von Kynoſura bis nach Probalinthos hinab bedeeten ?), daR 
hundert und fünfzig Taufend beutegieriger Fremdlinge, die Arier des 
Heeres und die Semiten der Flotte, bereit waren, fich auf Athen zu 
ſtürzen. | 

1) Paufan. 1, 32, 7. Bifcher Erinnerungen ©. 77. — 2) Für jede Triere am 


Ufer müflen 50 Fuß gerechnet werden, wenn fie flott gemacht fofort die Ruder ges 
brauchen follte, 600: Trieren fordern denmach eine Uferfirede von 1?/, Meile. 
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Nachdem die Kleruchen von Euboea zurück waren, harrte man 
zu Athen in ängftlicher Erwartung, welchen Gang die Ereigniffe dort 
auf der. Inſel nehmen würden, mit welchem Erfolg Eretria jich ver- 
theidigen, ob fich die Perjer dann auf die Beſetzung Euboea's be- 
Ichränfen, oder wohin fie von dort aus fich wenden wilden. Daß 
Attifa das nächſte Ziel des Angriffs fein werde, war kaum zweifelhaft; 
aber deſto fraglicher, von welcher Seite her der Angriff gejchehen werde. 
Der Polemarh und die Strategen müffen demnach alle Hopliten des 
Landes gefammelt, fie in und bei der Stadt bei einander gehalten 
haben, bereit zur Vertheidigung der Stadt, Falls die Perfer im Pha⸗ 
feron erjchienen, bereit mit ihnen dahin zu marfchiren, wo die Perſer 
ſonſt auf der Küfte landeten. Die Schredenskunde von Eretria wird 
viel früher gefommen fein, al3 man erwartete. Aber noch war un⸗ 
gewiß, wohin die Perſer fich richteten. Da kam am jechiten ‘Lage 
nach dem Neumond die Nachricht in die Stadt, die Trieren der Perſer 
feien in der Bucht von Marathon, die Truppen würden ausgefchifft. 
Anf der Stelle fendeten die Strategen einen Schnellläufer nach Sparta, 
den Königen und den Ephoren zu fagen: „die Athener bäten Die Lake— 
daemonier, ihnen zu Hülfe zu fommen und nicht zuzugeben, daß die 
ältefte Stadt der SHellenen in die Knechtichaft der Barbaren falle. 
Schon fei Eretria verloren und Hellas um eine berühmte Stadt 
ſchwächer .“ 

Hippias irrte, wenn er auf den Zulauf der Diakrier rechnete. 
Er fand das Athen nicht wieder, welches. er vor zwanzig Jahren ver- 
laſſen. Wohl fonnte der Auf von der raſchen und volljtändigen DVer- 
nichtung Eretria’s, die Yandung des gewaltigen Perſerheers auf atti- 
ihem Boden, das Flüchten des Landvolks in die Mauern der Haupt- 


1) Lugebil Geſchichte d. attiſchen Staatsverf. Jahns Jahrbücher Suppl. 5, 642 fi. 
Buſolt Laledaemonier (S. 365) nimmt an, der Eilbote jet gleich nach dem Falle Ere- 
tria’8 nad) Sparta gejendet worben; dies folgt Doch aus Herodots Worten uicht. 
Ber Herodot (6, 102. 103) heißt e8: „Nach der Einnahme Eretria's noch wenige 
Tage verweilend, ſchifften fie nach Attila. Marathon war die geeignetfte Landichaft 
für die Neiterei und Eretria am nädhften; hierhin führte fie Hippias.“ Als die 
Athener Zrüsovro teure — aljo den Uebergang ımd die Landung —, zogen auch 
fie nach Marathon. Und zuerft Zovres Erı &v ro aorei (6, 105) fchidten fie den Phei- 
dippides. Daß Herodot in der kurzen Angabe deflen Auftrags nur der Hauptiſache: 
des Falls Eretria's und der unmittelbaren Bedrohung Athens, nicht noch ausdrück⸗ 
lich der Landung erwähnt, ift um fo begreiflicher, als die erfolgte Landung in der 
unmittelbaren Bedrohung bereit? enthalten war. Des Pheidippide® Sendung hatte 
doch wefentlich den Zweck, den Spartanern zu melden: es ſei jeßt die höchfte Zeit. 
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ftadt die Herzen der Athener erjchüttern. Aber die Mehrheit war 
trotzdem bereit, im Widerjtande zu beharren. Der Prätendent zählte 
wohl noch Anhänger aber feine Partei mehr. Die Regierung des 
Staats durch die Gefammtheit der Bürger Hatte inzwifchen feſte 
Wurzeln geichlagen; das gleiche Recht für jeden, die freie Dis- 
fuffion, die Entſcheidung der Mehrheit wollten die Athener nicht mit 
der Herrichaft eines Tyrannen, mit der Herrſchaft der Perſer ver- 
taufchen. Der Entichluß zu widerſtehen war fein leichter. War 
nicht Meilet, von einer Flotte von viertehalb hundert Linienfchiffen ge- 
det, troß der tapferjten Gegenwehr gefallen, war e8 denn irgend 
denkbar, dag Athen fich hielt? Zeigte nicht eben wieder der fchnelle 
Untergang Eretria’s, daß auch hinter feiten Mauern den Waffen ver 
Perjer nicht Leicht zu begegnen war. Und gelang es wirklich, dem 
Datis gegen Hoffen und Erwarten Stand zu halten, würde der 
König nicht immer neue und jtärfere Heere jenden, verwidelte man 
ih nicht in einen unabjehbaren verzweifelten Krieg, der doch mit dem 
Untergange Athens enden mußte? Athen war allein. Die meilten 
Kantone hatten den Perjern Erde und Waffer gegeben, Niemand trug 
Berlangen, fich in das Gejchi Athens zu verwideln. Ob die Spar- 
taner helfen, ob fie es vorziehen wiirden, den Angriff der Perfer in 
den Schluchten des Taygetos zu erwarten, war mindejtens zweifelhaft. 
Und wenn man e3 bis auf das Aeußerſte trieb, war Athen vor Ver: 
räthern im feinen eigenen Mauern ſicher? Anderer Seits jtand doc) 
jet, daß der König von Perſien nicht unverfühnlich war. Um was 
handelte e8 fich denn? Um die Anerkennung des Hippias als Fürften 
von Athen. Freilich die, welche den Hippias ausgetvieben, und viele 
Andere mußte man preisgeben. Aber war denn das Regiment der 
Peififtratiden in der That fo ſchlimm und jo unerträglich geweſen, 
gingen beim Widerftande nicht noch ganz andere Güter und Männer 
verloren, und wenn man dann auch noch dem großen Könige Zribut 
bezahlen und Schiffe ftellen mußte, war das Leben darım nicht 
mehr des Lebens werth? Die Jonier hatten doch auch noch nad) 
ihrem Aufitande ihre Gemeindewejen; fie durften ihre Tempel wieder 
berftellen, ihren Göttern die Feſte feiern; fie bewahrten ihre Sprache 
und ihre Gejeke, ihr Eigenthbum und ihre Sitten. Dennoch blieb auch) 
nad) der Landung der Perjer die Mehrheit der Athener feſt bei dem 
Entihluß, auf jede Gefahr zu widerftehen. Kein Verſuch einer Unter- 
handlung wurde gemacht. In der That, nur folche Entjchloffenheit 
fonnte vetten, wenn überhaupt Rettung zu hoffen war. Es war nicht 
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die Verzweiflung, welche die Mehrheit zu diefer Haltung führte, denn 
es gab noch Auswege. Es war nicht der Befehl eines gebietenden 
Herrichers, welcher die Athener in den Kampf zwang, es war nicht 
eine Schaar Kriegsluftiger, welche kämpfte um zu kämpfen; e8 waren 
anjäjfige Bauern und Bürger, welche den Entichluß, für ihre Selbft- 
jtändigfeit und Selbitregierunig zu jtehen oder zu fallen, mit Falten 
Blute und nüchterner Ueberlegung faßten und feithielten. Die Exrin- 
nerung an den glüclichen Widerftand, welchen fie der Uebermacht der 
Peloponneſier, Boeoter und Chalfidier geleijtet, wird dazu geholfen 
haben, ihre Mannbaftigfeit und ihr Vertrauen zu fich ſelbſt, welche 
ihnen niemals nothwendiger gewejen waren als in diefem Augenblid, 
aufrecht zu halten. 

Am fünften Tage nach feiner Ausfendung, am elften nach dem 


Neumond, Abends, kam der Schnellläufer Pheidippides von Sparta 


zurüd. Er hatte den Weg von Athen nach Sparta — es find 
neunundzwanzig Meilen — bin und ber in je zwei Jagen zurück—⸗ 
gelegt. Seine Botſchaft war nicht ermuthigend. Die Spartaner 
hatten zwar Hilfe verheißen, aber zugleich erklärt, daß ihre Truppen 
nicht jogleich fommen fünnten. Sie feierten die Karneen und dürften 
des Feſtes wegen erſt nad) dem Vollmonde ausrücken. Sollte diefer 
Aufſchub vielleicht der Ablehnung der Hülfe zum Vorwande dienen ? 
Konnten die Opfer des Vollmondes, die Opfer an der Grenze nicht 
ungünftig ausfallen? Wollte man dort etwa den Ausgang abwarten? 
Pheidippides hatte diefen Beicheid am neunten Tage nach dem Neu- 
mond erhalten; vor dem jechzehnten Tage nach diefem wollten die 
Spartaner nicht ausziehen, in feinem alle hatte man fie demnach 
vor Ablauf von etwa acht Tagen zu erwarten?). 

Schon allzulange hatte man auf Sparta gewartet. Jeden Augen- 
blick konnte das Perſerheer vor den Mauern der Stadt erfcheinen. 
Der letzte Moment war da, auf der Stelle Entjcheidung zu treffen, 
ob man fich auf die Vertheidigung der Mauern befchränfen, ob man 


1) Daß Pheidippides feinen Beicheid in Sparta am neunten nad) dem Neu⸗ 
mond erhielt, folgt aus Herod. 6,106. Im den Büchern über die Geſetze p. 692.698 wird 
aufgetifcht, die Spartaner feien mit einem Kriege gegen die Meffenier beichäftigt ge= 
weien. Herodot erwähnt der Karneen nicht. Die Schrift über feine Malignität Hält 
ihm deshalb vor, daß die Spartaner häufig genug vor dem Bollmonde ausgerückt 
jeien. Die Karneen dauerten vom 7. Tage des Karneios bis zum 15. Tage d. 5. 
dem Vollmond deſſelben; Herod. 7, 206. Thukyd. 5, 54. 75. Bal. Kaegi Kritifche 
Geſchichte S. 450. 
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im Felde fchlagen wolle. Schloß man fi) in die Stadt ein, fo 
drängte fich die gefammte Landbevölferng in die Mauern zufammen; 
wo ſich feine Unterkunft und bald auch fein Unterhalt für dieſe Men- 
Ichenmenge fand. PVertheidigte man die Mauern auch mit Erfolg: es 
gab nicht die geringfte Ausficht auf Entſatz, es mußte bald Entmuthi- 
gung eintreten, und die Anhänger des Hippias hatten dann gewonnenes 
Spiel. Die Einfchliegung in die Mauern Athens war der gemilfe 
Untergang. Es gab nım einen, freilich höchſt gewagten, Entjchluß, der 
die Möglichkeit der Rettung zeigte, e8 war der: auch ohne die Spar: 
taner auszurüden, die DBejahrteren und die Bürger ohne Hopliten- 
rüftung zur Vertheidigung der Mauern zurücdzulaffen, Falls das feind- 
liche Heer fich theilte, und nach dem Ausmarjc mit allem was man 
an tüchtiger Mannfchaft befaß, die Entſcheidung in der Schlacht jobald 
als möglich zu fuchen. Je fchneller man zum Schlagen fam, um 
jo gewiſſer wurden den Anhängern des Hippias und den Schwad)- 
müthigen ihre Umtriebe und ihre Klagen abgefchnitten, um fo befjer 
jedes Schwanfen, jede Beſorgniß und jeder Schreden, der durch die 
Zahl des Feindes über die Athener kommen konnte, vermieden. 

Es war das Verdienit des Miltiades, diefen Kriegsplan unverzüg- 
ih nach des Pheidippides Rückkehr im Kollegium der Strategen gel- 
tend zu machen. Die befte Art des Widerftandes war ohne Zweifel 
längft und vielmals von den Strategen erörtert worden. Auch der 
Tall, daß die Hülfe der Spartaner verjage, kann nicht außer Betracht 
geblieben fein; dann galt e8 zu enticheiden, ob man felbjt ohne die 
Spartaner im freien Felde fchlagen wolle. est war Har, daß die 
Spartaner zögerten, Athen Tonnte nicht mehr zögern. Jetzt ftand zur 
Stage, ob man fich belagern oder auch ohne Sparta im Felde fchlagen 
wolle. Miltiades drang auf fofortigen Beſchluß des Auszugs. Ari- 
fteides trat der Anficht des Miltiades bei; fein Anfehen und feine an- 
erfannte Bejonnenheit mußten derſelben Nachachtung verichaffen ?). 
Aber auch der entgegengefegten Meinung ftanden gute Gründe zur 
Seite. Wie konnte man im offenen Felde fchlagen wollen, fo Wenige 
gegen fo Viele; und dazu ſchwächte dann noch der Auszug die ohnehin 
geringe Streitmacht Athens einem jo zahlreichen Feinde gegenüber in 
empfindlicher und nachtheiliger Weife, indem er fie theilte, and dann, 
wenn man im offenen Felde fchlagen wolle, werde es richtiger fein, die 
Schlacht unter den Mauern Athens anzunehmen, wo man alle Streit» 


1) Plut. Aristid. 5. 
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fräfte beifammen und im ſchlimmſten Falle einen insbefondere gegen 
die perfiichen Neiter geficherten Rückzug habe. Che der Feind vor 
Athen fei, würden doch auch die Spartaner heranfommen. Warum 
jollten die Geſchicke Athens jo haftig aufs Spiel gefegt, warum die 
Entjcheidung über Leben und Tod fo übereilt gejucht werden? Viel: 
mehr fei die höchfte Befonnenheit und Vorficht nöthig, denn noch habe 
feine griechiiche Schlachtlinie den Perfern geftanden. Dieje vorfichtigere 
Meinung gewann die Oberhand bei den Strategen. Die Enticheidung 
jtand bei dem Polemarchen, der den Vorſitz im Rathe der Strategen 
führte und deſſen Verhandlungen zu leiten hatte, dem der Oberbefehl 
zuftand, dem Kallimachos ). Miltiades nahm den Kallimachos, wie 
Herodot berichtet, bei Seite und fagte ihm: „Bei Dir liegt es, Athen 
in Knechtſchaft zu bringen oder frei zu erhalten und Dir ein Denkmal 
für alle Zukunft zu ftiften, wie e8 weder Harmodios noch Ariftogeiton 
hinterlaffen haben?). So lange es Athener giebt, ſchwebten jie nie- 
mal in größerer Gefahr. Wenn fie den Medern unterliegen, jo ſteht 
fejt, was fie, dem Dippias überliefert, zu leiden haben werden; wenn 
diefe Stadt aber gerettet wird, Tann jie die erfte in Hellas werden. 
Wenn wir nicht jchlagen, jo wird, fürchte ich, Zwieſpalt in die Ge- 
müther der Athener kommen und mediſche Neigungen werden eriwachen. 
Schlagen wir aber, bevor ein Zwieſpalt eintritt, jo werden wir, wenn 
die Götter beiden Gleiches gewähren, im Stande fein, die Oberhand 
im Kampfe zu gewinnen. Das fteht mun bei Div und hängt von 
Dir ab. Trittſt Du meiner Meinung bei, jo wird unfere Vaterftadt 
frei und die erfte in Hellas, wenn. Du aber die Anficht derer mählft, 
welche den Kampf widerratben, jo wird das Gegentheil davon ge- 
ſchehen.“ Kallimachos entichied für die Meinung des Miltiades; 
„nachdem der Polemarch der Anficht des Miltiades beigeireten mar," 
jagt Herodot, „wurde beichloffen, mit den Perſern zu fchlagen.“ 

Der Polemarch und die Strategen hatten das Recht, den Auszug 
auf ihre Hand anzuordnen, aber in diefen ſchweren Tagen war es von 
Wichtigkeit, die Beftätigung des Volles und mit diefer den Willen des 
Volkes zu gewinnen. Es ftand in der Befugniß der Strategen, die 
Bollsverfammlung zu berufen). Unter dem VBorfite der Rathsherren 
des Stammes des Aias, welchem Kallimachos felbft angehörte — 





1) Bd. 6, 597. — 2) Harmodios und Ariftogeiton follen Aphidnaeer geweſen 
fein wie Kallimachos; Plut. Quaest. conviv. 1, 10, 1. Stein zu Herobot 6, 109. 
— 8) Bd. 6, 597. Thutyd. 2, 22. 59. 
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diefer Stamm führte gerade die Prytanie —, wurde auf der Pnyr 
bejchloffen: der Polemarch habe das Heer aus der Stadt zu führen). 


1) Plut. Quaest. conv. 1, 10, 3. Bei Herodot ift die Folge der Ereignifie 
die: die Athener erfahren die Landung der Perfer und ziehen zur Abwehr nad Ma⸗ 
rathon hinaus, danad) geht die Erzählung auf des Miltiades frühere Schichſale über, 
dann wird eingejchaltet:: zuerft als die Strategen noch in der Stadt waren, ſchickten 
fie nach Sparta. Der Erzählung der Sendung und ihres Nefultats folgt ein Traum 
des Hippias, die Ankımft der Plataeer im Lager der Athener, die Motivirumng dieler 
Hülfsleiſtung; der Streit der Strategen fleht ımmittelbar vor der Schlacht, wie es 
dem Einvrud der Darfiellung am günftigften if. Die wichtigfte Frage, liber die 
man fi im Athen jchläfftg zu machen hatte, war doch die, ob man fich belagern 
laffen oder draußen fehlagen wollte. Sobald man ausriicte, mußte man jchlagen, 
wenn man nicht einfach davon laufen wollte, draußen konnte man nur darüber 
fireiten, ob man jelbft angreifen oder fich angreifen laſſen wollte, Falls die Perſer 
mit dem Angriff zögerten. Die Forderung der Hülfe Sparta's fegt voraus, daß man 
in Athen, indem man fie flellte, im Felde zu fchlagen entichloffen war; denn daß 
die fpartanifchen Helfer ſich mit den Athenern nicht in die Stadt einfchließen laſſen 
wiirden, fo wenig als die attifchen Kleruchen dies in Cretria gethan, barliber konnte 
in Athen nicht der mindefte Zweifel beftehen. Erſt als die Antwort von Sparta da 
war, waren alle Borausfeungen fir definitive Beichlußfaffung erfüllt; die Frage 
war jet die: ob man auch ohne Hlilfe Sparta’s im Felde fchlagen oder die Be- 
fagerung erwarten wolle. Hierüber und hierliber allein kann der Streit der Strategen 
entbrannt fein, ein Streit, der jelbfiverftändlich vor dem Auszuge entichieden fein mußte, 
weil er mit diefem entihieden war. In der Relation des Ephoros, die uns bei 
Nepos erhalten ift, geſchieht der Streit der Strategen, „ob man fi) belagern laſſen 
oder ausziehen fol,“ in der Stadt; es ift hier die Ankunft der Plataeer, die dem 
Miltiades, der allein für den Auszug ift, das Uebergewicht giebt (Miltiades 4. 5); in 
des Trogus Bericht werden die Spartaner „durch religiöje Bedenken vier Tage zurüd- 
gehalten,” Miltiades ift der Urheber des Beichlufjes, die Spartaner nicht zu erwarten: 
„x vertraute der Schnelligkeit mehr als den Berblindeten.” Die Gründe des Mil- 
tiades bei Herodot gehen einfach gegen Zögerung. Bögern wir, fo wird Zwieſpalt 
entſtehen, der die Athener zu den Medern hinliberzieht; fchlagen wir, bevor die 
Spaltung da if, jo find wir im Stande zu fliegen. Erfolgte der Auszug, wie Blu- 
tarch angiebt, auf em Pjephisma, fo ift die Berathung der Strategen auch hier: 
nach vor demfelben in der Stadt gepflogen worden. Die Frage wog ſchwer genug, 
die Zuſtimmung der Bollsverfammlung einzuholen, jo daß fachliche Bedenken ver 
Angabe Plutarchs nicht entgegenftehen; fie zu verwerfen, weil fie in einem Scherz: 
geipräch ſteht, trifft darum nicht zu, weil Thatfachen Thatjachen bleiben, auch wenn 
fie im Scherz erwähnt werden. Auch gedenft Demofihenes des Plephisma des 
Mittindes bezüglich des Auszug; Fals. leg. p. 488 und die Scholien. Ueber 
den Hergang im Rathe der Strategen fagt Herodot: „es fiegte die fchlechtere 
Menmng; danach, als der Polemarch des Miltiades Meinung angenommen, 
trug es die Schlacht davon.” Wenn vorher die Gegenmeinung die Mehrheit hatte, 
die Stimmen alfa mindeftens wie 6 zu 4 ftanden, wie konnte dann des Polemarchen 
Stimme, nad) Herodot war dieler der elfte Stimmgeber, den Ausichlag geben? Wie 
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Der Auszug erfolgte am dreizehnten nach dem Neumond mit der ge- 
fammten webhrtüchtigen und gerüfteten Mannſchaft. Nur die Be 
jahrten und die Bürger und Beiſaſſen ohne Hoplitenrüftung blieben 
zur Vertheidigung der Stadt zurüd, Falls etwa der Feind fich theile 
oder eine Abtheilung der feindlichen Flotte vor dem Phaleron 
erfcheine. Es waren wohl über 9000 Hopliten, denen eben fo viele 
leichtbewaffnete Knechte folgten, ein Heer von gegen 20000 Köpfen, 
das den Perjern entgegenging !). 

Bon den Höhen des Parnes und Brileſſos im Halbkreiſe um- 
ſchloſſen, dehnt fich die fruchtbare Ebene von Marathon faft wagerecht 
zwei bis drei Stunden längs des Meeres aus; die Breite bi zum 
Fuße der Berge beträgt da, wo diefe in der Mitte des Halbfreifes am 
weitejten zurücktreten, faft eine deutjche Meile?). Etwa in dieſer Mitte 

it fie von einem Gießbach durchichnitten, der von den Höhen zum Meere 


fonnte ein erloofter Beamter, fo nennt Herodot im Vorbeigehen den Polemarchen, 
in oder über einem Kollegium erwählter Strategen enticheiden? Lugebil hat mit 
beftem Nechte hervorgehoben, daß Herodot den Miltiades genau fo zum Kallimachos 
fprecyen läßt, mie den Themiſtokles zum Eurybiades (Jahns Jahrb. Suppl. 5, 597 ff.). 
Der Polemarch war damals noch der Oberfeldherr. 

Die Annahme, der Auszug fei lediglich erfolgt, um die Päfle des Pentelifon 
zu halten, ift nicht ſtichhaltig. Auch um diefe zu halten, mußte man ſchlagen; das 
Argument der Gegner des Miltiades: wir find zu ſchwach, um zu fchlagen, trifft auch 
hiergegen. Man kam zur Belegung der Päffe zu fpät, wenn man erft auszog, ald 
die Perfer bereit3 gelandet waren, Falls dieſe, die nur zwei Stunden entfernt ftanden, 
die Päffe nicht abfichtlich offen gelafjen hatten; die Fechtart der Griechen war zu flehen- 
der Bertheidigung ungeeignet, die Lagerung der Athener auf dem Oftabhang des Ge⸗ 
birgs widerſpricht der Paßvertheidigung, endlich die Stellung auf dem “Pentelifon 
fonnte vechts und links über Pallene und Kephifia umgangen werden. Befteht man 
darauf, daß die Berathung der Strategen erft im Lager bei Marathon ftattgefunden 
hat, fo ſchwindet der Streit darauf zufammen: ob man, Falls die Perſer mit dem 
Angriff länger zögerten, diefen abwarten oder felbft angreifen wolle. 

1) Herodot giebt weder die Zahl der Athener, noch die der Plataeer. 9000 
Athener und 1000 Plataeer giebt Nepos (Miltiades 5); diefelbe Angabe hat 
Suidas Inntas; e8 find die Zahlen des Ephoros. Auch Plutarch (Parall. 1) 
hat 9000 Athener. Die Scholien zu Ariftophanes (Equites v. 781) laffen durch 
Antımft von 1000 ‘Plataeern die Zahl des Heeres voll werden. Da Be 
fagung in Athen zurückblieb, wird die Zahl 9000 für die attiichen Hopliten 
wohl feftzuhalten fein. Paufaniag hat (10, 20, 2. 4, 25, 2) „1000“ Plataeer 
und „noch nicht 10000" Athener. Die Zahl von 1000 Plataeern erfcheint 
etwas hoch, da bei Plataeae nım 600 Hopliten diefer Stadt fechten (Herod. 9, 28). 
Juſtin (2, 9) hat 10000 Athener und 1000 Plataeer. Daß auf jeden Hopliten ein 
Leichtbewaffneter zu rechnen ift, folgt aus Herodot 9, 29. 30. — 2) Lolling Mit. 
theilungen D. Arch. Inſtitut 1, ©. 68. 89. 
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fließt, und unter dem Vorgebirge Kynoſura, welches Die Ebene nad) 
Norden bin jchließt, durch einen Sumpf begrenzt. ‘Die Perjer hatten 
die Höhen und deren Päſſe offenbar darum unbeſetzt gelafien, weil fie 
die Athener in die Ebene zur Schlacht herabzuloden wünſchten. So 
fonnten diefe das Lager auf der dem Meere zugefehrten Berglehne 
nehmen. Es wurde in dem Tempelbezirk des Herakles bei Marathon 
aufgeichlagen, den wir in dem Querthal von Aulona hinter Vrana 
etwa da, wo heut die Kapelle des heiligen Georg jteht, zu fuchen 
haben werden!). Die Stellung war wohl gewählt, ohne Zweifel von 
Miltiades ſelbſt. Man war bier oben auf den Felſen vor den Reiter- 
angriffen der Perſer ficher, man überjah ihr Lager und die endlofe 
Reihe der Trieren am Strande. Wohl war die Stellung der Athener 
über Kephifia und Pallene zu umgehen, aber der Weg über Kephiſia, 
links von der Stellung der Athener, war ein Bergpfad, ein Saum- 
pfad, den ein Heer mit Neitern und Gepäd gar nicht einfchlagen 
fonnte; bei der Umgehung vechts über Pallene mußten die Berfer die 
rechte Tylanfe bieten. Der Angriff auf diefe von den Bergen herab war 
dann wirfiamer als die Verlegung der Straße, die Frontſtellung bei 
Ballene, in welcher die Athener vordem den Peifijtratos vergebens auf- 
zuhalten verjucht hatten. 

Die Athener lagerten auf einem Boden, der ihrem löwenmuthigen 
Heros gehörte, der die Schrecken des Todes fiegreich überwunden hatte; 
bier jollte er, wie die Sage von Marathon behauptete, zuerft verehrt 
worden fein (und in der That war diefer Kult bier phoenifiicher 
Gründung; 2, 49); unten in der Ebene von Marathon batte ihr 
Xandesheros, der Gründer ihres Staates, Theſeus, den wilden mara- 
thonischen Stier gebändigt; dort nach Norden hin lag Apbidnae, wo 
feine Burg gejtanden, wo er jein Weib und feine Schätze gebor- 
gen hatte. "m Rücken des Lagers erhob ſich der Berg des Pan, 
mit der Höhle des Gottes, in welcher deſſen Ziegen — Yelsitüde, 
welche Biegen glihen — zu jehen waren 2). Wenn diejer Gott jetzt 
den Medern feinen Schreden einjagte! 

Die Stärke, die Yechtart, der gefammte Charakter der beiden 
Heere, welche einander gegenüber lagerten, konnten nicht verjchiedener 
fein. Die Berfer folgten dem Befehl des Herrichers, ihre Stärfe be- 
ruhte auf ihrem natürlichen Kriegsmuth, auf dem Bemwußtjein fo vieler 
Siege, auf dem Stolz, das gebietende Volk Aſiens zu fein. Wenn 


1) Lolling a. a. O. S. 88. — 2) Baufan. 1, 32, 6. Lolling ©. 72. 
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ihnen Macht und Ruhm am Herzen lag, auch den Streitern der un- 
terthänigen Völker, die das Gebot des Königs hierher getrieben, fehlte 
es nicht an Kriegsübung, das Beiſpiel der Perfer und Meder hielt fie 
und die Beute lockte fie. Das Fußvolk war leicht bewaffnet; e8 war 
durch Schilde von Flechtwerk geſchützt, ohne Helm und Banzer; neben 
Wurfipieß und Säbel, die wenig gebraucht wurden, war der Bogen die 
Hauptwehr. War die Bewaffnung leicht, die Aufftellung war gedrängt 
und fchwer in Kolonnen, die eine anjehnliche Tiefe hatten. Die 
hinteren Glieder fchoffen im Bogen über die vorderen hinweg!). Das 
Gefecht war ein Gefecht aus der Werne; der Feind wurde, gleichviel 
ob man ftand, ob vor oder zurüc gegangen wurde, mit einem unab- 
läffig unterhaltenen Pfeilvegen jo lange überjchüttet, bi8 man ihn hin— 
reichend erjchüttert glaubte. Dann wurden die Reiter Iosgelaffen, ihn 
über den Haufen zu werfen. Das Fußvolk Tam jelten zum Hand—⸗ 
gemenge. Bei den Griechen, bei den Athenern gab es längft den 
Kriegsmuth des Yugendalters, die Luft am Kriege um des Kriegs und 
der Beute ‚willen nicht mehr. Die Soldaten der Athener waren nicht 
Kriegsieute von Beruf, jondern Bürger, zum weitaus überwiegenden 
Theile Bauern, arbeitende, friedlich erwerbende Männer. Sie Tannten 
weder die Disciplin noch das Ehrgefühl einer unter den Waffen er- 
grauten Armee. Sie fochten nicht aus Zwang, fie hatten ihre Selbſt— 
ftändigfeit, ihr Necht, ihre Habe und ihre Aecker, ihre Weiber und 
ihre Rinder zu vertheidigen. Es war nicht die Weiſe der Hellenen, 
das eben Teichtfertig und waghalſig aufs Spiel zu fegen. Ihre 
Tapferkeit war weber angeborener Heldenmuth, noch die Frucht eines 
in den Waffen verbrachten Lebens. Sie beruhte auf ihren Pflichten 
gegen das Baterland und ihre Mitbürger, auf dem Bewußtſein, die 
Ordnung halten zu müffen, nicht aus der Reihe weichen, den Neben- 
mann nicht verlaffen zu Dürfen, wie man von ihm nicht verlaffen 
wurde. Das hatten fie beim Empfange der Waffen gelobt. Man 
warf ſich nicht blindlings ins Gefecht, man Tiebte eine befonnene Vor⸗ 
bereitung für den Exnft der entjcheidenden Stunde, man erwartete gün- 
ftige Opferzeichen und wollte eine Träftige Anfprache des Feldherrn 
vor dem Beginn des Treffens hören. Sehr großes Gewicht wurde 
auf die Schutzwaffen gelegt. Es war der höchſte Schimpf, den Schild 


1) Xenoph. Anabas. 1, 8, 3. Cyr. Inst. 3, 5, 39. Herodot giebt den 
Korporalichaften des perfifchen Heeres 10 Mann; nimmt man an, daß zwei Korpo- 
ralſchaften Hinter einander ftanden, jo ergiebt fi) eine Tiefe von 20 Mann. 
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wegzumwerfen; mit dem fehmweren Schilde zu fliehen, war unmöglich. 
Die bellenifche Yechtart kannte damals weder den Neiterangriff nod) 
das Gefecht aus der Ferne. Es gab bei ihnen nur Angriff und Wi- 
derftand mit der blanfen Waffe, fie waren „Kämpfer der Nähe.” 
Ihr Fußvolk trug eherne oder lederne Helme, Lederpanzer mit Me: 
tallplatten, Erzſchilde und Schienen am unteren Schenkel; Trutzwaffe 
war die lange Stoßlanze!). Das Zuſammenwirken der Mafje, die fefte 
Ordnung, die übereinftimmende Bewegung, der geregelte Stoß der ges 
jammten Linie entichied. Man wußte, daß der Angriff einer Schlacht: 
reihe von ſchwachen Rotten wenig wirffam war, daß der ‘Drud der 
Hintermänner auf das vordere Glied einwirke, daß der Stoß einer 
tieferen Ordnung den größeren Erfolg verſprach?). Die Richtung 
wurde jo gut als möglich gehalten, auch dann, wenn der Auf des 
Herold8 auf den Befehl des Feldherrn die Linie anhielt, wenn er fie 
dahin oder dorthin wendete. Aber es gab bei ihnen fein wechjelndes 
Vorwärtsgehen und Zurückweichen; es gab nur den einfachen Vor— 
marich gegen den Feind, welcher den Mann gegen den Mann führte. 
Glücklich, wenn der erfte Stoß entſchied. Diefe Fechtart hatte ihre 
große Probe gegen ein Heer von Bogenſchützen, gegen die gefürchteten 
Geſchwader perſiſcher Reiter zu beftehen. | 

A die Athener am zweiten Tage nach ihrer Yagerung im 
Heraffeion vor demfelben, hart am Fuße der Felſen und in den Flanken 
von vorfpringenden Bergrücken gedect, in Schlachtordnung ftanden, 
fam ihnen eine Hülfe, die Niemand erwartet und Niemand gefordert 
hatte. Von dem Kamme des Parnes ftieg ein Zug Dopliten nieder. 
Es war die gefammte Mannſchaft der Plataeer. Während die Lan- 
dung der Perfer ganz Hellas in Angft und Echreden geſetzt hatte 3), 
während es dem Untergange Exetria’s, dem Schickſal Athens, die Hände 


1) Bd. 6,598. — 2) Die Aufftellung der Griechen wurde allmählich tiefer und 
tiefer. Im peloponnefifchen Kriege ift die gewöhnliche Aufftelung acht Mann tief, fo 
die Athener bei Delion (Thukyd. 4, 94); die Lakedaemonier haben bei Mantineia, ab» 
gejehen von den Stiriten, 448 Schilde in der Front bei acht Schilven Tiefe (Thukyd. 
9, 68). Dagegen rangiren die 11000 griechifchen Hopliten des jüngeren Kyros nur vier 
Schilde tief und erhalten fomit eine Front von 2750 Schilden; Xenoph. Anab. 1, 2. 
Man rechnet auf den beichildeten Dann nicht zu viel, wenn man ihm mit Köchly 
und Rüſtow 3./, Fuß giebt; 2750 Schilde ergeben danach eine Front von gegen 
3600 Fuß Länge. Heut werden 27/, Fuß auf den Mann gerechnet. Epaminondas 
verſtärkte nachmals die Rotten des Flügels, mit dem er angriff, auf filnfzig Schilde; 
Philipps von Makedonien Phalanx fland 16 Dann tif. — 3) Platon. Menex. 
p- 240. 

Dunder, Geſchichte des Altertfums. VII. 3,, 4. u. 5. Aufl. 9 
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im Schooße zufah, faſt Alle ihre Rettung durch Unterwerfung zu er- 
faufen gedachten, hatte die Heine Gemeinde der Plataeer, unbekümmert 
um die Folgen, die folhe Kühnheit über ihre Stadt bringen könne, 
beichloffen, den Athenern in der Stunde der höchſten Gefahr den 
Dank für den jehweren Krieg, den Athen für fie gegen die Boeoter 
geführt, für den energifchen Schuß, den Athen ihnen gegen Theben ge- 
währt hatte, abzutragen. Die Athener waren um einen tapfern 
Führer, den Arimneft, der die Plataeer befehligte, um taufend 
Hopliten ftärker, und das Unverhoffte diefer Hülfe mußte deren- erhe- 
bende Wirfung fteigern ?). 

Der Befehl des Heeres an zweiter Stelle unter dem Polemarchen 
wechjelte, wie oben bemerft ift (6, 596), täglich unter den Stra- 
tegen nach der Meihenfolge, welche die Stämme für jedes Jahr er- 
Iooften. Die Strategen follen zu Gunſten des Miltiades auf Dielen 
Wechſel verzichtet haben. Die Gefahr war dringend genug, um jeden 
Anlaß zum Schwanfen und zu Fehlgriffen im Oberfommando fern zu 
halten. Miltiades war der Urheber des Entjchluffes, auch ohne die 
Spartaner den Perjern im Felde entgegen zu gehen, er Tannte den 
Feind und jeine Fechtart. ‘Die feiner Meinung gemejen waren, mußten 
ihm willig die Ausführung feines Planes überlaffen, die der erıtgegen- 
gejegten waren, hatten ein Intereſſe, ihm die ganze Verantwortung 
durch Uebertragung der Ausführung zuzufchteben. Jedenfalls war es 
. zwedmäßig, daß in ſolcher Lage dem Polemarchen ein ftändiger Stab$- 
chef zur Seite ftand. 

Der Schlachtreihe der Athener gegenüber hatten die Perfer die 
ihrige gezeigt, aber nicht angegriffen. Ste wollten ſich angreifen Lafjen, 


1) Bauf. 9, 4,2. Ob. ©. 126 N.1. Da Pheidippides am 11. age nad) Neumond 
Abends wieder in Athen mar, Tonnte der Beichluß des Auszugs am 12., der Mari 
mit der längſt verlammelten Mannſchaft und die Lagerung am 13. erfolgen. Ange 
nommen, daß die Nachricht vom Beichluß der Athener am 13. Tage nad) Plataeae 
fam, die Hopliten noch an demjelben Tage gefammelt wurden, brauchten fie doch 
zwei volle Märfche nah Marathon und konnten fomit vor dem Abend des 15. Tages 
nicht im Lager der Athener fein. Die Schlacht erfolgte am 17. Tage nach dem 
Neumond d. h. nachdem die Platacer einen Tag geruht hatten. Die Spartaner 
marfchirten den Tag nad dem Vollmond d. h. am 16. aus (bie Opfer des Voll⸗ 
monds wurden am Tage nad) dem Eintreten deffelben, aljo am 15. nad) dem Neu- 
mond gebradht) und legten die 25 Meilen bis zur attifchen Grenze in drei Tagen 
zurück. Sie lamen bier am 18. Abends an, um einen Tag zu fpät, demnach war 
die Schladt am 17. nach dem Neumond geſchlagen. War der Kalender der Athener 
in Ordnung, fo war es der 17. Dtetageitnion, der zwölfte September des Jahres 490. 
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fie wollten die Athener von der Höhe herab In der Ebene haben. 
Eben um dies zu erfunden, die Ausdehnung ihrer Front Tennen zu 
lernen, hatten Kallimachos und Miltiades die Athener vor das Lager 
binausgeführt 1), Nachdem die Plataeer einen Ruhetag gehabt, be- 
ſchloſſen die beiden attiichen Führer, nicht länger zu zögern, ihrer 
Seit3 anzugreifen. Am frühen Morgen des fiebzehnten Tages nad) 
dem Neumond (etwa am 12. September 490 v. Chr.) wurde das 
Heer zum Angriff geordnet. 

Die Fechtart der Hellenen verlangte den Angriff, dem Pfeilregen 
der Perjer hatte man nur den Schild entgegen zu halten. Man mußte, 
ſowohl diefem als dem Anfall der perfiichen Neiter zu entgehen, möglichit 
vajch zum Handgemenge fommen. War, man handgemein, fo fonnten die 
Reiter nicht angreifen, wenn fie nicht auch ihre eigenen Leute nieder- 
reiten wollten. Die Perſer hatten ihre Schlachtlinie gezeigt: Miltiades 
gab der feinen die gleiche Länge. Er bejorgte, fobald feine Leute aus 
den Bergen, welche halbfreisförmig um Vrana in die Ebene hinaus 
treten (heut Argalili und Kotroni), hervorfämen, Weberflügelung und 
Slanfenangriffe, welche die Hopliten namentlich) auf der rechten unbe- 
Ihildeten Seite fürchteten. Freilich konnte der gefammten Linie auf 
jolche Ausdehnung die übliche Tiefe nicht zu Theil werden. - Mit ridh- 
tigem taftifchen Blick erachtete Weiltiades, daß verjtärkte Flügel im 
Nothfalle Die Schwäche des Centrums aufwiegen könnten; der Veber- 
zahl der Perjer, ihren Reitern gegenüber fei e8 am bringenditen, die 
Flügel zu fihern. „Das Centrum," fo jagt ung SHerodot, „stand in 
wenigen Gliedern, die Flügel wurden durch die Menge ſtark gemacht.“ 
Nehmen wir an, daß auf jedem Flügel 3000 Hopliten, ſechs Schilde 
tief, im Centrum etwa 4500 SHopliten, drei Schilde tief verwendet 
wurden, jo ftanden 2500 Schilde in der Front, die damit eine Länge 
von einer Drittel Meile erhielt ?).: Im zweiten Treffen gleicher Stärfe 
folgten die leichtbewaffneten aber freilich ganz ungeübten Knechte, jeden 
Falls in loſeſter Ordnung. Weiter erfahren wir nur noch, daß die 
Stämme Antiohis und Leontis im Centrum der Athener fanden; 
die Antiochis unter dem Strategen Arifteides; mit der Leontis fämpfte 
Themiſtokles, der diefem Stamme angehörte. Auf dem rechten Ylügel, 
dem Ehrenpoften der griechijchen Schlachtordnung, auf dem vormals 


1) Dies folgt ein Mal aus Herodot 6, 108, das andere Mal daraus, daß Mil- 
tiades die Länge der Schlachtlinie der Perfer kannte. — 2) Ob. ©. 129 N. 1; 
7800 Fuß für die Hopliten fammt den Intervallen für die Befehlshaber. 

9 * 
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die Fürſten Attika's ihren Plat gehabt), befand fich der Polemard, 
an feiner Seite Miltiades. Die Aeantis Hatte dieſen Flügel?); 
der Polemarch gehörte dieſem Stamme an. Auf dem zweiten Chren- 
plate der griechischen Schlachtordnung, auf dem Tinfen Flügel, ftanden 
die Plataeer. Die Felfen, auf denen der heilige Bezirk des Herakles 
lag, fallen jteil in die Stramdebene hinab, Miltiades hat feine 
Schlachtordnung jeden Falls am Fuße derjelben gebildet und nur fo 
weit zwiſchen den beiden Berglehnen vorgefchoben, al8 die Länge der 
Front forderte. Herodot berichtet: die Entfernung zwischen den beiden 
Schlachtlinien habe „nicht weniger als acht Stadien,“ d. h. 4800 Fuß 
betragen, Demnach wollten die Perjer nicht angreifen, demnach follten 
die Hellenen von den Bergen entfernt, in die Ebene hineingeloct wer: 
den. Die Schlachtreihe der Perjer ftand, da der Abfall der Höhen bei 
Vrana 21000 Fuß von der Mündung jenes Gießbachs (S. 126), vom 
Seegeftade abliegt 9), 16000 Fuß, d. 5. zwei Drittel einer deutfchen 
Meile landeinwärts vor ihrem Lager, deifen Front wohl nah Süd— 
weiten gerichtet war‘). In der Frontlänge ihrer Aufſtellung, nad) 
welcher Miltiades feine Schlachtlinie gedehnt — eine Drittel deutſche 
Meile —, hatten über 3000 Perjer Plat. Waren ihre Rotten 20 Mann 
tief, fo hatten die Athener 60 000 Mann fich gegenüber ®). Die Keiterei 
war, wie bei den Perfern üblich, gefondert aufgeftellt). Sie wird 
hinter den beiden Flügeln gehalten haben. Im Centrum ftanden die 
Rerntruppen des Reichs, Perjer und Safen, die Kontingente der Meder‘ 
und anderer Unterthanenvölfer auf den Flügeln. 

Man pflegte bei den Griechen den Angriff erſt auf ziemlich kurze 
Entfernung, in ziemlich langſamem Schritt zu beginnen, um die Ord- 
nung und Richtung zu erhalten, wozu die Hopliten während des An- 


1) Euripid. Suppl. 657. — 2) Plut. Quaest. conv. 1, 10, 3. &s if 
Aeſchylos, der diefen Platz der Aeantis bezeugt. — 3) So die Karte des franzöfifchen 
Generalftabes Sektion Marathon. — 4) Ich zweifle nicht, daß Vrana an der Stelle 
des alte ®Dtarathon fteht, nicht Marathonas. Die Richtung des Angriffs nach Nord- 
often folgt aus der Flucht des perſiſchen Centrums gegen und in den Sumpf von 
Kato Suli. Hätte Miltiades von Marathonas aus angegriffen, d.h. die Aufftellung 
zwifchen den Ausläufern der Staurokaki und Kotroni genommen, und flanden die 
Perfer ihm bier auf acht Stadien d. h. ein fünftel Meile gegenüber, fo hätte die 
Schlachtlinie der Perfer hier nım 14000 Fuß d. h. eine ftarfe halbe Meile landeinwärts 
geftanden. Ich gebe die Entfernung auch hier nad) der angeführten Karte. — 5) Ob. 
S. 128 N. 1. — 6) So flehen die Räter nach Herodot 9, 32 bei Plataeae. Nach 
der leichten Bewaffnung des perfichen Fußvolfes werden auf den Mann in ber 
Schlachtreihe nur 2°/, Fuß anzunehmen fein. 
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rüdens einander ermahnten. Aber hier ftand man einem Heere 
von Schügen gegenüber. Es fam darauf an, fo raſch als möglich 
zum Gefecht mit der blanfen Waffe zu fommen. Im Gefeht von 
Mann zu Mann mußte das Gewicht der griechischen Bewaffnung, der 
Helm und der Erzſchild der Tiara und dem Holzihild, die Stoflanze 
dem kurzen Säbel überlegen fein. Je rajcher man am Feinde mar, 
defto weniger Tonnten die Perſer mandvriren, um die Flügel zu um— 
faffen, je eher man im Handgemenge war, dejto weniger Zeit blieb 
den Reitern zur Entwicklung, zum Aufmarfh in den Flanken, zur 
Attafe, und Schnelligkeit des Angriffs mußte unzweifelhaft den Stoß 
der griechiichen Schlachtreihe, auf den Alles ankam, verjtärfen. Aus 
jolden Erwägungen war dem Miltiades der fühne Gedanfe entiprungen, 
feine Schlachtreihe im Laufe gegen die Perjer zu führen. Man konnte 
dieg nur mit Soldaten verjuchen, welche wie die attifchen ihren gym- 
naſtiſchen Curſus durchgemacht, welche von Jugend auf im Laufen 
geübt waren. Auch in Hopliterrüftung zu laufen war nichts Neues, 
ihon dreißig Jahre zuvor war in Olympia der erjte Hoplitenlauf ab- 
gehalten worden (S. 16). Aber e8 war eine große Entfernung zu- 
rückzulegen. Wenn es nur möglich war, die Ordnung und Richtung 
einer fo Langen Linie bei ſolchem Laufe zu bewahren! ALS das Opfer, 
welches der Polemarch den Göttern des Krieges, dem Enyalios und 
der Artemis Agrotera, brachte, günftig ausfiel (er joll der Artemis für 
den Sieg fo viele Ziegen gelobt haben, als Feinde fallen würden), 
redete Miltiades, durch den Roßhaarbuſch ſammt der Hahnenfeder auf 
dem Helm und den Ueberwurf der Strategen kenntlich, die Hopliten 
an und gebot ihnen, die Perjer im Yaufe anzugreifen!),. Das Feld- 
gefchrei wurde erhoben, der Paean ertünte. Dann gab die Trompete 
das Zeichen. Die Schilde wurden vorgenommen, die Linie trat an ?). 

Wie vor Eretria hatten die Perfer in ihrem Lager am Strande, 
ohne Weiteres al3 die Vermüftung der Umgegend bis nad) ‘Delion bin 
zu unternehmen ?), den Auszug der Athener erwartet. Sie hatten hier 
noch triftigere Gründe zu folchem Verhalten als dort. Des Hippias 


1) 8b. 6, 598. Schol. Aristoph. Equit. v. 660. Aelian. V.H.2, 25. Bei 
Aelian thut Miltiades das Gelübde, in den Scholien der Polemarch; Xenoph. Anab. 
3, 2, 12. Plut. malign. Herod. 26. Ueber den Anlauf der Athener Herodot 
6, 111. Demosthen. in Neseram p. 1377 R. Paufan. 1,15, 3. Die Krieger. an⸗ 
redend zeigte das Bild in der Halle den Miltiades, cf. Nepos Miltiad. 6. — 
2) Bol. Thukyd. 6, 69. Xenoph. Anab. 1, 8, 17. 18. — 8) Herod. 6, 118. 
Paufan. 10, 28, 6. 
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Anhänger mußten ſich endlich regen, andrerſeits war die Belagerung 
von Athen doch entichieden jchmieriger als die von Eretria, und die 
Zeit der Herbitftürme war nicht mehr fern. Endlich am fiebenten 
Tage nad) der Landung gegen Abend hatten fich die Athener gezeigt; 
nun galt e8 nur noch, fie von den Bergen herabzubringen und, um 
auch in vortheilhafter Lage zu fchlagen, die Athener mitten in der Ebene 
zu fallen. Deshalb zeigte man fich in Schlachtordnung, aber man 
griff die Athener auch dann nit an, als fie am Fuße der Höhen, 
den Rüden an die Felſen gelehnt, fich aufftellten. Bald genug trat 
ein, was Datis erwartet, man fah am vierten Tage, nachdem die 
Athener auf den Bergen erfchienen, fie nicht nur am Fuße der Höhen 
aufmarjchiren, fie drangen fed in die Ebene, gegen die perfiiche Schladht- 
linie vor. Die Stunde der Entfcheidung fehien unter den günftigften 
Umftänden gefommen). | 

Die Perjer erftaunten, wie ung Herodot jagt, als fie die Schladit- 
reihe der Athener jo heraneilen ſahen. Sie meinten, daß jene von 
Wahnfinn und einem ſehr verderblichen Wahnfinn ergriffen feten, daß 
fie fo Wenige gegen jo Viele e8 mwagten, von der Höhe herabzufommen 
und aus jo weiter Ferne, ungedeckt von Schützen und Reiterei, anzu: 
laufen. Sie machten fich bereit, die Gegner zu empfangen, fie über 
ichütteten die Athener mit einem Pfeilregen, fobald diefe in Schußweite 
famen, und erwarteten, in ihren tiefen Maſſen aufgeftellt; den Anlauf 
der langen erzblinfenden Linie, welche mit lautem Schlachtruf, die 
Zanzen gefällt, näher kam, jtehenden Fußes. Obwohl die Athener ge 
ichloffen andrangen ?), wie Herodot fagt, hielten die Perjer den Stoß 


1) Höchft überflüffiger Weile hat man fich fiber das lange Zögern der Perſer 
verwundert. Es bat doch nicht länger als 10 Tage, vom 6. bis zum 16. nady dem 
Neumond gedauert. Die Ausſchiffung der Pferde war ſchwerlich am erften Tage der 
Landung beendet, im Vebrigen genügen die im Tert gegebenen Gründe. Pheidippibes 
erhielt am 9. Tage nach Neumond in Sparta feinen Beſcheid (Herod. 6, 106). Er 
war in zwei Tagen dorthin gelangt, alfp am 7. und 8. Weniger als einen Tag 
konnte die Beſchlußfaſſung der Spartaner nicht in Anfpruch nehmen. Ueberdies 
brauchte Pheidippides einen Ruhetag; am 10. und 11. Tage ging er nad) Athen 
zurüd. Die Spartaner rliden am Tage nach dem Neumondsopfer aus und erreichen 
in 3 Tagen, aljo am 16., 17. und 18., die attiſche Grenze, fommen aber einen Tag 
zu fpät; Herodot 6, 120. Platon. Menexen. p. 240; Legg. p. 699. Isocr. Pan-' 
egyric. 87. Dana ift am 17. gefchlagen worden, haben die Perfer vom 6. bi 
13. auf den Anzug, dann am 14., 15. und 16. auf den Angriff der Athener ge 
wartet. — 2) Die Diftance von 4800 Fuß, welche die Schlachtlinien trennte, würden 
unfere Truppen mit vollem Gepäd im Lauffchritt in 9 bis 10 Minuten zurücklegen; 
die Athener werben eher weniger al3 mehr Minuten gebraucht haben. 
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aus. Der Anlauf war gejcheitert. Das Gefecht kam zum Stehen; 
e8 wurde heiß gerungen, „und es verging eine lange Zeit.“ So tapfer 
Arifteides und Themiſtokles fochten, das Centrum kam ins Gedränge 
und wurde endlich durchbrochen; die Perjer und Safen verfolgten ing 
Land hinein und machten die Knechte nieder, welche dem Angriffe im 
zweiten Treffen folgten, um die Verwundeten aus dem Gefecht zu 
tragen und zu ihrer Vertheidigung nicht viel mehr als Schleuderfteine 
befaßen. Glücklich genug, daß fich die "Flügel dadurch nicht irren Tießen. 
Sie gewannen ihrer Seit Terrain, warfen den Feind in die Flucht 
und verfolgten. Waren diefe Erfolge der Führung und dem Beiſpiel 
des Kallimachos und Miltiades auf dem rechten, des Arimneftos und 
der Strategen auf dem linfen Flügel zu danken: das Verdienft, das 
jich diefe Befehlshaber nunmehr erwarben, war noch bedeutjamer. Es 
gelang ihnen, die Verfolgung zu hemmen, die Hopliten wieder zu 
ſammeln und fie rückwärts jchwenfend gegen das fiegreiche Centrum 
der Perjer zu führen. Den im Centrum weichenden vier oder fünf 
Stämmen werden bange Stunden vergangen fein, ehe die Hopliten der 
Flügel wiederum geordnet waren, ehe fie von Neuem einzugreifen ver- 
mochten. ‘Der Angriff der beiden Slügelfolonnen brach die Kraft des 
Centrums, der Perfer und Saken; aud) fie warfen fi) in die Flucht. 
Die Flüchtigen der perfiichen Flügel hatten fich nicht wieder geſetzt, fie 
waren zu den Schiffen geflohen, und das Ablaſſen der attifchen Flügel 
von ihrer Verfolgung, die Yortdauer des Kampfes im Centrum gab 
ihnen Zeit, mit der Flottenmannſchaft die Trieren vom Strande zu 
bringen und ſich in diefe zu werfen. Um fo heftiger wurden die end- 
fich weichenden Truppen des Centrums verfolgt; hart gedrängt wurden 
fie zum Theil in den Sumpf am Vorgebirge Kynofura getrieben, zum 
Theil erreichten ie die Schiffe; die Athener Hinter ihnen. Dieſe wollten 
die Schiffe, die noch nicht flott waren, in Brand ſtecken und riefen nach euer. 
Im Getümmel dieſes hisigen Kampfes fielen der Bolemarch ſelbſt (von 
Spießen durchbohrt habe er doch im Tode aufrecht geftanden, jagt uns 
Plutarh Y), Stefilaog, der Strateg (S. 113), und viele namhafte 
Athener. Kynegeiros, Euphorions Sohn, mollte den Schnabel eines 
Schiffes, das ind Meer gezogen wurde, nicht loslafjen, die Hand wurde 
ihm mit dem Beil abgehauen ). Doch gelang e8 nur, fieben Schiffe 
zu nehmen. Aber der Schlag, den die Perfer erlitten, war ſchwer ge- 


1) Parallela 1. Suidas Irntas. — 2) In welhen Maße diefe Thaten 
übertrieben wurden, Juſtin 2, 9. 
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nug, e8 lagen über 6000, gegen 6400 Zodte ihres Heeres auf dem 
Schlachtfelde. 

Wer von den Athenern hatte am Morgen auf folchen Ausgang 
hoffen dürfen, wer hatte ſich ſolchen Erfolg träumen lafſen! Dennod 
war nicht alle Gefahr vorüber. Der Feind war geichlagen, aber nicht 
vernichtet. Man ſah die Menge feiner Schiffe nordweitwärts, nad 
dem Eiland Negileia jteuern, wo fich die Depots der Perjer befanden. 
Man mußte abwarten, ob fie die Entfcheivung, wie fie gefallen war, 
endgültig annehmen, ob fie, fich völlig bejiegt fühlend, den Rückzug 
antreten, ob fie Euboea beſetzt halten würden, ob fie, jobald fie fich 
wieder geordnet, den Angriff bier oder da zu erneuern gedächten. 
Keinen Falls durfte das attijche Heer die Oſtküſte verlaffen, jo lange 
die feindliche Flotte bei Aegileia, jo lange fie überhaupt im Sunde 
von Euboea war. Am nächften Morgen ſah man die Trieren der 
Perfer von Negileia her am Schlachtfelde vorüber nach Süden fteuern. 
Man durfte hiernach annehmen, der Gegner Habe alles Weitere auf- 
gegeben und den Weg zur Heimath bejchritten, mindeftens den Rückzug 
auf die Kyfladen befchloffen. Aber nicht lange danach Fam die Nach— 
richt ins attifche Lager: auf der Höhe von Sunion habe die Flotte 
sen Curs geändert, fie ſteuere längs der Weſtküſte Attika's nordwärts. 
Dffenbar war e8 auf Athen abgejehen; der Feind hoffte die Stadt 
vor dem Heere zu erreichen und zu überfallen. Das war um fo be- 
drohlicher, als Hippias Einverjtändniffe in der Stadt haben konnte. 
Augenblidlich brach das Heer auf; Arifteides wurde mit den Hopliten 
ſeines Stammes, der Antiochis, auf dern Schlachtfelde zur Bewachung 
der Beute, zum Schutze der Verwundeten zurücgelaffen. Es galt, dem 
Feinde auf dem Landwege zuvorzufommen. So fchnell die Füße tragen 
wollten, eilten Athener und Plataeer nach Athen. Sie famen nicht zu 
jpät; noch am Abend lagerte dag Heer oſtwärts der Stadtmauer auf 
dern Abhange des Lyfabettos, am Ufer des Iliſſos im Kynoſarges, be- 
vor die Perjerflotte auf der Höhe von Phaleron war. An demſelben 
Abend erreichte die Hülfsmannfchaft von Sparta, die am jechzehnten 
Zage nach dem Neumond ausmarjchirt war, die Grenze Attifa’8. Sie 
war bier nur noch vier Meilen von Athen. Ihre Zahl war nicht 
bedeutend, e8 waren nur 2000 Hopliten — mehr hatte Sparta 
nach möglichitem Zögern doch nicht auf das Spiel feren wollen —, 
weder König Kleomenes noch Leotyhidas war an ihrer Spitze. Aber 
die Mannſchaft wenigjtens hatte e8 nicht an ſich fehlen lafjen; ſie Hatte 


Die Perſer nach der Schlacht. 137 


die fünf und zwanzig Meilen von Sparta bis zu den Steratabergen in 
drei Märchen zurückgelegt). 

Den Führern der Perfer fiel es nicht leicht, an der Spitze folcher 
Rüftung jo wider alle Erwartung gefchlagen, fich befiegt zu befennerr. 
Wohl konnte man Euboea behaupten, fich in drohender Nähe Attifa 
gegenüber halten. Aber wovon follte die ftarfe Zahl der Mannſchaft 
den Winter bindurch zehren, wenn deſſen Stürme die Seefahrt 
benmten? Dem mar doch vorzuziehen, noch einen Verfuch zu wagen, 
mit Athen zu Ende zu fommen. Das Heer war geichlagen, vielleicht 
entmuthigt, aber doch immer noch zahlreih — der Berluft vor Ere- 
tria und zu Marathon überftieg jchwerlich die Zahl von Zehntauſend, 
denen freilich noch einige taufend Verwundete zuzuzählen waren —, und 
für die Flotte kam der Verluſt von fieben Trieren nicht in Be- 
tracht. Hippias hatte Anhänger in der Stadt. Erſchien die Flotte 
überrafchend vor den Mauern, bevor das Heer zurüd war, anferte 
fie auf der Rhede von Phaleron, jo faßten die Anhänger des Hippias 
doh wohl Muth, fich zu erheben. Ueberraſchung und Schreden in 
der Stadt, Bewegungen der Parteigänger des Hippias fonnten, gut 


1) Daß die Athener no am Tage der Schlacht wieder in Athen gemefen, 
jagt Herodot nicht, wohl aber Plutarch. Hatte die Schlacht früh am Morgen bes 
gommen und war fie Mittags zu Ende, jo hätten die Athener vielleicht wohl noch in 
der Nacht wieder in Athen fein können. ber fie konnten die Oftküfte nicht verlaffen, 
bis die Perfer aus dem Euripos waren. Die Inſel Aegileia liegt drei Meilen vom 
Strande von Marathon. Hier mußten die Verwundeten, fo viel ihrer den Bord der 
‚Schiffe erreicht Hatten, d. h. doch einige Tauſende, beſonders untergebracht, die tu⸗ 
multuariſch geflillten Schiffe geleert, die Mannichaften wieder geordnet werden, wozu 
Ein- und Ausſchiffung gehörte, die Vorräthe an Bord genommen werden. Auch die 
Gefangenen von Euboea wurden an Bord genommen, wie Herodot ausdrüdfich fagt. 
Eilte man hiermit auch noch jo fehr, arbeitete man die Nacht hindurch, fo war vor 
dem nächſten Morgen mit diefen Operationen doch unmöglich fertig zu werden. Ging 
man dann fofort wieder in See, ſo war Athen doch 16 Meilen — 640 Stadien 
auf der kürzeſten Linie entfernt. Skylax (69) rechnet die Tagefahrt auf 500 Sta⸗ 
dien. Mochte auch ein Schiff mit günſtigem Wind, der hier jedoch immer nur der 
einen Hälfte der Fahrt zu Theil werden konnte, an einem Tage 640 Stadien zurück⸗ 
legen, gewiß nicht hunderte von Schiffen. Keinen Falls erreichte die Flotte vor 
Mittag des Fahrtages die Höhe von Sunion; demnach konnte, auch wenn Signalpoſten 
von Marathon bis Sunion aufgeftellt waren, die Kunde, daß bie Perferflotte die Weſt⸗ 
füfte aufwärts ſteuere, nicht vor dem Nachmittage dieſes Tages im Lager der Athener 
jem, der Aufbruch nad Athen nicht früher erfolgen. Wahrſcheinlich hat Die Perfer- 
flotte die Fahrt nicht am erften, fondern erft am zweiten Morgen nad) der Schlacht 
angetreten, find die Athener erft am Abend des zweiten Tages nad) der Schlacht 
auf dem Lyfabettos eingetroffen. 


138 Der Rüdzug der Berfer. 


benust, dazu führen, die Stadt im erften Anlauf zu nehmen. Herodot 
berichtet: „als die Perſer bereits in den Schiffen geweſen, fei ein 
Schild gezeigt worden;“ ob die Perjer dies Zeichen gejehen, jagt er 
nicht ausdrüclich, vielleicht wußte dies auc Niemand ficher in Athen. 
Aber es Konnte Doch nur bedeuten, die Anhänger des Hippias jeien 
bereit zu thun, was man von ihnen erwarte. Es wird ſolchen An- 
trieb8 für den Entſchluß der perfiichen Führer nicht bedurft haben; 
daß Hippias Anhänger in der Stadt hatte, war ihnen bekannt genug. 
Das Hauptabjehen war jedoch bereit vereitelt als die Trieren in der 
Bucht von Phaleron Anker warfen; man jah das attijche Heer bereit, 
die Landung zu hindern. Datis mochte die Hoffnung auf ein günftiges 
Ereigniß in der Stadt doch nicht fogleich fahren laſſen. Die Flotte blieb 
einige Tage vor Athen vor Anker. Als in der Stadt nichts erfolgte, 
mußte man einen bitteren Entſchluß faſſen. Die Zeit der Herbſtſtürme 
war mit der Tag⸗- und Nachtgleiche gefommen. Das geſammte Heer konnte 
auf Euboea nicht eben, einen Theil defjelben zur Behauptung Euboea's 
zurüdzulaffen, wagte man nicht, man fürchtete offenbar, ihn preis zu 
geben; die Nücfahrt wurde angetreten. Die Flotte ſteuerte auf die 
Kyfladen nad) Mykonos; man brachte nur die Gefangenen von Ere— 
tria, dann die von Naxos heim. Aber immterhin war ein wichtiges 
Ergebniß erreicht, die Kykladen waren unterworfen und damit die 
Herrichaft des Dareios der hellenischen Halbinfel um einen guten 
Schritt näher gerückt. Auf diefer Heimfahrt foll Hippias geendet haben. 
Sechzehn lange Jahre hatte er auf diefen Zug geharrt, nun vergebens 
geharrt. Auf. dem Wege nach Sigeion zu den Seinen fei er auf 
Lemnos von Krankheit befallen morden, erblindet fei er eines elenden 
Todes gejtorben, „vom Zorne der Götter des PVaterlandes getroffen !)." 

Nicht zu viel jagt Herodot, wenn er von den Athenern rühmt: 
„fie ſeien die erjten gemwejen, welche deu Anblid der mediſchen Rüſtung 
und der Männer, - welche diefe trugen, "auägehalten, bi3 dahin fei den 


1) &icero (Attie. 9, 10) und Juſtinus (2, 9) laſſen den Hippias bei Mara 
thon umlommen; Herodot hätte dies ſicher nicht verfchwiegen und ſchwerlich Thu⸗ 
tydides (6, 50). Darum ſcheint die Notiz bei Suidas Tancecç glaublicher. Grote 
irrt, wenn er meint, Lemmos ſei damals attiſch geweſen. Miltiades geräth 494 auf 
feiner Flucht nach Athen bei Imbros umter die perfiiche Flotte, und mindeflens alle 
die Inſeln, die den Dareios vor dem Aufftande der Jonier gehorchten, find nad 
demfelben wieder ımterihan geworden. Herodot giebt fpeciell ar, daß Schiffe von 
Lemnos in der Flotte des Xerxes waren (8, 11. 8, 82); dazu die allgememen 
Angaben Aeschyl. Pers. 890. Thutyd. 1, 16. Diodor 11, 8 
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Namen der Meder zu hören den Hellenen ein Echreden gewejen; auch 
wären die Athener feines Wiſſens die eriten, die den Feind im Laufe 
angegriffen bätten!).” Die Athener verdankten ihre Wettung dem 
mutbigen Entſchluß der Mehrzahl ihres Adels, ihrer Bauern und 
Bürger, den Kampf auf jede Gefahr aufzunehmen, danach dem Fühnen 
Rath, der rafchen That des Miltiades und feiner umfichtigen Leitung 
der Schlacht, der willigen Unterordnung und aufrichtigen Mitwirkung 
des Arifteides 2), der energifchen und zugleich zähen Tapferkeit ımd Be- 
fonnenheit, mit der ihre Hopliten gefochten. Die fchwere Kriſis war 
raſch an Attifa vorübergegangen, nur elf Tage hatten die Perjer auf 
feinem Boden gelagert. Der Sieg war nicht zu theuer erfauft. ‘Die 
Hopfiten Athens Hatten nicht mehr als 192 Zodte verloren, denen 
nach) der Fechtart der Perſer mindeftens die fünffache Zahl Verwun- 
deter, weiter der Verluft der Plataeer an Todten und Verwundeten, 
endlich der der Knechte Hinzuzufligen ift, die den Perjern und Safen 
erlegen waren ?). 


1) Herod. 6,112. — 2) Was die Athener dagegen dem Xanthippos, den Alkmaeo⸗ 
niden, dem Miltiades gegenliber zutrauten, beweift die Behauptung der attifchen Tra- 
dition, die Herobot zu mwiberlegen fucht, die Allmaeoniden hätten den Perfern das 
Schilnzeichen gegeben; oben S. 90 N. 1. — 3) Herodot hat feine Erkundigungen liber 
die Schlacht in Athen in den Jahren von 446—443 eingezogen; er mar auch bereits 
vor dem Jahre 440 zu ſolchen Zwecken in Sparta. Daß die Ausarbeitung vor dem 
Sommer 430 eben tiber die Schladht von Marathon Hinausgelommen mar, hat Kirch- 
boff (Entftehungszeit S. 12. 16. 44) nachgewieſen. Herodots Erzählung ftimmt mit 
Allem, was ſich ans der Gefammtlage und dem Zweck der Exrpebition mit Evidenz 
ergiebt, volllommen; fie ift gedrängt, verftändig, ohne Ruhmredigkeit. Die Momente, 
die er in der Schlachtbeichreibung hervorhebt, fiimmen mit der Beichreibung des 
Bildes in der Poikile. Ob Polygnot, PBanaenos oder Milon das Bild gemalt, ob fie 
hintereinander daran gearbeitet, ift gleichgültig — das Bild konnte nur nad Maß- 
gabe und in Webereinftimmung mit der Tradition gemalt werden, wie fie 40-50 
Sabre nad) der Schlacht in Athen befland. Trotz allevem Kat die Hyperkritik unferer 
Tage dem älteften und befigeftligten Bericht, dem Herodots, den fchlechteft geſtützten 
vorgezogen. Die Schrift von der Bosheit Herodots wirft deſſen Bericht über Ma⸗ 
rathon zu dem der „Spötter und Verkleinerer,“ denen dieſe Schlacht nichts fei „als. 
ein kurzer Bufammenftoß mit den gelandeten Barbaren” oder, wie man kühner als 
richtig überſetzt hat, „mit den abziehenden Barbaren.” Wir willen tiberbies, daß 
Theopomp, eim notorifher Gegner Athens, vie verkleinernde Anficht vertreten bat 
(fragm. 167 Müller); und es kann nicht im Geringfien Wunder nehmen, daß 
den Webertreibungen, wie fie in When im vierten Jahrhundert, als man mm noch 
vom Glanze der früheren Thaten zehrte, iiblich wurden, ein fcharfer Widerfpruch ent⸗ 
gegengeftellt wırde. Bei Suidas findet fih unter Kools Irzzeis folgende Notiz: 
„AS Datis in Attila eingefallen war und wieder abzog, da fagt man, jeien die Jo⸗ 
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Wie oben erwähnt, foll ver Polemard) der Kriegsgöttin, der Arte- 
mis Agrotera, vor der Schlacht fo viele Ziegen gelobt haben, als Feinde 


nier auf die Bäume geftiegen und bätten den Athenern Zeichen gegeben: os sier 
xuwols of inneis. Miltiades habe deven Abzug verflanden, angegriffen und auf 
diefe Weife gefiegt. Darım gebrauche man das Sprühmort ywols Inweis von 
denen, die die Schlachtordnung auflöfen.“ Alles höchft wunderlih. Datis kommt 
und zieht ab, ohne gejchlagen zu fein oder gefchlagen zu haben. Der Vorgang jekt 
voraus, daß die Heere einander gegeniiber lagerten. War dies der Fall, follten die 
Poſten der Athener die ſchwierige und langwierige Einſchiffung der Pferde nicht ge- 
jehen, die Perfer die Jonier nicht verhindert haben, dem Feinde Zeichen zu geben? 
Und konnte man im Lager der Athener Zeichen jehen, fo ſah man die Einſchiffung 
ſicher noch deutlicher und früher. Die Worte ywols inmeis bedeuten doch nur die 
Abfonderung, die Sonderftellung der Reiter. Zenophon brancht ywolLeıv flir die Auf- 
ftellung geſonderter Heereßtbeile (Anabas. 6, 5, 11), und Herodot fagt von der Schladht- 
ordrumg der Perjer bei Plataeae: ovroı of naparaydEvres neloi Noav, i di 
Inrros gweols dreruxro; 9, 32. Danach werden aud) die in Rede flehenden Worte viel 
mehr gefonderte Aufftellung der Reiter, als deren Wegfendung bedeuten. Zur Unter- 
ſtützung der Notiz des Suidas wird Herodots Schildzeichen angeführt, Datis habe 
einen Handſtreich auf Athen verfucht, deshalb mit Einſchiffung der Reiter begonnen. 
Für den Handſtreich auf Athen wäre die Neiterei eine höchſt überflüſſige Belaftung 
gewefen; aber nach Herobot wird das Schildzeichen exft gegeben, als die Perfer jchon 
in den Schiffen find, kann aljo nicht als Motiv der Einfchiffung verwendet werben. 
Ein anderer Succurs für Suidas befteht darin: Datis habe ſich zwar ungejchlagen 
eingefchifft, nım einigen Verluſt bei der Einſchiffung erlitten, der Anzug der Spar- 
taner habe Weiteres abgehalten; Wecklein S. B. Münchener Al. 1876 ©. 277. Das 
Motiv ift dem Ephoros bei Nepos entnommen, der e8 in anderem Sinn verwerthei 
bat. Nimmt man an, dab Datis den Anzug der Spartaner kannte, jo muß man 
auch annehmen, daß er ungefähr deren Stärke Tannte. Hatte er überhaupt nicht 
ernfthaft geichlagen, fo konnte ihn die Ausficht, 2000 Mann mehr gegen fich zu 
haben, nicht abhalten. Wie will man weiter erklären, daß die Perſer bei einem an- 
geblichen Abzugsgefecht um die Einfchiffung zwei brittel oder mindeftens eine halbe 
Meile Iandeinwärts ftanden, wie oben gezeigt ift? Dder wen man dies dem Herodot 
abftreiten will, wie kam es, daß fo viele Knechte der Athener gefallen find, daß fie 
in einen zweiten Grabhügel mit den Plataeern geborgen wurden; die Knechte konnten 
doch nur im Nüden der attifchen Schlachtordnung niebergemacht werben. Endlich 
die Hauptunterſtützung fir Suidas: Herodot erwähnt weder eines Neiterangrifis, 
noch wird fonft des Geſchicks der Roſſe gedacht. Ich will kein Gewicht darauf legen, 
daß auf den Neliefs, die Jahn (Archaeol. Zeitung 1866 ©. 222 ff.) erläutert bat, 
zuerft perfifche Reiter von den Roffen geriffen, danach der Kampf bei ven Schifien 
gefehen wird. Dem Herodot waren die Reiter auf dem Schlachtfelde. Wie könnte 
er fonft die Perſer bei Marathon landen laſſen, „um bier die Reiter zu brauchen,“ 
wie die Perfer erſtaunen laſſen, daß die Athener „ohne Reiter und Schügen“ an- 
greifen. Herodots gebrängte Darftellung kann den unwirkſamen Reiterangriff liber- 
gangen, die Schnelligkeit des attifchen Angrifjs kann die perftifchen Führer verhindert 
haben, die Neiter zu brauchen, diefe können durch die Flucht der Fügel in Unordnung 
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fallen wirden. Da diefe Zahl, fo jagt ung Kenophon, nicht aufzutreiben 
war, hätten die Athener beichlofjen, der Göttin zu Anfang des folgenden 
Monats, am fechften Bosdromion, ihrem bergebrachten Feſte, fünf- 
hundert Biegen zu opfern und das Gelübde dadurch zu Iöfen, daß 
diefes Opfer alljährlich zum Dank für den Sieg bei Marathon 
wiederholt würde’). Dem Pan, welcher den Perfern feinen Schreden 
eingejagt hatte, weihten die Athener eine Grotte im Burgfeljen jelbit, 
an der nordiweftlichen Ecke dejfelben, bei den „neun Thoren,“ dem Hei- 
ligthum der Eumeniden gegenüber 2); auch diefem Gotte follte nun jähr- 
(ih ein Opfer gebracht und ein Fackellauf abgehalten werden. Mil: 
tiades bezeigte außerdem dem Pan feinen bejonderen Dank, indem er 
ihm (wohl bei jener Grotte) ein Standbild aufrichten Lie, deſſen Inſchrift, 
von Simonides verfaßt, jagte: „Mich, den Bockfuß Ban, den Feind 


gebracht und fortgeriffen worden fein. Wie oft ift der fliichtige Moment des Reiteran⸗ 
griffs auch in den Schlachten neuer Zeit verpaßt worden! Die Pferde find den 
Athenern in die Hände gefallen. Herodot erwähnt der Beute überhaupt nicht, und 
wenn man fich darliber wundert, daß auch fpäterhin diefer Roſſe nicht gedacht wird, fo 
mar Attila im Herbſt 480 und im Sommer 479 in Gewalt der Perfer; fie werden 
beide Male dafür geforgt haben, gründlich mit Allem, was von marathoniicher Beute 
zu finden war, auch mit etwa noch am Leben befindlichen alten Roſſen, aufzuräumen. 

Die Relation des Ephoros ift bei Nepos erhalten. Sie enthält einen Wider» 
ſpruch. Er läßt die Athener die Schlacht beginnen, aber fich defenfiv verhalten: „an 
vielen Orten waren Bäume gefällt, ſowohl um durch die Höhe der Berge gededt zu 
fein als um durch die Verhaue die Reiter der Feinde, die Umringung durch die 
Ucberzahl zu hindern,“ die Lesart arbores rarae flir stratae widerfpricht ſowohl 
dem vorhergehenden: „nova ars“ als dem folgenden „hoc consilio.“ Trogus 
fimmt in der Diftanz der Schlachtlinien mit Herodot. Plutarchs Darftellung fiimmt 
im der Bedrängniß des Centrum ebenfall3 mit Herodot; auch die Zuſätze ftehen 
nicht im Widerjpruch mit Herodot, abgejehen davon, daß es Strömung und Wind 
find, die bei ihm die Perfer von Sunion nad) dem Phaleron treiben. 

Für die ernfthaft durchgefochtene Schlacht Ipricht die Zahl der Todten der Perſer, 
die die Athener zweifellos gezählt haben. In vier großen Schlachten jener Kämpfe, 
dich die Dareiod das Reich des Kyros herſtellte, verloren nach der Inſchrift von 
Bagiftan die Armenier bei Atſchiu 2024, bei Antiara 2045 Mann; die Margianer 
4023, die Parther und Hyrlanier bei Batigrabana 6560. War die Niederlage bei 
Marathon nicht in durchgefochtener Schlacht erlitten, war fie nicht empfindlich, hatte 
fie den Perfern nicht großen Reſpekt vor der militärifchen Leiftungsfähigleit der Griechen 
beigebracht, jo find die langen Vorbereitungen, die großen Dimenfionen, die Xerxes 
feiner Rüftimg gegeben bat, abjolut unerflärlich. 

1) Xenoph. Anab. 3, 2, 12. Plut. mal. Herod. 26. Schol. Aristoph. 
Eq. v. 660. Böckh Index lect. univ. Berol. 1816; Mondcyclen der. Hellenen 
©. 66 ff. — 2) Herod. 6, 105. Roß Die Pnyr und das Pelasgilon ©. 20. 21. 
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der Meder, den Freund der Athener, hat Meiltiades aufgestellt 1)." 
Jener Schnelllänfer, der die Forderung der Hülfsleiftung jo raſch nad 
Sparta getragen hatte, erzählte, wie Herodot berichtet, daß ihm auf 
feinem Wege, auf dem Gebirge Parthenion (einer jteilen Felswand 
zwilchen Hyſiae und Tegea?) der Gott Pan erfchienen ſei; er babe 
ihn beim Namen gerufen und ihm geboten, die Athener zu fragen, 
warum fie ihm feine Ehre erwiefen, da er ihnen doch oft Gutes ge- 
than und in Bufunft noch mehr thun wolle. Auch von anderen Wun- 
dern wußte man zu erzählen. Theſeus felbft ſei während der Schlacht 
in voller Nüftung aus der Erde aufgetiegen, feine Stadt gegen 
die Barbaren zu jchirmen; feinen Athenern voran jei er in die Reihen 
der Perjer gedrungen. Auch einen Landmann wollte man gejehen 
haben, der ohne Rüftung, die Pflugihar in der Hand,’ viele 
Feinde erfchlagen habe und plöglic nach. der Schlacht verſchwunden 
jei. Der delphiſche Gott foll fpäterhin den Athenern geboten haben, 
diefen Helden mit der Pflugſchar (Echetlaeos) als Heros zu verehren 3). 
Es waren in der That .die Bauern Attifa’s, welche die Perjer ge- 
ſchlagen hatten. 

Nachmals ſah man in der bimten Halle am Markte zu Athen 
neben der Amazonenfchlacht des Theſeus und der Einnahme Ilions 
das Gemälde der Schlaht von Marathon. „Noch zeigt," jagt De- 
mofthenes, „das Bild der bunten Halle das Denkmal der Tapferkeit 
der Plataeer; jo ſchnell fie fonnten, fieht man auf dem Bilde die mit 
den boeotifchen Helmen zu Hülfe fommen.“ Bei Baufanias heißt e8: 
„Man fieht die Plataeer und die Athener zum Handgemenge mit den 
Barbaren eilen, und dann fteht der Kampf auf beiden Seiten gleich), 
weiterhin fliehen die Barbaren aus der Schlacht und drängen einander 
in den Sumpf, am Ende des Gemäldes fieht man die Schiffe der 
Phoenifer und die Hellenen, welche die Barbaren, die fich in Diele 
werfen, niedermachen. Hier ift auch der Heros Marathon gemalt ımd 
Thefeus einem aus der Erde Auffteigenden gleichend, Athena und He- 
vafles, den die Marathonier, wie fie jelbjt jagen, zuerjt als Gott ver- 
ehrten. Unter den Kämpfenden aber tritt am meiften hervor Kalli- 
machos, „der erwählte Polemarch,“ und von den Strategen Miltiades.“ 
Weiter vernehmen wir, daß Miltiades auf dem Bilde den Arm aus- 
jtrecfend, auf die Barbaren zeigend, Die Krieger anredend umd zum 


1) Herod. 6, 105. Paufan. 1, 28, 4. Simonid. fragm. 136 Bergk?. — 
2) Curtius Peloponnes 2, 367. — 3) Plut. Theseus 85. Paufan. 1,15, 3. 1, 32, 5. 
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Angriff ermahnend zu fehen fei, und Plinins verjichert, man fehe die 
Portraits des Miltindes, des Kallimachos, des Kynegeiros wie die 
des Datis und Artaphernes auf diefem Bilde). 

Der Vorſchrift Solons entgegen wurden die bei Marathon Ge- 
falfenen auf dem Schlachtfelde ſelbſt beitattet; Thukydides jagt ung, 
es ſei gejchehen, weil ihre Zapferfeit beſonders hervorleuchtend erachtet 
worden jei. In der Ebene von Marathon, dem Strande nahe, an 
der Mündung jenes Gießbachs, der vom Berge des Ban (S. 127) ing 
Meer fließt, erhob fich ein ftattlicher Grabhügel; auf Denfjteinen 
wurden die Namen der Gefallenen nach den Stämmen verzeichnet. Sechs⸗ 
hundert fahre nad) dem Tage von Marathon konnte Pauſanias dieſe 
Namen noch Iefen. Der Grabhügel felbft ift fegelfürmig und mißt aud) 
beute noch über dreißig Fuß Höhe und etwa zmweihundert Schritt im 
Umfange ). Die gefallenen Plataeer wurden ebenfalls Hier beftattet, 
auch ihnen wurde ein Grabhügel aufgefchüttet. Mit ihnen in demfelben 
Grabe ruhten die Knechte der Hopliten, welche beim Durchbrechen des 
Centrums den Streichen der Berjer und Safen erlegen waren). Neben 
den Grabhügeln der Gefallenen wurde das Siegeszeichen von weißem 
Stein errichtet, deſſen Inſchrift Stmonides verfaßte; fie lautete: „Vor: 
kämpfer der Hellenen haben zu Marathon die Athener der goldtragen- 
den Meder Macht in den Staub geſtreckt ).“ Die Marathonier ehrten 
die Helden, welche auf ihrem Boden geblieben, durch Spenden und 
Weihegüffe; die Athener aber zogen alljährlich, am ſechſten Boedromion, in 
gewaffnetem Zuge nad) Marathon, der Göttin hier jene Ziegen zu opfern 
und den Todten den Siegespreis zu bringen’). Auf die befte Elegie 
zum Xobe der Gefallenen follen die Athener nach einer nicht jehr fichern 
Nachricht einen Preis gejettt haben. Aeſchylos und Simonides wären 
unter den Bewerbern gewejen, und Simonides, deſſen Elegie mit den 
Worten begann: „Wenn, o Tochter des Zeus, der Befte geehrt werden 
joll; ich, das Volk von Athen, habe allein e8 vollbracht,“ hätte den 


1) Paufan. 1, 15, 3. Demosth. in Neaeram p. 1377. Plin. h. n. 35, 8. 
Schol. Aristid. 3 p. 566D. Jahn Archaeolog. Aufſätze S. 16 ff. Aeſchines be- 
bauptet (in Ctesiph. 186), Miltiades habe zwar nicht die Nennung feines Namens 
auf dem Bilde, aber doch den erften Platz auf demjelben, die Krieger auredend, er- 
langt; das Bild ift lange nad) des Miltiades Tod gemalt worden. — 2) Lolling 
D. Arch. Inſt. 1, 79. — 3) Paufan. 1, 32, 3. Auf dem Grabmal der Sklaven 
beruht offenbar die ganz richtige Behauptung des Paufanias, daß Sklaven in der 
Schlacht mitgefochten hätten. — 4) Aristoph. Vesp. 711. Lycurg. in Leocrat. 
109. Paufan. 1, 32, 5. — 5) Mommfen Heortolog. ©. 214. 
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Preis davon getragen. Sicher ijt, daß man auch fpäterhin einem 
Manne wie Aeſchylos, der bei Marathon neben jeinem Bruder Ry- 
negeiros unter den Hopliten des Stammes Hippothoon gefochten Hatte, 
feinen bejjern Nachruf zu widmen mußte, als den: „daß der mara- 
thonifche Hain von feiner prangenden Stärfe erzähle, und der lang- 
haarige Meder jeinen Arm Tennen gelernt habe.“ Bon jeinen Zra- 
. goedien ſchwieg die Grabichrift Y). 

Auf dem Schlachtfelde zeigte man noch lange danach am Bor- 
gebirge Kynoſura die fteinernen Krippen, aus denen angeblich die Pferde 
des Artaphernes gefrejlen; die Bauern der Umgegend erzählten dem 
Paufanias, daß nächtlicher Weile das Wiehern der Noffe und Kampf- 
getümmel der Männer gehört werde. Auch ung geben die Reſte jener 
Grabhügel und zahlreihe Pfeilfpigen im Sande Zeugniß von dem 
Tage, welcher Athen und mit Athen Hellas und die Kultur der Hel⸗ 
lenen gerettet hat. 

Die Athener empfanden, was fie dem Miltiades zu danken hatten, 
und ließen e8 nicht an Chrenbezeigungen fehlen. Be Marathon 
“ erhielt ex ein befonderes Denkmal, fein Standbild wurde im Pryta- 
neion aufgeftelit, aug der Beute der Schlacht follte feine eherne Statue 
gegoffen und nach Delphi geweiht werden 2). Diefe Beute war be- 
trächtlich. Der Zehnte derfelben wurde der Athena, dem Apollon und 
der Artemis zugetheilt. Aus dem Antheil des Apollon jollten eherne 
Bildfäulen dieſes Gottes und der zehn Stammheroen gefertigt, nad) 
Delphi geweiht, und für diefe und alle folgenden Weihgejchenfe der 
Athener dort ein Schatzhaus errichtet werden. Aus dem Antheil der 
Artemis wurde der Tempel der „ruhmreichen Artemis" zu Athen er- 
baut?). Auch die mächtige Erzitatue, welche der „Vorkämpferin 


1) Paufan. 1, 14, 5. Vita Aeschyl. Ob die Grabfchrift von Aeſchylos 
ſelbſt herrlihrt oder in feinem Namen gevichtet iſt, kommt für deren Bedeutung 
nicht in Frage. — 2) Paufan. 10, 10, 1. 1, 18, 3. 1, 32, 4 Die An⸗ 
efoote Plutarchs (Cimon 8), daß Miltiades einen Kranz fir den Sieg verlangt 
habe, welchen Sophanes (fo muß gelejen werden) ihm mit den Worten ftreitig ge- 
macht habe, wenn er allein fiegen werde, möge er auch allein eine Belohnung for- 
dern, ift nicht fehr glaubhaft. Die Geichichte vom Kallias bei Plutarch (Aristid. 5) 
ift entichieden apokryph. Arifteives bleibt mit der Phyle Antiochis auf dem Schlacht» 
feld, die Familie des Kalliad gehört zur Deneis. Daß dieje Familie jchon längſt 
zu den reichften Gejchlechtern gehörte, beweiſt Herodot (6, 121. 122), und der Bei- 
name _1axxorrlovros geht wohl auf den beveutenden Antheil, den Kallias, ber 
Sohn des Hipponilog Ammon, an den lamijchen Gruben Hatte. — 3) Pauſam. 
1, 14, 5. 10, 10, 1. Wenn der Reichthum diefer Beute (Plut. Aristid. 5) 
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Athena” nachmals auf der Burg errichtet wurde, gehört dem Gedächtniß 
der Schladht von Marathon, dem Danfe für die Hülfe, welche die 
Göttin ihrem Volle an jenem Tage gewährt. Es war nad) dem 
Beugniß des Demofthenes perfiiches Gold, von den Hellenen elf 
Jahre nad) der Schlacht den Athenern überwielen, mit dem die Koſten 
bes großen Bildwerks beftritten wurden !). Niemals haben die Athener 
den Plataeern die hochherzige Hülfe vergeflen, welche fie ihnen in jenen 
Tagen geleiftet. Nicht nur daß fie einen reichen Antheil an der Beute 
erhielten 2), fie follten fortbin als Angehörige des attifchen Volkes be- 
trachtet werden, und an dem Hauptfefte Athens, dem PVerbrüderungs- 
feft aller attifchen Gemeinden, den Panathenaeen, follte der Herold in 
das Gebet für alle Athener auch die Plataeer einfchließen ?). 

Die Gefangenen von Cuboea, die Eretrier, find nad) Herodots 
Bericht zum Könige nach Sufa hinaufgebracht worden. An der großen 
Straße, die auf dem linken Ufer des Zigris nah Sufa führte 
(4, 547), fünf Meilen von diefer Hauptftadt, zu Arderiffa, habe 
Dareios ihnen den Wohnort anweiſen laſſen, und Herodot bemerkt, daß 
fie noch zu feiner Beit, d. h. als Herodot dreißig oder vierzig „Jahre nach 
der Schlacht in jenen Gegenden reifte, dort jäßen und ihre Sprache 
bewahrt hätten *). Den Verräthern Eretria’8 aber, dem Euphorbos 
und PBhilagros, machte der König Lamdgebiete zum Gefchenf 5). 





bezweifelt wird (Brunn Griech. Künftler 1, 162), fo muß dagegen bemerkt werben, 
daß dieſelbe ſowohl nad) der Zahl der perfiihen Schiffe und Streiter als befon- 
ders darum recht erheblich gemwefen fen muß, weil Alles, was ausgeichifft war, am 
Lande blieb. Wie viel davon bei den Invaſionen des Xerxes und Marbonioß ver- 
Ioren gegangen ift, wifjen wir freilich nicht, und daß die goldenen Schilde am Gebälk 
des delphifchen Tempels der Beute von Plataeae gehören, folgt wohl aus Aeſchines; 
in Ctesiph. p. 116. 

1) Nach Paufanias (1, 28, 2. 9, 4, 1) ift auch die Bildſäule der Promachos 
aus dem Zehnten der marathonifchen Beute gefertigt, aber Demofthenes fagt (de 
falsa leg. p. 428 ef. p. 121), daß die Hellenen den Athenern das Gold über- 
geben, das Arthmios von Zeleia in den Peloponnes gebracht, und aus 
diefem fei das Arifteion des großen Erzbildes errichtet worden. Die Inſchrift 
einer Baſis, die diefem oder einem andern auf die Marathonſchlacht bezilig- 
lichen Standbild angehört hat, von welcher ein fragmentirter Stein librig ift, Tpricht 
von dem dem gefammten Hellas drohenden Tage der Knechtſchaft und von denen, 
die draußen vor den Thoren in der Schlacht ftehend gewaltig die Perfer nieber- 
warfen; Inscript. Attic. I Nr. 333. Wachsſsmuth Athen S. 542. — 2) Paufan. 
9,4, 1. — 9) Herod. 6, 111. — 4) Herod. 6, 119. Diodor 17, 110. Curtius 
4, 12. — 5) Plut. de garrul. 15. Grote hält den Gongylos, deffen Nach⸗ 
fommen fpäterhin Myrina, Gryneia und Gambrion in Neolis befaßen (Xenoph. 
Hell. 8, 1, 6. Anab. 7, 8, 8), fiir den Berräther Eretria’s. Herodot nennt 
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Beim Ariftophanes erinnert ſich der Chor der Greife von Achar- 
nae: „wie fie in der Kampfesarbeit bei Marathon den heißen Schweiß, 
der di von der Männerſtirne rann, getrodinet, mie fie dort den Feind 
verfolgt *)." Die größte That, welche den hellenifchen Waffen bis dahin 
gelungen, war vollbracht; die Edelleute, die Bauern umd Bürger 
Attifa’3 hatten die alten Soldaten des Kyros und Dareios, die ihnen 
in großer Veberzahl gegenüber jtanden, auf offenem Felde gejchlagen, 
ein Kanton mäßigften Umfangs hatte dem Gebieter Afiens, dem 
weiten Reiche der Perjer Trotz geboten und dieſen Trotz mit feinen 
Waffen aufrecht erhalten. Erlag Athen an jenem Xage, mit feinem 
Falle wäre das Geſchick von Hellas vorausfichtlich entichieden geweſen. 
Wohl hätte Sparta verfucht, mit feinen Bundesgenoffen den Pelopon- 
nes zu behaupten; die fefte Stellung, welche Perfien durch den BVefik 
Euboea's und Attifa’8 in der Mitte der Halbinfel gewonnen, würde 
in Verbindung mit der Seemacht, über welche PBerfien gebot, dieſen 
Widerjtand bald befeitigt haben. 

Doch nur der nächften Gefahr war Athen durch feinen Sieg ent- 
gangen. Ein übermächtiger Angriff mar abgejchlagen, glänzend abge- 
ichlagen. Daß er im nädhften oder nächſt nächſten Jahre wieder 
holt, wohl mit noch ftärferen Kräften wiederholt werden würde, ftand 
nicht in Zweifel. Immerhin fonnte man diefem mit erhöhten Muthe 
entgegenjehen, denn ein großes Ergebniß der Schlaht war fir Athen 
und Hellas doch nicht umzuſtoßen; fie hatte die Möglichfeit bewiefen, 
den Perjern zu widerftehen. Die Jonier waren bei Epheſos, Deylafa 
und Atarneus erlegen; die Athener waren Sieger geblieben. Das 
neue Bemußtjein diefer Kraft verdankten die Athener jich jelbit, 
Hellas ihnen. Aber mußte fich dieſe Kraft Athens nicht aufzehren, 
auh dann aufzehren, wenn Sparta williger und wirfjamer half als 
geichehen — es hatte das möglich Geringfte gethan —, ja ſelbſt wenn 
andere Kantone Hülfe leifteten, Falls Jahr für Jahr perfijche 


zwei andere Männer, und Gongylos übte feinen Berrath erſt ſpäter. Er be: 
"gleitete mit dem Kontingent des hergeftellten Eretria den Paufanias nad) Byzanz 
umd übergab des Paufanias Botſchaft und die hier gemachten Gefangenen dem 
Xerxes. Daher feine Belohnung (Thukyd. 1, 128. Diodor 11, 44) und feine Ber- 
bannımg aus Eretria; Xenophon a. a. ©. 

1) Acharn. 695. 
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Flotten und perjiiche Deere heranzogen? Attifa fo weit möglich vor 
neuen Landungen der Perfer zu bewahren, Athen in den Stand zu 
jegen, den Krieg gegen Berfien beftehen zu fünnen, daS war die Auf- 
gabe, die der attifchen Staatsleitung nunmehr gejtellt war. Es galt, 
ein im Grunde unlösbares Problem zu löſen, das Problem, aus einem 
helleniihen Kanton eine Macht zu machen, d. h. das Weſen und die 
innere Kraft des griechiichen Staatslebens aufzuheben und zugleich zu 
erhalten. Unerläßlich war zunächſt, Attifa Streitmittel zu ſchaffen, 
die wenigſtens einige Ausficht gaben, dem weiteren Kampfe mit dem 
Perjerreiche halbwegs gewachſen zu fein. Niemand fehien für die Lö— 
jung jolcher Aufgabe beffer geeignet zu fein al8 der Mann, der nad) 
dem Tage von Marathon an der Spike Athens ftand. Vor vier . 
Jahren, da er den Boden der Heimath betrat, hatten ihn die Alk— 
maeoniden verderben wollen. Nur mit Mühe war er, wie Herodot 
andentet, ihrer Anklage entgangen. Jetzt wußte Athen, was es an 
diefem Mame befaf. Er hatte Staat und Stadt am Rande des 
Untergangs gerettet. Dieſer Erfolg gab ihm das entjcheidende Anſehen. 
„se härter ihn die Alkmaeoniden verfolgt, um fo tiefer war der Schat- 
ten, in dem fie jeßt jtanden. Miltiades kannte Perfien und feine 
Machtmittel; er wußte, daß der Macht nur durch Macht begegnet 
werben Türme, er hatte bereit3 verfucht, Athen Macht zu jchaffen, in- 
dem er ihm fein Fürftenthbum ſammt feinen Erwerbungen, Lemnos 
und Imbros, unterjtellt hatte. 

„Nach der Niederlage der Perſer bei Marathon,“ jo berichtet 
Herodot, „am Miltiades, vorher fehon bei den Athenern angejehen, 
vecht Hoch empor. Er forderte fiebzig Schiffe, Truppen und Geld» 
mittel von den Athenern, gab aber das Land nicht an, gegen welches 
er ziehen wolle; er verficherte nur, daß fie reich werden follten, wenn 
fie ihm folgten; denn er wolle fie gegen jolches Land führen, aus dem 
fie mit Leichtigkeit unendliches Gold zurücdbringen würden. Mit fol- 
chen Reden verlangte er die Schiffe, und die Athener, dadurch erregt, 
beivilligten fie. Nachdem Miltiades die Streitmacht erhalten, fchiffte 
er gegen Paros und nahm zum Vorwande, daß die Parier Krieg ge- 
gen Athen begonnen, da ſie den Perjern zum Zuge gegen Marathon 
eine Triere geftellt; in Wahrheit aber hatte er einen Groll gegen die 
Parier wegen des Tyfagoras, der von Paros ftammte. Dieſer hatte 
ihn bei Hydarnes, dem Perſer, verleumdet. Er belagerte nun die in 
der Stadt eingefchloffenen Parier, ſchickte einen Herold hinein und for- 
derte hundert Talente, indem er drohte, daß, wenn fie diefe nicht zahl- 
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ten, er nicht abziehen werde, bevor er die Stadt genommen. Die 
Parier aber dachten nicht daran, das Geld zu geben fondern trugen 
Sorge, wie fie die Stadt vertheidigten, und verftärkten die Stellen der 
Mauern, welche angegriffen wurden, jede3 Mal in der Nacht um das 
Doppelte. Bis hierher nun erzählen alle Hellenen das Gleiche. Das 
Weitere erzählen die Parier jo: Da Miltiades nicht vorwärts kam, ſei ein 
gefangenes Weib von Paros, des Namens Timo, Tempeldienerin der 
unterirdiichen Götter, vor ihn getreten und habe ihm gejagt, wenn er 
Werth daranf lege, Paros zu nehmen, fo möge er thun, was fie ihm 
vorfchlage. Dieſem Vorſchlage folgend, ſei Miltiades auf den Hügel 
vor der Stadt gegangen, jei über die Umfriedigung des Bezirks der 
Demeter Thesmophoros gefprungen, da er das Thor nicht zu öffnen 
vermocht, und in den Tempel getreten, um dort etwas wegzunehmen, 
was nicht bewegt werden durfte, oder fonjt etwas zu thun. Aber an 
der Thür habe ihn ein Schauer überfallen, er fei denjelben Weg zu: 
rückgegangen, umd als ex wieder über die Mauer ſprang, habe ex 
den Schenfel oder das Knie verlegt. Erkrankt fei er nun abge 
zogen, ohne den Athenern Geld mitzubringen und Paros erobert zu 
haben, nachdem er ſechs und zwanzig Tage vor der Stadt gelegen und 
die Inſel vermüftet hatte. Den PBariern aber, welche die Timo tüdten 
wollten, weil fie den Feinden den Weg zur Eroberung der Baterftadt 
gewielen und einem Manne offenbart, was den Männern verborgen 
jein ſolle, verbot dies die Pythia: die Limo fei nicht Urſach deſſen, 
was gefchehen; jondern da dem Miltiades ein unglücliches Ende be- 
jtimmt gewefen, fei ihm ein Führer zum Unheil erfchienen ).“ 

Gegen dieje Erzählung ift mehr als ein Bedenken zu erheben. 
Miltiades verlangt die gefammte Flotte, die Athen damals zu Gebote 
jtand, und dazu Xandtruppen, um die Athener reich zu machen. 
Es ift begreiflich nicht bloß, es war durch die Lage dringend geboten, 
daß Miltiades darauf dachte, Athen Geldmittel zu fchaffen, um es zu 
weiterer Kriegführung in den Stand zu feßen. Auch der bevorftehen- 
den neuen Zandung der Perfer in Attila war zunächft doch nur da⸗ 
durch vorzubeugen, daß man den Perjern auf den Inſeln und an der 
Küfte Afiens zu thun machte Bu ſolchem Seekriege, auch wenn 
men ihn vorerjt nur als Heinen Krieg durch Landungen und Ueberfülle 
führen wollte und konnte, gehörte Geld, viel Geld. Nicht mit einigen 
tauſend fich ſelbſt verpflegender Hoplifen im eigenen Lande oder ein 








1) Herod. 6, 182—135. 
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paar Meilen von demjelben war der Krieg zu führen, er mußte, wenn 
man überhaupt auftreten, die Inſeln und die Küften des Feindes auch nur 
beunruhtgen wollte, mit mindeftens fünfzehn bis zwanzig tauſend Ru—⸗ 
derern und Hopfiten geführt werden, die jeden Falls reichlich zu be- 
föltigen, die Ruderer wohl auch zu bejolden waren. Alles dies überjah 
und fannte Miltiades beſſer als ein anderer Athener; vollkommen ver- 
ftändlich demnach, daß er fofort, gleih im Frühjahr nad) der Schlacht 
von Marathon darauf ausgeht, Geld zu jchaffen. Er will, wie ung 
Herodot jagt, die Athener in ein Land führen, aus dem fie Gold in 
Ueberfluß heimbringen follen — und er ftenert auf Paros. Bon 
Goldſchätzen auf Paros ift ſonſt nichts befannt. Aber er hat ja den 
Athenern nur vorgerebet, daß er fie reich machen, daß er ihnen Gold 
ſchaffen wolle, er will fich rächen, an den Pariern rächen. Weshalb ? 
Weil ein Mann, des Tiſias Sohn Lyſagoras, ſich zwar nicht auf Pa- 
108 befindet, aber doch von Abftammung ein Parier if. Und was hat 
diefer Lyſagoras dem Miltiades zu Leide gethan? Er hat den Mil- 
tiades bei dem Perſer Hydarnes verleumdet. Wir wiſſen nicht, bei 
welchen Hydarnes Lyſagoras diefe Verleumdung angebracht hat, wir 
fennen mehrere Hydarnes, aber das fteht feit, daß dieſe Verleumdung, 
wenn fie gejchehen ift, mehr als zwanzig „Jahre vor der Schlacht bei 
Marathon angebracht worden fein muß. Sie kann nur in die Zeit 
gehören, da Dareios vor feinem Zuge an und über die Donan den 
Bosporos und den Hellespont und mit diefem das Fürſtenthum des 
Miltiades in feine Gewalt brachte, d. h. um 515 v. Chr. Danad) 
batte eben auf jenem Zuge des Dareios Miltiades dem Perferreiche 
den Krieg erffärt, und mehr als einer der übrigen Fürften der Grie- 
den, die mit ihm ihre Schiffe zur Flotte des Dareios geführt, hatte 
fich diefer Erklärung angejchloffen ). Welche Verleumdung hätte nach 
\olcher That dem Miltiades bei den Perfern ſchaden können; und 
wie hätte Miltiades überhaupt Anklagen bei den Perfern übel empfin- 
den oder irgend jemandem nachtragen follen, nachdem er jede denfbare 
Berleumdung feiner Geſinnung bei den Perſern an der  Donaubrüde 
überboten, nachdem er alles Ueble, was ihm Perfien angethan haben 
fonnte, auch die Gefangennahme feines Sohnes, den Perfern bei Ma⸗ 
rathon fo blutig und reichlich vergolten hatte? Wache an Paros für 
eine vor fünf und zwanzig Jahren angeblich erfolgte Anklage wegen 
Hellenismus bei den Perfern, von einem Manne erhoben, der von 


1) Herd. 7, 10. Bd. 6, 585 ff. 


150 Der Bericht des Ephoros. 


Paros ftammte — Motive folder Art für den Zug gegen Paros er: 
finden und dem Miltiades unterlegen, das konnte nur nad Strohhalmen 
greifender blinder Haß verbitterter und zurückgedrängter Feinde, konnte 
‚nur der Haß der Alfmaeoniden. Es iſt deren, es ift der Parier Re— 
lation, welcher Herodot hier gefolgt ift, werın er auch ohne Zweifel guten 
Glaubens fagt, daß die Kellenen bis zum Ende der Belagerung von 
Paros übereinftimmend erzählten. Für diejes Ende läßt Herodot die 
„übereinftinnmende Relation” der Hellenen fallen, um die der betbei- 
figten Parier zu geben. ‘Der Grund diefer Bevorzugung Liegt zu Tage: 
nad) der Nelation der Parier war es ein religiöfer Frevel, den Mil— 
tiades begeht, um Herr ihrer Stadt zu werden, und Herodots Gefühl 
und Anſchauung fanden ſich am beften beruhigt, wenn ein Frevel jol- 
cher Art das Unheil erklärte, das den Miltiades getroffen hat. Wel- 
chen bejonderen Grund die Parier hatten, ihr Berhalten zu decken, 
wird unten erbellen. 

Der angeblich „übereinftinmmenden Relation der Hellenen" tiber 
den Zug gegen Paros ftehen andere, freilich nur höchſt fragmentarisch 
erhaltene Veberlieferungen von den Thaten des Miltiaded nach Mara- 
thon entgegen. Aus dem Berichte des Ephoros meldet ein furzer Aus- 
zug: „Miltiades unternahm Landungen auf einigen Inſeln und verwüſtete 
fie. Paros aber, die reichite ımd damals mächtigfte Stadt der Ky— 
fladen, belagerte er lange Beit, indem er fie von der Seefeite einſchloß 
und Belagerungszeug gegen die Yandfeite heranbrachte. Die Mauern 
fteleit bereit8 und man war über die Uebergabe einig, als plöglich ein 
Wald bei Mylonos von felbft in Brand gerieth. Da glaubten die 
Parier, daR Datis ihnen ein TFeuerzeichen gebe, brachen die Veber- 
einkunft und weigerten die Uebergabe der Stadt!)." “Denfelben Be- 
richt des Ephoros giebt Nepos in folgender Geftalt wieder: „Die 
Athener gaben dem Miltiades eine Flotte von fiebzig Schiffen, die 
Inſeln zu befriegen, welche den‘ Perfern Hülfe geleiftet hatten. In 
diefer Befehlshaberichaft brachte er die meiften Inſeln zu ihrer Pflicht 
zuräd, einige nahm er mit bewaffneter Hand. ALS er Die bedeutendfte 
derfelben, Paros, durch Veberredung nicht zum Anſchluß zu bringen 
vermochte, ließ er die Truppen ans Land jteigen, jchloß Die Stadt 
durch Belagerungswälle ein und jehnitt ihr jede Zufuhr ab. Nachdem 
das Flechtwerk ımd die Echutbächer fertig waren, Drang er zu ben 

Mauern vor, und als er im Begriff ftand, fih der Stadt zu bemäch⸗ 


1) Steph. Byz. IZaoos. 
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tigen, da gerieth zur Nachtzeit, unbekannt durch welchen Zufall, fern 
auf dem Feſtlande ein Hain in Brand. Das Teuer fahen die Be- 
lagerten und die Belagerer, und dieje wie jene waren der Meinung, 
daß die Schiffsmannschaft des Königs das Zeichen gegeben. So geſchah 
e8, daß die Parier von der Uebergabe zurückgehalten wurden, und daß 
Miltiades in der Beſorgniß, die Flotte des Königs nahe, nachdem er 
die Werke, die er errichtet, angezündet hatte, mit eben jo vielen Echiffen 
al3 er ausgelaufen war, und krank an den Wunden, die er bei der 
Belagerung empfangen, nad) Athen zurückkehrte 1).“ 

Diefe Angaben laffen erfennen, daß es fih um andere Dinge 
al8 um die Ausübung einer perjünlichen Rache, daß es ſich darum 
gehandelt hat, die Kyfladen, die Datis im vorigen Yeldzuge dem per- 
ſiſchen Reiche einverleibt hatte, demfelben wieder zu entreißen 2). Athen 
hatte den Grundſatz aufgeftellt, daß Unterwerfung eines helleniſchen 
Gemeinwefens unter perjifche Hoheit Verrath an Hellas fei?). Sollte 
dieſem nicht Nachdruck gegeben, jollten Unterthanen Perfiens im Kriege 
nicht befriegt werden? Noch in Herodots Relation blickt in dem angeb- 
fihen Borwande des Miltiades durch, daß die Inſeln aufgefordert 
worden find, Perfien zu verlaffen und auf die Seite Athens, auf die 
Seite der Hellenen zurüdzutreten. Aber wie konnte Miltiades von den 
Inſulanern verlangen, das perfiiche Joch abzumerfen? Setzten fie ſich, 
freiwillig oder gezwungen, zu Athen übertretend, nicht der Ichärfften Bez. 
ftrafung Seitens der Perjer aus? Weiltiades glaubte fchwerlih mit 
70 Trieren die Inſeln gegen Perſien deden zu fünnen, aber der An- 
ſchluß der Trieren der Kykladen ftärfte die attifche Flotte; und konnte 
man dann nicht, jobald die Kyfladen fich angejchloffen, weiter gehen, 
die Schiffe von Lemnos und Imbros beranziehen und Verbindungen 
mit den Landsleuten auf dem Cherjones, auf der Küfte Afiens ſuchen? 
Auf dieſem Wege mußte ſich doch eine Flotte bilden laſſen, Die den 
Schiffen der Perſer, wenn nicht zu offener Schlacht begegnen, doc 
ihnen die Herrichaft auf dem aegaeifchen Meere kürzen und die Yans . 
dung in Attika erheblich erichweren konnte. Wollten die Inſeln ſich 
der helleniſchen Sache nicht anfchließen, die Gefahren des Kampfes 
gegen Perſien nicht auf ſich nehmen, dieje vielmehr Athen allein zum 
Laſt legen, jo mußte wenigſtens die bequeme Station, . die ſich die Perfer 
im Borjahre durch die Unterwerfung der Kyfladen für die Verfor- 


1) Nepos Miltiades 7. — 2) Herod. 6, 49. 96. 99. 7, 95. Aesch. Pers. 
885. 886. — 3) Ob. S. 109. 
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gung ihrer Flotte mit Waſſer und Lebensmitteln, für die Landung auf 
Euboea und in Attifa gewonnen batten, wenn fie ihnen nicht ent- 
riffen werden fonnte, jo unfruchtbar umd unwirthlich wie möglich ge- 
macht werden. Die Inſeln mußten ihve Trieren herausgeben, die doch 
nur gegen Athen verwendet werden würden, ihre Vorräthe mußten 
ihnen genommen, ihre Pflanzungen verwüſtet werden ; und wenn fie denn 
jelbjt nicht Fechten wollten gegen die Perſer, follten fie den Athenern 
wenigjtend Beiträge zu den Kriegsfoften zahlen. Nahm man ihnen 
ihr Geld nicht, fo wurde es in den Schak des großen Königs nach 
Sufa abgeführt oder ummittelbar für Die Verpflegung feiner Flotte 
verwendet. | 

Was Miltiades unternahm, war eine aus allen Gründen gerecht- 
fertigte Offenfive gegen Perfien, welche, wenn fie aud) eine neue In— 
vafion in Attifa nicht hindern konnte, diefelbe doch erſchweren ſollte, ent- 
weder durch Vorjchiebung des attiichen Machtbereichs gegen Perfien oder 
durch Vermehrung der attifchen. Machtmittel. ‘Der Gedanke diejer Offen- 
five war ſehr kühn — man mußte gefaßt fein, auf weit überlegene 
Streitkräfte des Feindes zu jtoßen ; dann handelte es ich darum, geſchickt 
der Schlacht auszumeichen — ; da Athen aber früberhin die Defenfive 
auf fi zu nehmen verfchmäht, obwohl fie Miltiades ihm noch bejon- 
ders während des ioniſchen Aufſtands in die Hand gedrückt hatte, gab 
e3 feine andere Art der Kriegführung gegen Perjien als diefe Dffen- 
five anf dem aegaeifchen Meere. Freilich wurden die Klyfladen dabei 
vor eine. harte Alternative geſtellt; aber find folche Alternativen jemals 
Gebieten, die das Unglück haben, zwijchen zwei Friegführenden Staaten 
zu liegen, eripart worden? Da Perfien den Kykladen Neutralität nicht 
gewährt hatte, welchen Anfpruch hatten fie darauf, daß Athen ihre 
perſiſche Unterthanenfchaft vejpeftirte? 

Der Hergang wird jomit folgender geweien fein. In vollem 
Beſitz des Bertrauend der Athener fordert Miltiades im Frühjahr 
des Jahres 489 v. Chr. — Arifteides wurde bei den nenen Wahlen 
erfter Archon) — die Nüftung der geſammten Flotte, die Einfchiffung 
von Landtruppen auf derjelben; er habe ein Unternehmen im Sinne, 
das Athen großen Vortheil bringen werde. Die Gefahren, die mit 
demfelben verbunden waren, hat er fich gewiß nicht verborgen, ob er 


1) Plut. Aristid. 5. Comp. Aristid. c. Caton. 2. Marmor Parium ep. 
50. Daß die Expedition nicht noch 490 flattgefimden, ift. evident. Die Schlacht 
von Marathon war etwa Mitte September geichlagen; es erforderte Zeit, die Flotte 
zu rüften, die Athener hätten fie niemals im Winter ausgefendet. 
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fie den Athenern angedeutet hat, wiſſen wir nicht. War die Flotte 
des Gegners an der Küfte Aſiens noch nicht bereit als er auslief, fte 
fonnte jeden Augenblict dort verjammelt werden. Der Beginn ließ fich 
glücklich an. Bon den Kykladen traten einige (e8 waren die weſtlich 
gelegenen) zu Athen herüber — Herodot nennt weiterhin Keos, Kythnos, 
Siphnos, Seriphos und Melos’) —, andere zablten die auferlegte 
Kontribution, die fi nicht fügten, wurden verwüſtet. Nach dem 
Schlage, den die Perjer im vorigen Jahre der Inſel Naxos beige- 
bracht, war Paros das bedeutendfte und wohlhabendſte Gemeinmejen 
der Kyfladen (5, 492). Miltiades forderte Anfchluß an Athen oder die 
Zahlung einer Kontribution von hundert Talenten (157,000 Thalern). 
Die Inſel konnte unfchwer auch eine größere Summe aufbringen ?). 
Aber die Furcht vor den Perjern wird in Paros überwogen haben. 
Miltiades läßt die Truppen ausichiffen und ſchließt die Stadt von der 
See- und Landfeite ein. Daß Miltiades fich nicht begnügte, die Inſel 
auszurauben, daR er Paros zu behaupten gedachte, folgt wohl daraus, 
daß er die Stadt nicht nur einjchloß, daR er fie heftig beramte. Er 
brachie, der erjte Grieche, Berenmimgswerfzeug gegen die Mauern der 
Stadt Paros in Anwendung. Er muß die Stadt heftig bedrängt 
haben; nicht bloß Ephoros ſpricht in den beiden uns erhaltenen Aus⸗ 
zügen von den Belagerungsarbeiten, auch Herodot giebt an, daß die 
Parier in jeder Nacht den Schaden erfett hätten, den Miltiades ihren 
am Tage geihban (S. 148), d. h. fie erbauten hinter den Breſchen, 
die die Athener geöffnet, nene Abſchnitte. Nach einer Berennung von 
mebr als drei Wochen waren trogdem die Mauern fo weit zufamnten- 
geſtürzt, daß die Parier ſich nicht mehr im Stande fühlten, zu wider: 
ſtehen. Die Bedingungen der Uebergabe waren vereinbart. Da ſtieg im 
Dften, auf Mykonos, ein großes Feuer auf. Die Berfer pflegten fich ſolcher 
von Inſel zu Inſel als Signale zu bedienen). Es war das Zeichen 
für die Parier, daß die Flotte der Perjer nicht nur verjammelt fei — 
nach) des Ephoros Zeugniß war Dat wiederum an ihrer Spite —, 
daß fie auslanfe, ihnen Hilfe zu bringen, die Stadt zu entjegen. Nun 
weigerten fich die PBarier, die Uebergabe zu vollziehen. Ein Sprüdj- 
wort der Griechen giebt dieſem Bericht des Ephoros ausreichende Be⸗ 
ftätigung: ‚avarcapıalev, d.h, etwa umparien, ſagten fie von Solchen, 
die fich gefchloffenen Verträgen entzogen *). 


1) Herod. 8, 46. — 2) Die Infel hat danad) im attiſchen Bunde nach der 
Matrikel jährlich 16, ja 30 Talente gezahlt. — 3) Herod. 9,3. — 4) Steph. B. l.c. 
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Miktiades nahm das Tyeuerzeichen wie die PBarier. Er wäre nie- 
mal3 in diefen Irrthum gefallen, wenn er nicht gewußt, daß eine ſtarke 
feindliche Flotte, der er mit feinen Schiffen nicht begegnen konnte, an 
der Küfte Aſiens in der Zufammenziehung begriffen oder beveitö bei 
einander jei. Nachdem er feine Angriffswerfe in Brand gefteckt, Ichiffte 
er die Truppen wieder ein. Er felbjt mar während der Belagerung, 
wie uns Ephoros bei Nepos jagt, mehrfach verwundet worden; die 
Berennung eifrig betreibend, wird er ſich perfünlich nicht geipart haben. 
Weitere Notizen melden, die eine, daß ein Geſchoß der Belagerten ihn 
am Schenfel getroffen, die andere, daß er von der Mauer (demnach 
bei einem Sturmverfuch) herabgeftoßen worden jei!). Die Barier wollten 
jekbftverftändfich fich wedet für Perſien gefchlagen, noch eine Rapitula- 
tion abgejchlofjen haben, noch durch vermeintliche Annäherung der Per⸗ 
ferflotte der Uebergabe ihrer Stadt enthoben worden fein. Demmach 
erzählten fie dem Herodot von dem Zorn des Miltiades auf den %y- 
fagoras, von ihrer unerfchütterlichen Abwehr, von dem Frevel im Hei— 
figthum der Thesmophoros, wobei er fich den Schenfel verrenft habe. 
Der Tempel der Demeter Thesmophorces lag auf einem Hügel vor 
der Stadt; daß Miltiades die Belagerung von diefem aus leitete, wird 
dies Heiligthum in die Sage gebracht haben. 

„Mit ebenjo vielen- Schiffen als er ausgelaufen war,” fo jagt uns 
Ephoros bei Nepos, „kehrte Deiltiades nach Athen zurüd.” Wäre feine 
Abficht nicht weiter gegangen, al8 die jüngften Unterthanen des Per- 
ferreich8 unter den Augen der Flotte der Perſer zu brandichagen, fo 
war dies auch für Paros durch die Verwäftung der Inſel — Herodot 
bat diefe zu verzeichnen nicht unterlaffen — im Wejentlihen ohne 
Schädigung der Kriegsmacht Athens erreicht. Aber je ftolzer, je höher 
die Erwartungen von den Erfolgen des Miltiades geweſen, und Mil⸗ 
tiades hat  gewißlich jelbft durch das. Geheimniß, mit dem ex feinen 
Zug umgab, die höchfte Spannung hewoorgernfen, um fo: un- 
williger war die Stimmung Athens über die Enttäuschung Das 
Größte hatte man von dem Sieger non Marathon erwartet, mas 
konnte diefem unmöglich fein; — und mas hatte ex vollbracht? Ein 
kümmerlicher Raubzug gegen die Kyfladen war das! Ergebriß des 
Aufgebots der gefammien attifchen Flotte; umd Dazu Hatte‘ man von 
Paros nad) ſechs und zwanzigtägigen Arbeiten und Anftvengungen 
1) Sehol. Ael. Aristid. ‘p. 218 Frommel. Schol. Aristid. inedit. bei 
Valckenaer ad Herod. 6, 136. 
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wieder abziehen müfjen! Daß die Flotte unbeichädigt zurückkehrte und 
was fonjt gewonnen war, fam nicht in Betracht gegen das, was man 
von diefer Rüſtung gehofft hatte. Begierig ergriffen die Gegner, 
Xanthippos und die Alfmaeoniden, den Umſchlag der Stimmung. 
Hatten fie einft wirklich, al3 Miltiades den Boden Attika's wieder be- 
trat, bejorgt, daß er die Hand nad) der Tyrannis ausftredien werde, 
nad dem Mißlingen vor Paros hatten fie dergleichen nicht mehr zu 
fürchten. Dennoch wollten fie ihn befeitigen, um ihn nicht mehr anf 
ihren Wegen zu finden. Was vor fünf Jahren mißlungen war, fonnte 
auf Grund des Umſchlags der Stimmung, wenn man nur auf ge- 
ſchickte Weile dafür forgte, die Erbitterung über getäuſchte Hoffnungen 
zu fteigern, troß Marathon jett erreicht werden. Jetzt oder nie mußte 
verjischt werben, den Mann, der im Glanze des Tages von Marathon 
über Athen geboten hatte, jo tief zu ftürzen, daß er fich nie von dieſem 
alle zu erheben, die Staatgleitung der Alkmaeoniden niemals mehr zu 
ftören vermöge ; mit ihm brach dann das Haus der Philaiden zuſammen. 
Wie ſchwarz ließ fich nicht Alles, was Miltiades getban, coloriren! 
Hatte er fich nicht die Diktatım, die Tyrammis über Athen angemaßt, 
indem er ſich Befugniß ertheilen ließ, den Feind zu beftimmen, gegen den 
Athen Fechten folle, nach feinem Exrmefjen Krieg zu führen gegen wen 
er wolle! Und wie: hatte ſich dann das große Geheimniß enthüllt — 
als ein Seeräuberzug im Stile des Hiftiaeos und Artftagoras. Dazu 
habe Miltiades die Athener getäufcht, inden er ihnen große Vortbeile 
verjprochen. Auf feine Beramtwortung babe er den Zug unternonmmen, 
mm müffe er auch die Folgen tragen. Das PVertrauen, das ihm 
das attifche Volk geichentt, habe er mißbraucht, den Ruhm, den Athen 
eben gewonnen, commpromittirt, und den Reſpekt vor den Waffen 
Athens vor den Mauern von PBaros begraben. Damit fi) Niemand - 
wieder beigehen lafje, in ähnlicher Weile das Vertrauen des attifchen 
Bolfes irre zu führen, ſich eine gleiche -Eigenmacht beilegen zu Laffen, 
mäfje mit Strenge verfahren, ein Beiſpiel gegeben werden.‘ “Der Tag 
von Marathon könne doch fein Tyreibrief für jedes Vergehen jein. 
Dem Miltiades ftanden die beiten Gründe für feine Vertheidigung 
zur Seite Niemand, konnte er jagen, hätte andere ober beifere Maß⸗ 
nahmen für die Führung des Krieges’ gegen Perfien vorfchlagen oder 
nehmen können. Hätte er auf das Geheimniß verzichtet, hätte er den 
Zug gegen die Kyfladen in der Volksverſammlung bejchliegen laſſen, 
jo wäre die perfiiche. Flotte mit der attiihen zur Stelle geweſen. 
Eben dem zu entgehen, habe er den Zug auf feine Verantwortung 
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nehmen müſſen. Seven Falls würden die Berjer, wenn fie etwa noch 
in diefem ober im nächften Jahre bei den Kyfladen, danach in Attika 
landen wollten, dort weder Vorräthe noch Trieren zu ihrer Berftär- 
fung finden. Nicht vor der Parier Tapferfeit jei ex gewichen, ſondern 
um den Athenern ihre Flotte zu erhalten, und wenn er Kontribirtionen 
in Feindes Land erhoben, jo fordere der Krieg Geld. Reichte des Mil⸗ 
tiades Blick prophetiſch in die Zukunft, jo hätte er den Wthenern 
zeigen können, daß er, als er die Rüftung gegen die Kyfladen ver- 
langte, weiter gejehen, als jie ſämmtlich jahen, jo hätte er ihnen die 
endlojfe Reihe der Geſchwader zeigen Türmen, die fie auf Brand 
ſchatzung ausſenden würden, jo hätte er fie belehren können, daß fie 
dereinft ihre Meacht nicht zum Mlindeften auf die Geldbeiträge eben 
diefer Kykladen gründen, daß einer ihrer größten Staatsienfer ihnen 
nach ſechzig Jahren den Eintritt in den Enticheidungsfampf darauf hin 
anrathen werde, daß fie einen Kriegsichag von 6000 Talenten bejäßen, 
ihre Gegner feinen. 

Kanthippo8 und feine Xeute waren von folcher Xeidenjchaft oder 
vielmehr von ſolchem Eifer erfüllt, die Gunft des Moments nicht zu 
verlieren, daß fie fich nicht entichließen Fonnten, zu warten, ob bie 
ſchwere Wunde, die Miltiades vor Paros davon getragen, zur Heilung 
gebracht oder ein anderer Ausgang eintreten werde. Gegen den 
im Dienfte Athens hart Verwundeten erhob Xanthippos die Anklage, 
er jcheute fich nicht, die Strafe des Todes gegen den Sieger von Ma⸗ 
vathon zu beantragen. Es war das Stärkſte, was Yamtilien- und 
Parteihaß eingeben und Ieiften konnten: weil Miltiades eine fefte, gut 
vertheidigte Stadt, zu deren Succurs die Flotte des Königs bereit war, 
nieht hatte einnehmen können, follte er den Tod leiden! Und hatte er 
nicht doch dieſe Stadt bereits zur Kapitulation gezwungen? Neun Jahre 
danach jollte der Plan des Miltiades gegen die Kykladen von allen 
Hellenen wieder aufgenommen werden, follte die Flotte, die Streitfraft 
von ganz Hellas nach dem glorreichiten Siege, ohne eine Ylotte des 
Feindes in Sicht zu haben, vor der ungleich unbedeutenderen Stadt 
Andros fcheitern — die gleichfalls nichts anderes begangen hatte, als fich 
den Perfern zu unterwerfen —, ohne daß dafür einem der Führer der 
bellenifchen Flotte der Proceß gemacht worden wäre. 

So weit die Veberlieferung zu fehen geftattet, war es nicht die 
Brandiehagung der Inſeln, die die Anklage dem Miltiades zum Bor: 
wurf machte. Nach Herodots Angabe lautete die Anklage „auf Be: 
trug des Volkes,“ d. h. nach dem Zuſammenhang der Erzählung 
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Heradots: er Habe nicht fo viel Geld zurüdgebracht als er dem 
Volke veriprochden; nach des Ephoros Angabe ging die Anklage „auf 
Verrath:* „er habe Paros nehmen können, er habe e8 nicht genommen, 
weil er GAd vom Könige empfangen!" In Betracht der Quelle, aus 
der Herodot für dieſen Proceß geichäpft hat, werden wir feiner Rela⸗ 
tion hier wohl zu folgen haben. Sie lautet: „Die Athener Tprachen 
nach feiner Heimkehr übel von Miltiades, am meiften aber Kanthippog, 
der ihn vor dem Volke auf den Tod verflagte, weil er die Athener 
betrogen. Miltiades vertheidigte fich nicht, er war dazu außer Stande, 
da der Schenkel fich entzündet hatte. Er lag auf der Tragbahre, und. 
feine Freunde vedeten für ihn zu feiner Nechtfertigumg und erinnerten eifrig 
an die Eroberımg von Lemnos, an die Uebergabe biefer Inſel an bie 
Athener, an die Schlacht von Marathon. Das Volk ſprach fi zu Mil⸗ 
tiades’ Gunften fir Befreiung von der Todesitrafe aus, büßte ihn aber 
feines Vergehens wegen mit funfzig Zalenten. Dana, da der Schenkel 
in Brand und Fäulniß gerieth, ftarb er. Die funfzig Talente aber 
erlegte fein Sohn Kimon.“ Bei Nepos heißt es: „Miltiades wurde 
wegen Baros angeklagt, die Urfache feiner Verurtheilung aber war eine 
andere. Die Athener fürchteten das Anſehen jedes ihrer Bürger 
wegen der Tyraunis der Peififtratiden, die noch wenige Jahre vorher 
beftanden hatte. Miltiades, vielfach im Befehl und in Beamtungen ver- 
jucht, fchien nicht Privatmann bleiben zu fünnen, zumal da ihn Ge- 
wohnheit zum Begehr nach der Herrichaft zu führen fchien, denn auf 
dem Cherfones, fo viele Jahre er dort war, hatte er geboten und 
war Tyrann genannt worden, aber ein gerechter. So wollte ihn das 
Volk lieber ſchuldlos jtrafen als länger in Furcht fen. Bon der 
Todesitrafe wurde er freigejprochen, aber mit einer Geldſtrafe belegt, 
die auf funfzig Talente fejtgeftellt wurde, weil fo viel auf die Rilftung 
verwendet worden war. Da Miltiades dieſe nicht gleich zahlen konnte, 
wurde er ins Gefängniß geworfen und ftarb in dieſem.“ Die Reflexion, 
daß die Beſorgniß vor tyrannifchen Gelüften des Miltiades deſſen 
Verurtheilung herbeigeführt hätte, Hat Nepos ficherlih dem Ephoros 
entlehnt. Thatfächlich waren Beſorgniſſe diefer Art auch vor dem Zuge 
gegen die Kykladen umbegrimbet, nad) dem Mißlingen vor Paros 
fonnten fie vollends nur Vorwände frivoljter Art fein. 

Meber den Gang des Proceſſes des Miltiades erfahren wir bei 
Platon, die Athener hätten bereit den Tod gegen Miltiades erfannt; 
er follte in das Barathron (6, 199) geftürgt werden und wäre hinein 
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geſtürzt worden ohne den Prytanen1). Cine weitere Notiz meldet: 
„Als Miltiades, der den Athenern die Inſeln zu unterwerfen be- 
abfichtigt hatte, wegen Paros vor Gericht ftand, wollten fie ihn durch 
Hinabjtürzen tödten, aber der Prytane trat dazwifchen und bat ihn 
1082)” Plutarch jagt: Zu funfzig Talenten verurtbeilt und bis zur 
Zahlung eingejchloffen, ſtarb Meiltiades im Gefängniß. Aus Liebe zur 
Elpinike, der Tochter des Miltiades, erbot fich der reiche Kallias die 
Straffumme zu erlegen, wenn Elpinike feine Frau werde, und da diele 
zugeftimmt und Kimon, des Miltiades Sohn, fei e3 gejchehen. Dio⸗ 
bor berichtet, Kimon Babe fich zur Verhaftung geftellt, um die Xeiche 
des Vaters bejtatten zu können, und die Schuld des Vaters über: 
nommen; danach habe Kallias funfzig Talente für ihn gezahlt ®). 
Sowohl nah Herodots Angaben als jener Bemerkung Platons 
ift der Proceß gegen Miltiades vor der Volksverſammlung geführt 
worden. Je größer die Zahl der Nichter, um fo leichter waren fie 
zu entzünden, um jo geringer die Verantwortlichfeit, die jedem der- 
jelben zuflel. Nach dem attifchen Proceßverfahren wurde zuerft über 
die Schuldfrage verhandelt, war diefe gegen den Angeklagten entjchieden, 
dann wurde das Strafmaß diskutiert, endlich dafjelbe durch Ab- 
ftimmung feſtgeſtellt. Es mar das kläglichſte Schaufpiel, welches 
Kanthippos feiner Baterjtadt bereitete: der Sieger von Marathon ſchwer 
darniederliegend an feiner Wunde als Miffethäter vor die Verfammlung 
geichleppt, außer Stande das Wort zu nehmen, fich zu vertheidigen, 
den Zod des Verbrecher vor Augen, den er von den Händen derer 
empfangen follte, die er vor der Vernichtung ihrer Stadt, vor der 
elendejten Sklaverei, vor der Schändung ihrer rauen und Töchter 
bewahrt. Wie hätte Miltiades in diejen Stunden eine andere Empfindung 
haben fünnen als den Wunjch, mit dem Kallimachos bei den Schiffen der 
Perſer gefallen zu fein! Dabingeftellt muß bleiben, ob wir uns den 
Verlauf des Procefjes jo ſcharf dramatifch zugefpitt vorftellen dürfen 
wie die Angabe Platons andeutet. Nach derjelben war nicht nur die 
Schuldfrage vom Volfe bejaht, ſondern auch die Todesſtrafe bereits 
erfannt; wäre Diele ohne das Dazwiſchentreten des Prytanen voll- 


1) Platon. Gorg. p. 516. — 2) Schol. Aristid. bei Valckenaer ad Herod. 
6, 186. — 3) Diodor. Excerpt. de virt. Ebenjo Juſtin 2, 9. Nach Tzekes (Chiliad. 
1, 22) hätte Kallias aus anderen Gründen funfzig Talente für Kimon zahlen müſſen. 
„Weil Miltiade® dem Gemeinmwejen ein Geringes ſchuldete, farb er als reis 
im Gefängniß“ beißt e8 Epp. Ps.-Aesch. 3. Daß diefer Kalliag nicht zu den 
Daduchen gehört, nicht des Hipponilos Sohn if, Böckhh Staatshaushalt 2°, 17. 
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zogen worden. Der Borgang wäre dann jo zu denken: die Ab- 
ſtimmung über die Schulöfrage hat das Schuldig ergeben, die Dis— 
fuffion über die Strafe erregt die Leidenschaften weiter in dem Mae, 
daß der Vorjigende (der Epiftates der funfzig Prytanen!) voraus: 
fiebt, daß die Mehrheit auf Tod erfemien wird. Der Prytan ver- 
weigert, die Abftimmung vorzunehmen; dazu war er befugt. Die 
Dertagung führt dann emige Beſonnenheit zurüd. Mit unaus- 
löſchlicher Schande hätte Xanthippos ſich und Athen bedeckt, wenn 
er jeinen Strafanteag durchgetrieben hätte. Die Mehrzahl der Bauern 
und Bürger dachte immer noch bilfiger als dieſe Parteiführer. Es waren 
die Vertheidiger des Miltiades, die gegen den Antrag auf Tod den 
Antrag auf eine Buße von 50 Talenten gejtellt haben merden. Sie 
wagten wohl nicht, eine geringere Summe zu beantragen, um gegen den 
Antrag des Kanthippog mit dem Gegenantrage durchzudringen 2). 

Die Buße war erheblich. Aber auch das Vermögen der 
Philaiden kann nicht unbedeutend geweſen fein; des Miltiades Sohn 
finden wir nachmals in veichlichenm Beſitz. Dennoch mochte e8 nicht 
möglih fein, die Summe (78000 Thaler) auf der Stelle abzu- 
tragen. Nach attiſchem Recht fonnte der zur Geldbuße an den Staat 
Derurtheilte in Haft genommen werden; er felbjt und feine Erben 
waren vom Bürgerrecht ausgejchloffen, bis die Schuld bezahlt war ?). 
Die Meberlieferung läßt ung im Ungewiffen, ob die Verhaftung, 
wie Ephoros und alle fpäteren Berichte wollen, eingetreten ift oder 
nicht. Herodot erwähnt der Verhaftung nicht, giebt aber zu, daß 
die Buße erft nad) des Miltiades Tode von feinem Sohne entrichtet 
worden jei. 

Die Alkmaeoniden hatten ihr Ziel erreicht. Weiltiades war ver: 
nichtet. Gleichviel ob er verurtheilt und des Bürgerrecht beraubt 


1) Bd. 6,595. — 2) Ich kann den Vorfchlägen nicht beitreten, bei Demofthenes 
c. Aristocr. p.688 R in der Stelle: „za Kluwva örı T79 nargsov (TTaglov) uer- 
exlvnoe molırelav &p’iavroü tape Tgeis ulv apeioav ıunpovs TO un Favary 
Imuwosı, nevınzovia dE ralavr EEengakar" für Klumva Muracdnv zu 
corrigiren, insbeſondere darum nicht, weil die befte Ueberlieferung ZZaolw» giebt und 
damit einen völlig verfländlichen Sinn, wenn wir aud) fonft von biefer Verfaſſungs⸗ 
änderung wie von vielen anderen Dingen jener Tage nichts erfahren, überdies aber 
fuz vor und kurz nach der angeführten Stelle von Miltindes und Marathon ge- 
ſprochen wird. — 3) Demofihenes wird im harpaliichen Proceß zu 50 Talenten ver- 
urtheilt und in Haft genommen; Plut. Demosth. 26. Weitere Fälle bei Böckh 
Staatshaushalt 12, 514. 
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im Schuldthurm oder in diefer Lage außerhalb deffelben endete — 
die Schmach für Athen, den Manne, der einft dem ‘Dareios an 
der Donau den Krieg zu erklären gewagt, der den Athenern bedeut- 
ſamſten Befig aufgedrängt hatte, ohne den fie des Hippias und Der 
Berfer Rechte geworden wären, der, wie Eupolis in den Poleis den 
Athenern fagte: „ihnen den Reichthum des marathonifchen Krieges hinter- 
laſſen i)y,“ folche8 Ende bereitet zu haben, bleibt diefelbe. Ste wird 
auch dadurch nicht gemindert, daß das attijche Volk gegen den Themifto- 
fleg, den Kimon und den Perifles weder gerechter noch billiger verfahren 
ift. Athen Hatte fein fcharfes Schwert mit eigener Hand zerbrochen. 
Es fragte ſich, wie lange ihm die Perfer Friſt geben würden, feine 
Thorheit und feinen Undanf zu bereuen. 


9, Der Ausgang des Kleomenes. 


Seitdem die Inſurrektion der Jonier erlegen war, hatte König 
Dareios die Erweiterung feiner Herrihaft im Welten, die Eroberung 
der griechiichen Lande unausgefest im Auge behalten. Wenn dem 
Zuge des Mardonios der Zug des Datis und Artaphernes nicht un- 
mittelbar folgte, jo war diefe Verzögerung nicht nur durch den 
Aufftand von Thaſos, nicht mur durch den Bau der Pferdeichiffe 
(S. 106), fondern auch durch eine Empörung Aegyptens herbeigeführt 
worden, die der König damals durch fein perfünliches Erjcheinen in 
Memphis und eine Kluge auf den Sinn der Aegypter wohl berechnete 
Maßnahme vafch gedämpft Hatte?). Die Zurüctwerfung feines Heeres 
bei Marathon war nur noch ein Stachel mehr, den Krieg im Weften 
nicht ruhen zu laſſen, da e8 nun eine Scharte auszumegen, da es die 
Herftellung der perfiihen Waffenehre galt. Hatten die Steppen am 
oberen Jaxartes dem Kyros, die Steppen am oberen Dnieſtr dem 
Dareios Halt geboten, noch hatte fein Volt den Waffen der Perſer 
zu troßen vermocht, feine Empörung vor diefen Stand gehalten. 
Sowohl die Jonier als jetzt die Athener hatten Widerjtandsfähigfeit, 
militäriiche ZTüchtigfeit gezeigt, die gewiß weit über die Erwartung 
der Perjer hinausgingen; hieraus folgte aber doch nur, daß man 
vorfichtig und mit größeren Kräften als bisher verwendet waren 
operiven mußte. Auf die Kunde der Niederlage des Datis und 


1) Photius Lexie. p. 362, 12. — 2) Aristot. Rhet. 2, 20. Polyaen 7, 
11, 7. ®b. 4, 599 und 4, 521 N. 3. 
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Artaphernes hatte König Dareios verftärfte Nüftungen an Schiffen 
und Neiterei, an Fußvolk und Zransportfahrzeugen angeordnet ?). 
Die Keckheit des Miltiades, feiner Seits zum Angriff überzugeben, 
die Herrſchaft Perjiens über die Kyfladen anzutaften, fonnte, wenn 
auch die bereit verjammelte Flotte genügt hatte, die Athener von 
Paros wieder zu verſcheuchen, den Dareios noch weitere Streitmittel 
für erforderlich erachten laffen. Die VBereithaltung und Aufhäufung 
von Borräthen an Lebensmitteln zur Verpflegung der Flotten und 
Truppen wurde befohlen. Und nicht auf feine unerfchöpfliche Streit- 
kraft allein war Perſien für diefen Krieg angewiejen; fehlte es ihm 
ja doch auch in Hellas felbft an Helfern nicht. Abgeſehen von alfen den 
Kantonen der Halbinfel, von den Inſeln, welche wie Aegina bereitwillig 
Erde und Waffer gegeben — nicht nur die Prätendenten von Athen, 
die Söhne des Hippias, meilten im Perferreiche, in dem Jahre, das 
dem Angriffe des Miltiades anf die Kyfladen folgte (488 v. Chr.), 
erihien ein König des leitenden Staats von Hellas, ein König Sparta’s, 
der Abkomme des Herafles, in Suſa, um feine Zurüdführung an den 
Eurotas, feine Wiedereinfegung auf den Thron durch perfiiche Waffen 
zu erbitten ). Was konnte dem Dareios erwünjchter fein, als neben 
dem entjegten Herrfcherhaufe Athens auch einen Prätendenten Sparta’s 
in jeinen Staaten zu haben? Er empfing den Flüchtling von Sparta 
mit hohen Ehren, ſchenkte ihm Teuthrania, Halifarna und Pergamon 
in Aeolis zu feinem Fürftenfiz, mies ihm deren Zins zu feinem 
Unterhalt zu; feinen Nachkommen follte diefes Gebiet zu erblichem 
Lehen gehören). Kein Grieche von der Halbinjel, am wenigſten ein 
griechifcher Fürſt aus deren Gauen follte vergebens die Großmuth 
Perfiens anrufen. Se ftattlicher die Weberläufer fituirt wurden, um 
jo fiherer durfte man auf Nachfolger zählen. Auch dies gehörte zur 
Rüftung gegen Hellas. Eben jo ficher und feft in feinen Entſchlüſſen 
als ruhig und umfichtig in deren Ausführung, fand Dareios zwei 
‚jahre nad) dem Angriffe des Miltiades auf die Kyfladen die Vor- 
bereitungen gegen die Hellenen ausreichend. Der Feldzug follte im 
Srühling des Jahres 486 v. Chr. beginnen. in unermarteter 


1) Herod. 7, 1. — 2) Nah Herodot (7, 3. 104. 239) war Demarat bein 
Ausbruch des Aufftandes der Aegypter am Hofe des Dareios, aljo bereit 487 in 
Suja. Gegen io beflimmte Angaben Herotots, die auf Nachlommen des Demarat 
zurüdgehen, kann des Ktefias Notiz: er fei dem Xerres erft begegnet, als diefer Abydos 
erreicht, micht in Betracht fommen. — 3) Herod. 6, 70. Xenoph. Anab. 2, 1, 3. 
7,8, 17. Hellen. 3, 1, 6. Pauſan. 3, 7, 7. 
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Zwiſchenfall trat ein. Zrog der Milde und Rückſicht, mit welcher 
Dareios von Beginn feiner Regierung an Wegypten behandelt, trotz 
der Sorge, die er der Erhaltung der Tempel dort zugemendet, des 
großen Tempelbaus, den er felbjt auf der Dafe el Charigeh begonnen, 
troß der Grabftätten, die er den im Jahre 518 und im Jahre 491 
dv. Chr. verendeten Apis errichtet, troß der Vollendung des großen 
Kanals aus dem Mil in das rothe Meer, mit dem er Aegypten be- 
ſchenkt, troß des Erlaſſes von Geſetzen, deren Heilfamfeit die Aegypter 
anerkannten, erhob fich eben in jenem Frühling ein gewaltiger Aufftand 
in Aegypten. Ein Pharao des Namens Chabafch, „gebilligt von 
Ptah“, dem Gotte von Memphis, trat an die Spite der natio- 
nalen Bewegung am Nil. ‘Dareios gedachte, den Krieg am Nil und 
gegen Hellas zugleich zu führen; die Nilftung wurde entſprechend ver- 
ſtärkt. „Da er nen im Begriff ftand, zum Kriege gegen Aegypten 
und Athen aufzubrechen, jtarb er,“ fo jagt uns Herodot!). 

Ein vielbewegtes, an Wechjelfällen und Erfahrungen überreiches Le- 
ben war gejchloffen, der nicht allein im Kriege gewaltige, der auch im 
Frieden größte der Gebieter Berfiens, der Herricher des Orients überhaupt 
war nicht mehr. Durch eine der fühnften Thaten, welche die Gejchichte 
fennt, hatte er den Knoten, den eine der wunderbariten Verwickelungen 
gejchürzt, durchhauen, den Zuſammenbruch des Neiches des Kyros ver- 
hütet, daffelbe in ſchwerſten Kämpfen, unverzagt auch in den gefähr- 
lichſten Rrifen, wieder aufgerichtet. Nicht mit Kraft und Strenge 
alfein hatte er regiert; auch durch feine Milde, durd) die Würde und 
Hoheit feiner Haltung hatte er den unterworfenen Völkern Ehrfurcht 
abgewonnen. Er hatte das Reich im Innern geordnet, demfelben 
eine Verwaltungsordnung gegeben, die der Krone die Durchführung 
ihres Willens und die Autorität über ihre. Beamten ficherte, ein Steuer- 
inftem eingeführt, das der Negierung ausreichende Mittel zur Der: 
fügung ftellte, ohne die Unterthanen. auszubeuten und zu erdrücken. 
Ihre Sprachen, ihren Kultus, ihre Sitten und Geſetze, ihre Selbft- 
rvegierung in kleineren Bezirken unter Aufficht feiner Beamten Hatte 
Dareios ihnen gelafien. Ihm hatte das Neih die Straßenzüge 
zu danken, die e8 von Oft nach Weit verbanden, ihm eine Hauptftadt 
in wohlerwogener Lage, ihm die Eritredung feiner Grenzen zum 
Himalaja und zum Olympos, zum Kaufajos und zur großen Spree. 
Die Grabjtätte des Königs war längſt, feinem Palaft zu Perjepofis 


1) Herod. 7, 2. 4. 
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nahe, jtattlichit bereitet, al3 er im vier und fechzigften Lebensjahre, wie 
Herodot, im zwei und fiebzigiten, wie Ktefias angiebt, endete (Früh— 
jahr 485 v. Chr. 1). Einen Herricher feines Gleichen hatte Perfien nicht 
wieder zu erwarten. 

Iſt Die Friſt, welche die jorgfältige Rüftung des Dareios den 
Hellenen gewährte, dem Eindruck der Schlacht von Marathon, dem 
Eindrucd der DOffenfive des Miltiades gegen die Kyfladen beizumeſſen, 
an der Verlängerung derjelben durch den Aufftand der Aegypter, durch 
den Tod des Dareios hatte fein Verdienſt der Hellenen Antheil. Statt 
jolche nicht zu Hoffende, jede Erwartung überbietende Gunft der Um- 
Hände zu verwerthen, den Rüſtungen jenſeits des aegaeiichen Meeres 
Rüſtungen dieſſeits defjelben entgegenzuftellen, fich zu nachdrücflicher Ab- 
wehr zu vereinigen, unterblieb nicht nur faft jeder Schritt in diefer Rich- 
tung, vielmehr ſchien man es jelbjt in Sparta darauf abgefehen zu haben, 
die vorhandenen Kräfte noch weiter zu zerjplittern und in fortgehenden 
zeindfeligfeiten gegen einander aufzureiben. Dieſe ſchweren Fehler, die 
vorzugsweiſe den leitenden Staat des damaligen Hellas d. h. Sparta 
treffen, find nicht abzuleugnen, wenn man ihm auch den Vorwurf, 
nicht in Verbindung mit Aegypten zu treten, eriparen mag. Doch 
gewiß nicht deshalb, weil eben der Horizont der griechiichen Staats- 
mänmer damals nicht jo weit gereicht, Tragen ſolcher Art demnad) 
ganz außerhalb ihrer Erwägungen gelegen hätten. Sparta war zur 
Beit des Pharao Amafis mit Aegypten in Beziehung geweſen, die 
Handelsverbiridungen mit dem Nillande waren jehr lebhaft; wie ge- 
Ipannt der Blick über die Halbinfel hinausfchaute, jahen wir oben: als 
Hippofrates im “Jahre 492 v. Chr. Syrafus bedrohte, waren Kerkyra 
und Korinth mit erfolgreicher Vermittelung zur Hand geweſen (6, 656). 
Es waren Tragen ganz anderer Natur, weit näher liegende, welche 
den Herrenftand Sparta’3 in diefen Jahren in Anſpruch nahmen. 
Ummittelbar nachdem Athen fich felbit des Sieger von Marathon 
beraubt, fehien auf dem Peloponnes die hier vorhandene Verbindung 
von Kantonen in Trümmer zu gehen. Die fpartanifche Symmadhie, 
diefer Anfag zur Vereinigung der nationalen Kräfte, drohte gerade in 


1) Herod. 1, 209. Ctes. Pers. 19. Bd. 4, 468 N. 2. Die Regierungs- 
zeit des Kanon des Ptolemaeos wird beftätigt durch die babylonifchen Egibitafeln, 
die Datirungen vom erften bis einfchließlic des 35. Negierungsjahres des Dareios 
geben; Transact bibl. Arch. 6, 69 sqq. Aegyptiſche Stelen geben das 34. Re⸗ 
gierungsjahr des Dareios (Monumente 4076. 4408), ein demotiſcher Kaufkontraft 
(m Turin) giebt den Phamenoth des Jahres 35 des Dareios. 
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den Augenblide zu zerbrechen, in dem die Hellenen ſolcher am dringendften 
bedurften. Sparta jah feine Bundesgenofjenichaft plöglih am Rande 
völliger Aufföfung, wenn nicht bereits gejprengt. 

König Kleomenes hatte feinen Mitkönig, den Demaratos, der ihn 
in Attifa gehindert, wegen Argos verklagt, auf Aegina compromittirt, 
von Thron gejtoßen. Statt des Demaratos jaß Leotychidas von der 
jüngeren Yinte des Haufes Eurypon neben Kleomenes auf dem anderen 
Königsftuhl Sparta's. Wir jahen, wie günftig diefe Wandlung in 
Sparta für Athen geweſen war,. wie e8 in Folge derjelben won der 
Fehde mit den Negineten befreit, wie Aegina durch diejelbe am offenen 
Uebertritt zu Perjien verhindert wurde. Der abgeſetzte König hatte fich 
zunächſt dem Urtheil, das auf Grund eines delphiichen Spruches gegen 
ihn verhängt war, in Ruhe gefügt. Bald danach jedoch wurde er 
anderen Sinnes; feine Entjegung „jollte den Spartanern der Anfang 
unendlichen Unheils fein !).” Indem er das delphiiche Drafel be- 
fragen zu wollen vorjchütte, begab er fih nah Elis. Ein entjegter 
König Sparta's außerhalb des Landes war eine Gefahr, ob er in Elis 
blieb oder nach Delphi ging. In Delphi wäre er insbefondere dem 
Kleomenes unbequem gemejen ; er fonnte dort erfahren, wie der Sprud) 
der Pythia, der feine Abſetzung herbeigeführt hatte, zu Stande 
gefommen jei. Die Behörden Sparta's beichloffen, den Demaratos 
in Elis ergreifen und zurüdbringen zu laflen. Daß ihn Elis bei 
dejfen nahen Beziehungen zu Sparta nicht ſchützen merde, ſah Dema— 
ratos wohl voraus; er entfloh auf die dem Geftade von Elis zunächſt 
gelegene Inſel, nad) Zakynthos. Auch hierher folgten ihm die Häfcher 
Sparta’s. Die Zakynthier verweigerten die Auslieferung. Ob Dem: 
aratos bier dauernd gejchütt fein werde, war damit jedoch nicht ent- 
ſchieden; feinen Falls fand er bier, glaubte er ſonſt in Hellas eine 
Stüge zu finden, die ihm zur Rache an feinen Gegnern in Sparta, 
zu feiner Wiedereinfegung auf den Thron helfen könne. Er ging 
nad Afien, zum Dareios nad) Sufa. 

Was Kleomenes durch die Verhaftung des Demaratos zu hindern 
gefucht, trat dennoch ein. Es wurde befannt, durch welche Mittel Kleo- 
menes jenen Spruch der Pythia erlangt hatte. Kobon (S. 111) entwich 
oder wurde von der Gemeinde der ‘Delpher verbannt, die Pythia Perialla 


1) Herod. 6, 67. Daß lediglich der Hohn des Leotychidas am Feſte der Gym⸗ 
nopaebien ihn aus Sparta getrieben, wie Herodot wohl auf Grund von Mittheilungen 
der Nachkommen des Demarat erzählt, ift menig wahrſcheinlich. 
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ihrer Funktion entjegt. Als diefe Kunde nah Sparta gelangte, jah 
Kleomenes daſſelbe Schieffal vor fie), das er dem Demaratos bereitet; 
er war entichloffen, fich weder vor Gericht zu ftellen noch verurtheilen 
und abjegen zu laffen. Auch er entwich aus Sparta, zunächſt nad) 
Thefjalien. ‘Die Ephoren follten fid) aber nicht bemühen, ihn hier oder 
fonft durch die Agathoergen fuchen zu Laffen: er wollte ihnen zeigen, 
was er auch außerhalb Sparta's, ohne Sparta und gegen Sparta 
bedeute. Hielt das Ephorat feit den Zeiten des Leon und Ageſikles, 
des Anarandridag und Arifton das Königthum eng genug eingejchnürt, 
um zu verhindern, daß ein entjchloffener Inhaber des Thrones ſich 
an die Spite der Perivefen ſtelle — Sparta hatte noch mehr ſchwache 
Seiten als diefe. Es hatte feitdem feine Bundesgenoſſenſchaft ge— 
gründet, und nicht alle Glieder derjelben waren mit ihrer Stellung im 
Bunde zufrieden. Kleomenes Tnüpfte mit den Kantonen Arkadiens 
an, erregte fie gegen Sparta. Sie beichloffen den Abfall von Sparta. 
Kleomenes empfing von den Vorftehern der Kantone den Eid: „fie 
würden ihm folgen, wohin er führe.“ In alter Zeit hatten die Gaue 
Arkadiens wohl in fchweren Yagen, für einen harten Krieg ein gemein- 
james Oberhaupt an ihre Spite gejtellt!). Diefe Oberhauptichaft 
jolfte erneuert, die Gaue Arkadiens unter des Kleomenes Leitung ver- 
einigt werden. Nordwärts von Kleitor und Pheneos, in den Arvania 
genannten Bergen, bei Nonafris fällt von einer hohen ſenkrechten Wand 
ein Waſſerſturz nach Norden bin jäh in ein ödes Felsthal hinab. 
Die Arfader hatten den Namen der alten Himmelsquelle, die das 
Epos in die Unterwelt verfeßt, den Namen Styr auf diejes Waſſer 
übertragen. Wie die Götter beim Quell des Himmels, d. h. bei dem 
Leben gebenden Waſſer, ihre Eide fchmuren (5, 119), jo war den 
Arkadern der Eid bei dem Waffer der Styr von Nonafris der heiligite 
Eid. Hierher berief Kleomenes die Vorfteher, die Leitenden Beamten 
alfer arfadifchen Gaue. Durch den feierlichiten, unverbrüchlichiten Eid 
jollte die Gemeinſchaft der Arkader unter des Kleomenes Führung 
bejiegelt worden. 

Niemals befand ſich Sparta in größerer Gefahr. Die Vereinigung 
der Arkader genügte für ſich, das Gebäude der Symmachie Sparta’s 
umzujtürzen, den jehr achtbaren Streitkräften der Arfader in feind- 
jeliger Hand waren die Waffen des Herrenftandes von Sparta fchwerlich 
gewachlen. Kam e3 zum Kriege, brachen die Arfader in Sparta ein, 


1) Bufolt Rafedaemonier S. 139 ff. 
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jo erhoben ſich die Mefjenier nicht nur, auch die Achaeer, die Peri- 
oefen und die Heloten im Gurotasthal. Dean Tannte den Kleomenes 
in Sparta hinreichend; feine Thaten hatten längſt offenkundig gemacht, 
daß er vor keinem Mittel zurücktrat. Es war ihm gelungen, Sparta 
an den Rand des Abgrundes zu drängen; er würde feinen Augenblic 
zaudern, es hinabzuftoßen. Wie vorfichtig, wie umfichtig Cheilons 
Reformen den Gefahren vorzubeugen gedacht, die ein thatfräftiger 
Fürft Sparta’s, trotz aller Beichränkungen, der Regierung des Herren- 
ftandes bereiten könne, melche Kette einander ergänzender Einrichtungen 
zu dieſem Zwecke gejhaffen war — was fruchteten alle Befugniffe des 
Ephorats, alle facrale Autorität, die ihm verliehen, alle Disciplin 
des Herrenftandes, auf die man fo feſt baute, diefer Gefahr gegenüber ; 
der Gefahr, daß ein König Sparta’8 außerhalb Sparta’s, dazu von 
ſeinem Mitfönig in Sparta unterftlitt, Perivefen und Heloten zu den 
Waffen rief, während er felbft an der Spite ber Arfader heranzog? 
Die Ießte Stunde für den Staat des Lykurgos, des Teleklos und 
Theopompos, für die Nachkommen der Dorer, die das Eurotasthal in 
io ſchweren Kämpfen gewonnen, hatte geichlagen. Zu Tage lag: 
ließ man es zum Neußeriten, zur Waffenentfcheidung kommen, fo gab 
fih Sparta damit felbft den Todesſtoß. So hart e8 dem Stolze 
der Spartaner anlommen mußte — nm Unterwerfung blieb librig, 
wenn Bund und Staat gerettet werden jollten. Die Untermerfüng 
war doch nicht nothiwendig das Ende. Kam man burch folche De: 
müthigung glücklich über die Krifis hinaus, fo blieb das Weitere vor- 
behalten. War nur Kleomenes erft wieder in Sparta, jo beſaß man 
ja eine Behörde von fünf Männern, die wohlüberlegt, im tieffter ®e- 
heimniß, im: günftigen Augenblick — durch feine Erfolge verleitet, werde 
Kleomenes fich bald genug Blößen geben — zu handeln vermochte, 
und auf die’ Stiefbrüder des Kleomenes, die Söhne der erſten rau 
des Anarandridas (6,549), deren Altefter, '"Dorieus, zu Gunften des 
Kleomenes vom Throne ausgeſchloſſen worden, war doch aueh wohl zu 
zählen. | . 

Kleomenes wurde erſucht, nad) Sparta zurüdzufchren, die Re- 
gierung wieder zu übernehmen. Kleomenes kam, er hatte Sparta be- 
zwungen, ſich vote Genugthuung verſchafft. Wir fünnen annehmen, 
daß er, ftolz auf feinen Sieg, Arkadien als Stlüte hinter ſich, bie 
Spartaner empfinden ließ, wie unumſchränkt er zu gebieten habe. 
Herodot erzählt: „Alsbald nach feiner Rückkehr ergriff den Kleomenes 
die Krankheit des Wahnjinns, da er jchon früher etwas irrſinnig ge 
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weſen. Jedem Spartiaten, der ihm begegnete, ſchlug er mit dem Stabe 
ins Gefiht. Da er nun ſolches that und nicht bei Verjtand war, 
banden ihn die „Angehörigen" und fteckten ihn in den Blod. Da 
er mm mit einem Wächter allein gelaffen mar, ferderte er von dieſem 
ein Meſſer und bedrohte ihn, als er zügerte ihm zu willfahren, was 
er ihn anthun werde, wenn er aus dem Blocke jei, bis der Wächter (er 
war von den Heloten) die Drohungen fürchtend, ihm das Meſſer gab. 
Sobald Kleomenes das Eiſen Hatte, begann er, von den unteren 
Schenfeln anfangend, fich zu zerfleifchen; nach den unteren ſchnitt er 
das Fleiſch von den oberen Schenfeln, dann von den Hüften und den 
Weichen, bis er endlich an den Bauch Tam und dieſen in Streifen 
zeriihneibend endete. Auf folche Weile ftarb Kleomenes !).“ 

Es ift die offlcielle Relation der Spartamer, die ung in dieſem 
Berichte vom Ende des Kleomenes vorliegt. Ein paar abgeriſſene 
Notizen bei Plutarch führen ung nicht weiter. Durch lange Krankheit 
gequält, habe Kleomenes fich zu. Sühnungen, und den Sehern gewendet, 
um die er fich früher nicht gekümmert, danach, al& er von Sinnen 
gefommen, babe er ein Meier ergriffen und ſich ſelbſt won den 
Knöcheln anfangend zerjchnitten, bis er an die tüdtlichen Stellen ge- 
fommen; da ſei er unter Lachen und Zähnefletſchen gejtorben 2). 
Wahnſinn und Selbitmord des Kleomenes maren Einigen, wie Hero- 
dot will, Folgen einer Trunkſucht, die er. ſich im Verfehr mit einer 
angeblichen Geſandtſchaft, die die Skythen nach Sparta geſchickt (der 
Sage wird kaum mehr zu Grunde liegen, als der griechiiche dem un- 
mäßigen Trinken der Skythen entlehnte Ausdrud ‚orvFlev), ange 
eiguet habe 3), den Meiften Strafen der: Götter für die Vermüftung 
des heiligen Bezirks zu Eleufis, - für die Verbrennung des Hains des 
Argos, für die Beeinfluſſung der Pythia ). 

Die plötzliche totale Geiſtesverwirrung, der Tod des Kleomenes 
durch ‚feine. eigene Hand kam den. Spartanern ſo-gelegen, daß der 
Verdacht eines Staatsgeheimniſſes, Deren die Geſchichte Sparta's nicht 
wenige aufzuweiſen hat, nicht ohne Weiteres abzulehnen iſt. Des 
Kleomenes Art und Walten nach feiner Rückkehr erinnerte die be- 
ſiegten Spartaner tägli an die Schmach ihrer Unterwerfung, an bie 
ſchwere Gefahr, die. nunmehr das geringſte Widerfteeben, ſei es der 
Ephoxen, der Geruſie oder der Gemeinde des Verrenniandes gegen den 





1) Herod. 6, 75. — 2) Apophthegm. Lacon. Cleomen. Anax. — 
3) Bd. 4, 517. 519. — 4) Pauſ. 3, 4, 5.. 
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Willen des Kleomenes über ihren Staat bringen werde. Sein Tod war 
Befreiung von unbeſchränkter Herrfchaft, Erniedrigung und peinigender 
Sorge; mit Kleomenes fiel nicht nur feine Verbindung mit den Ar- 
fadern, die Bereinigung der Arfader verlor mit ihm das Haupt und war 
gejprengt. Die Nelation vom Tode des Kleomenes birgt dazu einen 
auffallenden Widerſpruch. Kleomenes ijt in den Bloc geichloffen und 
tödtet ſich trogdem ſelbſt. Der wachthabende Helot hat ihm, ſelbſt⸗ 
verftändlich pflichtwidrig, das Meſſer gegeben. Wer bat e8 geführt, 
der Wächter oder der in den Block gejpannte König? Deutlich ſehen 
wir, daß man in Sparta nicht gefäumt hat, den Tod des Kleomenes 
weiter zu verwertben. - 

Des Kleomenes Königsſtuhl beftieg deſſen Stiefbruder Leonidas 
(487 v. Chr. !). Aber des Kleomenes Kollege und Kreatur Leotychidas 
war übrig. Auch er follte fofort befeitigt werden. So lange Kleo— 
menes lebte, Hatten die Ephoren nicht gewagt, gegen ihn und 
Leotychidas Klage darüber zu erheben, daß fie ihre Vollmacht Aegina 
gegenüber überfchritten, daR jie die Geiſeln, die fie in Negina aus⸗ 
gehoben, um den Wegineten den Uebertritt zu Perfien zu verlegen, 
nicht nad) Sparta geführt, jondern den Tyeinden Aegina’s, den Athenern, 
übergeben. Erſt jest fanden die Klagen der Aegineten hierüber in 
Sparta Gehör. Man gedachte durch einen Zug zwei Bielpunfte zu 
erreichen: die Befriedigung der Aegineten und die Beleitigung des 
Leotychidas. Leotychidas wurde vor Gericht, d. h. Doch wohl vor die 
Gerufie, gejtellt. Das Erkenntniß lautete: da fich Leotychidas an den 
Aegineten vergangen, jei er den Xegineten zum Erſatz für die ihnen 
entriffenen Geifeln zu übergeben. Was konnte Aegina mehr verlangen? 
Seinen eigenen König händigte Sparta ihm als Verbrecher, al3 Ge 
fangenen aus! Leotychidas wurde den Gejandten der Aegineten iiber: 
antwortet; er follte dort auf der Inſel für immer gut aufgehoben 
fein. Die Rechnung der Spartaner litt aber doch an einem Fehler. 
Den Xegineten lag wenig an der Ehre, einen König Sparta’3 al 
Gefangenen auf ihrer Inſel zu beherbergen; vielmehr daran, ihre 
Geiſeln aus Athen zurüd zu haben. Die Geſandten Aegina's xer- 

1) Die Zeit beftimmt fi) dadurd, daß Demarat nicht vor dem Fahre 489 
Sparta verlaffen hat; er hätte Sparta nicht verlaffen, wäre Kleomenes Damals nicht 
noch feft in feiner Stellung geweſen; meiter dadurd), daß die Geiſeln der Aegineten 
erſt nach der Schlacht von Marathon zuriidgefordert worden find. Zwiſchen der 
Entfernung des Demarat aus Eparta und des Kleomenes Ende muß längere Frift 
liegen. Demarat ift bereitS in Perſien, als die Wendung gegen Kleomenes eintritt 
— dann folgt deffen Aufenthalt in Theffalien und Arkadien, dann die Wiedereinjegung. 
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langten von Xeotychivas, daß er ſich nach Athen begebe, dort von 
denen die Geifeln zurückzufordern, denen er fie ausgeliefert. Leotychidas 
that fein Beſtes, einen Zweck zu erreichen, von welchem augenfcheinlich 
jeine Freiheit abhing. In Athen verfuchte er, mie Herodot berichtet, 
die Volksverſammlung zu überzeugen, daß e8 die Pflicht der Athener 
jet, ihm die Geifeln wieder zurück zu geben, welche er in ihre Hände 
gelegt, da jeder redliche Mann anvertraute® Gut dem Eigenthümer 
zurüderftatten müſſe. Deduftionen diefer Art konnten die Athener 
(Kanthippos und Ariſteides waren wieder an der Spike) nicht be- 
jtimmen. Die angefebeniten Männer der Inſel, die Führer der 
mediihen Partei waren in ihrem Gewahrjam; Durch eine drei— 
jährige Detention in Attika ohne Zweifel noch erbitterter gegen 
Ahen als früher. Sobald fie den Fuß auf den Boden Aegina’s 
jegten, war der Vebertritt Aegina’3 zu Perfien zum zweiten Male 
entichieden,, in einem Augenblide, in dem Afien von dem Lärme ber 
Rüftungen widerhalfte, welche den Tag von Marathon zu rächen be- 
ſtimmt waren. Leotychidas wurde abgewiefen. Aber die Aegineten 
erfannten an, daß er gethan habe, was in feiner Macht ftehe. Wes⸗ 
bald follte man durch Tefthaltung des Leotychidas Sparta aus dem 
Unrecht entlaffen, ſich für befriedigt erffären? Leotychidas hatte doch 
auch eine Partei in Sparta. Warum follte man ſich nutlos durch 
jene Gefangenhaltung mit diefer verfeinden? Sp wurde Leotychidas von 
den Aegineten frei gegeben. Die Abficht der Spartaner war vereitelt. 
Sie entſchloſſen ſich, den Fehlſchlag Hinzunehmen, nicht weiter gegen 
Leotpchidas vorzugehen. Cr Hatte jich fügfam gezeigt, und man 
fürchtete wohl die Gehäffigfeit weiterer Schritte, die Gefahr, einen 
zweiten König an die Pforte des Dareios zu treiben. 

Die Chelleute von Aegina verfuchten, die Befreiung ihrer Yands- 
leute auf andere Weife zu bewirken. Auf dem Vorgebirge Sunton 
brachten die Athener dem Pofeidon alle vier Jahre ein Opfer, bei dem 
ein Wettrudern ftatt fand !).. Die Xegineten wußten, daß zu diejem 
Seite das heilige Schiff der Athener ftet3 eine Anzahl angefehener 
Männer als Theoren nah Sunion führte. Sie lauerten diefem 
Schiffe auf, nahmen e8 und warfen die Gefangenen auf ihrer Inſel 
in Feſſeln. Wohl wünfchten die Athener, die Landsleute auszulöfen, 
aber fie gaben dieſem Wunſche mit vollem Nechte nicht nad). Auch 
um diefen Preis waren die Geifeln von Aegina nicht zu theuer er- 
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1) Herod. 6, 85. 87. Lysias acceptor. mun. defensio 5. 
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kauft. Sie erwiderten die Feindſeligkeit, welche die Aegineten aus⸗ 
geübt. So fam der Krieg zwilchen Athen und Aegina, nachdem er 
über drei “fahre geruht hatte, wieder zımn Ausbruch (487 v. Chr. 9). 

War der Krieg vordem in. Ueberfällen und Raubzügen ohne Ent- 
ſcheidung verlaufen, hatte er wiederum mit einem Ueberfall begommen; 
eine Ausficht, die fich jet den Athenern zeigte, fchien raſche Entſcheiduug 
herbeiführen zu müfjen. Die aufjtrebeuden Klaffen auf Aegina trugen 
die Herrichaft der Gefchlechter mit Unwillen. Ein Mitglied derfelben, 
Nikodromos, mit der herrichenden Partei zerfallen — er war. vordem 
verbannt gewejen — gedachte, fich an die Spike der Unzufriedenen zu 
ftellen, die Adelsherrſchaft zu ftürgen. Dazu follte Athen Helfen. 
Heimlich ließ er den Athenern feinen Plan eröffnen: er werde fich mit 
dem Volke der „Altitadt,“ d. h. der Burg, bemächtigen, gleichzeitig 
müffe dam die attifche Flotte vor dem Hafen erjcheinen Der Tag 
der Unternehmung wurde feſtgeſetzt. Nikodromos brach los und brachte 
die Burg in feine Gewalt. Aber vergebens ſpähte er mit feinen An- 
hängern nach der attiichen Flotte. Ohne diefe am Gelingen ver- 
zweifelnd, überließ er die von ihm Anfgernfenen ihrem Schieffal und 
warf fich mit feinen nächften Genoſſen in ein Fahrzeug, welches ihn 
glüclid an die nahe Küſte Attika's hinübertrug. Von den Führern 
verlaffen, erlag der Aufjtand den Edellenten, die fich nicht mit dem 
Blutbade .begnügten, welches jie in dem nun fiegreichen Geferht unter 
dem Volle anrichteten. Siebenhundert der Aufftändiichen waren 
gefangen. Sie wurden binansgeführt und einer nach dem andern ab- 
geichlachtet. Einem von dieſen Unglücdlichen gelang es, den ‘Tempel 
der. Demeter Thesmophorog zu erreichen. Schon hatte ex den Ring 
ver Thür erfaßt, als die Verfolger ibn exeilten. Vergebens juchten 
diefe ihn loszureißen; er hielt den Ring mit beiden Händen krampf⸗ 
baft feft. Damit er das %008 der Mitgefangenen theile, wurden ihm 
die Hände abgehauen, welche am Thürringe jigen blieben. 

Die Flotte der .Athener, jiebzig Schiffe, hatte ſich um einen Tag 
verfpätet ), Die Aegineten gingen mit: ihren Zrieren den Athenern 
entgegen; fie wurden gejchlagen und konnten die Landung der Athener 


1) Herod. 5, 81. 6, 87: „Statt für bie früheren Rechteverletzungen, weiche fie 
den Thebanern zu Liebe an Athen begangen, Sühne zu geben,“ begehen die Aegineten 
ein neues Unrecht an Athen. — 2) Herod. 6, 89. Da die Wegnahme des Heiligen 
Schiffs die Repreffalie für die Zurückhaltung der Geiſeln im Athen if, muß dies 
Ereigniß, das Herodot (6, 92) der Wegnahme des Schiffes unmittelbar folgen läßt, 
gleich nad) dem Wiederausbruch der Fehde zwiſchen Athen und Aegina liegen. 
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nicht mehr bindern. Die Einfchliefung der Stadt (auf der Welt- 
füfte der Inſel) ftand bevor, und man war des Stabtvoffes um fo 
weniger ficher, je graufamer und bilutiger eben gegen dafjelbe verfahren 
worden war. So. erging ein dringendes Anfuchen nad) Argos hin- 
über: die Dorer möchten den Dorern gegen die Jonier, die Argiver 
den alten Genoſſen ihrer Opfergemeinfchaft zu Hülfe fommen.. Die 
Sireiter,, welche Argos vordem, mit den Aegineten gegen Athen zu 
fümpfen, auf die Inſel gejandt, hatten fich damals vortrefflich bewährt. 
jest lagen die Dinge freilich anders; Wegina hatte den. Krieg des 
Kleomenes gegen Argos unterftügt und die Buße, die ihm Argos da- 
für als Opfervorjtand auferlegt, nicht abgetragen. Welche Erwägungen 
Argos dennoch bejtimmten, den Aegineten taufend Hopliten — an- 
geblich freiwillige Streiter auf eigene Hand — zu fenden, ift oben 
(S. 84) erörtert. Eurybatos, der Führer der Argiver, trat an die 
Spitze des Kampfes gegen die Athener, Seiner Kraft und Uebung 
vertrauend — er hatte zu Nemea im Bentathlon den Siegespreis 
errungen —, forderte er jeden Athener, jeden der Kämpfer von Mara- 
thon, der es mit ihm amfzunehmen wage, zum Zweikampf. Es foll 
ihn gelungen fein, drei. Athener hinter einander zu befiegen; im vierten 
Zweikampf ſtreckte ihn Sophanes von Defeleia, der mit Auszeichnung 
bet Marathon gefochten hatte, nieder. In dem Treffen, das den 
Smeifämpfen folgte, blieben die Athener Sieger, die Mehrzahl der 
Streiter -von Argos fand den Tod, die Negineten wurden in die 
Stadt zurückgeworfen. Da wendete fi) das Glück. Den Trieren 
der Wegineten gelang es, die attifche Flotte zu überfallen, ihr vier 
Zrieren mit dee Mannfchaft zu entreißen. Der Unfall war nicht 
ſchwer, aber er machte die Führer für den Rückzug der ausgefchifften 
Truppen beſorgt; ſie wurden an Bord genommen, die Flotte ſteuerte 
in die Heimath. Die Ausficht, den Krieg in Verbindung mit der 
Oppofition auf Aegina durch einen großen Schlag zu enden, war 
verloren. Die Demokraten der Inſel waren unterlegen, wenn nicht 
vernichtet, die Landung der Athener: ohne nachhaltigen Erfolg geweſen. 
Dem Nitodromos und feinen Genoffen, wie allen Flüchtigen der über: 
wundenen Partei, die ſich danach gerettet oder weiter retteten, wiejen 
die Athener Sunion zum Wohnfig an; fie mochten von bier. aus am 
beiten. der Krieg der Ueberfälle und des Raubes gegen ihre vemath 
und ihre Landsleute führen 1). 


1) Herod. 6, 90. 92. 9, 75. Pauſan. 1, 29, 4. Bei Vlutarch (Cimon 8) if 
Zwgpavns für Zoxaons zu leſen. 
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10. Arifteides und Themiſtokles. 


In demfelben Jahre, in welchen das Heer des Mlardonios bis 
zum Olympos vordrang und feine Flotte am Athos fcheiterte, war zu 


Athen mit Ausführung der Maßnahmen begonnen worden, welche 


des Neokles Sohn behufs wirffamer Kriegführung gegen die Aegineten 
wie in der Veberzeugung, daß Perfien Hellas auf dem Seewege an⸗ 
greifen, daß der Ausgang des bevorjtehenden Kampfes mit diefem von 
der Behauptung des aegaeiichen Mleeres abhängen werde, zur Annahme 
gebracht hatte. Der drohende Anzug des Datis und Artaphernes, 
ihre Landung auf Euboea und Attifa Hatte die Vorausficht des The— 
miftofles evident beftätigt, zugleich aber den Fortgang der begonnenen 
Arbeiten unterbrochen. Indem Miltiades nad) dem Siege von Ma— 
rathon attifcher Seits jofort zum Seefriege ilberging, hatte er den 
Gedanken des Themiſtokles zu dem feinigen gemacht. Der Grund 
feines Zurückweichens vor Paros lag in der Schwäche der attifchen 
Seemacht der maritimen Streitfraft de8 Gegner gegenüber. 

Jetzt war der Krieg gegen Aegina in Folge des Unterliegens des 
Kleomenes und feines Mitkönigs im Zwiſte mit dem SHerrenftande 
Sparta’3 wieder ausgebrochen. Der Verſuch, diefen Krieg durch einen 
großen Schlag, durch eine Landung auf Negina zu entjcheiden, war 
mißlungen; die attische Flotte hatte Verluft erlitten, man war in Athen 
wiederum auf die VBerftärfung der Streitfraft zur See Aegina gegen: 
über hingewiefen. Anderer Seit gab die Friſt, welche die forgfältige 
Rüftung, die König Dareios unter dem Eindrud der Niederlage bei 
Marathon und des attifchen Angriffs auf die Kyfladen für erforderlich) 
erachtete, Raum, jene Maßnahmen und Vorbereitungen, denen die Zeit 
zur Reife gefehlt hatte, wieder aufzunehmen und zu vervolljtändigen. 
Wenn die Hafenbauten am Peiraeeus, die Themiſtokles damals als 
Vorbedingung und Grundlage für die Beſchaffung einer attifchen 
Kriegsflotte in großem Mafftabe entworfen, nunmehr wieder aufge: 
nommen werden Tonnten, fo war e8 gegenwärtig. feine Meinung, neben 
denfelben zugleich mit der DVerftärfung der Flotte, ſowohl Aegina als 
Perfien gegenüber, vorzugehen. Jetzt oder nie glaubte er damit durch: 
dringen zu Fünnen, zu müffen. Mochte wer wollte, den Gedanken, mit 
den attifchen Trieren und welche ſonſt von den Hellenen fich etwa diefen 
anfchlöffen, den Perfern zu begegnen, für Chimaere erachten, die auf der 
Hand Tiegende Nothmwendigfeit, der Aegineten möglichjt vajch Herr zu 
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werden, konnte Niemand leugnen. Je länger der Krieg gegen Aegina 
währte, um jo größer war die Gefahr, daß diefe Inſel wiederum zu 
Perfien übertrat, der Perjerflotte ihre Häfen öffnete; die zehn Aegi— 
neten in der Gewalt Athens waren dagegen doch feine abjolute Ge- 
währ. Die nächjtliegenden Intereſſen, uud nicht zum mindeften auch 
das Intereſſe des attiichen Handels, forderten gebieteriich die. Be- 
endigung Dieje neuen Krieges. Mit Hülfe deſſelben gedachte Themi— 
ſtolles Schritt vor Schritt zu erlangen, was Miltiades auf einen 
Schlag zu erreichen verfucht hatte: die Machtmittel Athens zu mehren, 
mindeftens dieſen Kanton von Hellas in den Stand zu jegen, erneuten 
Yandungen der Perjer auf feinem Boden vorzubeugen, Attifa in eine 
Lage zu bringen, die Ausficht gab, den Kampf gegen Perſien zu beſtehen. 

Die Möglichkeit, Attila zu einer Seemacht zu machen, war un 
leugbar. Kamen die Bauten an den Buchten von Peiraeeıs, Zea und 
Munychia zum Abſchluß, fo war Athen im Beſitz der beiten Kriegs— 
und HandelShäfen. Die weit ins Meer hinausgeftredte, halbinfelartige 
Yage Attika's, die hierdurch herbeigeführte Ausdehnung feiner Küften 
machte einen anfehnlichen Theil feiner Bevölkerung zu Fiſchern und 
jeegemohnten Leuten, und die attifche Handelsſchiffahrt hatte jeit den 
Beiten der Peiſiſtratiden erheblichen Umfang gewonnen. Dazu bejaß 
man neben den Fiſchern und den Matroſen der Handelsichiffe, die für 
die Kriegsflotte verwendet werden konnten, für die Bemannung der- 
jelben in den weiteren Angehörigen der vierten Steuerklaffe, den Kauf- 
leuten, Ahedern, Handwerkern, den Bauern und Gärtnern, die ohne Ge- 
ſpann wirthichafteten, den Tagelöhnern — die dienftfähige Geſammtzahl 
diefer Klaffe kam mindeftens der gegenwärtig dienftpflichtigen Bevölkerung 
gleich —, jehr ausreichende Kräfte, die jest für die Krieggrüftung des 
Staats völlig brad) lagen; nur die Angehörigen der drei oberen Klaſſen 
leifteten Hoplitendienft. Warum follte man und wie fonnte man, im 
Kriege mit Aegina, einen neuen Angriff Perfiens vor Augen, auf dieje 
Verſtärkung, auf diefe Verdoppelung der Staats- und Kriegsmacht 
verzichten ? Es wird im Jahre des Wiederausbruchs des Krieges mit 
Aegina (487 v. Chr.), unmittelbar nad) jenem Verluft der attiſchen 
Trieren gegen die Flotte der Aegineten, gewefen fein, daß Themiſtokles 
mit dem Vorfchlage auftrat, ſowohl Behufs des aeginetifchen Krieges 
als in Erwartung eines neuen Angriffs der Perjer t), die Zahl der 
attiichen Kriegsjchiffe von Jahr zu Jahr bis zu 200 Trieren zu ver- 


1) Thubyd. 1, 14. 
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mehren. Der Antrag war von erichrediender Kühnheit. Weber in 
Jonien hatte Milet oder Samos diefe Zahl von Xrieren befeffen 
(Chios Hatte die höchfte Zahl, 100, zur Schlacht von Lade geftelit), 
noch gab e8 folche Flotte in Sicilien (Syrafus war noch nicht in Ge: 
lons Hand): Aegina, Korinth, Kerkyra, die bedeutenbften Seeftaaten, 
begnägten fich mit jechzig bis achtzig Trieren. Einem fo neuen, phan- 
taftifchen Plane, der Athen aus der gewohnten auf völlig neue Bahnen 
werfen mußte, fonnten Gegner nicht fehlen, und diejen nicht die beiten 
Gründe. Wozu diefe ungeheure Schiffszahl? Genügten denn nicht 
zwanzig, dreißig Schiffe mehr, den Aegineten daS Uebergewicht auf der 
Eee abzugewinnen? Ging man nicht fehr weit, nicht fehon zu weit, 
ivenn man jo weit ging? Den Perfern auf der See zu begegnen, würde 
man doch niemals im Stande fein. Wollte man wirklich auf den 
Plan eingehen, woher follten die Mittel kommen, eine Flotte von 200 
Trieren herzuftellen, zu erhalten, auszurüften? Abgeſehen von alle dem, 
jo lag doch am Tage, daß eine Reihe von Jahren erforderlich war, 
um zu diefer ungeheuern Schiffszahl zu gelangen. Stand der An- 
griff Perſiens nahe bevor, fo hatte man nicht Seit, diefe Zahl zu 
erreihen, und wenn man fie wirklich vollendete, wo war die Mann: 
- haft, fie zu bejegen, und wenn man die Meufchen auftrieb, wie konnte 
eine zufammengeraffte Menge den alten Seeleuten von der Tyrifchen, 
der kilikiſchen Küfte, von Kypros widerftehen? Aber jelbft wenn e3 
möglich war, die Zahl der Schiffe, der Mannſchaft aufzubringen, eine 
genügende Mebung herbeizuführen, was wollte man mit zweihnndert 
Linienfchiffen gegen ſechshundert und mehr ausrichten? Es war thöricht, 
Athen in völlig ungewiffe Bahnen, auf das Meer zu werfen, nachdem 
es eben gezeigt hatte, daß es den Perſern zu Lande zu widerſtehen 
vermöge. Die Siege über Chalfis und DBoeotien, der Tag von Ma— 
rathon Hatten bewiefen, daß die Sicherheit des Staates auf der Land⸗ 
macht, auf den Hopliten beruhe. Die Mittel des Staats auf die 
Seemacht wenden, das hieß diefe rettende Landmacht ſchwächen, das 
hieß den ficheren Befit aufgeben, um Trugbildern nachzujagen. Im 
glücklichiten Falle teilte man feine Kräfte und brachte jich ſelbſt in 
Schwanken und Unficherheit, ſchädigte man die gute Yandmacht, die Athen 
beſaß, und brachte feine tüchtige Seemacht zu Stande. Nahın man «8 
ernfthaft mit der neuen Flotte, jo waren die Folgen gewiß nod 
ſchlimmer. Die attijhe Armee bejtand aus den großen und mitt: 
leren Grundbeſitzern; für diefe war offenbar der Kampf auf dem feiten 
Boden, in der ſchweren Rüftung die einzig angemefjene Fechtart, und 
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fie hatten fich in diefer bewährt. Sollten zweihundert Schiffe ihre 
vollftändige Egquipage an Seefoldaten haben, jo waren dazu achttaufend 
Hopliten, faft die gefammte Zahl, über weiche Attila gebot, erforder- 
ih. Was nüste Waffeniibung, Körperäbung, Muth und Entichlofien- 
beit der Hopliten von Marathonda, wo die Enticheidung von den Ru- 
derern abhing? Konnte man es verantworten, den Kern der befißenden 
Stände, den Kern der Bauern und des Adels, die Grundbeſitzer 
Attika's aufs Meer hinauszuftoßen, um fie dem guten oder fchlechten 
Willen, dem Geſchick oder Ungeſchick der Steuerleute und Ruderer aus 
dem vierten Stande zu überlaffen? Oder wenn es nicht auf See- 
Ihlachten, fondern auf Landungen abgejehen war, wie zu Ephejos, Baros 
und Aegina — was war das für ein Fechten an fremden Küften, ent- 
weder ohne Rückzug oder immer mit den Schiffen zur Rettung hinter 
fih. „Auch die Löwen würden ſich gewöhnen vor Hirichen zu fliehen, 
wenn fie immer Schiffe im Rücken hätten). tan verdarb die befte 
Infanterie, die es gab, dieje ftandfeften Hopliten, indem man fie auf 
das ſchwankende Meer brachte, indem man fie an den Rückzug auf 
die Schiffe gewöhnte. Man ftürzte den Staat in den Abgrund, in- 
dem man feine fichere Schutzwehr untergrub, ftatt ihn zu heben und 
zu retten. 

Nicht nur militärifche Gründe hatten die Gegner des Themiftofles 
Plan entgegenzuftellen. Sobald Attika fich eine Flotte jolchen Umfangs 
gab, bedurfte es der gefammten dienſtfähigen Mannſchaft der unteriten Klaffe 
zu deren Demannung. Attifa war dann aus einer Yandmacht eine See- 
macht geworden, die Landarmee war zur Nebenjache herabgefegt. Dieſer 
Umwandlung jtanden alle Traditionen, die ganze Vergangenheit wie 
die gegenwärtige Verfaſſung Attika's entgegen. Die älteſten Mythen, 
die heiligſten Kulte des Landes gingen auf den Aderban, die Baum- 
zucht, den Weinbau zurüd. Die Athena hatte. den Pofeidon beftegt, 
indem fie den „blaufchinmernden Oelbaum“ emporjproffen ließ und 
den Aeckern Gewitterregen und Thau gab. Dionyfos hatte drüben 
zu Ikaria den Weinbau gewiejen, auf dem rariichen Felde hatte Demeter 
die erfte Gerſte wachjen laſſen und den Triptolemos den Aderbau gelehrt. 
Immer glänzender, immer tiefer in das Leben nnd die Sitte eingrei- 
fend, war neben. dem Kultus der Athena der Kultus der Demeter 
und des Dionyſos mit feinen Meyfterien, mit den dramatischen Chor- 
gelängen. feit den Zeiten Solons emporgewachſen. Jahrhunderte hin- 
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1) So in den Büchern Platons von den Gefeten p. 706. Of. Arist. Pol. 7, 5. 
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durch hatten die. adeligen Gejchlechter, auf ihren Rittergütern eine mehr 
oder weniger abhängige ländlihe Bevölferung um fi, den Staat 
regiert. Die Cmangipation der Bauern dur Solons DVerfaffung 
hatte den Ackerbau gehoben; er jtand in Blüthe. Die. Beichäftigung 
mit dem Landbau galt jeit Alters wie gegenwärtig und noch weit 
hinaus für die einzig würdige Beſchäftigung!). Und nun war erſt vor 
Kurzem die Zahl der Bauernftellen um viertaufend vermehrt worden. 
Das Ziel war feit Solons Tagen gewejen, das Banernthum zu heben 
und dem derben und Fräftigen Stande der Hofbefiger das enticheidende 
Gewicht im Staate zu verichaffen. Die Erfahrung hatte den Werth 
diefer Reformen bewiefen. Wie ficher rubten feitdem Staat und Gefet 
auf den Schultern der Bauern, wie fiegreich hatte ihr ftarfer Arm 
den Boden des Vaterlandes auch gegen die größte feindliche Ueber- 
macht vertheidigt! Nun jollte diefem bewährten, biefem beften heil 
der Bürgerfchaft, den SKlaffen, denen der Boden des Staats gehörte, 
das ehrenvolle Bewußtſein entriffen ‚werden, daß die Bertheidigung, 
die Sicherheit de8 Staats ihm übergeben und anvertraut fei. Nun 
follten die Gärtner, Handwerker, Zagelühner aus dem engen und 
bejchränften Kreis ihrer Gewohnheiten und Pflichten herausgeriffen 
werden, um ein unſtätes Seemannsleben zu führen, und die Verthei— 
digung des Staats, ſtatt einer geübten und ausgewählten Zahl er- 
probter Männer, der ganzen Maſſe des Volks in die Hand gegeben 
werden! Dazu kam, daß die Herjtellung und Unterhaltung einer jol- 
chen Flotte Die Zahl der ftädtiichen Bevölkerung, der Handwerfer und 
Schiffsbauer erheblich fteigern, daß der ſich damit bietende Verdienſt 
Schußpflichtige in machlender Menge nach Athen ziehen mußte?). 
Noch übler war, daß die neuen Xajten, welche dem vierten Stande 
mit dem Flottendienft zufallen mußten, dem Grundſatze gemäß, dem bie 
attiiche Staatsordnung feit Solon folgte, nach den Pflichten für den 
Staat die Rechte im Staate zu bemeifen, früher oder fpäter durd) 
Nechte auszugleichen, aufzumiegen fein würden, welche die von Klei- 
jthenes noch übrig gelaffene, jo wohlthätige Prärogative der drei .obe- 
ven Klaſſen, den Ueberrejt des Einflufjes, welchen der Adel behauptete, 
bedrohten. Sobald dieſe Vorrechte befeitigt waren, lag der Schwer- 
punft der VBerfaffung nicht mehr bei den Edelleuten und den Bauern, 


1) Thutyd. 2, 14. 16. 65. — 2) Ionyoolav...tnoımauuev xal Toig ueroi- 
zog EOS Torg aorovg dıörı deita 7 molıs usrolzwv dia Te To nANdos 
Toy TEYvWV xal dia To ravrıxovr; de Rep. Athen. 1, 12. 


Die politifche Seite der militärifchen Trage. 177 


fondern bei der an Zahl überwiegenden vierten Steuerflaffe, d. h. bei den 
Geldbefitern, den Rapitaliften und Fabrifanten, und den Beſitzloſen, denen 
Kleifthenes ohnehin in der Volksverſammlung und in der Heliaea jchon 
zu vielen Einfluß zugetheilt hatte. Wenn die Maffe der Befiglofen, der 
vierten Mlaffe die Trieren des Staats ruderte, wenn es die Steuer- 
männer, die Audermeifter, die Vormänner und die Schiffbauer waren, 
die dem Staat feine Macht gaben, jo mußte nothwendig die Menge 
das Mebergewicht über die Hopliten, über die Begüterten, die Züch- 
tigen und Edlen erlangen). | 

Der Streit des Poſeidon und der Athena um Attifa, von dem 
die attifche Sage — wir Termen deren Quelle?) — erzählte, erneuerte 
ih. Mit der Frage der Flotte, der maritimen Organifation der. 
attifchen Streitmacht hatte Themiftofles zugleich eine ſchwerwiegende po- 
fitiiche Frage aufgeworfen. Eine vollftändige Barteiverjchiebung trat ein. 
Xanthippos und Arifteides, nach des Miltiades Sturz wieder am Ruder, 
vertraten die Erbichaft des Kleiſthenes; fie hatten die Volksrechte in der 
Ausdehnung, die Kleiſthenes dieſen gegeben, den Gefchlechtern gegenüber 
behauptet. Jetzt wagte diefer Themiſtokles, von deſſen Vorfahren man 
nichts wußte, jo alt auch feine Familie war, nicht nur die Kriegsverfaſſung 
anzutaften, feine Reform derjelben jtellte weitgreifende Veränderungen 
der Verfafjung des Kleiſthenes in bedenkliche Ausfiht. War es denn 
ficher, daß des Themiftofles weitfchichtiger Plan nicht ſowohl eine große 
Flotte als die Gewinnung der vierten Kaffe zum Ziel hatte? Konnte 
das Ganze nicht ein Manöver des Ehrgeizigen fein, ji) an die Spitze 
des vierten Standes und dadınd an die Spite des Staats zu bringen? 
Dinfte man ihn diefe erreichen, durfte man die Leitung des Staats 
in die Hände eines unruhigen Planmachers, eines ehrfüchtigen Stre- 
bers übergeben laſſen? 

Xanthippos und Arifteides fahen ſich auf die Seite der Konſer⸗ 
vativen gedrängt, auf die Unterſtützung der Artitofraten angewieſen. 
Sie wird ihnen nicht gefehlt haben. Alle, die das Schickſal des Staats 
nicht von gewagten Experimenten ſehr ungewifjen Ausgangs abhängig 
gemacht wiffen, die den Staat nicht in unbefannte Bahnen hineinge- 
trieben ſehen wollten, mußten fich ihnen anſchließen, mie alle die Kreiſe, 
die ſich durch die Neuerungen des Themiſtokles bedroht fahen oder 
glaubten, die Pentafofiomedimnen, die Ritter und die Zeugiten. Ab- 
gejehen von der erhöhten Bedeutung des vierten Standes, die die Ver- 





1) De Rep. Athen. 1, 2. 3. — 2) Bd. 5, 80. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VIL 3., 4. u. 5. Aufl. 12 
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größerung der Seemacht in Ausficht ftellte; Die Kriegsleute der drei oberen 
Klaſſen werden nicht. jehr bereit gemwejen fein, die Ehre der Ver—⸗ 
theidigung des Staats mit den Theten zu theilen. Der alte und be- 
feftigte Grundbefig empfand feine Vorliebe für die Seefahrt; die Ho- 
pliten wollten ſich den Schild und die Lanze nicht aus der Hand 
winden laſſen, fie wollten nicht von den Ruderern abhängig fein, e8 
war gegen ihr Ehrgefühl, zu einer Kriegsweiſe überzugehen, welche in 
Zandungen, Ueberfällen und Rückzügen beftand, wo jede Yeigbeit und 
Flucht den Vorwand finden würde, daß man nicht ſchimpflich, fondern 
weile und ehrenvoli zu den Schiffen zurücigefehrt fei. 

Aristeides jtand an der Spite der Oppofition gegen die Neue- 
rungen des Themiſtokles). Xanthippog, der wohl mehr Kriegsmann 
als Redner und Sachwalter war, feheint ihm den erjten Pla, die 
Führung dem Themiſtokles gegenüber überlaffen zu haben. Was ung die 
Ueberlieferung von dem harten und langdauernden Antagonismus des 
Themiſtokles und Arifteides berichtet, werden wir vorzugsmeile auf den 
Kampf um die neue Organifation der attifchen Kriegsmacht in dieſen 
Jahren zu beziehen haben, wenn der Gegenjag auch älteren Datums 
und bereits jenen Tagen entiprungen ift, da Kanthippos und Arifteides 
die Politif der Enthaltung während des Kampfes der Jonier vertraten 
und aufrecht hielten (S. 86. 93). Themiſtokles erreichte trotz fcharfen 
und bartnädigen, auf die wohlerworbene Autorität des Arifteides, feine 
anerkannten Verdienfte, den Auf feiner Billigfeit und Unbeftechlichkeit, 
feines Patriotismus gejtügten Widerftandes, daß die attiſche Flotte von 
Jahr zu Jahr veritärft wurde. An der Spite derjelben, unter den 
Strategen, fand er Gelegenheit, nicht nur ſelbſt Erfahrung im Seefriege 
zu erwerben, ſondern auch fich als tüchtiger Admiral zu bewähren. 
„Er warf die Aegineten nieder,” jo heikt e8 bei Nepos lakoniſch nach des 
Ephoros Bericht. Diodor meldet aus derjelben Quelle, daß The— 
miftofles durch feine Flottenführung und Einficht großes Lob und An 
jehen bei den Seeleuten erworben habe. Er bejaß kriegsmänniſchen, 
ftrategifchen Bli, den unmittelbaren Impuls des Entichluffes, die 
Gabe, die er ſelbſt als die beite des Feldherrn bezeichnet haben foll: die 
Abfichten des Feindes im Voraus zu erkennen). Schon reichte fein 
Auf über Attila hinaus. Korinth und Kerkyra erwählten ibn in 
einem wichtigen Streite zum Schiedsrichter. 


1) Plut. Aristid. 2. — 2) Plut. Aristid. 24. Diodor 11, 12. Bellum 
Corcyraeum und Corcyraeos fregit bei Nepo8 (T’hemistocl. 2) ift fir Aeginetas 
verſchrieben. 
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Wir erinnern ung, daß Kypſelos und Periandros von Korinth auf 
der Küfte von Afarnanien und Epeiros Ambrafta, Leufas, Anaftorion 
und weiter nördlich Apollonia gegründet. ALS Periandros über Korinth 
und Kerfyra gebot, hatten fich auch Kerkyraeer zu Leukas und Apollonia 
niedergelafen, Korinther in der Pflanzung der Kerfyraeer zu Ept- 
damnos. Nachdem mit dem Sturze des Fürſtenthums der Kypfeliden 
Kerkyra wieder jelbftändig geworden war, brachte Handelsconcurrengz 
an jenen Küften Korinth und Kerkyra in Zwiſt; Kerfyra trachtete natur- 
gemäß danach, die Pflanzungen Korinth an den ihm fo nahe gelegenen 
Gejtaden in feine Hand zu bringen. Doch hatten Korinth und Kerkyra eben 
noch in gemeinfamem Handelsinterefje und dadurch hier in gutem Ein- 
verftändniß ihre Interceſſion fir Syrafus eintreten laſſen (492 v. Chr.). 
Bald danach fam es jedoch Über den Beſitz von Leukas zum Zwieſpalt 
unter ihnen. Die Kerkyraeer nahmen Leukas, das die Einfahrt in den 
ambrafifchen Buſen beherrichte, als ihre Stadt in Anſpruch. The— 
miftofles, deffen Mutter aus Akarnanien ftammte (S. 91), wurde von 
beiden Theilen al3 Schiedsrichter angenommen. Seine Enticheidung war 
den Kerfyraeern günftiger als den Korinthern. Ex erkannte dahin: 
Leukas fei gemeinſamer Beſitz Korinths und Kerkyra's; die Korinther 
hätten den Kerfyraeern zwanzig Talente zu zahlen. Korinth, das feit 
der Austreibung des Hippias den Athenern gute Dienjte erwieſen, hatte 
fi) wohl eines andern Spruches verjehen. In feinen Handelsintereffen 
im Weften empfindlich getroffen, trat in Korinth an die Stelle der bis- 
berigen Neigung für Athen eine heftige Abneigung, insbefondere gegen 
Themiftofles. Um fo danfbarer waren ihm die Kerkyraeer. Sie er- 
fannten an, daß fich Themiſtokles um Kerkyra verdient gemacht habe. 
Es mag fein, daß ein Ehrendefret ihm als „Wohlthäter” Kerkyra’s 
Sicherheit der Perfon und des Eigenthums, reiheit von Schof 
und Steuer in Kerkyra zuſprach, es ift ferner möglich, daß dem The— 
miftofles die Proxenie d. h. die Vertretung der SKerfyraeer und der 
Intereſſen Kerkyra's in Athen übertragen worden ift 2). 

Mit jedem Schritt, den die Seemacht Attika's vorwärts that, 


— 





— 


1) Bd. 6, 655. 656. — 2) Thukyd. 1, 136. Plut. Themistoel. 24. Die Notiz 
der Scholien zu Thukydides a. a. D. kann gegen Plutardy ſchon ihres Inhalts wegen, 
der bier zu Unrecht verwendet ift, nicht in Betracht fommen. Daß der Spruch des 
Themiflofles vor der Schlacht von Salami ftattgefunden, folgt nicht blos aus der hef- 
tigen Gegnerichaft des Adeimantos gegen Themiftofles; auch daraus, daß bei Nepos 
Coreyraei für Aeginetae verfchrieben ift, erhellt, daß der Schiensipruch mit dem 
aeginaeifchen Krieg zugleich erzählt war, jeden Falls bei Ephoros. 
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traten neue Anforderungen an den Staat. Die Vermehrung der Schiffs- 
zahl verlangte Förderung der Hafenbauten, Erweiterung der Schiffs- 
häufer, Errichtung neuer Werften und Arfenale, Maßnahmen zu billiger 
Vertbeilung der hierdurch hervorgerufenen nicht unerheblichen Koften, 
Laften und Leiſtungen. Die Oppofition wird jeden weiteren Schritt 
auf diefer Bahn ebenfo hartnädig befämpft haben wie den erjten. Aber 
der Erfolg gegen die Negineten ſprach für Themiſtokles. Arifteides 
jah fih Maßnahmen gegenüber, die nothwendige Folgen der begonnenen 
Schöpfung waren, auf einen faktiöfen Widerftand angewieſen. Hatte 
man das Eintreten auf die Bahn des Themiſtokles nicht hindern können, 
fonnte man das Gejchehene nicht ungejchehen machen, jo mußte fort- 
gefetster Widerfpruch nothwendig zu Halbheiten und Schiefheiten führen, 
die dem Staate nur Schaden und Gefahr bringen konnten. Arifteides 
ſoll feinen Kampf gegen Themiſtokles fchließlich felbft für den Staat 
verderblich erachtet haben). Das Gefek des Kleiſthenes hatte ſolchen 
Auswüchſen des Parteifampfes vorgefehen und Mittel dagegen vorge- 
jchrieben. Unter dem Archontat des Leoſtratos (484/83 v. Chr.?) 
jtellte nach Vorjchrift jenes Geſetzes?) der Rath in der ſechſten PBry- 
tanie (d. b. im Januar 483 v. Chr.) in der Vollsverfammlung die 
Frage: ob Grund vorhanden fei, Oftrafismos eintreten zu laffen. Die 
Majorität bejahte die Frage. Vielleicht waren Themiſtokles und Ariftei- 
des ſelbſt entichloffen, an dieſe Entfcheidung zu appelliren, vielleicht 
empfanden die Bürger außerhalb der eigentlichen Parteien, daß dem 
Kampfe Einhalt gefchehen müffe. Der Tag der Abftimmung mit den 
Scherben wurde bejtimmt. Ein Theil des Marktes war mit Schranfen 
umgeben, welche für die Votirenden jeden Stammes einen Eingang 
offen ließen, die zehn Gefäße zur Aufnahme der Stimmjcherben ftanden 
bereit, das Scrutinium begann unter Leitung der Archonten in Gegenwart 
des Raths. Die Anhänger des Arifteides Fragten den Namen des The— 
miftofles in ihre Scherben, die des Themiſtokles den des Arifteides. 
Die am wenigften im Parteilampfe Erbitten oder die Stimmen aus 
ber vierten Steuerflaffe gaben die Entſcheidung. Es wird erzählt, daß 
während des Abgebens der Stimmen ein geringer Mann, des Schrei- 
bens unfundig, an den Arifteides, welchen er nicht kannte, herangetreten 
jei, feine Scherbe ihm bingereiht und ihm gebeten habe, den Namen 
des Artfteides zu fchreiben. Arifteides fragte: Ob der Arifteides ihm 
etwas zu Leide gethan. Nein, antworgete jener, ich ferne den Mann 


1) Plut. Arist. 8.6. — 2) Dionys. Halie. Antiq. 8, 77. — 8) ®b. 6, 606. 
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nicht, aber es ärgert. mich, daß ich ihn Überall den Gerechten nennen 
höre, Die Anhänger des Arifteives waren wohl in den letten Zeiten 
des erbitterten Ningens etwas zu laut in dem Preife der Gerechtigkeit 
ihres Führers geweſen; befannte Schwächen des Themiftofles Tießen 
fih dadurch verſtändlich markiren. Nachdem die Scherben ausgefchüttet, 
die Namen durchgezählt waren, verfündeten die Archonten das Nefultat: 
mehr als 6000 Scherben nannten den Namen des Ariſteides. Cr 
war unterlegen, feine Haltung war mit dem Wohle Athens unverträg- 
lich erachtet worden, binnen zehn Tagen hatte er auf die Zeit von zehn 
Jahren Attifa zu meiden. Gleiches Roos traf danach den Kanthippos !). 

Sp groß die Verdienfte des Arifteives, fo ehrenmwerth die Motive 
feiner Oppofition, die Abftimmung hatte für die Seite entjchieden, auf 
welcher die Vorausficht für die Hebung und Sicherung des Staates 
ftand. Das Votum gegen Arifteideg war ein großes Glüd für Athen 
und für Hellas. Des Arifteidves und Xanthippos Entfernung gab dem 
Ihemiftofles Raum und fette ihn in die Lage, die neue Bewaffnung 
Athens, welche eine zähe Oppofition Jahr fir Jahr, bei jedem neuen 
Schritte gehemmt und verzögert, raſch und mit einem Schlage durdh- 
zuführen. 

Wir fennen die Silberquelle, welche den attifchen Finanzen aus 
den laurifchen Bergen im Süden des Landes floß; welche Hülfe fie 
dem Solon bei der Müngreform und dadurd) mittelbar bei der Schuld- 
erleichterung leiftete, jahen wir oben. Auch dem Themiftofles ſollte 
fie ſich Hülfreich bewähren. Aus dem Jahreszins, den die zu Erb- 
pacht ausgegebenen Kuxe trugen, aus den Einjtandsgeldern für neu zu 
eröffnende Gruben ?2) hatte fich eine größere Summe, ein Betrag von 
etwa hundert Talenten im Schate des Staates geſammelt. Es war die 
Abficht, dieſen durch Vertheilung unter die Bürger auszufchütten. Themi- 
ſtokles widerſprach folder Verjchleuderung der Staatsmittel. „Er wagte” 
nach dem Ausdrude Plutarchs „der Vertheilung zu widerjprechen." Er 


1) Den Oftraismos des Ariſteides beftimmt Plutarch (Aristid. 7. 8): drei 
Jahre (rofrp Ereı) vor dem Zuge des Xerxes durch Theffalien. Hieronymos fegt 
denjelben, hiermit übereinftimmend, Olymp. 74, 1 — 484,88, Nepos aber in das 
Jahr 485 v. Chr.: sexto fere anno quam erat expulsus populiscito, in pa- 
triam restitutus est, postquam Xerxes in Graeciam descendit; Aristid. 1. 
Nach den Excerpten des Pontikers find Xanthippos und Arifteides oftrafifirt worden; 
Athen. Resp. 7. Dieſelbe Angabe hat das auf Arifioteles zurlidigehende Papyrus- 
fragment: worgnxtoIn Kavsınnos.ö Aps...; Blaß Hermes 15, 376. Die Oſtra⸗ 
Kfirung des Zanthippos muß wohl im Jahre nach der des Arifteides erfolgt fein. — 
2) Bd. 6, 183. 
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verlangte, daß der disponible Betrag für die Zwecke des Kriege und 
der Rüſtung verwendet werde, und brachte den Beichluß durch: den 
hundert vermögendften Männern des Staat3 wird je ein Talent 
aus diefem Beſtande des Schates, mit der Verpflichtung, dagegen eine 
Triere für den Staat zu bauen, gezahlt; wird das Schiff tüchtig 
befunden, fo gehört der Vorſchuß dem Erbauer, wird e8 untüchtig be= 
finden, fo tft derjelbe dem Staate ein Talent jchuldig, d.h. er hat das 
empfangene Baugeld dem Staate zu erftatten (Herbit 483 v. Chr.). “Der 
Antrag des Themiftofles zeigt deutlich, daß er nicht der Mann war, 
dem die Vollsgunft in erſter Linie jtand. Gerade dem Intereſſe der 
Befitlofen, denen an der Vertdeilung gelegen war, trat er im Intereſſe 
des Staats fehr beftimmt entgegen. Die Modalitäten des Beſchluſſes, 
den er durcchtrieb, find die wohlerwogenften und zweckmäßigſten. ‘Der 
Hauptzwed ift, die in Ausficht genommene Stärfe der Flotte bald- 
möglichjt zu erreichen. Dem Staate fehlt es noch an Mitteln uud 
Anftalten, um auf Ein Mal hundert Zrieren in Bau zu ‚nehmen. 
Demnach) werden die Bermögendften zu jelbftthätiger Mitwirkung heran- 
gezogen; die genügende Yeiftung durch die angedrohte Strafe gefichert. 
Die hundert Vermögendften beftanden — denn nicht nur Grundbefig 
wurde in diefem Falle geſchätzt — ſowohl aus den begütertiten Penta- 
fofiomedimmen al8 aus den Rapitaliften der Stadt, denen bier nım 
zum erften Male ebenfall8 eine erhebliche Leiftung für den Staat auf: 
erlegt wird. Für ein Talent war etwa eben der Aumpf einer Triere 
herzuftellen; jollte ein bejonders tüchtiges Schiff erzielt werden, jo hatte 
der Erbauer von dem Seinigen dazu beizutragen’). 


1) Böckh Staatshaushalt 12, 56. 2, 209. Der Ertrag der Silbergruben 
fonnte „jährlih” weder 200 noch 100 Zalente ergeben. Nach Herodots Angabe, 
da er 30000 Bürger für Athen rechnet, hätte die bisponible Summe 50 Talente 
betragen (10 >< 30000 = 300000 Drachmen — 50 Talente). Auch fo hoch war 
der Jahresertrag nicht. Xenophon nimmt an, daß Athen die Einnahme aus den 
Gruben auf 60, vielleicht auf 100 Talente jährlich fteigern Türme, aber nur, indem 
es jelbit baue und zu dieſem Zweck 6000 Sklaven (10000, wenn es 100 Talente 
haben wolle) anfaufe. Bon diefen 60 oder 100 zu erwartenden Talenten mußte ja 
dann aber doch wieder die Berzinfung der Sklavenankaufsſumme abgejettt werben. 
Es Tann fi) demnad nur um eine Summe angejammelter Kahreserträge oder 
um einen durch Einftandsgelder gerade erhöhten Betrag handeln. Der Krieg gegen 
Aegina Toftete Geld; jährliche Largitionen, wie Nepos will und es vielleicht auch 
nad Plutarch fcheinen Fünnte, find ausgefchloffen. Eben dem Wiberfinn, einen dis⸗ 
poniblen Betrag des Schates im ſolcher Kriegszeit zu vergeuben, tritt Themiſtokles 
entgegen. Wir werden demnach der bei Polyaen (1, 30, 5) am ausgeflihrteften ex: 
haltenen Relation des Ephoros, daß 100 Talente vorhanden waren, der Plutarch 
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Die hundert Trieren, welche den zuvor erreichten Beſtand der Flotte 
verdoppelten, follen wettetfernd tlichtig gebaut worden fein. ‘Die ſucceſſive 


(Them. 4) dadurch zuftimmt, daß er angiebt: aus dem Einfommen der Bergwerfe 
feien hundert Trieren erbaut worden, zu folgen haben. Für Herodots Summe von 
50 Talenten waren nicht 200, nicht 100, ſondern höchflens 50 XTrieren berzu- 
ftellen. Das Bapyrusfragment (Blaß Hermes 15 ©. 376. 377; Bergk Rheiniſches 
Mufeum Bd. 36 ©. 106 ff.) ſpricht ebenfalls wenigftens in den erhaltenen Buchftaben 
deutlih von Bergwerken, Maroneia, Aufmendung, Silber und Trieren. Maroneia 
(NM.AP2) ift ſelbſtverſtändlich Maroneia ımd defjen Silbergrube in Attila (Demosth. 
in Pantaen. p. 967 R); Harpokration (s. v.) fagt uns, daß Ephoros von dem 
thrakiſchen Maroneia im vierten Bud, db. h. bei der Gengraphie von Europa und 
Aſien, gefprochen. Herodots Bericht ift äußert fummariih. Wenn er angiebt, The» 
miftofies habe norgeichlagen, aus jenen Geldern 200 Schiffe zu bauen, fo ift fchon 
bemerkt, daß aus feinen 50 Xalenten böchftens 50 Zrieren zu erbauen möglich 
war. Meberdieg aber Hatten die Athener nicht nöthig, 200 Zrieren zu bauen, 
benn fie befaßen, als Miltiades gegen Paros fteuerte, bereit 70 Trieren (Herod. 6, 
132). Es handelte fidh demnach nur nody um 130 Schiffe; in der That, wie ich 
gleich zeigen werde, nım nody um bunbert, am die Zahl von 200 zu erfüllen. Die 
Zahl 200 bei Herodot kann nur bedeuten, daß die Flotte überhaupt auf 200 Trieren 
gebracht werben folle. Sie ift auf dieſe Zahl gebracht worden, denn wir finden 
Athen im Jahre 480 im Beſitz von 200 Trieren und einiger ımmittelbar vor dem 
Anzug des Xerres gebauten Reſerveſchiffe (Herod. 7, 144). Nach dem Perferkrieg be- 
antragt Themiftofles, daß jährlich 20 neue Trieren gebaut werben ſollen; Diod. 11, 
45. Mit einem ähnlichen Antrage wird Themiſtokles die Verſtärkung der flotte 
überhaupt begonnen haben. Mit Heinen Schritten führte er Athen ans Meer, jagt 
Plutarch: e8 war auch thatjächlih undurchführbar, die Berftärtung mit Hunderten zu 
beginnen. Die Verwandlung Athens in eine Seemacht mit einem Schlage, wie 
die zufammengefchwundene Tradition will, war an fi) unmöglich. Brachte The- 
miftoffes feinen Flottengründungsplan mit Allem, was dazu gehört, in ſechs Jahren 
(487—481) zur Durchführung, fo war damit nach den derzeitigen Mitteln Athens 
das Aeuferfte geleiftet. Stellte Themiſtokles nach den Berlufte jener vier Trieren bei 
Aegina den Antrag: bie Flotte jährlih um 20 bi8 zur Zahl von 200 Trieren zu 
mehren, ſo waren, wenn in den Jahren 486, 485 und 484 je 20 gebaut wurden, 
66 + 60 = 126 Schiffe vorhanden; rechnet man davon Kriegsverluft und Aus: 
rangirungen in venjelben Jahren ab, fo hatte Athen 483 reichlich Hundert Trieren. 
Die Schiffe, die aus dem VBergwerksertrage gebaut wurden, find nach Herodot3 An- 
gabe (7, 144) nicht zu dem Zwecke gebraucht worden, zu dem fie erbaut waren, d. h. 
nicht zum Kriege gegen Aegina; fie find demnach erft furz vor dem Buge des Kerres 
fertig gervorden. Dazu ftimmt die Angabe Plutarchs, daß Arifteives drei Jahre vor 
dem Buge des Zerres oftrafifirt wurde, wie das Papyrusfragment, indem es nad) 
Angabe der Oftraifirung des Xanthippos, die doch gleich nach der des Arifleides 
zu fegen ift, und vor jenen Worten: Bergwerle, Maroneia, Silber, Aufwand der 
Trieren, den Namen Nlıx)odnyuo(v) hat, offenbar demnach Nixodnuov &oyov- 
Tos. Nilodemos war 483,482 Eponymos; Dionys. Hal. Antiq. 8, 83. Der 
Beſchluß, den Beftand der Flotte unter Aufwendung der Bergwerksgelder um 100 
Trieren zu erhöhen, ift demnad in diefem Jahre von Themiſtokles durchgetrieben 
worden. 
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Berjtärkung der Schiffszahl Hatte naturgemäß mit ihrem Cintreten 
auch verjtärkte Fürſorge für die Hafenbauten, die Dods und Schiffs- 
häufer erfordert. Cine neue Behörde, die Auffeher der Schiffshäufer, 
war mit der Obhut der Schiffe und der Arfenale des Staates betraut 
worden. Sie beitand wohl aus zehn Männern, von denen jeder Stamm 
einen wählte). Sobald die. Verdoppelung der Flotte in Ausficht 
trat, mußten auch die Anftalten fir die Marine um das Doppelte 
erweitert, insbejondere aber auf die Sicherheit: eine fo koſtbaren 
Beſitzthums wie 200 Zrieren mit ſämmtlichen dazu nöthigen Aus- 
rüftungsmitteln Bedacht genommen werden. Um fo ängftlicher Hatten 
Polemarch und Strategen für dieſe zu forgen, je näher bie Inſel 
Aegina der attifchen Küfte, den Häfen Athens gelegen war. Die 
dringendfte Vorfehrung bejtand in der Sperrung der Hafeneinfahrten. 
Die Bauten an der großen Bucht beim Demos Peiraeeus waren 
im Jahre 493 v. Ehr. begonnen worden. Sie follten zugleich den 
Handels- und den Kriegsichiffen Schuß gewähren. Hier war Die 
bedeutendfte Arbeit erforderlich. Die Einfahrt in die Bucht war 
etwa 950 Fuß weit geöffnet. Dieje Breite wurde durch zwei vom 
Nord- und Sidufer her ins Meer geführte Dämme, die den Feinden 
wie den Wellen des Meeres den Eingang verlegten, bis auf 150 Fuß 
verengt; diefe Lücke zwilchen den beiden Dämmen. fonnte durch Ketten 
und Taue vollftändig gejchloffen werden. Die unmittelbar rechts 
hinter der Einfahrt gelegene jüdliche Einbuchtung war für die Kriegs- 
Ichiffe, die anftoßende, nach Nordweſten bliefende lange Uferftredte für 
das Anlegen der Dandelsichiffe bejtimmt. Das Beden der kleineren, 
öftfich gelegenen Bucht von Bea erforderte geringere Vorkehrungen. Es 
ift durch einen natürlichen Kanal, der vom Meere bis zum Becken 
über 700 Fuß Länge hat, vom Geſtade getrennt. Die Breite des Ka— 
nal beträgt nur dreihundert Fuß. Dagegen konnte die weit geöffnete 
Bucht von Munychia nur durch lange Dämme in .ein geichloffenes 
Hafenbecken vermandelt werden. Ob der Verſchluß auch diejes Hafens 
ihon damals in Angriff genommen wurde, wiffen wir nicht. Die 
Ueberrejte der Hafenbauten zeigen hier, daß die Einfahrt durch einen 
jechshundert Fuß langen Damm von Süden und einen zweiten 
Damm, der diefem gegenüber von Norden ber vorfprang (er war über 
500 Fuß lang), bis auf 120 Fuß verengt worden ift; beide Dämme 
endigten in ſtarken Thürmen, deren nördlicher, rund anf vieredfiger 


1) Böckh Urkunden des Seeweſens ©. 55 fi. Köhler M. D. A. 3. 4, 84 fi. 
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Baſis, noch in der Höhe von zwölf bis dreizehn Fuß aufrecht fteht. 
Die Bucht von Zea war nachmals, wahrſcheinlich aber auch gleich 
von vornherein, der Hauptkriegshafen; im vierten Jahrhundert v. Chr. 
log die größere Zahl der Kriegsſchiffe In dieſer Bucht; die kleinere 
etwa zur Hälfte im Peiraeeus, zur andern Hälfte zu Munychia }). 
Es genügte nicht, dem Feinde die Einfahrt in die Häfen zum Zer⸗ 
ſtörung der Schiffe und Arſenale zu fperren; er konnte neben den 
Buchten landen, Feuer in die Werfte, in die Arjenale werfen. Dem 
zu begeguen mußte der gefammte Umfang der Halbinfel, deren Ufer 
die drei Hafenbuchten bilden, ummmauert werden. Der nörblidhe 
Hafendamm des Peiraeeus ging von einer felfigen Landfpige, der 
Cetioneia aus. Dieſe jollte an ihrer dem offenen leere zugefehrten 
Weitjeite mit einer fünfzehn Fuß breiten Mauer, deren Stärke dicht 
geftellte und weit vorfpringende Flankirungsthürme vermehrten, gedeckt 
werden. Der Eetioneia gegenüber begann die Ummauerung der Halbinfel 
jelbft am Ende des füdlichen Hafendammes des Peiraeeus und folgte von 
bier der Linie der Küfte, hart am Meere, wo der Fels unmittelbar 
aus demfelben aufjteigt, auf flachem Ufer etwas zurücdgezogen, um fie 
den Wellen nicht auszufegen. Nach den Weberrejten hatte auch dieſe 
Ummanerung die anſehnliche Stärfe von zehn bis zwölf Inf. Die 
Quadern wurden, wie die der Mauern der Eetioneia aus deren Stein- 
boden, aus den Feljen der Halbinfel felbft gebrochen. Doch wurden 
bier wie dort nur die Stirnſeiten ber Mauern aus Quadern auf- 
geführt. Die Mitte zwiichen dem Quaderwerk wurde mit Erde und 
loſen Steinen gefüllt. Aus der Mauer voripringende Thürme, 150 
bi8 180 Fuß von einander entfernt, flanfixten diefelbe. Sie ftanden 
einander näher, wo der Angriff bejonders zu fürchten, entfernter von 
einander, wo folcher weniger zu beforgen war. Bon dem Beginn 
der Mauer am füdlichen Hafendamme bis zur Einbiegung des Ufers 
in die kleine Bucht Phreattys find die Nefte von vier und funfzig 
Slankirungsthürmen zu erfennen. Bon dem nördlichen Hafendamm der 
Bucht Munychia Tief die Umfaffungsmauer noch etwa funfzehnhundert 
Fuß nordwärts längs des Ufers, um die Höhe Munychia (S. 95) 
in die DVertheidigungslinie zu bringen. Schütten die Hafendämme 
und Strandmauern die Einfahrten der Höfen, hinderten fie den Feind 
in deren unmittelbarer Nähe zu landen; auch Landungen in größerer 
Entfernung waren möglich, auch von weiter her konnte der Angreifer 


1) Böckh Urkunden des Seeweiens Nr. 11 ©. 414. 
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verjuchen, die Häfen im Rüden zu faſſen ımd, wenn nicht die Schiffe, 
doch die Arſenale zu vernichten. Demnach war die geſammte Halb: 
inſel einfchließlich des Peiraeeus auch landeinwärts zu fichern, auch an 
der Landſeite zu befeftigen. Dies follte duch eine Mauer bewirkt 
werden, welche fi) am Fuße der Höhe Munychia der Strandmauer 
anfette, dieje Höhe landeinwärts umgab, dann weiter nach Norden 
ausbiegend die Ortichaft Beiraeeus einjchloß und von bier in gerader 
Linie wejtwärts ziehend, den nördlichen verſumpften Theil der Peiracens- 
bucht abfchneidend, die Felſen der etioneia erreichte und endlich nad) 
Süden umbiegend fich mit der Strandmauer diejer Yandzunge verband ?). 
Die Entfernung von der Strandmauer am Fuße der Höhe Munychia 
bis zur Strandmauer der Cetioneia beträgt etwa eine halbe Meile; 
die Gefammtlänge der Umfafjungsmauern war nad) Thukydides 60 
Stadien 2). Das Unternehmen fchien die Kräfte Athens zu überfteigen. 
War man auch, als die Verdoppelung der Flotte befchloffen wurde, 
ſchon feit zehn Jahren mit diefen Bauten beſchäftigt — wir find außer 
Stande zu benrtheilen, wie weit diefelben gediehen waren, als fie die 
ichwerjte Unterbrechung erfuhren, welche Schädigung die bereits voll- 
brachten Arbeiten dann durch die Invaſionen des Yeindes erlitten haben. 
Wir erfahren lediglich, daß Themiſtokles nach diefen Invaſionen die 
Athener dazu gebracht hat: „das Uebrige am Peirageeus zu bauten,” 
daß damals die Mauern in der Breite erheblich verftärkt worden 
fein follen, daß zugleich eine jehr bedeutende Höhe für diefelben beab: 
fihtigt wurde, daß es darauf abgejehen war, fie noch folider zu con: 
ſtruiren, al8 die Nefte erfennen laſſen?). Wahricheinlich ift, Daß der 
urjprünglide Bau nur die. Herftellung der äußeren Stirnfeite der 
Quadermauern am Strande und der Landfeite bis zu mäßiger Höhe 
zum Ziele hatte. 

Mit Erreihung der Zahl von 200 Trieren war der Flotten⸗ 
gründungsplan des Themiſtokles und mit ihm zugleich die Aenderung der 
Kriegsdienſtordnung, des attiſchen Wehrgeſetzes vollzogen. Die Dienſt⸗ 
pflicht konnte nicht auf die drei oberen Steuerklaſſen beichräntt bleiben. 


1) Tert zu Karten von Attila von Curtis und Biepert, Heft 1 Befeſtigungen 
der Hafenſtädte von Alten ©. 10 fi. — 2) Thuhyd. 2, 13. — 3) Thukyd. 1, 88: 
„von der Höhe (der Mauern) wurde kaum die Hälfte erreicht;“ anch follte weda 
Mörtel noch Erde“ verwendet werden. Die Reſte zeigen das Innere faſt überall mit 
Schutt ausgefüllt. Man könnte meinen, daß die fchlechtere Bauweiſe der Reſte der Her- 
ſtellung nad) der Zerftörung Lyſanders zur Laft falle, aber die in den Felsboden nur 
für die beiden Stirmmauern eingefchnittenen Lehren von gegen 21/2 Fuß Breite (Alten 
a.a. O. ©. 11) laffen über die Urſprünglichkeit dieſer Bauart feinen Zweifel. 
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Sollte Attifa 200 Zrieren bemannen, jo .war, wenn jedem Schiffe auch 
nır dreißig Epibaten (Seefoldaten) zugewiefen wurden, damit allein die 
disponible Mannſchaft nahezu erſchöpft. Woher follten die 130 Ruderer, 
Matrofen und Dedofficiere kommen, die für jede Triere erforderlich 
waren (5, 405), wenn nicht allgemeine Wehrpflicht eingeführt, die 
gefammte vierte Steuerflaffe zum Dienjt der Ruderer, zum ‘Dienfi 
auf der Flotte herangezogen wurde? Indem dies gefchah, indem 
fortan die Wehrpflicht für alle Bürger gelten follte, wurde eine 
Verftärfung der attischen Wehrkraft erreicht, die Attika's Macht mit 
einem Schlage über die aller der Kantone hinaushob, deren Adels- 
vegiment außer Stande war, den Regierten die Waffen oder das Ruder 
anzuvertrauen, von deſſen Handhabung der Erfolg der Seeſchlacht ab- 
ding. Winde mit der Einführung allgemeiner Wehrpflicht, mit dem 
Dienft der vierten Steuerflaffe auf der Zlotte ein großer Umfang 
bisher unbenutzter Kräfte für den Staat verwendbar; diefe Verwendung 
forderte zugleich finanzielle Unterftügung Seitens des Staates und 
machte diefem die Koften des Kriegsweſens, die er bis dahin kaum 
empfunden hatte, in ſehr nachbrüdlicher Weiſe fühlbar. Mit der Auf- 
bringung der finanziellen Mittel für die Hafenbauten und die Hafen- 
befeftigung, flir die Herftelung und Erhaltung der Schiffe, für die 
Beſchaffung und Inſtandhaltung der vielfachen Erforderniffe zu deren 
Ausrüſtung war es nicht einmal gethan. Wohl fonnten die grund- 
befigenden Hopliten ſich und den Knecht, den fie mitnahmen — die 
der eriten Stenerflaffe begnügten fich jchwerlich mit einem —, auf ihre 
Koften verpflegen, die große Zahl der nunmehr zum Dienfte ver- 
pffichteten vierten Steuerflaffe war dazu nicht im Stande; ja ſelbſt 
ber Theil der Schiffsmannfchaft, der dies vermochte, war dody nicht in 
der Lage, fich an Bord zu verforgen. Der Staat mußte demgemäß 
zu allem Anderen die Verpflegung der Flottenmannſchaft übernehmen, 
die Lebensmittel Tiefern oder das zu deren Beichaffung nöthige Geld ven 
Trierärchen verabfolgen. Unter zmei Obolen war trotz jener niedrigen 
Preife der Lebensmittel (6, 609) die tägliche Belöftigung eines Mannes, 
von dem jtarfe Anftrengungen verlangt wurden, nicht zu beichaffen, 
und wenn der Kornpreiß niedrig war, jo ftand der Geldwerth dazu im 
Verhältniß; er war jehr hoch. Angenommen, daß 180 Schiffe mit 
einer Bemonnung. von 36000 Mann ausliefen, fo erforderte deren 
Verpflegung täglich zwei Talente, für einen Monat fechzig Talente 

1) Thukydides giebt für die ficilifche Erpedition drei Obolen für den Mann; 6, 31. 
Demofihenes (in Philipp. I p. 47. 48 R) rechnet monatlich 20 Minen auf das Schiff; 
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(gegen 25 000 Thaler). Dazu kam, daß, wenn felbft von den Belik- 
(ofen der vierten Klaffe, die von ihrer Hände Arbeit lebten, unent- 
geltlicher Dienft für den Staat Tediglih gegen Verköſtigung gefordert 
wurde, Doch denjenigen diejer Lage, die Weib und Kind zurückließen, 
wenn auch nur in der Form des Soldes, Mittel zu Theil werden 
mußten, von denen ihre Familien während der Dienftzeit des Ernäh— 
rers auf der Flotte fich zu erhalten vermochten. 

Bei der eriten Gründung der attifchen Marine vor nunmehr 
zwei Sgahrhunderten war e8 den acht und vierzig Landesbezirken, den 
Naufrarien, auferlegt worden, je ein Schiff — mögen dies zunädjit 
Pentefonteren, danach erft Zrieren geweſen fein — zu bauen, zu er- 
halten, auszurüften und zu bemannen. Dieſe Einrichtung war, wie 
wir oben annehmen mußten, von Solon dahin verändert worden, daf 
der Staat die Schiffe baute und unterhielt, den Pentafofiomedimmen aber 
nad) einer gewiſſen Neihenfolge die Leiftung der Trierarchie d. h. die 
Ausrüftung des Schiffs und als Entgelt diefer Leiſtung der Befehl 
dejfelben zufiel. Die Reform des Kleifthenes hatte hierin nichts weiter 
geändert, als daß jeder der zehn Stämme fortan fünf Trieren zu be 
mannen hatte). Hatte die Zahl der der erſten Steuerflaffe an- 
gehörigen Familien ausgereicht, dieſen ohne zu große Unbilfigfeit den 
immerhin recht beträchtlichen Aufwand der Ausrüftung in der Reihen⸗ 
folge aufzulegen; e8 handelte ſich jegt um die Ausrüſtung der vier- 
fachen Stärfe der früheren Flotte; jeder Stamm hatte fünf Zrier- 
archen zu ftellen gehabt, jeßt follte ev zwanzig ftellen. Dazu trat noch 
eine andere Erwägung. War e8 gerathen, verſtärkte Laften für eine 
Inſtitution, der fie principiell mehr oder weniger widerftrebten, 
widerftreben mußten, den großen Grundbefigern und diefen allein auf 
zulegen? Man mußte den Kreis der Pflichtigen erweitern oder das 
geſammte Syftem der Trierarchie, d. h. der freiwilligen Leitungen für 
die Ylotte gegen Recht und Ehre der Schiffsführung, fallen laſſen. ‘Der 
erſte Weg wurde eingejchlagen. War e8 doch gerade darauf abgefehen, 
die bisher unbenugten Kräfte zum Dienft des Staats heranzuziehen, 
und gab es für die Trierarchie geeignetere Leute als Rheder, als Kauf- 
leute, die ſelbſt ihr Schiff führten? Sie waren der Seefahrt beſonders 
fundig, fie hatten Stenerleute und Matroſen in ihrem Dienft und 
Sciffsgeräth in ihrem Beſitze. Lag es doch in der Konfequenz der 


d.h. ein orzno&oıov von 2 O:holen täglich, und den wıa9os von 2 Obolen täglid; 
Böckhh Staatshaushalt 1%, 382 fi. Die Bemannung der Paralos erhielt täglich vier 
Obolen; Harpocration s. v. 

1) Bd. 5, 473 ff. Bd. 6, 182. 590. 
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Heranziehung der vierten Klaffe zum Kriegsdienft, daR auch) das bis- 
ber zu Leiftungen für den Staat nicht herangezogene Vermögen diefer 
Klaffe, daS Geldvermögen der Kaufleute und Fabrikanten, das beweg⸗ 
lihe Vermögen überhaupt für das Gemeinweſen mutbar gemacht 
wurde. Und welche Antriebe wurden dem Kaufmann, dem Yabrifanten, 
dem Geldinann gegeben, wenn er, bisher von allen Beamtungen aus- 
geichloffen, nun neben den Mitgliedern der alten Adelsfamilien als 
Kapitän eines Kriegsſchiffs fich zeigen, fi hervorthun konnte; wenn 
er, zu gleichen Ehrendienft mit den älteften Familien zugelaffen, mit 
neuem Selbftgefühl und dem Bewußtſein, die neue Ehrenftellung durch 
jeine Thaten behaupten zu müffen, erfüllt wurde! Das Gefammt- 
vermögen, unbemwegliche8 wie bewegliches, wurde zur Bafis der BVer- 
pflihtung zur Zrierarchie gemacht ; die gefammte Zahl der Höchftvermögen- 
den jollte zu diefer Leiftung herangezogen werden. Alle, deren Vermögen 
eine gewilfe Höhe — wie es fcheint drei oder fünf Talente — 
überftieg, follten pflichtig fein, die Zrierarchie in der Reihenfolge zu 
leiften. Vorab follte der freiwillige Dienst gelten. Fand ſich unter 
den zum Cenfus der Trierarchie eingejchäßten Familien des Stammes 
nicht die erforderliche Zahl freiwilliger Trierarchen, fo hatte der Strateg 
des Stammes die nach der Zahl der auslaufenden Schiffe an dem 
Bedarf des Jahres fehlenden Trierarchen nach der fejtgeftellten regel— 
mäßig umlaufenden Reihenfolge zu ergänzen und jedem derfelben die 
ihm beſtimmte Triere zu überweiien?!). 

Es war eine vecht anfehnliche Laſt, die den Trierarchen zufiel. 
Die Koften konnten auf 10 bis 12 Minen fteigen. Wohl unterhielt 
der Staat die Zrieren, wohl waren die wejentlichen Theile der Aus- 
rüſtung in feinen Arjenalen: die beiden Maften, welche die Triere führte 
(fie wurden in den Duchten aufgerichtet, zum Gefecht niedergelaſſen), 
nebit den Wanten und Stagen, die beiden Raen für jeden Maft, die 
großen viereckigen Segel für die Naen, die Falltaue, Brafjen und 
Schoten, die Gordinge, die Riemen und die Referveriemen, die Steuer, 
die Anfer, die ſtarken Anfertaue und die noch ftärferen Hintertaue 
zum Feſtlegen der Schiffe an den Bollwerfen und am Strande. Da⸗ 


1) Boch Staathaushalt 12, 359. 598. 701 ff. Urkunden des Seeweſens ©. 73. 
Daß die Einrichtung des Cenſus flir die Trierarchie mit der Grlindung der Marine 
des Themiftofles zufammen fallen muß, unterliegt nach der Natur der Dinge und 
nad) jenem Borgange der Erbauung der hundert Trieren durch die Reichſten keinem 
Zweifel. Zu Demofthenes’ Zeit betrug das Steuerfapital der Trierarchen 10 Talente; 
de corona p. 260 R. 


190 Die Pflichten der Trierardhie. 


neben aber war eine Menge von Fleineren Ausrüftungsgegenftänden 

erforderlich, die der Staat nur mühſam und mit großen Koften hätte 

vollzäbhlig halten und ergänzen Tönnen: das leichtere Tauwerk, die 

Proviantgefäße, die Lederſchläuche für den Waffervorrath, die Kot: 

geräthichaften u. a. m. Außerdem gab es jedes Mal Kleine Aus 

befferungen und Erneuerungen, um das Schiff, das in den Dods ge⸗ 

legen, wieder ganz feetüchtig und fegelfertig zu machen, fin deren Be 
ſchaffung in dringenden Fällen die Werftarbeiter des Staats nicht au 
reichen Tonnten. Zudem war der Staat außer Stande dafiir zu forgen, 
daß unter der Mannfchaft, die der Triere zugewieſen wurde, ſich jede 
Mal aud) erfahrene Steuerleute, zuverläffige Rudermeiſter, gute Vor- 
männer befanden. Alles dies wurde nad) dem bei den Hellenen üb- 
lichen Brauche freiwilliger Leiftung für den Staat, nach dem Brauche, 
die größere Pflicht durch entiprechendes Vorrecht aufzumiegen, den 
Trierarchen gegen Recht und Ehre der Schiffsführung zugefchoben. 
Er hatte das Schiff feetichtig zu machen, was ihm an Gerätbjichaften 
nicht übergeben wurde, zu beichaffen, das Mangelhafte in Stand zu 
jegen, das Fehlende zu ergänzen, entweder jo, daß er felbit dies bejorgte, 
oder indem er feinem Vorgänger in der Führung des Schiffs abfaufte, 
was diefer angejchafft hatte Der Anſtrich mußte jedes Mal ernewert 
werden; man bielt darauf, daß die Schiffe fich jtattlih ausnahmen. 
Am Bug jeder Triere war ihr Name: Amphitrite, Tritogeneia, 
Galateia, Seirene, Delphinia, Oreithyia, die Schleuder, die Schwalbe, 
die Taube, die Wohlfiegerin, die Siegwertbe, die Vielfiegerin n. |. w. 
wie der Name des Baumeiſters des Schiffs zu Iefen. Weiter hatte 
der Trierarch gute Decofficiere zu beichaffen, wenn ſolche fich nicht 
unter der ihm überwiejenen Mannſchaft fanden. Die Rheder und 
Kauffahrer unter den Zrierarchen konnten fich hier, wie bei der Aus- 
rüftung mit dem Geräth ihrer Handelsfchiffe, jo mit den Steuerleuten 
und Bootsmännern derjelben helfen. Andere Zrierarchen mußten ver- 
juchen, wenn ihr Name und Ruf ihnen nicht Freiwillige zuführte, 
durch Handgeld gute Decofficiere zu erlangen. Es war ein Ehren- 
punkt für die Trierarchen, durch gute Nachhülfe bei der Ausrüftung 
ein jtattliche8 Schiff, und durch Zulagen zur Verpflegung, durch gute 
VBormänner und gute Cinübung eine bejonders tüchtige Mannfchaft 
berzuftellen; die Zrierarchen wetteiferten, ihr Schiff zum beftfegelnden 
und fchnellitwudernden zu machen, jo daß es der Ehre theilbaftig 
werde, von den Strategen zum Admiralſchiff erforen zu werden. 
Weiterhin erfahren wir, daß der Staat dem Zrierarchen, deſſen Schiff 
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zuerjt fegelfertig am Hafendamm lag, einen anfehnlichen Ehrenpreis 
bewilligte. Nach beendigtem Feldzuge Tieferte der Trierarch Schiff und 
Geräthe, die er vom Staate empfangen, den Aufſehern der Schiffs- 
bäufer (S. 184) zurüd. Weber die Berlufte an Staatseigenthum 
hatte er Nechenfchaft zu geben; ob diefelben durch den Tyeind, Weber: 
gewalt des Meeres oder durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt wären, war 
vor den Aufjehern in gerichtlichen Verfahren feitzuftellen. 
Themiftoffes hatte den Fehden, welche die Kantone der Griechen 
gegeneinander ftellten, eine wohlthätige Seite abgewonnen. Herodot 
jelbit jagt ung: „der damals zwifchen Athen und den Aegineten ent- 
brannte Krieg hat Hellas gerettet Y.“ Indem Themiſtokles Athen mit 
Hülfe diefes Krieges auf die See führte, hat er die Kräfte Attika's in 
einer Weiſe entbunden und fo feit in den Dienft des Staates geftellt, 
daß fein anderer Kanton auch nur annähernd eine gleiche Streitfraft 
zu entwiceln vermochte. Er hat damit jene ſchwierigſte aller Aufgaben 
der Hellenen gelöjt, jo weit das überhaupt möglich war, einen helleniſchen 
Kanton zu einer Macht zu erheben. Das wefentlichjte Mittel dazu 
war die Einführung der den hellenifchen Gemeinweſen bis dahin ganz 
fremden allgemeinen Dienftpfliht. Die Politik, die er zwölf Jahre 
binduch im hartem Ringen gegen Gegner von ‚alten und wmohlbe- 
gründeten Anfehen unbeirrt verfolgt hat, zeigt, daß er und er allein 
die Aufgabe verftand, die den hellenischen Gemeinmwejen mit dem Vor⸗ 
dringen Perſiens gejtelft war, daß er alle Hellenen an vorjchauendem 
Did und richtigem Griff übertraf, während die jtandhafte Aus- 
dauer, die er in der Durchführung der Reform der Wehrverfaffung 
Attila’ bewährte, Die Feſtigkeit feiner Weberzeugung und die Nach: 
baltigfeit feiner Kraft erhärte. In geduldig ausharrendem Kampfe 
hatte er gewonnen, was Miltiades fo eifrig ins Auge gefaßt, Attika 
Macht und Streitmittel zu geben. Die Grundlagen eines großen 
Neubaus waren gelegt. Kein Kleines Werk war es, Athen am Abend 
nah Marathon auf die See zu werfen. Und damit war die alte 
Yandarmee feines Weges vernichtet, wohl aber war neben derjelben die 
Kraft der gefammten Bürgerjchaft fir die Vertheidigung des Staats 
verfügbar gemacht. Dem vierten Stande war die Bahn geöffnet, mit 
dem Ruhme der Hopliten von Marathon zu wetteifern.. Ohne bie 
Unterſtützung einfichtiger Bürger, die Unterftügung der Kaufleute, der 
Seefahrer, der Rheder, der Menge des vierten Standes wäre Themi- 


— 


1) 7, 144. 
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Stoffes fchwerlich durchgedrungen, und doch ftand diefem Stande zunächſt 
nicht mehr in Ausficht als den Begüterten defjelben die Ehre und 
die Laften der ZTrierarchie, den Unbegüterten die Störung im Erwerb, 
die Lajt des Dienftes und die Gefahren des Krieges. Aber- auch hier 
vechnete Themiftofles nicht falfch, wenn er annahm, daß in fehweren 
Gefahren die am hartnädigiten ausharren würden, die am wenigften 
zu verlieren hätten. 

Themiftofles hat fein Werk zehn Jahre früher begonnen, ehe der 
Gewinn von Syrafus den Fürften von Gela, den Gelon, in den Stand 
iegte, eine Flotte gleichen Umfanges zu ſchaffen. Nicht wie diejer 
konnte Themiſtokles fein Werk auf die Zerſtörung von griechifchen 
Städten, auf die Berpflanzung und’ den DVerfauf ganzer Bürger: 
ſchaften in die Sklaverei, auf die Einkünfte von Vogteien ftellen, nicht 
durch feinen Befehl konnte er es vollführen — nur durch die freiwillige 
Unterftügung-der Mehrheit feiner Mitbürger konnte er zum Ziel kom— 
men, nur unter freier Zuftimmung feiner Mitbürger konnte er ihnen 
die Laſten auflegen, die die neue Wehrverfaffung von ihnen forderte. Sie 
waren nicht gering an perfünlicher Pflicht, fie waren insbefondere für 
Hellenen neu und empfindlich durch die Beichaffung der großen Gel- 
mittel, welche die Kriegsflotte, die Häfen, die Arfenale, die Befeftigungen 
verlangten. "Daß Themiſtokles troß alledem auf feinem fchwierigen 
Wege das Ziel erreichte, daß er Hellas eine Flotte gab, die den Ber: 
luft der lotte der Jonier Afiens ausgleichen Tonnte, daß er Athen 
nicht nur zum Seejtaate jondern zu einer Macht umfchuf, ftellt ihn 
neben Solon, neben Beififtratos und Kleifthenes zu den Gründern 
des attiichen Staates, zu den Werfmeijtern feiner Bedeutung. Und 
noch Größeres als jo Großes zu leiften war ihm vorbehalten. 


11. Rüftung und Anmarich des Xerres. 


Der Thronwechſel ging in Perſien ohne Zwieſpalt von Statten, 
obſchon Anlaß zu folchem vorhanden war. “Dareios binterließ viele 
Söhne von verfchiedenen Frauen. Bevor er den Thron beftieg, hatte 
ihm die Tochter des Gobryas drei Söhne geboren: den Artabazanes, 
den Arjamenes und den Ariabignes; nad) der Thronbeiteigung gab ihm 
die Tochter des Kyros, Atoffa, vier Söhne: den Xerxes, den Achaemenes, 
den Mafiftes und den Hystaspes. Von einer zweiten Tochter des 
Kyros, der Artyftone, hatte er ebenfalls Söhne; auch die Tochter des 
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Bardia (Smerdis) hatte ihm einen Sohn geboren‘). Die Söhne 
der erften Frau des Dareios, der Tochter des Gobryas, fonnten das 
Vorrecht der Exrftgeburt geltend machen, die der Atofja das Recht der 
Königsföhne in Anſpruch Nehmen. Dareios hatte den älteften Sohn 
der Atoſſa, den Xerxes (Kichajarfa) zu feinem Nachfolger bejtimmt. 
Diefer vereinigte das Blut und das Recht der Älteren Linie des Haufes 
de3 Achaemenes mit dem Blute und dem Nechte der jüngeren Linie 
dieſes Haufes, die mit dem ‘Dareiod den Thron beftiegen hatte. 
kerxes war, wie Herodot bemerkt, der jchönjte und ftattlichite Mann 
unter den Perjern; als ernannter Thronfolger trug er die aufrecht- 
ftehende Tiara, die Kidaris. Die älteren Söhne fügten ſich der Ent- 
ſcheidung, die der Vater getroffen. Ohne Widerftand Eonnte Kerres den 
Thron befteigen (Frühjahr 485 v. Chr.); mit feinen Brüdern blieb 
er in gutem Einvernehmen 2). 

Eben als die Rüftungen gegen Hellas und Aegypten beendet wurden, 
war Dareios gejtorben 3), Die erjte Aufgabe war dem jungen Herricher 
des großen Reichs — er hatte höchitens das fünf und dreißigfte 
vebensjahr erreicht — damit fehr beftimmt vorgezeichnet. Die große, 
urſprünglich gegen die Hellenen vorbereitete Rüſtung fonnte fofort 
gegen Aegypten gewendet werden. Bon dem Pharao, den die Aegypter 
“an ihre Spitze geftellt, dem Chabafch, jagt uns eine aegyptifche 
Snichrift, daß er in die Gegend von Buto gefommen, das Seeland 
und die Mündungen des Nil zu befichtigen, um die Flotte der Afiaten 
fern zu halten, daß er den Göttern von Buto Yand und Eigenthum 
verliehen *), und ein Apisfarfophag trägt das Datum des Monat Athyr 
de3 zweiten Jahres „der Wegierung des Königs von Ober- und 
Unteraegypten, Chabajch, des ewig Lebenden, geliebt von Apig-Dfiris 
und Horos 6).“ Diefer Sarfophag wird dem Apis bejtimmt gemwefen 
fein, der fieben oder fech8 Jahre zuvor unter des Dareios Regierung 
aufgefunden worden war (4, 5396). Die Inſchriften zeigen, daß 
Xerxes zu dem Angriff auf Aegypten auch die Flotte benußt, daß der 


1) Bd. 4, 591. — 2) Bei Plutarch (fratern. amor. 18) und Auftin (2, 10) 
findet der Streit nad) des Dareios Tod ftatt, Artabanos (bei Juſtin Artaphernes) 
entjcheidet ihn. Es entipricht das der Nolle, die die Gefänge der Perfer dem weilen 
Artabanos, der den Skythenzug und den Zug gegen Hellas widerräth, zutheilten. He- 
rodots Relation wird vorzuziehen fein. Die Brüder des Dareioß bei Herodot find 
Artanes, Artabanos und Artaphernes. — 3) Ob. S. 162. Herod. 7, 4: „im Jahre, 
das dem Aufftande der Aegypter folgte.” — 4) Brugſch Geichichte Aegyptens S. 759. — 
5) Brugſch 3. Aegypt. Sprade 1875. ©. 13. — 6) Bgl. ob. ©. 160. 162. 

Dunder, Eeſchichte bes Alterthums. VII. 3., 4. u. 5. Aufl 13 
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Aufftand jich wenigſtens etwa zwei Jahre zu behaupten vermocht bat, 
Beitimmter läßt die Angabe Herodots, die Empörung der Aegypter 
jet im zweiten Jahre nach des Dareios Tode niedergeworfen worden, 
erfennen, daß diefelbe etwa drei Jahre gewährt hat, daß fie im 
Jahre 483 v. Chr. zu Ende fam. Die Statthalterjchaft des wieder be- 
zwungenen Nillandes übergab Xerxes dem nächjtältejten feiner rechten 
Brüder, dem Achaemenes; das Joch wurde den Aegyptern ſchwerer 
aufgelegt als zuvor, bemerft Herodot ‘). 

Es war ein glüdlicher Anfang für die neue Regierung: eine 
wichtige Provinz war zum Gehorfam zurüdgebracht, der Umfang 
des Reichs, behauptet. Doch nicht nur Erhalter, auch Miehrer des 
Neihs follte der Nachfolger des Kyros, des Kambyſes und des 
Dareiog fein. Wie hätte er hinter den Thaten feiner Vorgänger 
zurücbleiben jollen und wollen? Ein auf die Waffen und die Er- 
oberung gegründetes Reich, ein Neich, dem wie diefem Erfolg auf 
Erfolg zugefallen war, hält nicht inne, bevor es auf Widerftand trifft, 
den e8 nicht zu bewältigen vermag. Dazu handelte es ſich für Xerres 
darum, die Erbichaft des Dareios einzulöfen, ein Unternehmen, das 
diefer längft im Auge gehabt, das er in feinen letzten Jahren unaus- 
geſetzt vorbereitet aber nicht mehr auszuführen vermocht, zu Ende zu 
bringen, eine erlittene Niederlage zu vergelten. Es bedurfte des 
Drängens der Prätendenten von Athen und Sparta, der Aufforderung 
der Dynaften Theffaliens, des Thorax und feiner Brüder nicht, um 
den jungen Gebieter der Perſer 'zur Wiederaufnahme des Angriffs 
frieges gegen Hellas zu beftimmen. Herodot erzählt ung, wie nad 
dem Thronwechſel Demaratos, der entjegte König von Sparta, dem 
Dareios das Fürſtenthum von Pergamon zu erblichem Befig verliehen 
hatte, wie die Peififtratiden, die zu Sigeton und Lampſakos ſaßen, der 
ältejte Sohn des Hippias, Peififtratos, nunmehr ſchon ein Mann von 
ſechzig Jahren, an ihrer Spike, nad) Eufa geeilt feien, dem neuen 
Herricher ihre Wünfche perſönlich vorzutragen. Beififtratos hatte den 
Onomafritos zur Seite, welcher das Drafelbud) des Mufaeos für 
des Peiſiſtratos Großvater zufammengebradht und gejchmiedet — 
Hippias hatte ihn aus Athen gewieſen; nachdem diefer dann ſelbſt aus 
Athen Hatte weichen müſſen, war Verjöhnung eingetreten. Onoma— 
frito8 jollte als Orafelfundiger dem großen Könige Prophezeiungen 
des Bakis (6, 486) und Mufaeos vortragen, die angeblich dahin 
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fauteten, daß ein perfifcher Mann eine Brücke über den Hellespont 
Ihlagen und ein feindliches Heer den Tempel von Delphi niebder- 
brennen werde‘). Die Gejandten des Thorar von Lariſa, deſſen 
„Sradfinn und Edelmuth“ Pindar verherrlicht (6, 256), hatten den 
Auftrag, dem Xerre8 die eifrige Unterftügung des Fürften von Theffalien 
zur Eroberung von Hellas in Ausficht zu ftellen. Die Aleuaden 
waren die Nachbarn Mafedoniens; König Alerandros von Makedonien 
war bereit3 feit mehr als zehn Jahren wieder Vafall des Königs von 
Perfien, Thorax gedachte feine Stellung an der Spite Thefjaliens 
unter perjiicher Herrichaft nicht blos zu behaupten jondern auch gegen 
ven Widerſtand des Adels zu befeftigen, die volle Macht ſeiner Vor⸗ 
fahren über Theſſalien wieder zu gewinnen?). 


1) Herod. 7,6. 239. 9, 42. 43. Aesch. Pers. 739. — 9) Herodot8 ausführliche 
Motivirung des Zuges gegen Hellas ift aus perfifcher Poefie und griechiicden An- 
ſchauungen zufammengejett. Wir find dem gleichen Urſprunge feiner Relationen in den 
Geigichten von der Jugend und Erhebung des Kyıos, vom Code des Kyros, von den 
Geſchicken des Kambyſes, der Ermordung des Gaumata, der Throngelangung des Da- 
reios, in einigen Zügen der Erzählung vom Skyihenzuge aus perfifcher oder mebifcher 
Poeſie, aus Stiiden des perfo-mebifchen Epos, hier und da durch griechiſche Vorftellungeır, 
durch Herodots Weltanschauung modificitt, begegnet. Hier deutet die ftarle Bermendung 
der Träume — nicht weitiger als vier Träume wirfen — von vorn herein auf eine 
orientalifche und poetiiche Duelle; der Traum des Xerxes nom Delbaum, der Afien und 
Europa überfchattet, ift das Gegenftlid zu den Träumen des Aftyages von dem Weinftod, 
der Aſien befchattet, der Mandane von dem Waffer, das Aſien bededt, des Kyros, der den 
Dareios mit Flügeln im Traume erblickt, deren einer Europa, der andere Aften befchattet. 
Den Traum des Kerres vom Delbaum führt Herodot ſelbſt mit den Worten ein: „mie 
die Perſer erzählen,” 7,12. Artabanos hat im perfifchen Epos die Rolle des weiſen 
Berathers: er widerräth dem Dareios den Krieg gegen die Skythen, er miderräth den 
Zug. gegen Hellas, bis ihn das Traumgeſicht, aber doch nicht ganz vollftändig, be- 
kehrt; 7, 47. In feinen Neden finden fi iraniſche Anſchauungen: die Bezeichnung 
der Griechen al8 Jonier, der Abſchen vor der Verleumdung, der Aether des Him- 
melögottes; wenn er aber daneben die Lehre vom Neide der Gottheit (7, 10) und 
don der Unbeftändigleit des menfchlichen Glücks vorträgt (7, 46), jo ſind das jelbit- 
verftändlich Vorftellungen Herodots. Andere Züge in Artabanog’ Reden find dem 
Ausgange entnommen: daß die Griechen im Rücken des Xerres die Brüden im Helles» 
pont brechen könnten (7,10), daß die Größe des Heeres Noth an Lebensmitteln herbei- 
führen (7, 49), daß die Jonier abfallen könnten; 7, 51. Abfolut uniraniſch ift ferner, 
daß Artabanos dem Marbonios vorausfagt, fein Leichnam werde in Hellas von Hunden 
und Vögeln gefreffen werben, was den Griechen höchſt fchredlich, den Perjern Gnade 
der Götter war. Ob das Epos der Perjer dem Mardonios die Rolle zutheilte, zum 
Kriege zur treiben, ift ſchwerlich zur eniſcheiden. Herodot hat dies offenbar zur Moti— 
virung des Untergangs des Mardonios als Strafe für dies Beginnen hervorgehoben. 
Xerxes ift bei Herodot im Grunde ſchuldlos: er hat ten Kriegszug aufgegeben, aber 
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Die erjte große Unternehmung des neuen Herrichers, des Ente 
des Kyros, durfte nicht mißlingen. Hatte ſchon der Aufftand der 
Konier die Widerftandskraft der Griechen bewieſen (Dareios hatte 
ichs Jahre gebraucht ihn niederzuwerfen), der Zug des Mardonios 
hatte nicht alle Erfolge gebracht, die man vor demfelben erwartet, der 
Zug des Datis und Artaphernes war geicheitert. Indem man zum 
dritten Mal gegen Hellas auszuziehen fich anſchickte, mußte Bedacht 
genommen werden, den Streitfräften, die der König ſelbſt befehligen 
wollte, den volljtändigiten Erfolg zu fichern. Jeden Wechſelfall aus: 
zufchließen, mußte jede Möglichkeit ing Auge gefaßt, mußten die Vor: 
bereitungen forgfältigft getroffen, ein Heer aufgebracht werden, deſſen 
Wucht den Griechen wenn nicht jeden Gedanfen des Widerftands 
nahm, doch gemügte, die Gegenwehr, die die Hellenen felbft unter 
Aufbietung ihrer Geſammtkraft Leiften könnten, zu erdrüden. “Die 
Schwierigkeiten lagen vornehmlich in der Entfernung des zu erobern: 
den Gebiets von den Kernlanden des Reichs, im der großen Länge 
der Operationslinien, in dem Umftande, den Angriff in weiten Ab- 
jtande vom Biel bafiren, die Verpflegung des Heeres weithin jtchern 
zu müffen. Dieſe Uebeljtände, die um fo jchwerer wogen, je ftärfer 
das Heer fein follte, galt e8 zu überwinden. Mit der Niederwerfung 
der Aegypter begann die neue Rüftung gegen Hellas, noch im Herbite 
des Jahres 483 oder im Frühjahr 482 v. Chr. Weil der Seeweg 
rafcher nach Hellas hinüberführte als der Landweg, war diejer für 
die Armee des Datis gewählt worden. Aber deſſen Mißerfolg hatte 
bewiefen, daß die Zahl eines Landheeres, welches zur See dorthin 
gebracht werden konnte, nicht ausreiche, die Hellenen zu überrältigen. 
die Träume nöthigen ihn dann wieder dazu ;. er fällt nach Herobots Auffaffung durch 
den Neid der Gottheit, die nicht dıridet, daß Ein Mann Afıen md Europa beberriche 
(7, 16. 18. 8,.109). Im Grunde ift Xerxes amch bei Herodot mit feinen Kriegszug 
im Recht: denn die Hellenen haben das Unrecht begangen, die Tempel von Sardes 
zu verbrennen, und Athen hat ihn angegriffen; jene zwanzig Schiffe Athens find dem 
Herodot „der Anfang des Unheils.“ Es ift die Komfequenz der Gefammtconftruchen 
Herodots. Aſien hat die Jo entführt, die Griechen entführen die Europa und die Meden. 
Dafür holen die Aflaten die Helena, die Griechen zerſtören Ilion und befieveln Ana⸗ 
tolien. Dies letzte Unrecht wird durch Unterwerfung der Jonier unter Lydien und Perfien 
ausgeglichen. Dann ſiehen die Jonier auf. und Athen Hilft ihnen. Dagegen ift Afıen 
berechtigt, durch den Zug des Datis, des Mardonios, des Xerres Bergeltung zu üben. 
Bei Aeſchylos ift es die Ueberhebung des Rerxes, die Störung der Ordnung der Natur: 
die Ueberbrüdung des Meeres, die Durchgrabung des Athos, die die Strafe über den 
heraufgeführt, der auf dem Lande Ichiffen und auf dem Meere wandeln mollte. 
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So kam man auf den Weg zurüd, den Mardonios eingeſchlagen 
batte, doch jollte der Seeweg neben dieſem benutt werden. ine 
Slotte von großer Stärke, die daS Meer unbedingt zu beherrichen, 
die Schiffe der Hellenen zu überwältigen, die Verjorgung des 
Zandheeres zu vermitteln umd zu deden, erforderlichen Falls Ab- 
theilungen deffelben an Bord zu nehmen vermöchte, jollte in Ber: 
bindung mit dem Landheere operiren. Der Zug des Mardonios war 
doch mefentlich deshalb micht zum Ziele gelangt, weil der Sommer 
vorüber geweſen war, als ev Makedonien erreichte, meil ihn der Herbit, 
die Zeit ereilt hatte, in welcher die Flotte das Meer nicht mehr 
halten konnte. Dem mußte vor Allem vorgebeugt werden. “Der 
Sommer veichte nicht aus, die Kerntruppen Berfiens, die KRontingente 
de8 innern Aſiens von Kilifien nach Hellas zu führen. Dem gemäß 
jolfte die Armee bereitS das Jahr zuvor in Marſch gejet werden ; wenn 
fie in der Nähe der Meerengen überwinterte, fonnte ihr Vebergang nad) 
Emopa dann gleich im Beginn des Frühjahrs ftattfinden. Je ftärker 
die Armee war, um fo mehr Zeit erforderte das Weberjegen der 
Pferde, der Kameele und Saumthiere; Mardonios' Vormarfch war 
dadurch verzögert worden. Hatte Dareios eine Brücke über den BoS- 
poros Tegen laſſen, um feinen Marſch an die Donaumündung zu bewerf- 
ftelfigen, warum follte man davor zurücktreten, ben nicht viel breiteren 
und weniger reißend ftrömenden Hellespont zu überbrüden? Mochte 
dies ein gewaltiges Unternehmen fein, auch die Mittel und Kräfte des 
Reichs waren gewaltig, und "die Brücke des Dareios hatte gezeigt, 
daß im Perferreiche Meifter gefunden werden konnten, deren Kunſt und 
Geſchick folchen Werfen gewachſen waren. An ähnlicher Weile, durch 
gleiche Vorkehrungen mochten die Verzögerungen bejeitigt werden, 
welche die Ueberichreitung des breiten Strymon, der übrigen thrafifchen 
Flüſſe herbeiführte; auch über diefe mußten im Voraus Brüden ge: 
legt werden. Wie fertige Brüden jollte das Heer hier auch gebahnte 
Wege vorfinden. Die Umfchiffung des Athos Hatte dev Flotte des 
Mardonios eine jehr empfindliche Einbuße gebracht. War e8 unmöglich, 
jolher Gefahr vorzubeugen? Die weit vorjpringende Dalbinfel des 
Athos hing nur durch einen fchmalen Hals mit dem Feſtlande zu- 
ſammen. Durchſtach man diejen, führte man einen Kanal von Alanthos 
hinüber nach Sane, jo war der Flotte die Fahrt um den Athos ganz 
eripart und ihr Weg bedeutend verkürzt, indem er fie in grader Linie 
von der Mündung des Strymon in den Bujen von Torone brachte. 
Hatte Dareios den großen Kanal vom Nil nach dem arabifchen Bufen 
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geführt, warum jollte man vor einer Durchſtechung von zwölf Stadien 
Länge zurücktreten, welche dann auch weiterhin den dort ftationirten 
Flotten wie dem Handel zu Gute käme. Eudlich war unerläßlich, daß 
das Yandheer auf feiner langen Marichlinie vom Hellespont bis zum 
Olympos ausreichende Magazine vorfand. Der Anbau der thrafijchen 
und mafedonifchen Küfte konnte nicht ausreichen, das Heer und dazu 
die ftarfe Flottenmannschaft zu verpflegen. ° Die VBerforgung des Heeres 
wie der letteren durch eine Zransportflotte durfte erſt eintreten, nach⸗ 
dem der feindliche Boden betreten war, wenn der Beginn der Ope— 
rationen nicht bedenflich verzögert werden follte. Der Sellespont, die 
thrafifche Küſte, Mafedonien gehorchten dem Xerres. Demnach konnten 
hier alle Vorbereitungen vechtzeitig getroffen werden. Die ˖ Magazine 
mußten gefüllt, die thrafifchen Ströme überbrüdt, der Kanal am Athos 
gegraben fein, bevor das Heer am Hellespont lagerte, und die Brüden 
über den Sellespont in. allen heilen jo weit fertig geftellt fein, daß 
jie nur aufgefahren zu werden brauchten, wenn das Der i im Frühjahr 
feinen Marſch antrat. 

Sobald der Feldzugsplan feititand, ergingen die Weilungen zu 
den erforderlichen Vorbereitungen, zu den Rüftungen. Zu Elaeus an 
der Südipike des Cherfones war ein Geſchwader der Flotte in Station 
— Trieren der Phoenifer und anderer Küftenvölfer des Reichs —; 
dieſes erhielt Befehl, Schiffe nach Afanthos zu fenden. Ihre Mann- 
ichaften follten hier fammt den benachbarten thrafiichen Stämmen und 
den Bewohnern der nächiten griechiichen Städte zum Bau des Kanals 
verwendet werden. Die Arbeiter von der Flotte wurden von Zeit zu Zeit 
von Elaeus ber abgelöft, durch andere Mannſchaft der dortigen Schiffe 
erjegt. Die Leitung des Baues war dem Bubares, dem Schmager 
des Königs Alerandros von Mafedonien (6, 544), der mit den. Ver⸗ 
hältniſſen diefer Gebiete vertraut war, und einem Achaemeniden, dem 
Artachaees, übertragen. Obwohl die Landenge, welche zu durchftechen 
war, nur eme Breite von dreitaufend Echritten hatte, und das Zerrain, 
ein fandiger und thoniger Rücken von geringer Erhebung, keine befon- 
deren Echwierigfeiten bot !), jo erforderte die Arbeit doch Zeit, da der 
Kanal eine Breite für zwei rudernde Trieren im Fahrwaſſer haben 
jollte und Ein- und Ausfahrt durch ins Meer hinausgeführte Dämme 
geihütt werden mußten. Der Kanal wurde in Streden abgetheilt, 
und jeder Abtheilung der Flotte eine Eeftion zur Ausführung über: 
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geben. Die Phoeniker kamen am fchneliften zu Stande, weil jie gleid) 
beim Beginn der Arbeit die richtige Weite nahmen, um eine haltbare 
Böſchung in dem fandigen Boden zu gewinnen, das ‘Doppelte der 
Breite des Fahrwaſſers. Wir erfahren, daß der Kanal thatjächlich die 
Breite von Hımdert Fuß erhalten bat. Nad) Vollendung deſſelben be- 
garinen die Mannichaften, die ihn ausgehoben, die Brüden über ben 
Strymon zu fehlagen 1). Für die Brücken über den Hellespont hatte 
man das Mufter jener Schiffbrüde vor Augen, welche Mandrokles 
von Samos vor dreißig Jahren über den Bosporos gelegt hatte. Die 
Phoenifer und Aegypter, als die im See- und Bauweſen erfahrenften 
Bölfer des Reichs, follten das Werk ausführen: Nachdem die Ent- 
würfe fejtgeftellt, und zu mehrerer Sicherheit und Bejchleunigung des 
Uebergangs eines großen Heeres mit jtarfem Troß zwei Brücken beliebt 
waren, erging der Befehl an die Stattalter der Phoeniker und Aegypter, 
eine große Anzahl mächtiger Taue von ganz bejonderer Stärke an- 
fertigen zu Iaffen. Die Phoeniker bereiteten ihr Tauwerk aus Hanf, 
die Aegypter aus Byblos. Herodot bemerkt, daß jede Elle der phoe- 
nififchen Taue über ein Talent d. h. zwei und fiebzig Pfund gemogen 
babe 2). Nach diefer Schwere der Elfe hätten die Taue, nach Hanf- 
gewicht berechnet, über dreißig Boll Umfang gehabt. . Die zu den 
Brüden erforderlichen Bloeichiffe (700 an der Zahl), die Maſſe des 
Balfenwerk, die nöthigen Anfer, Winden und Pfähle nach Abydos 
und Seftos zu liefern, murde den. näher gelegenen Seeſtädten auferlegt. 
Ungehenre Borräthe wurden in Sardes, wo das Heer vor dem Ueber⸗ 
gang zufammenftoßen und überwintern follte, aufgehänft. Zur Ueber— 
führımg der erforderlichen Vorräthe an .die dazu erjehenen Punfte 
der- thrafiichen und makedoniſchen Küſte hatten die Whoenifer, die 
Aegypter, die Hellenen Anatolieng eine ſtarke Anzahl von Kauffahrtei- 
Khiffen zu ftellen. Das erſte Magazin wurde bier an der Propontis 
zu Iyrodiza im Gebiete von Perinth angelegt, das zweite weiter 
nah Weiten an der „meißen Küfte,“. nahe an ber Einfahrt in ben 
Hellespont, dag dritte zu Dorisfos, daB vierte zu Eion, an der Miün- 
dung des Strymon, die übrigen an der Küſte Maledoniens längs bes 


. 1) Herod. 7, 23. 24. Strabon p. 331. Auch Thukydides (4, 109) erwähnt 
de8 Kanals; fumpferfüllte Spuren deſſelben find noch heute erfennbar. Die Zweifel 
an der Eriftenz diefer Durchftehung find jeit der Auffindung der Dareifen im Bette 
derfelben (Bd. 4, 554) nicht mehr erlaubt. — 2) Da e8 fich um Gewicht handelt, ift 
aeginaeifches Talent anzunehmen. Tzetzes erhöht die Schwere ſogar auf drei Talente. 
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thermaeifhen Buſens. Dieſe Hauptmagazine enthielten nicht bloß 
Mehl- und Getreivevorräthe, ſondern auch Furttervorräthe für die 
Reiterei, die Laftthiere, das Schlachtvieh, weiches dem Heere nachge⸗ 
trieben werden ſollte. Endlich) wurde den Griechenftädten der thra- 
fiichen Küſte befohlen, auf ihre Koften foviel Getreide und Schladht- 
vieh anzufchaffen, ‘daß jede die Verpflegung des durchmarſchirenden 
Heeres für einen Tag leiſten könne. Die Ausführung diefer Anord- 
nungen hatten die perjifchen Kommandanten der Feſtungen und Gar- 
nifonen (S. 103) in diefen Gebieten zu überwachen. Da nun über- 
dies eine große mit Lebensmitteln :beladene Transportflotte die Armee 
begleiten ſollte, durfte man mit Sicherheit darauf rechnen, daß die 
Armee nicht Noth leiden werde. 

Landheer und Flotte ſollten die ſtärbhſten fein, die Perſien bisher 
ins Feld, auf die See geſendet. Die Reiterei ſollten vorzugsweiſe die 
Reitervölker des Hochlands von ran ſtellen, die übrigen Satvapieen 
meift nur Fußvolk zum Heere jenden. Den Kontingenten aus dem 
Dften wırde Rritalla‘ in Kappadokien als Sommelplat angertefen, den 
Kontingenten Kleinafiens dieffeit des. Halys je nach der Lage der Be- 
biete Sardes vder Abydos. Die Stellung der Kriegs⸗ und Laftichiffe 
wurde. auf alle feefahrenden Provinzen vertheilt. Da dieje ſehr ſtark für 
die Flotte herangezogen waren, wurde ihnen die Stellung‘ von Land- 
truppen erlaſfſen. Der: Flotte ‚wurden die’ Ofen von Phokaea umd 
Kyme als Sammelpuntte beſtimmt 1). 

Nach zweijähriger Arbeit, im Herbſte des Jahres 481 v. Chr., 
waren die Vorbereitungen vollendet. Der Kanal am Athos: war: ge: 
graben, die Wege an der Küfte Thrakiens waren gebaut und gebabnt, 
das Brücfenmaterial an den Strömen vorhanden oder ſchon verwendet, 
die Magazine gefüllt, die Erforderniffe für die großen Brüdern an 
Tauen, Anfern und Blockſchiffen bei ‚einander; im nächkten Frühjahr 
ſollten die Phoeniker die‘ eine, die Aegypter die andere Brücke im 
Hellespont aufführen. Schon im Laufe des Fruhjahrs und Sommers 
diefes Jahres waren die Küntingente des fernen Oftend und Südens 
in Marſch geſetzt worden, um ‚Sardes gegen den Winter. erreichen zu 
fünnen. Don bier aus follten dann mit dem Beginn des nächften Früh⸗ 
lings die Operationen mit dem Uebergang Über den Helfespont begonnen 
werden. Als bie Truppen des Oftens im Spätfenmer bei Kritalla 


— — — — — 


1) So Diedor nach Eytoroe, der dies wiſſen konme, Auch bei Herodot "Aber 
wintert die Flotte nad) dem Feldzuge bei Kyme; 8, 180. 
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vereinigt waren, eriehien König RXerxes ſelbſt in ihrer Mitte, fette ſich 
an ihre Spike und führte fie auf der großen Reichsſtraße, die fein 
Vater hergeitellt, über Romana und- Bteria an den Halys, dann nach der 
Ueberſchreitung des Fluſſes über Ankyra und Peſſinus nach Kelaenge. 
Hier wohnte Pythios, des Atiys Sohn, ein Abkomme des letzten Kö— 
nigshauſes der Lyder, der Mermnaden, vielleicht ein Enfel, d.h. Tochter⸗ 
john, des Kroeſos. Er war der veichfte Mann Perfiens, der veichite 
jeiner Zeit. Nicht meniger als 2000 Silbertalente und nahezu vier 
Millionen Dareifen (d. h. etwa 28 Millionen Zhaler !) foll nach He— 
100988 Angabe fein Vermögen an baarem Gelde allein, abgejehen von 
Adern und Sflaven, betragen haben. Dem Könige Dareios hatte 
Pythios ein berühmtes Kumftwerf, die goldene Platane mit dem Wein- 
ftod, die Theodoros von Samos einft für König Alyattes von Indien, 
den Vater des Kroeſos, gearbeitet), verehrt; jetzt bewirtbete er nicht 
nm den König Xerxes mit feinem Gefolge, fondern verpflegte das ge⸗ 
jammte Heer an dem Marſchtage, an dem es Kelaenge erreichte. Bon 
Kelaenae gelangte Xerves über Koloffae, Kydrara und Kallatebos nad) 
Sardes. Hier wurde das Hoflager für den Winter genommen, 

Mit dem Anbruch des Frühjahrs (480 v. Chr.) trafen die Kon- 
tingente der Phryger und Lyder bei Sardes ein, der Brüdenjchlag im 
Hellespont wurde begonnen (mohl gleich nachdem die Tag- und Nacht- 
gleiche und deren Stürme vorüber waren), Boten. des Königs gingen 
nad) Hellas ab ?), von allen Kantonen. des Feſtlaudes Erde und Waſſer 
zu fordern, much von denen, die dem Dareios bereits die Zeichen der 
Unterwerfung gegeben ; nur Sparta und Athen follten fie nicht berühren. 
Das Heer war im Begriff aufzubrechen, als eine bedenfliche Verzöge⸗ 
rung zu drohen fchien; ein heftiger Sturm zerriß die eben gejchlagenen 
Brüden. Aber Dank der Umficht, mit welcher die Vorbereitungen ge- 
leitet worden waren, verfügte man über ſo ausreichende Material an 
Ankern, Tauen, - Ballen und Schiffen, daß. die Brüden bald wieder 
bergeftellt- und mittels bebeutender Verftärkung des Tauwerks beffer be- 
feftigt werden konnten. Gegen die Mitte des April erfolgte der Ab- 
marſch des Heeres von Sardes‘). Durch Myſien zog daffelbe zum 


1) Die Silbertalente find als attifche angenommen. — 2) Bd. 4, 554. — 
3) Nach Diodor gehen die Boten ab, als Kerres fi) anſchickt, von Sardes nach Abydos 
aufzubrechen; bei Herodot treffen die zurüdkehrenden Boten den Kerres in Pierien. — 
4) Die Schlacht von Salamis wurde im legten Drittel des Septeinber, nad) Böckhs 
Aufſtellung amı 20. September geſchlagen. Nachdem Xexxes dann noch einige Tage 
im Attila verweilt bat, ift er nad 45 Tagen (Gerod. 8, 115), alja Mitte November. 
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Kaifos, von defjen Ufern nach Atarneus, wo Hijtiaeos vor fünfzehn 
Yahren den Waffen der Perſer erlegen war, und längs der Küſte 
weiter über Adramyttion nad) Antandros. Hier wurde die Küfte ver- 
laffen; der Marſch ging quer durch das Land, die Ida zur Linken, 
auf Abydos. Als das Heer am Efamandros campirte, brachten die 
Magier auf der Burghöhe von Ilion, der letzten des heimiſchen Aftens, 
ein großes Opfer von taufend Kindern). Bei Abydos lagerten bereit? 
die hierher entbotenen Truppen, die Flotte jegelte von Phokaea und Kyme 
heran. Das Heer erhielt einen Raſttag. Der König ließ die Trieren 
ein Manöver ausführen; im dem Gefecht, welches bargeftellt wurde, 
fiegten die Schiffe von Sidon. 

Die Brüden, an deren Fuß die Stadt Abydos eine Plattform 
von weißen Steinen für den König hatte erbauen müffen, ftanden zwischen 
Abydos und Sejtos, jo daß fie vom Strande bei Abydos jenfeit einen 
Ufervorjprung, die Akte, füboftwärts von Seftos erreichten. Herodot 
giebt die Breite der Meerenge etwas zu gering auf fieben Stadien an; 
jte beträgt an der fchmalften Stelle bei den Dardanellenſchlöſſern 5000 
Fuß d. b. gegen neun Stadien, und da, wo die Brüden des Xerxed 
fagen, 6—7000 Fuß. Die größten Schmwierigfeiten, die zu über: 
winden gewelen waren, beitanden bei der Tiefe des Waſſers umd der 
Stärfe der Strömung in der Verankerung der Brückenſchiffe. Herodot 
beichreibt und die Konftruction der Brücken in folgender Weile. Die 
Drücde, die nach dem aegaeifchen Meere zu lag, ruhte auf 340 
Schiffen, theils Pentefonteren, theils Trieren; die nach der Propontis 
bin lag, war länger; fie beftand aus 360 Schiffen derſebben Arten, 


wieder in Afien. Nepos giebt, doch wohl nad) Ephoros, die Abmejenheit des Kerres 
von Sardes auf fieben Donate an (Themist. 5), eine Angabe, die mit den eingehen 
Daten bei Herodot (namentlich 8, 51) ziemlich gut Aimmt. Der Aufbrnd von Sardes 
muß denmah um Mitte April ftattgefunden haben. Daß die Tradition ber Griechen 
die Sonnenfinfterniß, die am 16. Februar 478 ftattfand, auf das Frühjahr 480 
übertragen hat (Herod. 7, 37), Tann nicht verwundern. Ebenfo können wir die Gei⸗ 
Belung des Hellespont, die Verſenkung der Ketten, Brandmarkung u. |. m. dieſer Tra⸗ 
dition überlaſſen. Die Hinrichtung der Baumeifter, deren Brüde dem Sturm nid: 
fieht, wäre eher im Geſchmack orientalifcher Herrſcherweiſe, gehört aber doch auch wohl 
der Colorirung der Griechen. | 

1) Wir kennen die Opfer von 100 Bierden, 1000 Rindern, 10000 Stüd 
Kleinvieh, die im Avefla der Ardvigura und der Drvacpa gebracht werden (Bd. 4, 
131), und die ımerläßliche Schale des Haoma. Dieſe enthält vie Weihegäfie, von 
denen Herodot fpridht; daß das Opfer der Athena von Illon und den Heren ge 
golten, ft Herodots Auffaffung. 
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welche hier ſchräg gegen die Ufer, gerade gegen die hart am europäiſchen 
Ufer fluthende Strömung verankert wurden. Nur geringe Intervalle 
trennten die Schiffe. Sie waren nicht nur am Bug fo feft als mög- 
lich gegen die Strömung, welche aus der Propontis nach dem Mittel- 
meer binabgeht, verankert; der Spiegel war ebenfalls durch Anker feit- 
gelegt. Ueber dieje beiden langen Echiffsreihen maren bei dem erſten 
Brüdenfchlag jene mächtigen Taue von mehr als dreißig Zoll Umfang 
(S. 199) von einem Ufer zum andern, über die Brüde der Phoenifer 
‚deren Hanftaue, über die der Aegypter deren Byblostaue, geipannt, 
durch ſtarke Winden angezogen und an den Ufern befeftigt worden. 
Bei der Wiederheritellung nach dem Sturm waren dann zu jeder von 
beiden Brücken Hanf: und Byblostaue verwendet worden, jo daß je 
zwei Danf- und vier Byblostaue zufammen zur Wirkung famen. Auf 
diejes Tauwerk war eine Lage von Baumſtämmen gelegt, welche wieder 
mit langen Tauen überfpannt wurden. Auf diefen ruhte der Balfen- 
belag der Brüden, der mit Erde bejchüttet und an beiden Seiten mit 
Bruſtwehren verjehen war. Jede Brücke hatte unterhalb des Tauwerks 
für die den Hellespont paffirenden Schiffe drei Durchläffe. , 

Nachdem Xerres von der Plattform an den Brüden fein Auge 
an den Schiffen gewveidet, die den Hellespont bedeckten, und an den 
Heeresmaſſen, die bie Ebene von Abydos umd ringsum die Küfte er- 
füllten +) — fein Wint, fein Wille hatte alle diefe Männer und Schiffe, 
diefe Wanderung der Völker hierher geführt —, begann der Ueber- 
gang. Zuvor hatten die Magier Weihrauch auf den Brüden verbrannt 
und Myrtenzweige geftreut. AS es Licht wurde, als fich „der glän- 
zende Mithra erhob,” wie das Aveſta jagt, erhob fich der König und 
betete zum Gotte des Sieges, daß ihn Fein Unfall auf dem Zuge treffe, 
den er antrete, daß er ihn glorreich vollende?), Auf der längeren 
Brüde, die nach der Propontis hin lag, follten Fußvolk und Neiter, 
auf der Brücke nach dem aegaeifchen Meere hin der gejammte Troß 


I) Herod. 7, 45. — 2) Ob Xexrxes, wie Herodot erzählt, Danach eine goldene 
Opferichale, einen goldenen Becher und ein perfifches Schwert ins Meer geworfen, 
mäfien wir dahin geftellt fein Infien. Den Perſern war daß Meer von feinem gütt- 
lichen Wefen bewohnt. Die Gefchichte von der Halbirung des Sohnes des Pythios 
it ebeunfalls anfechtbar; fie Tiegt indeß nicht außerhatb orientaliſcher Herrſcherweiſe. 
Herodot erzählt, daß Dareios einem Perſer gegenüber in gleichem Falle eine noch 
härtere Strafe verhängt hat. Durch die Sonnenfinfterniß, welche nicht ftattgehabt, 
iſt die Erzählımg von des Pythios Sohn nicht zu befeitigen; der Wunſch, von fünf 
Söhnen einen im Haufe zur behalten, ift auch ohne Eonnenfinfterniß begreiflic genug. 
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des Heeres übergehen. Auf beiden Brüden jtand an den Brüftungen eine 
doppelte Reihe von PBrofoßen, welche darauf halten follten, daß Nie 
mand zurückbleibe, der Zug nicht ftode. Am zweiten Tage ging der 
König felbft mit der Leibgarde, 2000 Fußgängern und 2000 Neitern, 
dem heiligen Wagen des Mithra und den heifigen Noffen, den: Prinzen 
des Haufes, den Achaemeniden, den „Tiſchgenoſſen,“ den „Verwandten“ 
(4, 535) und feinem ganzen Gefolge — Demaratos und Petfiftratos 
befanden. ſich ımter diefem — über die Brüde. Die gefammte Reitere 
folgte. Nach Herodots Angabe währte der Uebergang fieben Tage 
und fieben Nächte ohne Unterbrechung.‘ Dann ging der Marſch am 
Geſtade des Cherjones hinauf nah Rardia und wendete fi) darauf 
längs der Küfte nach der Mündung des Hebros, zu den großen 
Magazinen, die zu Doriskos aufgehäuft worden waren. Hier, wo die 
Derge Thrakiens weiter ind Land zurücktreten, war Raum für Die Lagerung 
des ganzen Heeres, während die Bucht von Aenos den Kriegsichiffen 
Schub gewährte, die Zransportflotte ihre Fahrzeuge. weitwärts dieſer 
Bucht zwilchen Sale und Bone ans Land ziehen konnte. Heer und 
Flotte follten hier in größere Verbände getheilt, die Marſch- und die 
Schlachtordnung feitgeftellt werden. 

Die gefammte Landmacht wurde in- drei große Armeen zerlegt. 
Den Befehl über die Armee des vechten Flügels erhielten Smerdo- 
menes und Megabyzos, des Zopyros Sohn, das Centrum, bei welchem 
fich der König mit feinem Gefolge befand, führten Zritantaechmes und 
Gergis, den linken Flügel Mafiftes, der zweite rechte Bruder dei 
Xerxes, und Mardonios. Auch bei Vergebung des Befehls über bie 
Corps diejer drei Armeen wurden die Prinzen des Haufes, welche fait 
alle den. Zug begleiteten, vorzugsweiſe bedacht. Den Befehl über. die 
Divifionen der Baktrer und Saken gab Xerres dem jüngften feiner 
rechten Brüder, dem Hystaspes; Arfames und Gobryas, die Söhne 
des Dareios und der Artyftone, erhielten dag Kommando der Araber 
und Syrer, Ariomardos, ein Sohn des Dareios und der Parmys (der 
Tochter des Bardja), den Befehl über die Tibarener und Moscher. Die 
Führung der Neiterei wurde den Söhnen des Datis, welcher das Heer 
bei Marathon befehligt hatte, Harmamithres und Tithaeos, anvertraut. 

Auch die Flotte wurde in Geſchwader organifirt. Die Streit: 
fühigfeit und Zumerläffigkeit derjelben zu erhöhen — fie war von den 
unterthänigen Völkern geitellt, fajt zu einem Drittel von Griechen — 
jollten die tüchtigften Corps der Landarmee, die Perjer, Meder und 
Safen, Eeefoldaten abgeben und zwar dreißig Mann für jede Triere. 
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Demnach hatte die Armee. fir 1200 Trieren nicht weniger als 36 000 
Mann abzugeben. Den Oberbefehl über diefe gewaltige Flotte über- 
gab Kexres-dem äfteften feiner rechten Brüder, dem Achaemenes. ‘Die 
Phoeniker ſammt den Städten der Philifter Hatten 300 Schiffe ge- 
ftellt; die. Schiffe von Sidon, Tyros und Arados wurden von Ze- 
tramneſtos, König von Sidon, von Mapen, Hirams Sohn‘), König 
von Tyros, und von Merbaal, Agbaals Sohn, König von Arados, 
befehligt. Aus Wegypten, feiner ' Statthalterfchaft, Hatte Achnemenes 
zweihundert Trieren herbeigeführt, die Städte von Kypros hatten hundert 
und fünfzig geftellt; an ihrer Spike war König Gorgos von Salamis, 
der hier nach Niederwerfung des Aufitandes wieder eingejekt worden 
mar. Die hundert Schiffe der Kiltfier befehligte der Landesfürſt, der 
Syennefis. Die Städte der Jonier hatten mit ihren Inſeln Samos 
und Chios hundert Schiffe rüften müſſen, ebenfo viele die Städte des 
Bosporos, der Propontis und des Hellespont; die kariſchen Städte 
ſtellten fiebzig, die aeoliſchen Städte mit Lesbos fechzig, die dorifchen 
dreißig; Die Lylier hatten fünfzig, die Pamphylier dreißig gerüftet; 
Lemnos, Imbros und Samothrafe hatten fiebzehn Schiffe geftellt 2). 
Diefe Schiffe wurden nun in vier Geſchwader, jedes zu etwa: dreihun- 
dert Zrieren geordnet. Neben dem Oberbefehl über die gefammte 
Flotte führte Achaemenes den Befehl über die aegyptiichen und die 
diefen zugetheilten Schiffe; die ionifch - Farifche Diviſion ftand unter 
dem Befehl des Ariabignes (des dritten Sohnes des Dareios von der 
Tochter des Gobryas), die phoenififche Divifion befehligte Prexaspes 
und die vierte,: welche aus den übrigen Kontingenten gebildet war, Me— 
gabyzos, Her Sohn des Megabates, der die Expedition gegen Naxos 
geführt. Hatte. Die Zransportflotte ſoll nicht weniger als 3000 Fahr: 
zeuge gezählt. haben, meiſt Dreikigruderer; unter diefer Bahl befanden 
ih 580 zum Pferdetransport eingerichtete Fahrzeuge, um erforderlichen 
Falls Neiterabtheilungen überzufeßen; fonft wurden auch dieſe zur 
Nachführung von Futter und ‚Proviant gebraucht 3). 

Nachdem Eintheilung und Organifation vollzogen" waten, mufterte 
Xerxes per und Flotte. Es war eine Streitmacht, wie ſie die Welt 





H Bei Herodoi ſteht Eegunon, & es muß iovnoe geleſen werden; Hiram 
von Tyros hatte ſich dem Kyros unterworfen, es handelt ſich hier um deſſen Sohn; 
Bd. 4, 367. — 2) Nach Herodots Angabe (7, 95) ſtellten die. Nefioten fiebzehn 
Schiffe, da er die Schiffe der Kyfladen als nachträgliche Verſtärkung aufflihrt, und 
Schiffe voh Lemnos beim Artemifion fochten, ehe die Verſtärkung ankommt, mühfen 
diefe 37 dent genannten Inſeln gehören. — 3) Herod. 7, 97.. 
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noch nicht beifammen gejehen, wie fie feines der alten Reiche des 
Drients, weder Aegypten noch Babylon noch Aſſur, aufzubringen ver: 
mocht. Der Umfang nicht allein, vielmehr die Ordnung, welche Da- 
reios dem Weiche gegeben, hatte feinem Sohne erlaubt, jo gewaltige 
Maſſen aufzubieten, ins Feld zu bringen, deren Verſorgung zu bewerf- 
jtelfigen. Kaum weniger als 800000 Krieger maren in ber bene 
des Hebros vereinigt, 1207 Trieren Tagen an deren Gejtade, d. h. 
die doppelte Zahl der ftärfiten Flotte, die Dareios ausgejendet 1). Auf 


1) Die Unterredung, die Herodot nach der Mufterung den Xerre3 mit dem 
Demarat abhalten läßt, hat ihre Grundlage offenbar in Mittheilungen der Nad- 
kommen des Demarat, ift aber biftorifch nicht zu halten. Wie konnte Demarat, der 
Wiedereinfegung in Sparta will, der nach Herodois Angabe felbft den Spartanern 
melden läßt: jett fommt die Rache, den Xerxes abmahnend den harmäckigſten Wider- 
ftand der Spartaner in Ausficht ftellen? Herodot hat die Berühmung der Nachlommen 
des Demarat: ihr Borfahr habe gut vorausgefagt, zu einer ſchönen Contraftirung 
hellenifchen und orientalifchen Weſens vermerthet. Wie Herodots Verzeichniß der Sa- 
trapieen umd ihrer Tribute eine amtliche perfiiche Verzeichnung zu Grunde liegt, hat 
ihm auch die Ordre de Bataille des Heeres umd der Flotte des Xerres vorgelegen. 
Ohne folche konnte er nicht ſämmtliche höhere Befehlshaber nennen; er bemerkt felbft, 
daß er auch die unteren nennen könne; er fand räthlih, nur einige Namen derfelben 
zu geben. Dagegen ift feine Berechnung der Stärke des Heeres abjolut unhaltbar. Die 
Zahl, der Zrieren ift nicht fireitig;, nur die Kopfzahl der Bemannung von 1207 
Trieren vechnet Herodot etwas zu hoch, er nimmt die Befakung einheimifcher See: 
joldaten zu 200Mann an, fett dann die 30 Streiter, die zu Aenos an Bord ge: 
nommen worden, hinzu, jo daß die Flottenmannschaft bei ihm über 277 000 Mann bes - 
trägt; wir werden gewiß bei 250000 Dann ftehen bleiben können. Höchft fragwürdig 
it die Zahl der Transportichiffe, 3000 Fahrzeuge; will man felbft diefe gelten laffen, 
fo giebt Herodot jedem Fahrzeuge — e8 werden doch nur gewöhnliche Schiffe zu 30 
Rudern geweſen fein — 80 Mann, d. h. die Vollzahl einer zum Kriege ansgerüfteten 
Pentekontere, und fommt fo auf 240000 Eeeleute der ZTransportflotte. Auch wen 
man das Transporiſchiff zu 40 Mann, ja dazu die Pferdefchiffe zu 60 Auderern an- 
nimmt, fommt man für den Dienft der Transportflotte doch nur auf nicht voll 150 000 
Seeleute. Für die Landarmee giebt Herodot beftimmt nur die Reiter mit 80000 
Mann an; Infanterie und Gefammtzahl beſtimmt er wieder durdy Rechnung. Feſterer 
Anhalt für deſſen Stärkebeftimmung Tiegt nur in der Meldung, daß Kerres nad) Sa: 
lamig mit dem größeren Theil des Heeres zurückgegangen fei, eine Angabe, die auch 
Zhufydides fehr beftimmt giebt; 1, 73. Der Heinere, zurückbleibende Theil des Heeres 
unter Mardonios, aus Baltrern, Medern, PBerjern und Safen gebildet, ift nad) Hero» 
dot8 wiederholter Berfiherung — und man konnte die® nach der ein ganzes Jahr in 
Hellas dauernden Lagerung deffelben wiffen — 300000 Mann ſtark. Demnach fanı 
die größere abziehende Hälfte 400000 Mann betragen haben. Das Heer des Da- 
reios zum Zuge an die Donau foll 700000 ſtark, daS des Kerres ſtärker geweſen 
fein. Läßt man HerodotS Angabe gelten, daß der Zug über die Brüden 7 Tage 
und 7 Nächte getauert, jo braucht ein deutiches Armeecorps von 25000 Mann In—⸗ 
fanterie und 5000 Pferden (Reiter und Artillerie) ohne Traing zur Paſſirung einer 
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feinem Streitwagen, von Schreibern umgeben, fuhr Xerxes die endlofen 
Fronten des Fußvolks, dann die der Reiter ab. Er ſah aus den Sa- 
trapieen des fernen Oftens die Inder, in weiße Baumwolle gefleidet, 
mit ihren großen Bogen und Nohrpfeilen, die Aethiopen des Oſtens, 
d. b. die ſchwarzen Stämme vom Indus (3, 8. 15), Stirnhäute von 
Pferden mit aufrechtitehenden Ohren und Mähnen auf dem Kopfe, 
Schilde von Kranichhäuten am Arm. Er jah die Gandarer vom 
dus, die Baltrer, mit Bogen indischer Art und kurzen Wurfipießen 
bewehrt. Der Kern des Heeres gehörte dem Hochlande von Iran. 


Brücke von 10 Fuß Brüdenmegbreite unter ſehr günftigen Verhältniſſen mindeſtens 
fieben Stunden; am 18. September 1870 paffirte das 5. Armeecorps ohne Kolonnen 
und Traing, dazu eine Brigade, 2 Batterien und 2 Eskadrons des 16. Armeecorps 
die Seine auf einer 450 Fuß langen, 10 Fuß breiten Pontonbrüde in einem Tage. 
Man famı bei der Länge der Pentefonteren und Trieren den paffirbaren Brückenweg 
der Brüden des Xerres auf gegen 30 Fuß annehmen. Danad) konnte bei fehr gut 
geregeltem Mari und ruhigem Seegang an jedem Tage hier die dreifache Zahl, 
d. h. gegen 100000 Mann paffiren, dazu in der Nacht etwa 40000 Manu, wenn 
die Perfer die Nächte benutzt haben, was in der Regel nicht geichah; Bd. 4, 570. 
In fünf Tagen ımd flinf Nächten mochten demnach 700000 Fußgänger übergehen. 
Zwei Tage brauchten das Gefolge des Königs und die 80000 Reiter, die die Pferde 
führen mußten, unbedingt zum Uebergang. Die Zählung bei Doriskos mittel! Ein- 
pferchung von je 10000 Mann, die Herodot Erzählungen der Griechen der Städte 
der thralifchen Kilfte verdanken wird, Tann fo unmöglich gejcheben fen. Um fie zu 
motiviren, läßt Herodot das Heer von Kritalla bis Sardes und Doriskos ungeordnet 
marichiren umd erft hier zu Dorisfos nad) der Zählung Korporalichaften, Kompas 
guieen, Bataillone, Divifionen bilden. Dies ift unmöglich; die Satrapen hatten für 
die Ordnung der Kontingente ihrer Provinzen zu forgen, und Herodot hat jelbft den 
kerxes für Die beftgerüfteten Truppen den Satrapen Belohnungen verſprechen laſſen 
(7, 8. 20). Dean faunte danach zu Doriskos die Zahl der Streitbaren, die zu ver- 
pflegen waren, ſehr wohl. Nur die Zahl der Dienerjchaften und der Troßfnechte 
war ſchwer zu ermitteln. Behufs diefer Ermittlung mag man zu jenem Pferch ge- 
griffen haben, die ungefähre Geſammtzahl der Nichtftreiter zu erlangen. Der Pferd) 
wird fich bei lofer Zufammendrängung nicht 170 Mal, vielleicht 17 Mal gefüllt haben. 
Herodot nimmt nun auf 170 Filllungen 1700000 Dann für die Infanterie, zählt 
80000 Reiter dazu, giebt jedem Streiter einen Knecht, fügt dann feine hohen Zahlen 
für Kriegs- und Transportflotte hinzu und gelangt fo zu dem Monſtrum von 5283210 
Man. Wir können bei 800000 Mann für Neiter und Fußvolk flehen bleiben und 
mögen den Troß höchftens auf 150—200000 Köpfe veranfchlagen; für Die Equi— 
page der Kriegsflotte bei 250 000 Mann. Kteſias giebt 800000 Mann und 1000 
Trieren; Diodor nad) Ephoros ebenfalls 800000 Mann. Wenn Herodot dann aus 
Thrakien und Makedonien 300000, Ephoros 200000 dazu kommen läßt, fo dilrfen 
wir diefe Zahlen ficherlich durch zehn dividiren. Die Amphiktionen fprechen auf dem 
Denkmal, das fie den Kämpfern von Thermopylae errichten ließen, doch nicht von 
fünf, nur von drei Millionen. 
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Aus den Steppen des Orus waren die Safen mit ihren hohen jpiten 
Mützen, ihren Bogen, Dolchen und Streitärten gekommen; die Meder 
und Perfer in Hofen und Nermelröcden, mit. großen aber leichten 
Schilden und kurzen Säbeln an der rechten Hüfte, mit Wurſſpieß 
und Bogen, die Ziaren auf dem Haupte. Perjien, Medien um 
Baktrien hatten mit den Satrapieen der Safen und Inder allein 
über 300000 Mann geitellt!). Dann folgten vom Djten und Nor: 
den des Hochlands die Sogdianer, die Chorasmier, die Parther, die 
Hyrkanier, die Arier, die Drangianer in bunten Mänteln und hohen 
Stiefeln, die Arachoten in ihren Ziegenpelzen. Vom Südufer des 
kaspiſchen Meeres waren die Kaspier, d.h. die Kadufier, Marder und 
Tapuren, gefommen, vom Weſtufer defjelben die Saspeirer und Ala— 
rodier, hölzerne Helme auf. dem Haupte, mit Säbeln und Speeren be- 
wehrt und durch Schilde von Rindshaut geſchützt. Vom ſchwarzen 
Meere waren die Kolcher, die Mafroner, die Moſynoeken, die Chalyber, 
die Tibarener und die Moscher. Vom Euphrat und Tigris die Ar- 
menier, die Aſſyrer und Babylonier, durch linnene Panzer, eherne 
Helme und eherne Schilde gefchütt, mit Yanzen und Streitfolben be- 
wehrt, endlich die Elamiten, in deren Gebiet die Hauptftabt ftand, in 
perſiſcher Kleidung und Rüſtung. Sogar die Inſeln des perfiichen 
Meeres hatten ihr Kontingent geftellt. Dem fernen Südwelten ge- 
hörten die Yibyer an, welche in Leder gefleidet waren, mit Wurſſpießen, 
deren Spigen nur im euer gehärtet waren; dem beißen Süden, dem 
Nilthale über Aegypten, die Aethiopen, Panther- und Löwenfelle um 
die Schultern, Antilopenhörner auf ihren Wurfjpießen. . Kleinafien hatte 
die Kappadofen, die Baphlagonen, die Phryger gejendet, in Halbftie- 
feln, mit geflochtenen Helmen, Heinen Schilden, kurzen Stoßlanzen und 
Wurfipießen bewehrt, die Bithynier in Pelzen und Stiefeln von Hirſch— 
leder, Fuchsbälge auf den Köpfen, die Myſer mit ihren im euer 
gehärteten Wurfipießen, endlich die Lyder faft in helleniſcher Rüſtung. 
Das war das Fußvolk. Herodot zählt nicht weniger als fechzig Völker 
und Stämme, die Streiter zu diefem geftellt. Die Neiterei gehörte den 
Bölkern rang, des Indus, des kaspiſchen Meeres und des Tigris, zu- 
meist den Perjern und Medern felbft. Neben den Geichwadern der 
indifchen und baftriichen, der leichten und ſchweren perjifchen und me- 
difchen Neiter, die durch Panzer, zum Theil durch vollftändige Rüſtungen 


1) Diefe Zahl ergiebt die Stärke des Heeres des Marbonios, das nad) Her 
dot nur aus diefen Völkern befteht, fammt der erwähnten Abgabe von Truppen dieſer 
Völker an die Flotte. 
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geſchützt waren, zeigten ſich die Sagartier aus der Steppe des inneren 
ran, nur mit kurzen Schwertern ımd dem Laffo bewehrt, die Reiter 
der Völker vom Südufer des kaspiſchen Meeres, endlich Geſchwader 
der Elamiten. Auch Streitwagen fehlten dem Heere nicht; fie waren 
von den äußerſten Grenzen des Reichs, von Libyen und vom Indus, 
theils mit Pferden theils mit wilden Ejeln beipannt, gefommen. Weiter 
jah der König hier die Araber auf Roſſen und KRameelen, mit ihren 
nach beiden Seiten zu fpannenden Bogen, in weite Mäntel gehülft. 
Die Kameelreiter ftanden gejondert weit hinter den Neifigen. Nach 
der Befichtigung des Landheeres beftieg Kerres eine Triere von Sidon, 
über deren Sinterded ein goldner Baldachin ausgebreitet war, die 
Flotte in Augenfchein zu nehmen. Cie lag zweihundert Schritt vom 
Ufer, den Bug nach dem Lande, zum Gefecht fertig, die Seejoldaten 
auf dem Vorderdeck, der Kapitän an der Spite. Die Schiffe von 
Sidon erfchienen als die beften der Flotte. | 
Ein Friegsfundiger Beobachter fonnte der Umficht und Vorficht, 
mit der die Vorbereitungen zum Feldzuge getroffen waren, Anerfennung 
kaum verfagen; doch hätte er wohl bemerfen können, daß die Vielheit 
und Ungleichartigfeit der Beftandtheile des Heeres, die fich weder unter 
einander noch die Sprache der oberen Befehlshaber verjtanden, die 
intenfive Stärfe dejfelben, das, abgefehen von den Perjern und etwa 
den Medern, überdies feinen jelbftändigen Antrieb zu dieſem Kriege 
in fih empfand, doch erheblich beeinträchtige, daß deſſen Maſſe in die 
Page fommen könne, fich felbft zu erbrüden, daß die enorme Größe 
der Flotte deren Bewegungen außerordentlich erfchweren müffe, daß 
ihre Mannſchaft, abgefeben von den Phoenifern, noch weniger eigene 
Impulſe in den bevorjtehenden Kampf mitbringe als die des Land— 
beeres, und daR das Mittel, wodurch man diefem Uebelftande abzu- 
helfen gefucht, die Starke Befegung der Schiffe durch der See völlig un- 
gewohnte Streiter, eine Meberfüllung derjelben zur Folge habe, die deren 
Streitfähigteit faum erhöhen, deren Beweglichkeit aber gefährden werde. 
Wie ſchwierig die Verpflegung von 800000 Streitern, denen doch wohl 
ein Troß von gegen 200000 Nichtitreitern folgte, der Roffe und der 
Yajtthiere, einer Flottenmannfchaft von 250000 Mann fein mochte — 
Heer und Flotte zufammen brauchten ohne den Troß nach dem nied- 
rigften Satze berechnet, täglich einige 30000 Echeffel allein an Brot- 
form!) —, es fchien ausreichende Vorſorge für dieſe getroffen zu ſein. 


1) Herodot rechnet nach ſeiner Zahl 110000 Scheffel. 
Dunder, Geſchichte des Altertfums. VII. 3., 4. u. 5. Aufl. 14 
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Auch die Sicherung der Verbindungen des Heeres war nicht außer Acht 
gelafjen. Die Brücken über den Hellespont jollten ftehen bfeiben; ver 
Stadt Abydos war die Pflicht der Anftandhaltung übertragen, fie 
wurde dagegen von der Stellung ihrer Schiffe zur Flotte entbunden. 
Die milttärifche Obhut der Brücken war dem Berfer Artayftes anbefohlen, 
dem zugleich der Cherjones unterftellt wurde; er nahm feinen Sitz in 
dem wohlbefeitigten Seftos, das nun auch tm eigentlichen Sinne der 
Brückenkopf Aſiens in Europa geworden war. Nicht viel weniger 
wichtig fir die Verbindung mit Afien erichten Dorisfos an den Ueber- 
gängen des Hebros mit dem Hafen von Aenos. Der Perfer Mas— 
fames, ein beſonders zuverläffiger Mann, wurde zum Kommandanten 
von Doriskos ernannt. 

Nach dem UWebergange über den SHellespont hatte der Marſch 
von den Brücen nach Dorisfos und die Lagerung bei diefer Stadt 
wohl iiber vier Wochen in Anfpruch genommen. Heer umd Flotte 
werden erjt Anfangs Juni ſich von Dorisfos wieder in Marfch 
gefetst haben. Der linfe Flügel des Heeres unter Mafiftes und Mar- 
donios 309 längs der Küfte; weiter im Lande zog der König mit 
dem Centrum, der rechte Flügel unter Smerdomened® und Mega— 
by308 ging am Gebirge vorwärts. Mitten im Zuge des Centrums 
fuhr der König. Hinter dem erjten Bataillon der Leibgarde, deffen 
Abzeichen goldene Granaten an den Yanzen waren, und dem erjten 
Negimente der Leibgarde zu Pferde wurden die heifigen Roſſe des 
Mithra geführt. Es waren zehn nad) befonderen Merkmalen ausge— 
juchte Schiimmelhengfte aus den Stutereien von Nifaea (4, 208). Diefen 
folgte der heilige "Wagen des Mithra, ein weißes Geftell, deſſen 
goldenes Joch act Schimmel zogen. Den Wagen des tegreichen 
Gottes, welcher dem Könige voranging, durfte fein Sterblicher beftei- 
gen. Der Lenker der Roffe fchritt neben demfelben einher. Dann folgte 
der Streitwagen des Königs, ebenfalls mit nifaeifchen Roſſen beipannt, 
von Patiramphes, des Stammfürſten Otanes Sohn, gelenft, der König 
jelbft in feinem bededten Reiſewagen und das Gefolge des Könige. 
Das zweite Gardebataillon, welches goldene Aepfel an den Ranzen: 
Ihäften hatte, und das zweite Reiterregiment ver Leibgarde, hinter 
diejen die Divifion der Ameretat und eine ‘Divifion perfifcher Reiterei, 
Ihlofjen den Zug des Könige. Der Marſch ging über Mefambria, 
Stryme (im Befig der Thafier) am ismarifchen See vorüber nad 
Maroneia und über Abdera an den Neſtos. Es war das Gebiet der 
thrafifchen Stämme der Paeten, Biftonen und Sapaeer. Syenfeit 
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des Neſtos zog das Heer theils nordwärts, theils ſüdwärts der wal- 
digen Höhen des Pangaeon, durch das Gebiet der Odomanten, 
Edonen und Paeonen zum Strymon, über welchen in der Gegend des 
feſten Eion mehrere Brücken gelegt worden waren (S. 200), und er- 
veichte durch das Gebiet der Bijalten, über Argilos und Stageivos, 
Afanthog !). 
| Die Städte der Griechen auf der Küfte hatten nicht nur ihre 
Schiffe zur Flotte zu ftellen; fie Hatten fich einrichten müſſen, jede 
die Verpflegung des Heeres für einen Tag zu leiften. Die Spei- 
jung des Königs mit jeinem großen Hofſtaat und Gefolge für einen 
Zag, die Prachtzelte, Tafelgeſchirr und Geräthe, die dafür angeichafft 
werden mußten, Eofteten allein, jelbjt wenn die Stadt feinen befonderen 
Aufwand marhen wollte, die Gunft des Königs zu gewinnen, zwanzig bis 
dreißig Talente (4, 559). Jetzt waren außer dem Könige die ganze 
Schaar der Heeresoberften mit ihren Gefolgen, ihren Harems, die fie 
mit ins Feld nahmen,. und ihren Dienerfchaften, die unteren Befehls- 
baber, die Maſſen der Streiter und des Troſſes zu ſpeiſen. Thaſos, 
dem die Leiftung der Verpflegung für feine Städte auf dem Feſtlande 
zufiel, ſoll 400 Talente (630 000 Thlr.) dazu aufgewendet, die übrt- 
gen Städte ähnliche Summen gebraucht haben. Der Stadt Afanthos 
bezeigte Xerxes befondere Gnade; fie hatte den Bau des Kanals eifrig 
unterftügt und zeigte guten Willen zum Kriege gegen ihre Yandsleute, 
Bon Afanthos aus ging die Flotte hinter dem Athos durch den 
Kanal, um fodann die Landipigen Sithonia und Pallene zu umfchiffen 
und in der nördlichen Biegung des thermaeiichen Buſens, bei Therme, 
fich wieder mit dem Deere in Verbindung zu jegen, welches von Afan- 
thos aus quer durch das wilde Gebirgsland am See Bolbe vorüber 
durch das Gebiet der Bifalten und Krejtonaeer nach Makedonien 
marfchirte. Auf diefem Zuge hatten die Kameele des Zrofjes von den 
Löwen, welche dort in den Bergichluchten hauften, zu leiden. “Der 
Häuptling der Bifalten entwich mit den Seinen nordmwärts in das 
Rhodopegebirge, um fich nicht wie die übrigen Häuptlinge der thrafifchen 
Stämme dem Buge des Königs anfchließen zu müſſen?). Auf den 
Boden Makedoniens, in das Gebiet des Königs Alerandrog (S. 99) 
gelangt, gab der König dem Heere jenjeit Therme eine Raſt. Auch 
die Flotten zogen ihre Schiffe aufs Land; das Lager reichte längs der 
Küfte bis zur Mündung des Haliakmon. Man ftand an der Grenze 


1) Unten ©. 229 N. 1. Herod. 8, 51. 7, 108-121. — 2) Herod. 8, 116. 
14 * 
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von Hellas. Der König erwartete bier die Rückkehr feiner Boten, die 
er von Sardes aus nach Hellas gejendet, Unterwerfung zu fordern. 
Erſt nach ihrem Eintreffen. ließ fich der Kriegsplan endgültig feſtſtellen; 
überdies war der Marſch über den Olympos vorzubereiten, man mußte 
erwarten, in den Päffen des Olympos auf den erjten Wiberftand des 
Gegners zu ftoßen. Inzwiſchen ficherten die Magazine, welche längs 
der makedoniſchen Küfte angelegt waren, die Verpflegung. 


12. Die Rüftung der Hellenen. 


Die Vorbereitungen des Xerxes zum Kriege waren fein Geheimniß 
für die Hellenen, auch wenn Demaratos nicht, wie Herodot angiebt, 
gleich nachdem der König Perſiens den Krieg beichlojfen, von Suſa 
aus Botjchaft nach Sparta gejendet hat: die Vergeltung. für feine 
Entſetzung jei nahe‘). Der Kanalbau am Athos, die Anftalten für 
die Ueberbrüdung der thrafiihen Ströme, die Bildung der großen 
Magazine. an der thrafifchen und maledonifchen Küſte konnten den 
Hellenen der Halbinfel nicht verborgen bleiben. Bon der anatolischen 
Küfte her muß ihnen im Sommer des Jahres 481 v. Chr. Runde ge 
fommen fein, daß die Truppen des inneren Afiens im Marſch jeien, 
daß das Heer des Königs den Winter Hindurch bei Sardes Lagern 
werde, daß die Trieren der Städte zum nächſten Frühjahr entboten feien. 

Die Furcht war groß in den Kantonen der Halbinſel. Weitaus 
die Mehrzahl hoffte, Leben und Eigenthum durch rechtzeitige Beugung 
unter das Koch retten zu können?). Die Athener mußten, daß der 
Tag von Marathon vergolten merden folle. Aber fie waren allein. 
Hatten fie auch nur auf Sparta zu zählen? Vor neun Jahren batte 
jih Sparta bereitwillig gezeigt zu helfen, ſich aber wicht beeilt die 
Hülfe zu Teiften. Seitdem waren Athen die ihm damals übergebenen 
Geiſeln Aegina’3 wieder abgefordert worden, der Krieg mit Aegina 
war wieder zum Ausbruch gefommen, Sparta hatte nichts gethan, 
Argina, ein ‚Glied feines Bundes, von demfelben zurüdzubalten; ja es 
hatte den Anjchein, als wolle ſich Sparta mit dem neuen Herrſcher 
Perſiens jtellen, indem es diefem Genugthuung für die Ermordung der 
Boten feines Vaters bot. Nach Herodots Erzählung hätten ungün- 
ftige Opfergeichen den Spartanern bewieſen, daß fie ſich durch jene 
That an dem heiligen Recht der Herolde verfehlt. Lange habe der 


1) 7, 138. 289. — 2) Heod. 7, 56. 138. 157. 203. Thutyd. 3, 56. Plat. 
legg. p. 699. 
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Staat vergebens aufgefordert: wer ſich als freimillige8 Opfer für die 
beiden getödteten Perjer dem Perferkönige zu ftellen bereit ſei; endlich 
hätten Sperthias und Bulis den Entſchluß gefaßt, ſich fir ihr Vaterland 
dem Xerxes auszultefern, den Tod der Herolde zu fühnen. Sie feien 
nad) Afien gegangen, Xerxes aber habe fie ungefährbet entlafjen (etwa 
im Jahre 482 v. Ehr.?). 

Es war ein Glüd für Hellas, daß Sparta außer Stande war, 
auch wenn Xerre8 Genugtbhuung für jene That genommen hätte, fich 
der Solidarität mit Athen zu emigieben. Der Prätendent auf den 
Thron Sparta’8 war wie der Prätendent auf den Thron Athens am 
Hofe des Xerred. Noch werthvolfer war, daß nach des Arifteides 
und des Kanthippos Oftrafifwung (S. 181) Themiſtokles mit ent: 
Iheidender Autorität an der Spite Athens ftand. Darin lag die 
ſtärkfte Gewähr, daß es in Athen wenigſtens weder an Muth noch an 
Entſchluß noch an Thatkraft fehlen werde. Noch im leiten Moment 
(erft nach dem Herbite des Yahres 483 v. Chr.) war e8 Themiſtokles 
gelungen, die attiiche Flotte auf zweihundert Zrieren zu bringen. Athen 
allein war gegen Perfien gerliftet, in Sparta war nichts gejchehen ?). 
Das Dringendfte war jetzt, den Krieg mit Aegina zu Ende zu bringen, 
ih mit Sparta in Einverftändnig zu ſetzen, die Pflicht des Wider- 
ftundes gegen die Perfer geltend zu machen, die Fahne der nationalen 
Abwehr zu erheben. Der Schritt, den Athen vor Marathon gethan, 
mußte wiederholt werden. Wie damals, mußte Athen jett die Initia— 
tive nehmen, wie damals den erjten Schritt Sparta entgegen thun; 
ohne Sparta war der Krieg gegen Aegina nicht zu enden. Aber 
wollte man auf Helfer ficherer rechnen fünnen als damals, jo mußte 
man weiter gehen, man mußte verfuchen, und zwar durch den eigenen 
Anſchluß an Sparta, den vereinzelten Kräften der Kantone einen Mit- 
telpunft zu geben: Damit wurde dann zugleich erprobt, wie weit 
Sparta vorwärts zu bringen ſei. Gegen den Herbſt des Jahres 481 
v. Ehr. ging eine Botfchaft Athens nah Sparta: Athen ei bereit, 
Bevollmächtigte auf den Iſthmos zu ſchicken, um mit den Abgeord- 
neten der Spartaner, ihrer Bundesgenoffen und aller anderen Ge— 


1) Oben S. 108. Die Sendung liegt „lange Zeit" d. h. mehrere Jahre nad) 
der Tödtung der Boten und der Schlacht von Marathon. Dana) wird die Aus« 
kieferumg des Sperthias und Bulis etwa 482 zu ſetzen fein. Herodots Bericht von der⸗ 
jelben giebt die Tradition Sparta’; er verwerthet diefelbe auch darin zu Gunſten 
Sparta’, daß er in dem Geſpräch zwiſchen Hydarnes und den beiden Spartanern 
fpartanifches und perftiches Wefen contraftirt. — 2) Ob. S. 183 N. Thukyd. 1, 69. 
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meinden, welche die Perjer abzumehren gedächten, in Berathung zu 
treten). Damit war der Gedanke des nationalen Widerftandes aus: 
geiprochen, damit war der Bereitichaft Ausdruck gegeben, die den Spar- 
tanern doch erwünscht fein mußte, die fpartanifhe Symmachie zu einer 
panbellenifchen Symmachie zu erweitern. Die Kantone des Peloponnes 
waren bis auf Argos und die Achaeer ziemlich vollftändig unter Sparta 
vereinigt; da es auf den Zutritt der nördlichen Kantone ankam, war Ko— 
rinth, der Iſthmos der geeignete Ort für den Zufammentritt der 
Abgeordneten. Die Spartaner gaben ihre Zuftimmung. Die Auffor- 
derung erfolgte. Aber wer fand fich auf dem Iſthmos außer den Ab- 
geordneten Sparta’3 und feiner Bundesgenofien ein? Won den nörd- 
lichen Kantonen neben Athen und Plataeae nur Thespiae. Plataeae 
war bereitS vor dreißig Jahren aus dem boeotiihen Bunde zu Athen 
übergetreten ; Thespiae, obwohl vordem die vornehmſte Stütze Thebens 
(6, 251), folgte jest dieſem Beiſpiel. 

Sp wenig zahlreich der Kongreß war,.die Fahne des Widerftan- 
des war doch aufgepflanzt. Athen war durch Themiſtokles vertreten. 
Sein erjter Vorfchlag ging dahin, daß die Fehden der Hellenen unter 
einander beigelegt werden nrüßten, um alle Kräfte gegen den Feind 
wenden zu können, der ganz Hellas bedrohe. Der Abgeordnete Te- 
gea's, des bedeutendften der arfadifchen Kantone, Chileos, ein Mann, 
der aud) in Sparta angefehen und von Einfluß war, unterftütte nicht 
bloß den Vorſchlag des Themiftofles, jondern half ihm auch bei ver 
praftiichen Durchführung deffelben. Nicht nur, daß einige Zwiſtig— 
feiten und kleinere Fehden beigelegt wurden; der Krieg zwiſchen Athen 
und Yegina wurde beendigt, Athen und Aegina gaben fich gegenfeitig 
Gefangene und Geiſeln zurüd. Der Kongreß bejchloß ferner, den 
Winter zu verwenden, alle Kantone zu gemeinfamem Kampfe aufzu- 
rufen: „um ganz Hellas zu vereinigen und einmüthig zu handeln, 
da alle Hellenen von derjelben Gefahr bedroht feien 2). Gefandt- 
Ihaften der Verbündeten, aus Spartanern und Athenern beftehend, 
ſollten jedes griechifche Gemeinweſen zur Theilnahme an der Verſamm⸗ 


1) Herod. 7, 172. 139. 145. Daß die Aufforderung zum gongreß auf dem 
Iſthmos von Athen ausging, folgt aus der Lage der Dinge, wie aus der Erzählung 
md den Worten Herodots: of A9nvaioı Noav ol Eneyelgavrts ro "Ellnyıxov, 
ans Thulydides (a. a. O.) und dem Umftanve, daß Geſandte Athens, und Sparta's 
die. Übrigen Griechen zum Theilnahme am Widerftande auffordern; hatte Sparta die 
Initiative, fo hätte e8 allein aufgefordert. — 2) Herod. 7, 145; vgl. 7, 157. 9, 9. 
Plut. Themistocl. 6. 
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lung auf dem Iſthmos und am Kriege mahnen. Die Städte auf 
Kreta, Kerkyra, die Fürften Siciliens, Theron und Gelon, ſollten eben- 
fallß zum Beitritt aufgefordert werden. Als dann die Nachricht auf 
ven Jithmos kam, Xerxes fei mit dem Heere in Sardes eingetroffen, 
wurde beichloffen, Späher dorthin zu fenden, beitimmte Kumde zu 
erlangen, um diefe den übertriebenen und entmuthigenden Gerüchten 
von der unzähligen Menge feines Heeres entgegenftellen zu können. 
Es fchien in der That, als ob Hellas fich aufraffen, als ob die 
beranfziehende Gefahr, die ſchwerſte, die Hellas bedrohen konnte, Zwie— 
ipalt und Fehden befeitigen, die Kantone in weiterem Umfange als je 
zuvor einigen ſollte. Durch den Anftoß, den Athen gegeben, durch das 
Entgegenfommen Sparta’8 war e8 doch gelungen, die Sache der Hel- 
[nen in eing ganz andere Tage zu bringen, als zu der Zeit, da Mar« 
donios in Makedonien lagerte, Datis und Artaphernes im Sunde von 
Euboea anferten. In dem einträdhtigen Handeln Athens und Spar: 
ta's lag. ein großes Beifpiel. Die Beilegung der Fehden unter den 
Kantonen war eine Selbftverleugnung, wie fie noch nicht vorgefommen, 
und der neue Bundesrath gewährte doch die Möglichkeit einer wirk— 
ſamen Abwehr. Dies Alles verbunden mit der ausdrüdlichen Auffor- 
derung an alle Kantone fonnte die Schwachen ermuthigen, die Un: 
Ihlüffigen und Schwanfenden fortreißen. Hierüber mußte der Erfolg 
der gemeinjamen Gejandtihaften Athens und Sparta’3 entjcheiden. 
Das weitaus Wichtigfte war, die Mitwirkung der Tyrannen Sicilieng 
zu gewinnen; dort allein war e8 bei den Hellenen zu größeren Macht- 
bildungen gefommen. Gelon von Syrafus verfügte über große Geld- 
mittel, gebot über 200 Zrieren, über eine Streitmacht von mehr als 
40000 Hopliten (6, 660); Theron über gleichfalls anfehnliche Kräfte. . 
Ließen fie fich bewegen, auch nur mit der Hälfte ihrer Krieger und 
Schiffe an der Vertheidigung von Hellas Theil zu nehmen, fo war 
das große Mißverhältnig der Streitkräfte doch halbwegs ausgeglichen. 
Die an die Städte der Achaeer auf dem Peloponnes wie an Ar- 
908 gerichteten Aufforderungen zum Beitritt zur Bundesgenofjenfchaft 
batten feinen Erfolg. Die Achaeer waren geneigt, fich den Perjern zu 
unterwerfen. In Argos überwog die Feindfchaft gegen Sparta, die 
Erbitterung über den Verluſt der alten Vormacht, die fchmerzliche Er- 
innerung an den. graufamen Schlag, den Kleomenes den Argivern vor 
vierzehn Jahren beigebracht, der Tiryns und Wiyfene. vor den Thoren 
von Argos unabhängig gemacht hatte. "Argos forderte von Sparta die 
Zuſicherung, daß es fortan: dreißig Jahre ihm gegenüber Frieden 
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halten werde, daß, wenn Argos dem Bunde beitrete, ihn als ber 
Gründung des Temenos der Oberbefehl zuftehe; thatſächlich wolle es 
fih dann mit der Hälfte des Oberbefehls für feinen König begmügen. 
Es war die Abficht der Argiver, den Gang der Dinge abzuwarten; wurde 
Sparta durch die Perjer gedemüthigt, jo konnte Argos bei geichidfter 
Politif doch wieder der erfte Staat auf dem Peloponnes werden!). 
Nicht befferen Erfolg Hatten die Gefandtichaften bei den Kantonen bes 
mittleren und nördlichen Hellas. heben bedeutete Boeotien. In 
Theben gebot eine Dligarchie, die von Haß gegen die aufftrebende 
Demofratie Athens erfüllt war und von Begier, die Niederlagen, welche 
Athen den Boeotern beigebracht, die Losreißung Plataeae’s und nun 
auch Thespiae's nom boeotifchen Bunde, d. 5. won der Borortichaft 
Thebens, zu vergelten. Timagenides, des Herpys Sohn, und Atta- 
ginos, Phrynons Sohn, denen die Mehrheit der Gefchlechter: Thebens 
folgte, Hofften Durch den Uebertritt zu Perfien nicht nur die Hoheit 
über Plataeae_und ZThespiae und. Rache an Athen zu erlangen, fen: 
dern auch) ihr eigenes Anſehen in Theben zu befeftigen. Ihre Politik 
wurde durch alle die unterftüt, welche jeden Widerftand gegen die 
Berjer für Ihorheit und nur zum eigenen Berderben führend erach⸗ 
teten. Zu dieſen gehörte nach des Polybios Zeugniß auch der Dichter 
Pindaros. Als Beweis führt Polybios, wir wifjen freilich nicht, ob 
mit vollem Recht, die folgenden Verſe Pindars an: „Das Gemein: 
wejen in Ruhe jegend, fuche jeder Bürger des hehren Friedens glän- 
zendes Licht; er verbanne aus dem Herzen den feindjeligen Zwieſpalt, 
den Bringer der Armuth, den Feind des Sugendwuchfes 2).” Die 
Partei des thebanischen Adels, welche entgegenftehende VWeberzeu- 
. gungen begte, welche bellenijch gejinnmt war, war zu ſchwach, um die 
Schritte der Mehrheit und deren Leiter zu lähmen®). Die Phofier 
haften und fürchteten die Theſſaler; ihre Gemeinden waren nicht ge: 


1) Herod. 7, 148—152. 8, 73. Plat. legg. p. 692. Die medifden Neigungen 
der Argiver find erflärlih und unbeftreitbar, Sie find den Erfolgen der Perfer nicht 
entgegen. Sie verfprechen dem Mardonios, den Ausmarſch der. Spartaner zu hin⸗ 
dern, fie geben ihm auch Nachricht davon, aber fie erheben die Waffen doch wicht 
gegen Sparta, fie brecden nicht in Sparta ein, als 479 die Spartaner in Boeqtien 
find; fie wollen nichts wagen, fondern die Entjcheidung abwarten. Daß Heroder 
milder über die Argiver urteilt, liegt wohl in den, als Herodot die letzten Bücher 
fchrieb, zwifchen Athen und Argos obwaltenden Beziehungen. — 2) Polyb. 4, 31, 
6. Pind. fragm. 125 Böckh. — 3) Herod. 9, 86. 37. Diodor 11, 4. Plut. 
Aristid. 18. Die Behauptung in der Rede der Thebaner wider die Plataeer vor 
dem Nichterftuhl der Lafevaemonier bei Thukydides (3, 62) gegen den Vorwurf des 
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neigt, fich zu entjcheiden, bevor feftitand, welche Partei die Theſſaler 
ergreifen würden. Der Fürſt der Thefjaler, Thorax, war offenfundig 
perſiſch geſinnt — er Hatte den Xerres zum Zuge nach Hellas einge- 
laden und feine Unterftüßung verjprochen (©. 195) —, die Ritterfchaft 
Theſſaliens neigte zu den Hellenen; aber e8 war nicht zu überjehen, 
ob der Widerftand der Ritterfchaft ausreichen, ob Thorax mit feinen 
Brüdern, mit den Vettern zu Pharſalos und Krannon es nicht über 
die Ritterjchaft davon tragen werde. Wurde diefer Rache und Der: 
geltung an den Phokiern fir die ſchweren Niederlagen, die ihnen die 
Phofier auf dem Parnaß und im Pafje von Hyampolis beigebracht 
(6, 254), in Ausficht geftellt, fo ließ fich auch wohl die Ritterſchaft 
auf die Seite des Perferfünigs ziehen. Die Städte Kreta's gaben den 
Geſandten Sparta’s und Athens feine Zuſage; ſie wollten zuvor in 
Delphi anfragen. Schwerer wog die Ablehnung, welche die Ge- 
jandten aus Sicilien heimbrachten. Gelon von Syrakus hatte das 
Hülfsgeſuch mit der Erklärung erwidert, daß Karthago umfaffende 
Rüftungen mache, daß Afragas und Syrakus den Angriff der Kar- 
thager zu erwarten hätten. Ein halbes Verfprechen zu helfen, das die 
Geſandten von den Kerkyraeern, bei denen fie auf der Rückkehr von 
Sicilien angefragt hatten, mitbrachten, war nicht geeignet, über die Ab- 
lehnung Gelons zu tröften ’). | 


Medismos: Theben fei damals weder Dligarchie noch Demokratie geweſen, es babe 
unter der Dynaftie einiger Männer geftanden, ift zur Entfchuldigung des Medismos 
conſtruirt. 

.1) Herodot berichtet ausführlich über die Verhandlung des Syagros und des 
Aheners mit Gelon (7, 157 ff.). Gelon erhebt den Vorwurf, die Spartaner hätten 
ihm nicht gegen das Heer Karthago's geholfen, da er mit Karthago in Krieg ge- 
wein. Er verlangt den Oberbefehl über die Land- und Seemacht, wenigftens über 
letztee. Die Erzählımg foll erhärten, daß Sparta und Athen troß der ſtarken Macht 
Gelons, die er anbot, verfchmähten, unter dem Befehle eines Tyrannen zu fechten. 
Die Wendung von dem dadurch dem Jahre entriffenen Frühling ift der Leichenrede 
des Perikles auf die vor Samos Gefallenen (440/439) entlehnt; Kirchhoff Entftehungs- 
zeit ©. 19. Bei Polybios giebt, Timaeos an, der zu Korinth verfammelte Rath der 
Hellenen habe den Geſandten des Belon, die defien 20000 Mann und 200 Schiffe 
anbieten, zur Antwort gegeben: er möge nur mit jeinen Streitfräften fommen, der 
Gang der Dinge werde dem beften Manne die Führung geben; 12, 26b. inge- 
wirft auf bie Meberlieferung der Griechen tiber dieſe Dinge hat, außer dem bereits er- 
wähnten Geſichtspunkt, der Vorwurf der Heffenen gegen die Sikelioten, daß fie ihnen 
nicht zu Hülfe gekommen feien, den die Sikelioten (Timaeos umd Diodor) am beften 
dadurch widerlegten, daß fie Perſer und Karthager zum Angriff verbündet fein ließen; 
diefe Berfion Tiegt bei Ephoros, meiter ausgeflihrt bei Diodor, nad) Timaeos, vor. 
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Hatten die Staaten, die im Herbite des Jahres 481 v. Chr. auf 
dem Iſthmos zufammmnengetreten waren, damals der Hoffnung Raum geben 
können, ganz Hellas gegen die Perjer in die Waffen zu bringen, fo 
waren fie im Frühling des Jahres 480 v. Chr. darüber volllommen ent- 
täufcht. ‘Die Berichte, die die heimgelehrten Gejandtichaften über ihre 
Mißerfolge abftatteten, mußten äußerft niederfchlagend wirken. ‘Die befte 
Hoffnung, die fich auf die ftarfe Hülfe der Sifelioten geftügt, war 
dahin, und die jelbftjüchtige VBerblendung der Einen, die Muthloſigkeit der 
Anderen hatten ſich unüberwindlich erwielen. Geſunkenen Muth zum 
Widerftande zu heben war die Botſchaft, welche die Rundichafter von 
Sardes zurücdbrachten, am wenigften geeignet. Sie verdanften angeb- 
lich ihre Rettung dem großen Könige ſelbſt. Als Verdächtige waren 
fie ergriffen, das Gejtändniß ihnen .abgepreßt worden, daß fie Spione 
feien; das Todesurtheil fei gefällt gemejen, da habe der König davon 
gehört und nicht nur ihre Freilaſſung befohlen; von feinen Leibwäch— 
tern habe er fie durch) das ganze Lager des Fußvolkes und der Reiter 
führen laſſen. Sie beftätigten, was die Muthigen bisher für über- 
triebene Gerüchte exrflärt hatten. Die Handlungsweile des Königs 
zeigte, daß er es feinen Abfichten für fürderlid) hielt, den Hellenen die 
Größe feiner Macht im vollen Umfange zu zeigen. Weitere Berichte 
jollen das unbedingte Vertrauen des Königs auf den Ausgang des 
Krieges noch deutlicher erwiefen haben. Griechiſche Schiffe mit Korn- 
ladungen aus dem Pontog, nach Aegina und dem Peloponnes bejtunmt, 
wären im Hellespont angehalten worden. Xerre8 habe ihre Frei⸗ 
gebung, „da fie ©etreide für fein Heer nach Hellas” führten, an- 
geordnet. 
| Von der Mehrzahl ihrer Landsleute verlaffen, Angefichts eines fo 

überlegenen und fiegeögewifjen Feindes, war der Entichluß der auf dem 
Iſthmos vertretenen Staaten, trog Allem auszuharren und zu Fämpfen, 
um fo achtbarer. Sie zogen da8 Band ihrer Bereinigung feſter, 
ſetzten Beiträge für die gemeinjame Kriegführung feſt und vermandelten 


Thatſache iſt, daß, nachdem Theron Himera gewonnen und Terillos nad; Sarthago ge 
flehen war, Theron und Gelon den Angriff ver Karthager zu erwarten hatten; 
Herod. 6, 165, unten Kap. 20. Die Karthager wußten ſehr gut, welche Rüſtumg 
in ihren Mutterſtädten gegen Hellas betrieben wurde, weldye Vortheile ihnen ein gleich⸗ 
zeitiger Angriff auf die weiter und weiter emporfchwellende Macht der Griechen in 
Sicilien, des Gelon und Theron, bot. Karthago’s Rüftung konnte im Winter 481,480 
fein Geheimniß für Syrafus fein. Herodots Geichichte von der Sendung des Kadmos 
nad Delphi ift wenig glaubwürdig. 
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ihre Bündniß in eine Eidgenoffenfchaft, inden fie einander Wort und 
Gelbbniß gaben, im bevorftehenden Kriege treu bei einander zu ftehen?). 
As die Kunde fam, daß die Perfer von Sardes aufgebrochen feien ?), 
fitt die Beſchlußfaſſung über den Kriegsplan kaum noch Aufſchub. 
Die Beichaffenheit des hellenifchen Landes gewährte jenen Bewoh⸗ 
nern ftarfe natürliche Schutzwehren gegen ferndliche Uebermacht. Der 
Olympos hemmte den Eingang nach: Theffalien, der Gebirgswald des 
Deta vertheidigte die mittleren Landfchaften. Beide Bergzäge waren nur 
anf ſchmalen Engmegen zu paffiren, in denen auch die gewaltigſte Zahl 
feinen Bortheil gab. Waren diefe Päſſe forcirt, fo konnte man fich 
immer noch auf den Peloponnes zurüdziehen, jo war der Iſthmos 
ſchmal genug, um bier auch dem ftärfften Heere den Uebergang zu 
wehren. Die Spartaner waren ſammt den Peloponnefiern von vorn 
herein gemeint, jich auf die Feſthaltung des Iſthmos zu beſchränken, 
deſſen Vertheidigung durch eine von Meer zu Meer gezogene Mauer 
erleichtert merden follte: Aber dies hieß doch nichts anderes, als zwei 
Drittheile des griechiichen Bodens ohne Schwertichlag den Perfern 
überlaffen und, was fchmerer wog, die Eidgenoffen von Plataeae, 
Thespiae und Athen der Vernichtung preisgeben. Anderer Seits 
durfte man hoffe, daß ein entfchloffenes Vorrücken mit den Waffen 
in der Hand bis an den Olympos, die Beſetzung des Bafjes von 
Zempe die Zögernden und Unfchliffigen mit fortreißen, den Abfall der 
Schwankenden und mediſch Geſinnten verhindern werde. Themiſtokles 
verlangte nicht nur, daß der Paß von Tempe beſetzt, ſondern auch, 
daß die Kriegsſchiffe der Verbündeten ſchleunig geſammelt und der 
perſiſchen Flotte entgegen geführt werden ſollten. Die Beſetzung der 
Päſſe fruchte nichts, wenn man den Perſern das Meer laſſe, wenn 
dieſe dadurch Freiheit hätten, im Rücken der Vertheidiger dieſer Päſſe 
Truppen zu landen. Aber Gedanken ſolcher Art erſchienen viel zu 
fühn®). Den ſchwankenden Berathungen über den Kriegsplan gab die 
unerwartete Erjcheinung einer Gefanbtihaft der theffalifchen Nitter- 
haft auf dem Iſthmos den Ausſchlag. Gegen die Abficht und gegen 
beu Willen des Thorax hatte die Geſammtheit des. theifalifchen Adels 
befehloffen, dem Bündniß der Hellenen beizutreten, umter ber Bebin- 
gung, daß die Hellenen fie unterftüger imd den Baß von Tempe, wel- 
ger ja das gefammte Hellas decke, mit ‚men beſetzen wollten. Einen 


1) Herod.7, 145. 148. Plut. Aristid. 24. — ?2) Derob. 7, 1m2. — 8) Phit. 
Themist. 7. 
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mächtigen und ſtreitbaren Stamm, der ſich wider feinen Fürſten dem 
Bunde gegen Perſien anſchloß, den einzigen zudem, welcher eine Rei⸗ 
tevei bejaß, die man den gefürchteten Neifigen Berfiens etwa entgegen 
jtelfen konnte, durfte man in feinem Falle im Stich laffen, wie un- 
ficher die Haltung Boeotiens auch war. Den Athenern, Thespiern 
und Plataeern mußte daran liegen, daß gleich die erite Vertheidigungs⸗ 
linie, der Olympos, gehalten werde. So beſchloß der Rath ‘der Eid- 
genoffen auf dem Iſthmos, daß ein Heer der verbündeten Staaten 
gefammelt werden und nach Theſſalien vorgehen tolle. Zehntauſend 
Hopliten, Spartaner und deren YBundesgenoffen und Athener, ftießen 
anf dem Iſthmos zufammen und wurden hier, offenbar um den Marſch 
durch Boeotien zu vermeiden, eingeſchifft. Dieſe Flotte ſteuerte durch 
den Sund von Euboea nach dem Buſen von Pagaſae; die Landtruppen 
ſtiegen hier bei Halos um dieſelbe Zeit ans Land, als das Heer des 
Xerxes die Brücken des Hellespont überſchritten hatte!). Die Schiffe, 
die das Heer gebracht, blieben in der Bucht von Pagaſae. Den Be- 
feht führte einer der Polemarchen Sparta’s, Euaenetos; die attiſchen 
Hopliten befehligte Themiſtokles. 

Es gab nur Einen Weg, der von Makedonien her den Augang nad 
Theffalten eröffnete. - Er zog ſich unter dem Wejtabfall des Olympos 
am Meere zur Mündung des Peneios hin und folgte dann der Thal- 
fpalte, durch welche der Peneios dem Meere zuftrömt. Dieſe Spalte, 
das Thal von Tempe, giebt von Norben ber auf die Länge einer 
ſtarlen Meile neben den Fluſſe an den jchmaleren Stellen nicht über 
dreizehn bis zwanzig Fuß Raum, bis fich der Paß nach Südweſt Hin 
erweitert. Diefen langen Engweg konnten 10000 bellenische Hopfiten, 
die zudem auf die Streitfraft der theſſaliſchen Nitterfchaft zu zählen 
hatten, gegen jede Uebermacht Halten. Die XTheffaler vermochten 
5000 bis 6000 Sopliten und wenigſtens ebenfo viele Weiter zu ftellen, 
die freilich fire die Vertheidigung des Pafjes feine Verwendung finden 
fonnten. Jeden Falls genügten diefe Kräfte fowohl den Pak 
felbft, als einen Saumpfad über den Rüden des Gebirges, der nad) 
Gonnos herabführte, zu jperren. Eine Gefährdung der Stellung bei 
Tempe lag freilich darin, daß Thorar und feine Anhänger, daß die 
Boeoter fih im Rüden derjelben erheben fonnten?), noch mehr darin, 


1) Herod. 7, 174. — 2) Rad) Plutarch oder mer fonft das Buch Über die Bosheit 
Herodots gefchrieben Hat (c. 31), Hätten die Thebaner 500 Mann ımter des Mna⸗ 
mias Führung nach Tempe geſendet. 
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daß die Flotte der Perjer im Busen von -Bagafae ftarke Heeresförper ans 
Land fegen kounte. Dieſer Gefahr war nur dadurch zu begegnen, daß 
die Trieren der Hellenen den Zrieven der Perſer entgegen geftellt wur⸗ 
den, aber Niemand außer dem Themiſtokles hielt für möglich, daß man 
der gewaltigen Flotte des Xerxes auf offenem Meere entgegentveten 
fünne. 

Was bie. Eidgenoffen durch den Vormarſch bis zum Olympos zu 
verhüten gehofft hatten *), trat dennoch ein: dev Abfall der nördlichen 
Gebiete zu den Perſern. Trotz der Aufitellung bei Tempe gaben 
lämmtlihe von den Theffalern abhängige Stämme: die Perrhaeber 
auf dem Südabhange des Olympos, die Magneten auf dem Pelion, 
die Doloper im Pindos, die Aenianen am oberen, die Malier am un- 
teren Laufe des Spercheios (5, 150), den Herolden des Kerres Erde 
und Waſſer. Es war nicht nur Furcht vor den Perfern, es war 
die Hoffnung, durch Anerfennung der Hoheit des großen Königs der 
Herrichaft der Thefſaler ledig zu werden. Die theifalifche Ritterſchaft 
wird durch diefen Abfall wanfend geworden fein. Gegen den Fürften 
und beffen Anhang, gegen den Abfall der Unterthanen zugleich Stand 
zu halten, ſchien gefährlich, wielleicht unmöglich. Dazu kam Botichaft 
des Königs der Mafebonen, des Alerandros, an die Befehlähaben der 
Hellenen: das Heer der Perjer habe fein Land erreicht,. fie möchten 
fi nicht won demfelben zertreten Iaffen?). Ber offene Abfall jener 
Stämme, die Gefahr, daß die Aleuaden nicht nur ihren Anhang, fondern 
auch diefe Stämme zu den Waffen riefen, fobald die Berjer den Paß an- 
griffen, daß dann auch die Boeoter fich erheben würden, beftimmte die 
Befehlshaber der Hellenen zum Wüdzuge Die in der. Bucht von 
Pagafae Tiegenden Schiffe wurden bejtiegen. Die theſſaliſche Ritter⸗ 
haft konnte danach nicht an weiteren Widerftand denken, nach dem 
Rückzuge dev Hellenen gaben auch die Achaeer von Phthia, die Lokrer 
von Opus, die Boeoter, ohne Thespiae und Platneae, den Herolden 
des Königs Erde und Wafler ?). 


1) Diodor 11, 2. — 2) Herd. 7, 173. — 3) Diodor 11, 2. 38. Die An⸗ 
gaben des Ephoros bei Diodor treffen in Ergebnig vollftänbig mit Serobots Angaben 
zuſammen. Bei Herodot fenbet die theſſaliſche Nitterichaft um Hälfe nach dem Iſth⸗ 
mos, als in Theflalien die Kunde ift, das Heer des Xerres wolle nach Europa liber- 
gehen (Herod. 7, 172). Ueber dem. Beichluß der Berblindeten, der Sammlımg des 
Heeres, der Fahrt nad Halos und dem Marich nach Tempe find jenen Falls einige 
Wochen vergangen. Während das Heer bei Tempe fleht, trefien nach Diodor die 
Herolde des Zerres im nördlichen Griechenland ein, die nach Herodot Sarbes verlaffen 
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Es war ein harter Schlag für Die Hellenen, welche zu kämpfen 
entichloffen waren. Die Mißerfolge der Geſandtſchaften des. vergan- 
genen Winters hatten fie überzeugt, daß die Mehrzahl der Hellenen 
nicht zu fechten gemeint fei, aber e8 war ein guoßer Schritt weiter, im 
Angeficht der DVertheidiger des Vaterlandes zum Landesfeinde überzu- 
gehen und troß der eben aufgeftellten Schugwehr den Uebertritt zu 
Berfien offen zu proflamiren. Dazu Tamı, daß das Oralel von Del- 
phi das Möglichſte that, die Hellenen vom Kampfe gegen Perfien ab- 
zumahnen, die gedrücte Stimmung noch tiefer herabzudrücken. Schon 
fiebzig Jahre zuvor, als die Hellenen Anatoliens gegen des. Kyros 
Heer im Kampfe ftanden, hatte der Gott von Delphi den Knidiern 
geboten, abzulafjen vom Widerſtande. ALS firh dann die Jonier gegen 
die perſiſche Herrichaft erhoben und Ariftagoras die Karer aufforderte, 
fih angujchließen, hatte Delphi die Karer abgemahnt und danad) den 
Milefiern den elendejten Untergang verkündet (S. 43. 59). Argos konnte 
fein Verhalten mit jenem Gebote des deiphifchen Gottes: „till zu 
figen und fein Haupt zu ſchützen (S. 84), deden. Den Städten 
anf Kreta, welche ſchwankten, ob fie fich den Hellenen anjchließen ſollten 
oder nicht, und gemeinfam in Delphi anfragten, antwortete die Pythia 
Ariftonike, die Nachfolgerin der entjegten Perialla: „DO ihr Thoren, 
erinnert euch, wie viel Thränen euch der zürnende Minos gejendet, da 
ihr den Hellenen ob des geraubten Weibes den Menelaos zu rächen 
geholfen, fie aber euch nicht halfen, feinen (des Minos) Tod in Kami- 
kos zu rächen." Die Städte von Kreta enthielten fich demgemäß der 
Theilnahme. Höchſt exjchredend lautete der Spruch, den Athen in 
Delphi erhielt. Die beiden Abgefandten Athens hatten die vorgefchrie- 
benen Gebräuche im Tempelbezirk vollbracht und ſaßen num, des Spruches 
barrend, in der Kammer vor dem Schlunde (5, 539), als die Pythia 
ſprach: „Unglücliche, was fit ihr Hier? Verlaßt eure Häufer und der 
kreisförmigen Stadt ragende Felſen und flieht ang Ende der Erde 
Weder das Haupt bleibt unverleßt, noch der Leib, noch Hand und Fuß, 
noch die Mitte, e8 geht zu Grunde. Nieder reißt e8 das Teuer ımd 
haben, als Xerxes von bier nad) Abydos anfbriht. Der Rüdzug von Tempe wird 
angetreten, als Alexanders Boten dem hellenifchen Heere melden: fie möchten fid 
nicht von dem amrlidenden Deere und den Schiffen der Perfer zeriveten laſſen (7, 173); 
Xerres wird danach, als Alerander feine Boten abjendete, etwa die Grenze Male 
doniens erreicht haben. Endlich heißt es weiter bei Herodot, daß die zurückkehrenden 
Herolde den König in Pierien gelagert finden, ımb mm zählt Herodot die Stämme 
gemeinfam auf, welche Erde und Wafler gegeben haben. 
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der ſcharfe Ares, den ſyriſchen Wagen lenkend. Viele und fchöne Um— 
thürmungen verkichtet er und nicht die deinen allein. Viele Xempel der 
Unfterblichen wird er dem bewältigenden Feuer übergeben ; ihre Mauern 
triefen von Schweiß, jtehen bebend vor Furcht, und von den höchſten 
Giebeln rinnt ſchwarzes Blut herab, das Zeichen unabmendbaren Un— 
bei. Eilt aus dem Heiligthum und taucht eure Seelen in Kummer!" 
Selbſt tief bekümmert durch folche Berfündigung, war den AÜbgeordneten 
ſehr klar, welchen Eindruck fie in Athen machen müſſe. Im Eimerftändniß 
mit einem angejehenen Manne von Delphi, dem Timon, welcher nicht 
ohne Einfluß auf die Artftonife geweſen fein muß, beichloffen fie, den 
Gott noch einmal zu befragen. Als Schutzflehende, die mit Wolle 
umwunderten Delzweige in der Hand, traten fie wiederum in ben 
Tempel und ſprachen vor dem Standbilde des Gottes: „O König, 
achte die ſchutzflehenden Zweige, mit welchen wir dir nahen, und gieb 
uns einen bejjern Spruch über unfer Vaterland, font gehen wir nicht 
aus dem Heiligthum, jondern bleiben, bis wir ſterben.“ Der Gott ließ 
fich erbitten. „Pallas vermag es nicht,“ fo lautete der neue Spruch 
der Pythia, „weder durch häufige Rede bittend noch durch klugen Rath, 
den olympifchen Zeus zu verfühnen. Ich verfünde die noch einmal 
das Wort, fo feft wie Demant. Wenn aud) Alles genommen: ift, 
was des Kekrops Berg und die Schluchten des heiligen Kithaeron 
einfchließen, der weitſchauende Zeus gewährt der Tritogeneia, daß ihre 
hölzerne Mauer allein unvermwüftlich bleibt und dich und die Kinder 
errettet. Aber erwarte du micht die Neifigen umd die Zahl des Fuß— 
volfes, welche vom TFejtlande kommt, jondern weiche und wende ven 
Rüden; einjt wirft du dennoch entgegenſtehen.“ Der Spruch, den die 
Spartaner in Delphi erhielten, wird kaum verheifungsvoller gelautet 
baben 1). 


1) Diefe Orakel können erſt nah dem Rückzuge von Tempe liegen. Wären 
fie zuvor bexeit8 vorhanden gemwejen, jo wäre der Beichluß, den Olympos durch ein 
Her zu vertheidigen, gar nicht gefaßt worden, minbeftens hätten dann die Athener 
jo wenig Streiter nad) Thefjalien gejendet als nach den Thermopylen. Herodot giebt 
die Sprüche nicht in chromologifcher Ordnung, ſondern führt die Orakel gelegentlich 
zum Beweife an, daß die Athener ſich auch durch diefe nicht hätten fchreden laſſen. 
Die beiden legten Verſe des zimeiten Spruch: „Wöttliche Salamis, du tübteft die 
Kinder der Weiber, wenn Demeter ausgeſtreut wird ober gefammelt;“ find fplter 
Binzugefligt zur Ehre des delphiſchen Gottes (Wecklein Sitzungsberichte der Mind). 
Akad. 1876 S. 269), womit dam auch die Auslegung fällt, die Themiſtolles dieſen 
beiden Zeilen gegeben haben fol. Ganz apokryph, nad) dem Ausgang erfimden ifl das 
angeblich den Spartanern ertheilte DOralel: Ihr aber, des räumigen Sparta Bes 
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Beide Sprüche, die den Üthenern zu Theil würden, waren 
darauf berechnet, vom Wißerftande zurückzuſchrecken; der zweite modi— 
fieirte den im erften verfikkdeten unentrinnbaren: Untergang nur dahin, 
daß Athena doch noch der Athener eingedenf ſei, fchärfte aber dam, 
wie der erfte, Flucht und Auswanderung ein. Mit unvergleichlichem 
Geſchick wußte Themiftolles die Schreckmittel Delphi's zu benmken, 
um Athen zum muthigften Widerftande zu entflammen. Gerade dieſe 
Sprüche haben ihm, merkwürdig genug, dazu verholfen, den Kriegs⸗ 
plan zur Annahme zu bringen, den er feit funfzehn Jahren im Auge 
hatte, zu dem er den Grund gelegt, als er den Hafenbau durchfetzte, 
zu deſſen Ausführung er die Mittel fchuf, als er errang, daß die attiſche 
Flotte auf 200 Trieren gebradjt wurde. Nachdem die Abgejaridten 
jene Sprüche heimgebracht, ftritt man in Athen, was unter der höl—⸗ 
zernen Mauer der Tritogeneia zur verftehen fei, welcher ber Sprad) 
unverwätliche Dauer verhieß. Einige glaubten, daß damit der Sitz 
der Göttin ſelbſt, die Akropolis, gemeint fei, deren Zugang in alter 
Beit ein Pfahlwerf gejperrt habe. Die Orafeldeuter bezogen viele 
Worte auf die Flotte, welche die auswandernden Athener im das 
Land der Rettung tragen werde. Sie gaben ihr Gutachten vor ber 
Volfsverfammlung dahin ab, daß die Sprüche des Gottes den Athe- 
nern verböten, ſich gegen das Heer der Berfer zur Wehr zu feben, 
daß e3 die Weifung des Gottes fei, anszumandern und fich in - einem 
fernen Lande niederzulaffen. Dagegen führte Themiſtokles (er mar 
eben mit den Hopliten von Tempe zurüdgefehrt) vor dem Volke aus, 
daß mit der hölzernen Mauer der Tritogeneia nur die Trieren Atti— 
fa’3 gemeint fein könnten. Dieſen verfünde der Spruch unzerſtörbare 
Dauer, und in diefer ungerftörbaren Dauer fei ja offenbar der Sieg 
diefer Trieren über die Schiffe der Perſer verheifen. Die Auslegung 
des Themiftofles erfchien Höchjt einleuchtend. Sie wurde angenommen, 
binderte glüdlich die Entmuthigung und richtete den Blick auf die 
Flotte als alleinige Hoffnung und Schutzwehr, als einziges Mittel 
und Werkzeug der Rettung. Neigungen für den Kampf auf dem Feſt— 
lande, Abfichten, die Schlacht von Marathon zu wiederholen, alle Be— 
denken gegen den Seefrieg waren durch die Worte des Gottes felbft 


wohner, eure große berühmte Stabt wird entweder von den perfiihen Männern zer- 
flört, oder wenn dies nicht gefchieht, wird Lakedaemon den Tod eines Königs aus 
des Herafle8 Stamme beiweinen. Nicht wird der Löwen Kraft oder der Stiere ben 
Heranziehenden aufhalten, denn er hat die Gewalt des Zeus; ich fage, er wird mict 
gehemmt werden, bis er das Eine von diefen verjchlungen hat.“ 
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aus dem Felde geichlagen. Die Verfammlung fahte den entächeidenden 
Beſchluß: dem Gott gehorchend dem Anzuge ber Perfer mit ber ge- 
ſammten Mannſchaft auf der Flotte in Gemeinfchaft mit den. Hellenen, 
die mit den Athenern kämpfen wollten, zu begegnen !), Ä 

Die geſammte attiſche Ylotte follte- auslaufen. Aber Jah Themi—⸗ 
ftofles die Dinge nicht zu ſanguiniſch, Fonnte die Flotte in der That, 
jelbjt wenn Sparta und deſſen Bundesgenoſſen Hundert oder hundert 
und fünfzig Schiffe zu derjelben ftoßen ließen, die See gegen mehr als 
1200 Linienfchiffe Halten? Einer großen Mehrzahl gegenüber kann die 
Minderzahl auch im offenen Meere, welches der Bewegung Raum ge 
ftattet, Vortheile finden, Falls fie im Manöver überlegen if. Diejen 
Vortheil befaken die Hellenen nicht; die Schiffe der Phoeniker, Ky— 
prier, Kilifier und Jonier waren beſſer und feetüchtiger als die ihrigen, 
deren Kapitäne, Steuerleute und Mannjchaften geübter als die See- 
leute der Halbinfel. Indeß wie die Engwege der Gebirge den Grie- 
chen die Möglichkeit boten, der Uebermacht auf dem Feſtlande entgegen- 
zuteeten, jo hatte auch die See an ihren Küften einige Engen, in denen 
die Ueberzahl der feindlichen Schiffe nicht zu voller Wirkung kommen 
fonnte. Es wäre doc immer fehr bedenklich geweſen, die Schiffe auf 
die Höhe von Tempe, d. h. in weit offenes Fahrwaſſer hinauszu- 
führen, um die Vertheidigung des Olympos zu unterftügen. Aber 
weiter. ſüdwärts an der thejfaliihen Küfte, da wo die Bergzunge des 
Pelion im Vorgebirge Sepias endet, lagen die Inſeln Sfiathos, Pe— 
parethos, Halonneſos und einige andere Eilande dicht bei einander, nur 
durch ſchmale Durchfahrten getrennt; dann tritt die Nordfüfte Euboea's 
ziemlich nahe an jenes Vorgebirge, nahe an Skiathos heran und ge= 
währt num eine ſchmale Einfahrt in die Bucht von Pagafae; noch enger 
it der Sund, welcher weitwärts weiter zum malifchen Buſen führt. 
An der Nordfüfte Euboea's fampfbereit, konnte die Flotte alle Dieje 
Einfahrten und damit die Küften des mittleren Hellas mit Erfolg 
verthbeidigen. Verſuchten die Perjer eine Umfchiffung Euboea's, jo war 
man in der Lage, ihnen auch hier am füdlichen Ausgang der Meerenge 
von Euboea mit ſchmaler Yront entgegenzutreten. Wenn die hellenijchen 
Schiffe den Perfern auch nur die Einfahrt in den maliichen Buſen 
Iperrten, jo war die BVertheidigung des zweiten Gebirgswalles von 
Hellas, des Deta, durch die Landtruppen vollkommen geſichert. Es 
war die einzig haltbare Stellung, zu deren Vertheidigung die Land— 





1) Herod. 7, 144. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 8. 4. u. 5. Aufl. 15 
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macht und die Seemarht, beide gegen Ueberzahl geſchubt⸗ gleichmäßig 
zuſammenwirken konnten, in ganz Hellas. 

Demgemäß wurde attiſcher Seits, nicht lange nach der Rücklehr 
des Heeres der Verbündeten aus Theſſalien, auf Betrieb des The 
miftofles der Vorichlag auf dem Iſthmos gemacht: die Athener ſeien 
bereit, mit zweihundert Linienfchiffen und ihrer gefammten Mannſchaft 
an der Nordfüfte ‚Euboea’8 der perſiſchen Flotte zu begegnen, Die 
Spartaner und ihre Bundesgenofjen möchten dagegen die Bertheidi- 
gung des Deta übernehmen und ihre Schiffe zur attiſchen Flotte 
ftoßen Yaffen?). Nach dem mißlungenen Verſuche im Pafje von Tempe 
waren die Spartaner ſammt den Peloponnefiern noch weniger. geneigt 
als zuvor, über ihre eigene Vertheidigung, über die Linie des Iſthmos 
hinauszugehen, aber immerhin lag der Oeta ihnen näher ala der Olym- 
pos, und die Flotte deckte durch ihre vorgefchobene Stellung die-Land- 
truppen am Deta. Dan gab das nationale Heiligthum, den Tempel 
von Delphi, preis, zu deſſen Schuge die Dorer durch ihren Antheil 
am Bunde der Amphiktionen ebenſo verpflichtet waren wie die Jonier, 
wenn man den Paß des Deta offen lief; man war den Thespiern, 
den Plataeern, den Athenern wenigjtens den Verſuch ſchuldig, ihre Land 
zu jchügen, und man mußte ſich jagen, daß wenn man nichts thme, 
fich die Mitwirkung der attifchen Flotte zu erhalten, die Vertheidigung 
des Iſthmos ein Trugbild fei, jobald die Perjer im Bufen von Argos 
landeten. Freilich ſchlug man am Deta die Boeoter im Rücken, welche 
dem großen Könige bereitS ihre Unterwerfung erflärt hatten. Aber der 
Vormarſch nach dem Deta, die Anweſenheit einer fo zahlreichen Flotte 
im Sunde von Euboea, an der Küfte Boeotiens, konnte die Lokrer 
und Boeoter zur nationalen Sache zurücführen 2); wenigftens war 
man ficher, daß fie nichtS gegen die Vertheidiger des Deta unterneb- 
men durften, obne erdrüct zu werden; und daß die ſchwankenden Pho- 
fier Sich der Sache der Hellenen anſchließen würden, fobald man ihr 
Gebiet durch die Vertheidigung des Deta deckte, war jo gut als ge 
wiß. Die Verfammlung auf dem Iſthmos befchloß nach den Bor: 
ſchlägen Athens. 


1) Herod. 7, 175—177. 203. 205. Plut. Them. 7. Herodot ſagt freilich nic 
ausdrücklich, daß "die fiegende Meinung“ von Athen ausging, das Verhalten der 
Spartaner in der Ausführung des Kriegsplans läßt liber die Autorfchaft feinen 
Zweifel. Bei Plutarch geht er von Athen aus und, wie liberhanpt nicht zweifelhaft, 
von Themiſtokles, nachdem er die Schiffe ald Mauer der Tritogeneia zur Anerken 
nung gebradyt hat. Auch ihn nennt Plutarch ausdrücklich, Herodot aus befannten 
Gründen nicht. — 2) Herodot 7, 205. 
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Wie: ſich Athen nach den Orafeln durch den Entſchluß, mit ge- 
fammter Mannſchaft auf der Flotte den Berfern zu begegrien, aufge- 
richtet, ſo Schienen fich auch die Eidgenofjen mit diefem Beichluß nad) 
den harten Schlägen, die ihnen der offene Abfall der thefjaliichen 
Stämme, der Malier und der Boeoter, das NAufgeben der Stel- 
Ing am Olymp zugefügt, wieder zu tapferer. Faſſung aufzuraffen. 
Der nette Rriegsplan, der mit größeren Kräften und in günftigerer 
Stelfung durchgeführt werden folfte als der erfte, gewährte Ausficht 
auf einigen Erfolg, Im Hinblid auf die Gemeinden, welche den 
Herolden des Königs ihre Unterwerfung erklärt, in der Abficht, wenn 
möglich die Boeoter anderen Sinnes zu machen und weiteren Abfällen 
vorzubeugen, bejchloffen die auf dem Iſthmos vertretenen Staaten 
ferner, in den Eidſchwur, welchen fich die Verbündeten gegenfeitig im 
Namen ihrer Staaten leifteten, die Beſtimmung aufzunehmen, „daR 
diejenigen Gemeinden, welche fich, ohne gezwungen zu fein, den Perſern 
ergäben, dem delphiſchen Gotte geweiht und diefem mit Leib und Gut 
verfallen fein follten, wenn der Sieg den Hellenen zu Theil werde !)." 
Endlich war die Frage des Oberbefehls zu regeln. Die Spartaner 
ftanden bereits durch ihre Bundesgenoffenfchaft an ver Spike der 
Mehrzahl der verbündeten Staaten. Sie nahmen die Führerfchaft 
auch der neuen Verbindung gegen die Perjer in Anſpruch. ‘Diefer 
Anfpruch war für den Befehl zu Lande ficherlich gerechtfertigt. Da- 
gegen konnten die Athener, welche mehr Kriegsichiffe befaßen als die 
übrigen Verbündeten zufammengenommen, welche jett den Srieg zur 
See mit ihrer gefammten Kraft zu führen und deſſen Hauptlaft zu 
tragen übernahmen, mit demfelben Recht den Oberbefehl über bie 
Seemacht verlangen. ine folche Theilung der Anführung wäre ben 
Berhältnifjen angemeſſen und eine billige Ausgleichung der beiderjeitigen 
Anfprüche geweſen. In der That war die Sache bei dem erften Zu— 
jammentreten der Abgeordneten im vorigen Herbit auf dem Iſthmos fo 
angefehen worden, und Athen hatte den Befehl zur See für fich er- 
wartet). Aber jet verlangten die Spartaner, obwohl im Seefriege 
völlig umverfucht und umerfahren und höchſtens im Stande, einige von 
Perivefen geruderte Trieren auszurüften, auch den Befehl über die ver- 
bündete Flotte. Die feemächtigen Glieder des jpartanifchen Bundes, 


m — — — — 


. 1) Herod. 7, 132. Dieſer Eidſchwur kann erſt nach jenem Unterwerfungsakt 
(ob. S. 221) der Boeoter und der nördlichen Stämme, vor dem Eintreffen des per⸗ 
fichen Heeres in Theffalien, formulirt und geleiftet worben fein. — 2) Herod. 7, 161. 
8, 2.3. Thukyd. 1, 18. 
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Korinth und das den Athenern unfreundlich gefinnte Aegina waren 
nicht gemeint, und aud) bie übrigen Bundesgenoffen Sparta’ nicht 
geneigt, einem attifchen Admiral zu gehorchen. Unter diefen Limftän- 
den bewog Themiſtokles die Athener nachzugeben und das gefammte 
Kommando den Spartanern zu Überlaffen. Freilich verlor mit diefer 
durchgängigen Unterordnung ımter den Befehl Sparta’8 die PVerbin- 
dung zwischen Athen und Sparta den Charakter eines Bündnifſes zwiſchen 
gleichgeitellten Staaten, den fie bisher noch getragen, freilich wurde 
dadurch der Kongreß auf dem Iſthmos aus einer panhellenischen Sym- 
machte zu einer erweiterten ſpartaniſchen Bundesgenoffenfchaft, in welche 
die Athener, Plataeer und Thespier eingetreten waren, freilich hatte & 
die größten Bedenken, fich einem Oberbefehl zu unterordnen, der nicht 
bloß unverjucht war, fondern auf welchen auch unzweifelhaft die Athen 
mindeftens nicht günftigen Aegineten den größten Einfluß ausüben 
würden. Aber fobald man attifcher Seit auf dem Befehl zur See 
beharrte, ftellte man den jo mühſam zufammengebracdhten Verband 
wieder völlig in Trage und gab den Perſern alle Vortheile im bie 
Hand. „Die Athener wichen,” jagt Herodot, „weil ihnen die Rettung 
von Hellas die Hauptſache war, und meil fie erfannten, daß Hellas 
untergehen werde, wenn fie wegen des Oberbefehls Zwieſpalt er: 
regten. Sie dachten recht. innere Zwietracht ift gegen einen ein: 
trächtigen Krieg um fo viel ſchlimmer, al3 der Krieg felbft ſchlechter 
ift al$ der Friede‘). Es war die größte That der Athener feit dem 
Zage von Marathon. Nah Plutarchs beitimmter Angabe — und 
die Lage der Dinge fpricht für fie — ift diefer Schritt der Selbft- 
verleugnung auf den Kath des Themiſtokles geichehen 2). Athen hatte 
damit ein Recht darauf erworben, daß nun die Spartaner ihrer Seits 
ſammt den Bundesgenofjen alle Anftrengungen machten, um mit ihrer 
gefammten Macht den Deta und das euboeifche Meer, die für Land- 
und Seemacht haltbarfte Stellung, zu vertheidigen und damit die 
Städte zu decken, welche eben in ihre Symmachie eingetreten waren, 
fich der Führung Sparta’8 untergeordnet hatten. 

Sparta und defjen Bundesgenofjen entjprachen diefen wohlbered- 
tigten Erwartungen nur in mäßigen Umfange.. Auf die Kunde, daß 
das Perſerheer und die Flotte Pierien erreicht hätten, brachen die hel- 
leniſchen Schiffe auf, die Stellung bei Euboea einzunehmen). In 
Athen war mit großem Eifer gerüftet worden. Obwohl die Athener 


1) Herod. 8, 3. — 2) Plut. Themist. 7. — 3) Herod. 7, 177. 
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noch niemals eine Flotte Jolden Umfangs in See gehabt, kounten Anfang 
Juli 127 Schiffe auslaufen !).. Die übrigen Linienfchiffe, einige fünfzig, 
deren Ausrüftung noch nicht beendet war, follten alsbald folgen. Nicht 
minder als diefe ſtarke Schiffszahl fiel der Mann ing Gewicht, der an 
ihrer Spige ftand. Themiſtokles war zum felbftändigen Strategen der 
Flotte gewählt worden ; im Mathe der Strategen der verbündeten Staaten, 
der Admirale der Flotte, führte er demgemäß die Stimme Athens ?). 


1) Zwiſchen dem Aufbrudy des Xerres zum Marſch itber den Olympos und 
der Schlacht bei Salamis kiegen nad) Herodots Erzählung 27 oder 28 Tage, zwiſchen 
dem Kampf in den Thermopylen und der Schlacht bei Salamıis liegt nach Herodots 
Angaben nur eine kurze Zeit; nach den fperiellen Daten nur elf oder zmölf Tage. 
Da bei Salamis etwa am 20. September geichlagen wurde, Tann fomit ber Tod des 
Leonidas nicht wohl früher als in der zweiten Hälfte des Auguft flattgefunden haben. 
As es fi um den Auszug an die Thermopylen handelt, jagt Herodot: „das olym⸗ 
pijche Feſt traf in dieſelbe Zeit (7, 206);" nach dem Ausgange des Kampfes in ben 
Thermopylen, nach dem Aufbruche des Xerxes von bier erzählt er eine Aneldote zur 
Berberclichung des Griechenthums, nach welcher libergelaufene Arkader dem Könige 
fagten: die Hellenen feierten jetzt die Olympien. Weiter aber heit es dann bei Hero: 
dot (8,71. 72): „Sogleich als die Peloponnefler den Kal des Leonidas erfuhren, eilten 
fie fchleunigft mit gefammter Macht nad) dem Iſthmos; die Olympien und Kar 
neen waren fchon vorliber.“ Die Karneen wurden in Sparta einen vollen Monat 
nad den Olympien gefeiert; fie währten bis zu dem Vollmond, der dem Bollmonde 
folgte, an dem die Olympien endeten. Leonidas kann hiernach früheftens Mitte Auguft 
gefallen fein; Xerres muß den Uebergang über den Olympos Anfang Auguft begonnen 
haben. In Pierien hatte das perfiihe Heer nufoas auyvas gelegen, um die Bolle 
endung der Wegebereitung über den Olympos abzumarten. Nach Herodot breden 
die Hellenen auf, als fie erfahren, daß die Barbaren in Pierien find. Da er aber 
zugleich (7, 206) angiebt, daß die Olympien exft gefeiert werben follten, fo folgt, da 
der Beginn der Dlympien im Jahre 480 auf den 7. Yuli („das Feſt traf in bie 
Zeit des Ausmarjches”) fiel, daß der Auszug des Leonidas ımd der Flotte ſchon zu 
Anfang Zuli erfolgt ift umd das Heer des Xerres wenigſtens den Arios ſchon zu 
Anfang diefes Monats erreichte und dann bis Ende Juli in Mabkedonien verweilte. 
Damit ſtimmt Herodots Angabe (8, 51): Xerges fei vier Monate nach dem Ueber⸗ 
gange über den Hellegpont (demnady Mai, Zımi, Juli, Auguft) nad) Attila gelangt; 
de Marſch von Doriskos bis zum Arios hat mindeftens vier Wochen, von 
Anfang Juni bis Anfang Juli, in Anfprud) genommen. — 2) Daß Themiftofles 
orgaTnyös avroxgarwo mar — gleichviel ob er fo hieß oder nicht —, folgt aus 
der Gefammterzählung Herodott. Was Plutarch von der Mitbewerbung des Epi- 
tydes (Them. 6 und Apophthegm. Themistoclis 3), des „ſchmählichen Geld: 
machers und feigen Demagogen,“ erzählt, den Themiſtokles durch Geld befeitigt, ge⸗ 
bört zu den elenden Klatſchgeſchichten fiber Themiſtolles. So albern waren die Athener 
doch nicht, fich in folder Krifis verfucht zu fühlen, ſolchen Schwägern Streitmacht 
nnd Staat, d. h. ſich ſelbſt, anzuvertrauen. 
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Er hatte daheim die Verwendung und Bemannung der geſammten Flotte 
zur Annahme, am Bunde die Vertheidigung der Stellung am Deta und 
vor. Euboea in Vorſchlag gebracht. Von feiner jeemänmiichen Erfah: 
rung und Kühnbeit, die er im Kriege gegen Aegina bewährt, war die 
tüchtigfte Leitung zu erwarten. Freilich ftand er nicht an der ent: 
fcheidenden Stelle; er war, wie alle übrigen Strategen der Verbün⸗ 
deten, dem Strategen Sparta’8 untergeordnet, aber die Wacht feiner 
Perſon, die Hülfsmittel feiner Begabung, fein Scharfblid, ſeine Vor⸗ 
ausficht und Entichlußfraft mußten ihm doch wohl erheblichen Einfluß 
auf den Oberbefehl fchaffen. Hinter der Rüftung Athens ftand die der 
anderen Eidgenofjen weit zurüd. Von den Bundesgliedern Sparta’s, 
von. den Beloponneftern einſchließlich Aegina's, trafen nur 113 Trieren 
an der Nordfüfte Euboea's ein. Bon diefen hatte Sparta ſelbft 
zehn, Korinth vierzig, Megara zwanzig, Aegina achtzehn (obwohl es 
achtzig befaß), Sieyon zwölf, Epidauros acht, Troezen fünf Schiffe 
geftellt. - Auch dieſe höchſt mäßige Rüſtung der Peloponnejter betätigt, 
was wir anderweit wiſſen, daß ihnen wenig daran lag, den Perſern 
nordwärts des Peloponnes entgegen zu treten. Noch ungleich bevent- 
licher ftand e$ mit der Landmacht. Es war die Abfiht Sparta’s, 
fih möglichit auf die Vertheidigung des Peloponnes, auf die Feſthal⸗ 
tung des Iſthmos zu beichränfen. Die Spartaner fürchteten die Per- 
fer und Hammerten fi) an den Gedanten, den Iſthmos durch eine 
Befeitigung zu fperren und bier erft den Kampf aufzunehmen. Aber 
fie faben wohl, daß fie der Schiffe Athens nicht entbehren Eonnten, 
daß nur in Verbindung mit diefen eine Yandung im Rüden des Syfth- 
mos zu hindern ftand. Ließen fie Attila einfach fallen, jo war zu 
bejorgen, daß, wenn Athen kämpfend oder jich unterwerfend Perfien 
erliege, Sparta’3 Bundesgenofjen auf dem Peloponnes nicht fefthaften 
würden. Aus ſolchen Erwägungen war der Kriegsplan Athens, die 
Linte des Deta zu vertheidigen, auf dem Iſthmos angenommen worden, 
batte man ungefäumt die Schiffe der YBundesgenoffen ſammt dem zehn 
eigenen Schiffen zur attiichen Flotte ftoßen lafſen. Die Landmacht 
Sparta’s follte aber unbedingt für die PVertheidigung des Iſthmos, 
des Peloponnes gefpart werden. Um Attifa, defjen Kämpfer ſämmt⸗ 
(ih auf der Flotte waren, Thespiae und Plataene nicht offen dem 
Anmarſch des Perſerheeres preis zu geben, beichloß man, einige hun⸗ 
dert ſpartaniſche Hopliten an den Deta zu ſenden. „Sie ſchickten dieſe 
zunächſt aus,” jo heißt e8 bei Herodot, „damit die übrigen Bundes: 
genofjen, dies gewahrend, auszögen und nicht auch dieſe mediſch gejinnt 
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wilden, wenn jie Sparta zögern ſähen. Dauach aber wollten: fie, 
denn die. Karneen waren ihnen im Wege, nachdem fie das Feſt ge- 
feiert, eine Beſatzung in Sparta zurüdlaffen und in aller Schnellig- 
fet mit ganger Macht gu Hülfe ziehen. Daſſelbe gedachten auch 
die übrigen Bundesgenoſſen zu thun, denn das olympiſche Feſt traf. 
mit dieſen Dingen zujammen, und da fie nicht glaubten, daß der 
Kampf in Den Thermopylen fchnell entjchieden fein werde, ſandten fie 
Vorläufer.” Hieraus ergiebt fi, daß zwar die bevorftehende Feier 
der Olympien und der Karneen die Ausfendung der Geſchwader der 
Peloponnefier nicht gehindert hat, dieſe ‘Seite aber dem Abmarfch der 
Landmacht als religiöfe Hinderungen entgegengejtellt werden follten. 
Die Spartaner gedachten, wie fie vor zehn Jahren den Athenern erklärt 
batten, nicht vor dem Vollmonde ausrüden zu können, jo nun auch 
jebt die Karneen wiederum vorzuſchützen, obwohl dieje erft in vier oder 
fünf Wochen zu begehen waren. Da man jedoch in Sparta gewahrte, 
daß den Bundesgenoffen im Peloponnes ähnliche Vorwände, den Aus- 
marjch zu verzögern, zu Gebote ftänden: die eier. der Olympien, 
anderer Feſte, daß eine umfichere Haltung des Bundeshauptes die 
Unterwerfung der eigenen Bundeöglieder unter die Perfer herbei- 
führen und jede Beziehung zu. Athen aufheben könnte, faßte. man 
eben jenen Beichluß, troy der Olympien einige Mannſchaft hinauszu⸗ 
ſchicken. Man deckte deren Geringfügigfeit, indem man dieje mur als 
Vorläufer der gefammten Macht bezeichnete, die nad) den ‘Seiten folgen 
werde). Je geringer die Truppenzahl war, welche Sparta ausjendete, 
um ſo nothwendiger war e8, wenigftens. duch deren Auswahl, durch 
die Stellung und das Gewicht des Befehlshabers ein Pfand aufrichtigen 
Willens zu geben. Brachte man wieder, wie beim Zuge: nach Tempe, 
einen: Polemarchen an die Spike, jo glaubte bei geringer Trupyen- 
macht Niemand, daß e3 auf ein ernftliches Unternehmen abgefehen fei. 
So geſchah. es, daß. dem Künige Leonidas die. ausrüdende Mannjchaft 
Sparta’3 zu führen übertragen wurde. Die Mannschaft jelbit beſtand 
aus breihundert ausgewählten Leuten. Wer durfte zweifeln, daß dem 
Könige und der erlefenen Truppe die gefammte Macht Sparta’s 
folgen werde? 

So herporragend und ausgefucht Führer und Mannfchaft waren, 
die geringe Zahl der letzteren geftattete auch den Bundesgenoffen Spar. 
ta's, ſich zu erheblicher Anftvengung nicht verpflichtet zu halten. Ver- 


1) Nitzſch Herodots Ouellen S. 251 ff. 
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hältnißmäßig am meiften thaten die Arkader. Tegea und Mantineia ſen⸗ 
deten jedes 500 Hopliten, Orchomenos 120, die übrigen Kantone Arka⸗ 
diens zufammen 1000 Hopliten.. Korinth gab 400, Phlius 200 Mann, 
endlich jendete Mykene, feine Argos entgegengeſetzte Haltung zu be 
thätigen, 80 Hopliten. Während der Peloponnes, wenn er feine Kräfte 
zuſammennahm, 40000 Hopliten aufftellen Tonnte, ſendete er 3000); 
während am Dlympos zehntanfend Mann geflanden hatten, die anf 
die Unterftügung von fünf bis ſechs Tauſend theffaliicher Hopliten zu 
rechnen hatten, jollte für den Deta weniger als der vierte Theil dieſer 
Streitmacht genügen, deffen größere Hälfte den Arkadern angehörte. 
In folcher Ausführung ſank die beichloffene Vertheidigung des 
Deta zu einer halben Maßregel herab, deren Erfolg höchſt zweifelhaft 
ericheinen mußte. Schärfer Blickende im Norden des Iſthmos mochten 
kaum Vertrauen zu einer Rüſtung faffen, deren Knappheit zu zeigen 
Ichien, daß die Staaten, die fie ausfendeten, ſelbſt feinen Glauben an 
die Löſung der ihren Truppen gejtellten Aufgabe hätten, daß fie mög— 
fichjt wenig Leute aufs Spiel ſetzen wollten. Soweit Geſchick und Ent- 
ſchluß des Führers den Mängeln der Rüſtung abbelfen konnten, wurben 
fie aufgewogen. Nachdem Leonidas zu verjelben Zeit, da die Trieren 
augliefen, den Iſthmos überfchritten hatte, ſendete er Boten an die Ge: 
meinden des mittleren Hellas, Truppen zu ftellen; jeine Leute feien nur 
der Vortrab, die Hauptmacht fei von einem Tage zum andern zu erwarten; 
die Athener, die Aegineten, die übrigen zur Flotte Geordneten bewachten 
das Meer; es ſei nichts zu befürchten, e8 ſei ja fein Gott, der gegen 
Hellas heranziehe, fondern ein Menfch ). ALS Boeotien erreicht war, 
itießen 700 Hopliten von Thespiae zu feinem Heere. Bon Theben 
famen vierhundert Hopliten; der Beſchluß der Verbündeten, Die, welche 
ungezwungen zu den Perfern überträten, zu zehnten, die Ankündigung 
des Leonidas, daß das große Heer der Peloponnefier ihm auf dem 
Fuße folge, hatten die in Theben berrfchende Partei doch in dem Maße 
erfchreeft, daß fie dem Auszuge Freiwilliger won der helleniſchen Partei 


1) Herobot3 Angaben ergeben nur 3100 Hopliten ans den Peloponnes. Die 
Anfchrift des Simonides auf dem Denkmal der Amphiltionen fagt: 4000 Peloponmefter. 
Diodor d.h. Ephoros ftellt neben die 300 Spartiaten 1000 Laledaentonier (Perioeken). 
Auch bei Ktefias (Pers. 25) find 300 Spartiaten und 1000 Perivelen angegeben. Iſo⸗ 
frates (Panegyr. 90. Archid. 99) ſpricht von taufend Tafedaemoniern im Ganzen; fo 
daß hiernach die Zahl der Perioeken nur 700 geweſen wäre. — 2) Daß diefe Auf- 
forderungen nicht vom Iſthmos ausgingen, folgt aus Herodot 7, 200. Auch ift aus 
7, 177 erfichtlich, daß der Kongreß auf dem Iſthmos um diefe Zeit aufgelöfl war. 
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ihrer: Stadt nicht entgegenzutveten räthlich erachtete. Nach Angabe 
des Ephoros gehörten die Hopkiten, „gegen vierhundert,” die von Theben 
zum Leonidas ftießen, den antiperjtfch Gefinnten der Stadt an !). Die 
Plataeer hatten es vorgezogen, die Geſchicke der Athener zu theilen, 
und ihre Mannfehaft auf die attiſche Flotte geſchickt). Auf des 
Leonidas Botſchaft ließen die Lofrer von Opus, obwohl fie dem Xerres 
bereit8 Erde und Waſſer gegeben, ihre gefammte Mannſchaft (nad) 
Ephoros waren es taufend Hopliten) zu den Bertheidigeen des Deta 
ftoßen, während fie zugleich die Flotte durch: jieben Funfzigruderer ver- 
jtärkten 2); auch taufend Phokier fanden ſich ein, jo daß Leonidas das 
Lager Hinter dem Paſſe am Südfuße des Deta bei Alpenos, dem 
erſten lokriſchen Ort diefleit des Pafjes, mit 6200 Hopliten beziehen 
fonnte. Bon bier aus trat er mit der Flotte in Verbindung. Der 
Paß der TIhermopylen, nad) dem Sunde von Enboea bin offen, war 
ohne die helleniſche Flotte nicht eine Stunde zu vertheidigen. 

Auf der Nordoftipige Euboea's lag ein Hain und Tempel der 
Artemis Profeoa (der nad) Morgen bfidfenden). Unter diefem Vor⸗ 
gebirge, nach Weften hin, hatte die Flotte ihre Schiffe an den Strand 
gezogen. Den Oberbefeht führte Eurpbiades, der Sohn des Euryfleidas 
von Sparta; den Befehl der korinthiſchen Schiffe hatte Adeimantos, des 
Okytos Sohn. Die ftrategiiche Leitung hing von dem Kriegsrath der 
Befehlshaber ab, die der Oberbefehlshaber verſammelte. Im Sunde 
von Euboea war die Flotte durch zwanzig Schiffe, welche die Athener 
der Stadt Chalfis überwiefen und die Chalkidier bemannt hatten, burd) 
jieben Zrieren des wieder erjtandenen Cretria, durch zwei Zrieren von 
Styra und eben fo viele von der Inſel Keos verftärft worden; jo daß 
fie mınmehr 271 Linienſchiffe und 9 Funfzigruderer, fieben der Lokrer und 
zwei von Keos, insgefammt 280 Schiffe zählte. ‘Drei Trieren, eine 
von Athen, eine von Aegina, eine von Troezen, follten nordwärts von 
Skiathos Freuzend die perjiiche Flotte am Geſtade Makedoniens beob- 
achten. Auf Skiathos, auf den Bergſpitzen Euboea's wurden Beob- 
achtungspoſten und Fanale errichtet, um die Bewegungen und die 
Annäherung der feindlichen Flotte zu fignalifiven‘). Ein leichtes 


1) Diod. 11,4. Unt. Kap. 14. Herodot jagt: „Leonidas hatte ſich beeilt, dieje 
zu rufen, um zu willen, ob die Thebaner Mannjchaft ftellen oder offen gegen Hellas 
fein würden.“ — 2) Nach der Rede gegen die Neaera find die Plataeer theils auf 
der Flotte, theils im Paffe; in Neaer. p. 1377 BR. — 3) Divdor 11, 4. Pau- 
ſanias ſchätzt die Lokrer viel zu hoch auf 6000 Mann; 10, 21, 4. Tauſend Hopliten 
md 7 Funfzigruderer, die 560 Dann forderten, war doch wohl ziemlid) Alles, mas 
diefe Lokrer leiften konnten. — 4) Herod. 7, 182. 
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attifches Fahrzeug von dreikig Nudern, welches ein amgejehener Mann 
Athens, Abronichos, befebligte, wurde dem Leonidas zugeſendet; Abro⸗ 
nichos follte mit demſelben am Strande bei Alpenos anlern, um, was 
bier vorfiel, jogleih den Admiralen zur melden !); ein- zweites Teichtes 
Fahrzeug, welches Polyas von Antifyra befehligte, Hielt fich bei der 
Flotte bereit, die Botjchaften der Admirafe dem Leonidas. zu über 
bringen. So erwarteten die Hellenen ſchweren Herzens die feindlichen 
Streitfräfte, jene Flotte, von welcher der Ruf fagte, daß ihre. Segel 
das Meer bededien ? Es war auch in der günftigften Aufſtellung 
feine geringe Aufgabe, mit 280 Schiffen dem Angriff einex mindeftens 
vierfachen Ueberzahl zu begegnen. 


13. Der Kampf beim Artemiſion. 


Die Streitmacht Aſiens lagerte an den Pfoxten von Hellas. Vom 
Indus und vom Oxus, vom Hilmend und vom Herirud, aus den 
Thälern von Schiras und von den Höhen des Elburs waren die Arier 
gefommen und mit ihnen die unterthänigen Semiten vom Euphrat umd 
Tigris, von Syrien und aus dem wüſten Arabien, um die Arier des 
Wejtens ihrem Neiche einzuverleiben, die abmeichenden Bahnen, welche 
die ariichen Stammesbrüder hier betreten, zu wenden, fie zu dem Typus 
ihres Lebens zurücdzuführen, den im Often geltenden Ordnungen des 
Staatsweſens zu unterwerfen. Heer und Flotte des Xerxes waren azı den 
Mindungen des Arios und Haliakmon noch ftärfer als zu Doriskos. 
Jenes war durch die Krieger der thrafifchen Stämme, durch die Streiter 
König Aleranders, die Mafedonen, vermehrt morden, die Griechenftähte 
der thrafifchen Küſte Hatten 120 ZTrieren jtellen, müſſen. Die Flotte 
zählte nunmehr 1327 Linienſchiffe, unter diefen 427 hellenifche ). Diele 
allein waren mehr, als die Halbinfel mit pereinten Kräften aufzu- 
bringen vermochte, und dazu ſchickte fich eine Armee mon über 
800000 Streitern an, den Olympos zu überfteigen. „Die ganze 
Stärke Aſiens zog aus," jagt Aeſchylos, „die Blüthe der Mäuner der 
perfifchen Erde wie ein Bienenſchwarm zu Fuß und zu Roß. . Egba- 
tana’8 Mauern, die alte Umhegung der Kiffier (Suja), has golbreiche 
Babylon verließen fie im Gedränge. Andere fendete der vielnährende 
Neilos, und das Sumpfland (das Delta) der Ruderer unzählbare Menge. 


1) Herod. 8, 21. Thutyd. 1, 91. — 2) Diodor il, 5. — 3) Diodor giebt 
320 griechiſche Schiffe, in den Einzelpoften 310. 
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Des heiligen Tmolos Bewohner, die üppigen Lyder, die lanzenſchmie⸗ 
denden Chalyber, die Marder und fpeerwerfenden Myſer eilen, das 
Joch der Kuechtichaft Hellas aufzuerlegen. Sie trauen den verfuchten 
Führern, den Kımdigen des Bogens, den Roffereitern, ſchreckbar zu 
hauen und furchtbar in der Schlacht im vielmagenden Muth ihrer 
Seele, jelbft Könige, unterworfer dem großen Könige Der ftarfe 
Herrſcher der vielbevölkerten Aſia, des goldgeborenen Geſchlechts gott- 
gleiche Leuchte treibt die gewaltige -Heerichaar zu Lande, zur See in 
ferne Erde. einer wagt es, dem gewaltigen Steome der Männer zu 
ftehen,. die unbezwingliche Woge zur bümmen. Unwiderſtehlich ift das 
Heer der Perjer und kühnen Herzens das Boll. Anf der taugehaltenen 
Floßbrücke drang das ftädtezerjtörende Heer über den Sund der Tochter 
des Athamas, und die vielbalfige Straße legte das Joch auf den Nacken 
des Pontos. Viekarmig und vielſchiffig, dunkel aus den Augen jchauend, 
mit dem Blicke des mordenden Drachen bringt der König vom ſy— 
riſchen Streitwagen herab der lanzenberühmten Hellenen den bogen- 
tödtenden Krieg H.“ 

Nur eine Straße führte von Makedonien nach Theffalten. Sie ging 
durch jenen Paß von Tempe. Zunächſt am Meere unter dem Olympos 
hinlaufend, zieht ſich dann der Engweg von der Mündung des Peneios 
neben dieſem über eine Meile in der Bergſpalte hin. Obwohl Rerxes, 
nachdem das Lager an der Mündung des Haliafınon bezogen war, 
Kunde erhielt, daß die Hellenen den Pak geräumt — König Alerandros 
von Mafedonien wird nicht unterlaffen haben, beim Könige geltend zu 
machen, daß dies fein Verdienft jet?) —, obwohl des Kerxes Herolde ihm 
bier‘ die Zeichen der Unterwerfung von den Lofrern von Opus, von 
den Dorern am Pindos und den Boeotern brachten, von allen Stämmen, 
welche den Theſſalern unterthan waren: den Perrhaebern, den Ma— 
gneten, den Dolopern, den Menianen, den Maltern — daß RXerxes auch 
zu diefen gefendet, war wohl auf den Rath der Alenaden gefchehen —, 
obwohl er der Unterftügung des Fürſten der Theffaler, des Thorar, 
jehr ficher war, hielt er es dennoch nicht gerathen, fich mit den Maſſen 
jeineg Heeres in den Engweg zu vermideln. Das Verhalten der thej- 
jalifchen Nitterichaft war wohl noch nicht klar, und jelbjt von mög- 
lichem Widerftande abgejehen, mußten Wochen, viel mehr als die dop- 
pelte Zeit, die das Heer zur Veberfchreitung des Hellespont gebraucht, 
darüber hingehen, bis Heer und Troß ſich durch dieſen vaß hindurch 


l) Persae 11-92. — 9 Ob. ©. 221. 
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gewunden Hätten. König Alexandros von Makedonien gab an, daß 
es möglich fei,. das Gebirge weiter landeinwärts zwischen dem Bergſee 
Askuris und Lapathus zu überjchreiien Man ftieg hier durch das 
Gebiet der. Perrhaeber, die fich ja unterworfen, in die Ebenen Thef- 
ſaliens hinab. Der König befchloß, diefen Weg einzufchlagen '). Ein 
Theil des Heeres wurde voraufgejendet, Durch die Wälder und Sümpfe 
Pieriens breite Wege zu bahnen, den Nordabhang de Olympos pal- 
jirbar zu machen, den Saumpfad über. Lapathus in eine gangbare 
Strafe zu verwandeln. Einige Wochen vergingen, ehe der Marie 
über den Olympos angetreten werden konnte (Ende: Julius). Xerxes 
durfte. jich des weiteren. Erfolges jehr ficher halten; über die Hälfte 
der auf den Tagſatzungen der Amphiktionen vertretenen Gemeinweſen 
der Hellenen hatte feinen Boten die Zeichen der Unterwerfung gegeben. 
Konnte die andere Hälfte den Kräften ftehen, die er jet über den Olympos 
führte, den Schiffen, die das Meer an die Oftfüfte der Halbinfel trug? 

Als das Landheer aufbrach, wies Xerxes den Oberbefehlshaber 
der Flotte, feinen Bruder Achaemenes, an, dem Landheere einen Vor: 
ſprung von zehn Märfchen zu Iafjen, erſt am elften Tage nad) feinem 
Aufbruch) mit der Flotte in See zu gehen, dann längs der Küfte Thej- 
faliens ſüdwärts zu ftenern und in der Bucht von Pagafae die Ver: 
bindung mit dem Landheere wieder aufzunehmen. Die Transportflotte 
ſollte unmittelbar folgen, um ihre Vorräthe zunächſt in diefer Bucht 
für den Bedarf des Yandheeres auszufchiffen. Von dem Gejtade des 
Buſens von Therme konnte die Flotte bei günftigem Winde in zwei 
Tagen in der Bucht von Pagafae fein, während man berechnete, daß 
das Landheer vom Fuße des Olympos bis nach Halos an der Bucht 
von Bagafae mindeftens zwölf Märſche brauchen würde. Die ihm 
geftellte Friſt benutzte Achaemenes, das Fahrwaſſer ſüdwärts bis nad 
Skiathos hin unterſuchen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke ſandte er zehn 
ſidoniſche Schiffe aus 2); fie ſtießen auf die Wachtſchiffe, die drei Trieren 
von Athen, Aegina und Troezen, welche die Flotte der Griechen nord: 
wärts von Skiathos Freuzen ließ. Trotz der tapferjten Gegenmehr 
wurden die beiden Galeeren von Aegina und Troezen genommen. Den 
Leon von Zroezen, welcher fich am wacerften von der Mannfchaft ge: 
halten, follen die Phoenifer am Buge des genommenen Schiffes ihren 


m 





1) Herod. 7, 128. 131. Livius 44, 2-6. Daß der viel weiter weftlich liegende 
Pak von Boluflana ebenfalls benutst worden fein kann, ift nicht ausgeſchlofſen; er 
kann vom oberen Haliakmon aus erreicht werben; äber da® von Herodot angegebene 
Ziel Gonnos weift doc auf den Pfad von Lapathus. — 2) Herod. 7, 179 - 182. 








| 
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Göttern ala ErftlingSopfer gefchlachtet haben. Das attiſche Schiff entlam ; 
der Kapitän, Phormos, ließ auf die Mündung des Peneios ftenern, 
das Fahrzeug hier auf den Strand laufen und fam mit der Manuſchaft 
zu Lande durch Thefjalten zurück. Nach diefem Gefecht, dem erften m 
diefem Kriege, vollendeten die Sidonier ihren Auftrag, errichteten auf 
den Klippen zwiſchen Skiathos und dem Feftlande — den fogenannten 
Ameifen — Balken und Wahrzeichen für die Flotte und Fehrten in bie 
Bucht von Therme zurüd!). An dem beftimmten Tage gab Achae⸗ 
menes feiner Flotte das Zeichen, die Anker zu lichten. Ein günftiger 
Wind führte feine Trieren, denen die Transportflotte in gemeffener 
Entfernung folgte, von der Rhede von Therme in einem Tage an bie 
Küfte der Magneten, an den Fuß des hohen Pelion. ALS die Teuer: 
zeichen ihrer Poſten auf Skiathos den Hellenen Kunde von dem An: 
jegeln des Feindes gaben, entfanf ihnen der Muth; unbekümmert um 
die Hopfiten am Deta eilten fie unaufhaltſam ſüdwärts den Sund 
hinab. Weit Hinter dem Paß von Thermoppylae, erjt bei Chalkis 
wurde Halt gemacht. Hier allein, an der ſchmalſten Stelle des Sundes 
— die Breite beträgt an diefer Stelle nicht viel über 200 Schritt —, 
glaubten fie im Stande zu fein, diefer Uebermacht zu begegnen. 

Um die Klippen von Skiathos nicht im Dunkeln zu paffiren, Tieß 
Achaemenes gegen Abend feine Flotte an der Küfte der Magneten, 
gegenüber der Uferftredle von Kaſthangea bis zum Vorgebirge Sepias 
bin, vor Anfer gehen. Das Ufer bot für die Maſſe der Schiffe zu 
wenig Raum: nur ein ‘Theil derjelben formte am Lande anlegen, die 
große Menge mußte vor Anker bleiben und lag in acht fangen Linien 
Dintereinander in die See hinaus. Vier Meilen weiter nordwärts auf 
der Höhe von Meltboea anferten die Fahrzeuge der Transportflotte. 
Der Morgen war windftill und der Himmel heiter, aber plößlich brach 
ein ftarfer Nordoftſturm los; die Seeleute der Küfte nannten folche 
Stürme nach ihrer Richtung Hellespontier. Die Flotte lag völlig un- 
geihügt an einem buchten- und hafenlofen, felfigen Ufer, auf welches 
der Orkan mit der größten Heftigkeit zublies. Nur der Theil der Flotte, 
welcher am Strande lag, und der Theil, welcher vemfelben am nächjten 
anferte, vermochte die Schiffe aufs Land zu ziehen, alle übrigen Schiffe, 
deren Anker nicht hielten, deren Ruderer nicht gegenzuhalten vermochten, 
wurden rettungslos auf die Klippen gefchleudert. Die Art, wie die Flotte 
vor Anfer gelegt war — auf einen Sturm, in diefer “Jahreszeit ein 


1) Herod. 7, 188. 
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höchft feltenes Ereigniß, hatte man nicht gerechnet —, vermehrte das 
Unheil, da die am weiteften hinausliegenden Schiffe auf die näher am 
Strande geanterten geworfen wurden und ſie ſo einander gegemfeitig zer- 
trümmerten. Vergebens verfuchten die. Magier des Achaemenes den 
Sturm duch Zauberſprüche und Opfer zu beſchwören. Er blies drei 
Tage und drei Nächte mit unverminberter Seftigfeit. Achaemenes war 
in großer Beſorgniß, tm diefer Lage auch noch vom Lande her ange— 
griffen zu werden, das perſiſche Landheer konnte noch nicht heran fein; 
er ließ aus den Schiffstrünmern, Brettern und Balken ein Bollwerf 
um die geretteten und ans Land gezogenen Schiffe errichten. Es war 
ein harter Schlag, der die perſiſche Armada betroffen hatte. Als ver 
Sturm am vierten Morgen fich legte, war die ganze Küfte von Me- 
liboea bis zum Vorgebirge Septas hin, eine Strede von mindeſtens 
ſechs beutfchen Meilen, mit Wraden und Trümmern bedeckt. Ueber 
vierhundert Schiffe, zum größern Theil von der Transportflotte, zum 
Hleineren von der Kriegsflotte, der die ftärkere Ruderkraft zu Gute 
fam, waren verloren !). Achaemenes befahl, die Südſpitze der ma- 
gnetifchen Halbinjel zu umfegeln und gab feinen Schiffen Apbetae am 
Eingange des pagafaeiichen Bufens zum Sammelplatz. Damit mar 
die ſchützende Bucht und das der Flotte zunächft geſteckte Biel erreicht. 

Im Sunde von Euboea, Hinter den hoben Bergen diefer Inſel 
geborgen, empfanden die Schiffe der Hellenen nicht3 von jenem Nord- 
oftjturm. Ihre Wachtpoften auf der nördlichen Spige Eubdea's be 
richteten von den Verwüſtungen, welche der Orkan unter den perfifchen 
Schiffen anrichte. Da erwachten Muth und Hoffnung bei den Mann: 
ichaften der Flotte: die Götter der Winde und des Meeres kämpften 
für fie; fie vernichteten die Flotte des Yeindes. Die Hellenen fpen- 
beten dem „Netter Poſeidon“ und dem Boreas und fteuerten von 
Chalfis wieder nordwärts, die verlaffene Stellung an der Norbfifte 
Euboea’3 beim Artemifion wieder einzunehmen. Sie kamen gerade zur 
Beit, als die legten Schiffe der Flotte des Königs auf Aphetae zu 
fteuerten. Diefe fonnten abgefchnitten werden und wurden auch auf 
der Stelle angegriffen. Es waren fünfzehn Zrieren unter dem Berfer 


1) Herodot fagt freilich (7, 190) tiber vierhundert Schiffe, von der Transport 
flotte fei die Zahl nicht befannt, aber da Achaemenes (7, 236) dahin refumirt, daß 
die Flotte Überhaupt einfchlieglich der Kämpfe beim Artemifion 400 Schiffe eingebüßt, 
können bier noch nicht 200 der Sriegsflotte zugetheilt werden. Die Gefechtsverluſte 
beim Artemifton ftellen fich auf mindeſtens 130-150 Schiffe. Danach können durd 
die beiden Stürme nicht mehr als 250-270 Trieren verloren gegangen fein. 
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Sandofes, dem Statthalter: des Königs zu Kyme Er blieb im Ge- 
fecht, feine Schiffe wurden genommen. Auf denſelben wurden Pen— 
thylos, der Tührer der zwölf Trieren, die Baphos auf Kypros dem 
Könige geftellt, von denen nur die des Penthylos den Orkan über- 
ftanden hatte, und Aridolis, der Fürſt der Tariichen Stadt Alabanda 
am Maviyas, gefangen. Beide wurden non den Admiralett über Heer 
und Flotte, über die Abfichten des Feindes genau befragt und dann 
wohlbewacht nach dem Iſthmos gejendet ). 

Es war ein erfter Erfolg, wohl geeignet, den Hellenen den Muth 
noch weiter zu erhöhen. Aber das Gegentheil trat ein, als fich die 
feindliche Flotte zu ihrem Exftaunen in kurzer Entfermung gegenüber 
geordnet und feetüchtig zeigte, als fich zeigte, daß Diejelbe über eff- 
bundert Segel zähle. Sie hatten ſich die Verwüſtungen des Sturms 
größer gedacht, fie Hatten gemeint, daß nur noch beichädigte Schiffe 
und entmuthigte Mannfchaften übrig feien. Das Gegentheil der Er- 
wartimg ließ Muth und Selbftvertrauen wiederum finfen, nicht num 
bei den Mannfchaften, fondern auch bei den DBefehlshabern. Eury- 
biadeg und mit ihm Adeimantos, der Stratege Korinth, waren filr 
den Rückzug nach dem Peloponnes in die Bucht von Troezen, wo man 
die weiter ausgeräfteten Schiffe der Bundesgenoſſen vorfinden werde. 
Themiftofles hatte die erſte Flucht nach Chalkis nicht hemmen Fünnen ; 
es gelang ihm, die zweite zu hindern. Er wird den Strategen, ing- 
befondere dem Eurybiades, gezeigt haben, daß er feinen König, die 
Spartiaten, die Peloponnefier am Deta opfere, unveramtmwortlichit opfere, 
wenn er der Perjerflotte dag Meer zmifchen Aphetae und der Mündung 
des Spercheios ohne zu jchlagen Preis gebe, daß mit dem Berluft der 
Thermopylen TIhespiae, Plataeae und Athen felbft verloren feien; er wird 
hervorgehoben haben, daß doch auch Chalfis, Eretria und Styra, die 
Schiffe oder Mannfchaft zur Flotte geftellt, nicht ohne Weiteres der 
Rache der Perſer überantwortet, daß die Befigungen Athens auf Euboea, 
um Telantifchen Felde der Verwüſtung nicht Leichthin preisgegeben werden 
dürften; daß, wenn fchließlich trotz Allem zurüdgegangen werden folle, 
die Flotte Doch mindeſtens jo lange halten müſſe, bis die Chalfidier, 
die Eretrier, die Styreer, die attischen Kleruchen Weib und Kind 
md was von ihrem Eigenthum zu vetten fei, in Sicherheit ge- 
draht 2). Die Strategen hatten eben den Beichluß gefaßt, beim Ar- 


1) Serodot 7, 195. — 2) Herodot weiß, daß Themiſtokles das Bleiben der 
Flotte durch klingende Grlinde bei Eurybiades und Adeimantos erreicht und dabei 
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temifion auszuhalten, als ein Hellene von der perftichen Flotte her- 
überfam — es war ein Dann von Skione — und den Strategen 
meldete: Achaemenes habe einer Abtheilung feiner Flotte Befehl ge- 
geben, unbemerkt von den Hellenen auszulaufen, zwijchen dem Vorge— 
birge Sepias und Skiathos nordwärt3 zu ſteuern, dann im offenen 
Meere den Kurs ſüdwärts zu nehmen, die Südſpitze Euboea's zu 
umfegeln und den SHellenen im Sunde von Euboea den Rückzug ab- 
zufchneiden. Es war aljo darauſ abgejehen, die hellenifche Flotte nicht 
nur zu fehlagen, fondern einzufchließen und zu vernichten. Im Rathe 
der Strategen waren die Peloponnefier der Meinung, den umfegelnden 
"Schiffen ſüdwärts entgegenzugehen, um den Rückzug frei zu balten. 
Damit wären Leonidas und feine Truppen den Perfern wiederum preis- 
gegeben worden. Themiſtokles war der Meinung, daß man vielmehr die 
Schwächung der feindlichen Flotte durch die Entjendung jenes Ge— 
ſchwaders benutzen müſſe, fie anzugreifen. Er ſah durchaus richtig, 
vs die Schmale Mündung der weiten Bucht von Pagafae den Perſern 


guten Profit gemacht hat. Die Euboeer haben 30 Talente zu diefem Zwecke aufge 
bradyt, Themiſtokles verwendet 8 und behält 22 in der Taſche. Wer find vie 
Euboeer, die jene 47 000 Thaler aufgebracht haben? Herodot nennt fie nicht, auch 
Plutarch nicht, obwohl er den Unterhändler nennt, durch den die Euboeer mit 
Themiftofles verhandelt hätten, den Belagon. Die Chalkidier waren auf den Schiffen 
Athens, das vor zehn Jahren vernichtete Eretria und das Heine Styra disponirten 
ſchwerlich über 47000 Thaler zu Beſtechungen. Wollten fie aber beftehen, fo 
war doch das Geld dem Oberbefehlshaber einzuhändigen nicht aber dem The⸗ 
miftoffes, von dem ohnehin befannt genug war, daß es bet ihm feiner Beftechung 
bedürfe, um ihn zu halten. Und woher wußten denn die Gewährsmänner Herodots 
fo genau, wie viel Eurgbiades und Adeimantos erhalten, wie viel Themiftofles in Die 
Taſche geftedt? Hatten vielleicht Eurybiades und Adeimantos ihnen erzählt, daß fie 
fi) und um welchen Preis von Themiſtokles hätten beftechen lYafien? Die Gründe 
zum Bleiben, wenn fi die Mannſchaften irgend halten ließen, waren auch file nicht 
excefftiv muthige Männer, auch für folche, welche den Krieg erft am Iſthmos führen 
wollten, nachdem Spartaner und Peloponnefier im Pafle von Thermopylae fanden, 
fo ſchwerwiegend, die Verantwortung, ohne Gefecht zu weichen und jene zu verrathen, 
fo ſchwer, daß diefe Beftechungsgefchichte zur dem Uebrigen zu legen if. Dem Phanias 
erzählt Plutarch noch eine weitere Beftechungsgeichichte des Themiftolles nad); durch 
gutes Abendeffen und ein Talent bewegt er den Kapitän der heifigen Triere, der auf 
den Nüdzug drängt, zu bleiben. Dem Strategen Athens ftanden doch wohl anbere 
Mittel zu Gebote, feine Kapitäne in Zucht zu halten, als diefe. Zutreffend hat Bauer 
(Themiſtokles S. 134) hervorgehoben, daß diefe Gejchichte nad) dem Mufter der Er- 
zählung bei Thukydides conftruirt ift, welche darlegt, wie Themiſtokles auf der Flucht 
nad Aften den Kapitän des Hauffahrers, auf dem er fich befand, befiimmt hat, ihn 
bei Naxos durch die attijche Flotte zu bringen. 
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unmöglich mache, bei der Nähe, in der die griechiſche Flatte Aphetae 
gegenüber lag — die Entfernung betrug mur zwei Meilen!) —, wenn 
dieſe vaſch heranruderte, ihre Trieren ſämmtlich in Schlachtordnung zu 
bringen. Begann man dazu den Angriff erſt mit der ſinkenden Sonne, ſo 
wer man immer im Stande, fi) dem Treffen, wenn es eine gefährliche 
Wendung nahın, unter dem Schutze der Dunkelheit zu entziehen. Viel⸗ 
feicht zeigten auch die Hellenen der Perjerflotte nicht bejonderen Eifer 
gegen die Landsleute. Mach langer Berathung drang die Anficht des 
Themiftofleg durch. Die Kapitäne wurden angewieſen, fich dicht bei 
einander zu halten, dann auf das erſte Signal des Admiralſchiffs die 
Schlachtlinie ſo zu bilden, daß das Centrum voran, die Flügel im 
Halbkreiſe zurückſtänden, al ob man den Angriff des Feindes erwarten 
wolle, auf das zweite Signal aber überall Eräftig vorwärts rudern 
zu laffen?). | 

Achaemenes war mit der Mufterung feiner Schiffe in der Bucht 
hinter Apbetae beichäftigt. “Die hellenifche Flotte wollte er feiner Seits 
nicht angreifen, bevor die umgebende Abtheilung das verabrebete 
Beichen gäbe, um dann den Feind mit einem Schlage zu vernichten. 
Die perfiihen Admirale erjtaunten über die Kühnheit der Hellenen, 
als fie deren Schiffe gegen Aphetae herankommen jahen ; fie hatten 


1) Herod. 8, 8. — 2) Die Darftellung Herodots (8, 11) ift hier völlig unver- 
ſiändlich. Auf die Botichaft des Skyllias wird Rath gehalten und viel geiprochen. Es 
fiegt die Meinung vorerft zu bleiben, die Mannſchaft im Lager zu lafjen, dann aber nach 
Mitternacht zu weichen und den umfegelnden Schiffen entgegenzugehen. „Danach aber, 
als Niemand gegen fie heranfuhr, nahmen fie den jpäten Nachmittag wahr und ſchifften 
jelbft gegen die Barbaren, zu erproben, wie jene fämpften und das Durchbrechen machten.“ 
Die können die Hellenen erwarten, augegriffen zu werden? Da Styllias ihnen ge- 
jagt Hat, die Umgehung ſei im Vollzuge, Hatten fie vielmehr zu erwarten, daß ber 
Angriff nicht eher erfolgen werde, als dies geichehen war. Wie ſtimmt die Erwartung 
des Angriffs des Feindes mit dem Beſchluß, nicht an Bord zu gehen, vielmehr bie 
Mannfchaft bis Mitternacht im Lager zu laſſen? Wie konnten die Hellenen im Vor⸗ 
aus beftimmen, um Mitternacht nah Süden abzufahren, wenn fie erwarteten, daß 
fie vorher den Angriff der übermächtigen Flotte zu beftehen haben würden? Dieje 
Angaben heben einander auf. Und meiter: dieſe ängftlihen Hellenen hätten den erften 
Angriff gegen die geflicchtete Seemacht des XZerxes ohne Ueberlegung und Vorbereitung 
impropifirt? Hiernach behauptet die völlig ſachgemäße Nelation des Ephoros bei 
Diodor den Platz; und der Herodots, die auch hier das enticheidende Eingreifen des 
Themiſtokles unterdrlict, kann nicht mehr zugeftanden werden, als daß die Meinung 
der Gegner deffelben im Kriegsrathe dahin ging, den umfegelnden Schiffen entgegen 
zu gehen, was der Gefammthaltung und den Tendenzen Sparta’8 und Korinths 
entipradh. 

Dunder, Geſchichte des Altertbums. VII. 3, 4. u. 5. Aufl. 16 
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nicht gedacht, daß die Griechen es wagen fünnten, ihnen die Schlacht 
zu bieten. Auch nach Entfendung der umgehenden Abtbeilung war 
man noch mehr als dreimal fo ftarf wie die Hellenen; man hatte dazu 
die beſſeren Schiffe und die geübtere Mannſchaft voraus. Die Jo— 
nier auf der perfifchen Flotte fürchteten, daß fein helleniiches Schiff 
davon fommen werde, als Achaemenes das Beichen zur Schlacht gab, 
fo jagt ums Herodot. Aber die attiſchen Schiffe unter Themiſtokles 
griffen ſchon an, bevor die perfiiche Linie gebildet war. Lykomedes, 
Aefchraens’ Sohn von Athen, nahm mit feiner Triere das erfte feind- 
fihe Schiff; bald unterlagen auch andere. Das Gefecht wurde heftig. 
Allmählich und in dem Mafe, als die perfiihen Schiffe herankamen, 
wendete fich dafjelbe nach dem guten Erfolge des Anfangs umgünftiger 
für die Hellenen. Die Nacht trennte die Flotten. Ste brachte bef- 
tigen Regen und einen Gewitterſturm aus Süden, gegen den Euboea 
die hellenichen Schiffe deckte. Die Hellenen durften mit fich zufrieden 
fein, das Wagniß war gelungen, ein nicht unbedeutender Erfolg war 
errungen, fie hatten den Perjern dreißig Schiffe genommen. Auf einem 
von diefen war Philaon, der Bruder des Königs Gorgos von Salamig 
auf Kypros (S. 46. 47), gefangen worden. Aber von den griechijchen 
Schiffen der Perjerflotte war nur eins, ein Schiff von Lemnos, zu den 
Athenern übergegangen. 

Am folgenden Morgen erhielten die Hellenen eine bedeutende Ver- 
jtärfung. Die inzwifchen gerüfteten drei und fünfzig attiichen Schiffe 
trafen ein, danach kam die Runde, daß in dem Sturm der letzten Nacht 
die Abtheilung der perfilchen Flotte, welche den Hellenen in den Rüden 
gejendet war, vernichtet ſei. Sie hatte die Südküſte Euboea's noch nicht 
erreicht, als ihre Schiffe durch den aus Süden wehenden Orkan anf 
die Felſen der Oſtküſte „die Höhlungen“ gefchleudert wurden und bier 
angeblich ſämmtlich untergingen '). “Das war gute Botſchaft. Es wurde 
beichloffen, gegen Abend wiederum anzugreifen. Die Hellenen waren um 
50 Schiffe ftärfer und von neuem Muthe erfüllt, während der Sturm 
der vergangenen Nacht die Leichen und Trümmer des geftrigen Treffens 
zwifchen die perfiichen Schiffe, die vor Aphetae vor Anker geblieben 
waren, getrieben hatte. Das Gefecht ließ fich wiederum günftig an, ein 
Theil der kilikiſchen Schiffe wınde genommen ?), und wiederum gewährte 
die Dunkelheit den Hellenen einen ungeftörten Rückzug, 

Achaemenes hatte auf das verabredete Signal feiner entjendeten 


1) Herodot 8, 13. Strabon p. 445. Livius 31, 47. — 2) Herodot 8, 14. 
Bol. 8, 68. 
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Schiffe vergebens gewartet. Empört über die Keckheit der Hellenen und 
die Verlufte, welche fie ihm beigebracht, war er entjchloffen, ſich nicht 
zum dritten Mal überrafchen zu laſſen. Er befahl feiner Seits den 
Angriff für den folgenden Tag‘); 900 Trieren ordneten ſich gegen 300. 
Es war gegen Mittag, als die Hellenen beim Artemifion die feind- 
fiche Flotte heranrudern fahen; fie bildete einen großen Halbkreis, der 
die ganze Linie der Hellenen umfaſſen follte; doc) war die Zahl der 
Perjerichiffe für das Gewäſſer zwiichen Aphetae und dem Artemis- 
tempel zu groß. Die Hellenen erwarteten den Angriff. Etwa 60000 
belleniiche Seeleute ftanden gegen 180000 des Xerxes. Obwohl die 
Schiffe des Achaemenes zum Xheil einander hinderlich waren, ihre 
Ruder verwirrten und gegen einander ftießen, war ihr Angriff auf 
die Hellenen nachdrüdlichfter Art. Wie tapfer die Hellenen fochten, 
nach einem langen und bartnädigen Kampfe, „in welchem viele grie- 
chiſche Schiffe und Männer zu Grunde gingen und noch mehrere der 
Barbaren,” endete die Schlaht ohne Entjcheidung. Beide Flotten 
fehrten auf ihre Anferpläge zurüd. Auf der Seite der Perjer hatten 
die Aegypter am beften gefochten; fie hatten fünf bellenische Schiffe 
mit der Mannſchaft genommen; auf der Seite der Griechen die Athener, 
und von diefen Kleinias, des Alfibiades Sohn (6, 555), der mit eigener 
Zriere diente und deren Bemannung auf feine Koften verpflegte. Die 
Hälfte der attifhen Schiffe war beichädigt. 

Es war ein Sieg der Hellenen, eine folche Uebermacht in geord- 
neter Schlacht beftanden zu haben. Nicht ohne guten Grund läßt 
Ariitophanes den Chor der Lafonen fingen: „Söttern gleich vannten 
die Athener beim Artemifion gegen die Schiffe des Feindes an und be- 
fiegten die Meder?).“ Damals empfanden die Hellenen nur, daß fie 
ihr Aeußerſtes gethan und damit doc eben nur die Perſer abgemehrt 
hatten. Die Admirale glaubten bei der Einbuße und den Schäden, welche 
die Flotte erlitten, einen zweiten Angriff der Perjer nicht erwarten zu 
dürfen. Themiſtokles bemühte fi, den Rückzug aufzuhalten. Jeden 
Falls mußte Leonidas vom Rückzuge der Flotte rechtzeitig unterrichtet 
werden, um feine Maßregeln treifen zu fünnen, Man mußte weiter mit 
dem Rückzuge zögern, um Friſt zu gewinnen, die Euboeer zu flüchten, 
die zahlreichen Heerden Euboea's megzutreiben oder für die beflenifche 
Flotte zu jchlachten, damit dem Feinde nicht fo erwünfchte Mundvorräthe 
in die Hände fielen. Nach Antritt defjelben follten die Lagerfeuer unter- 


1) Herod. 8, 15. Diod. 9, 12. 13. — 2) Lysistr. 1250 sqg. 
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halten werden, um den Feind in dem Glauben zu laſſen, daß die 
hellenifche Flotte ihre Stellung behaupte. Themiſtokles übernahm die 
Sorge dafür, daR die Flotte den Rückzug ohne Verluft bewirkte. “Die 
Mannfchaften waren mit dem Forttreiben der Heerden befchäftigt, als 
. Abends Abronichos mit feinem ‘Dreißigruberer von Alpenos mit der 
Trauerkunde eintraf: Leonidas fei überwältigt und erjchlagen, der Paß 
in den Händen der Barbaren. Da wurde jeder Aufjchub aufgegeben 
und ber Rückzug auf der Stelle angetreten). Die korinthiſchen Schiffe 
fegelten voran, die attifchen hatten die Nachhut; man mußte erwarten, 
daß der Feind folgen umd angreifen werde. Themiſtokles blieb mit 
den jchnellften Schiffen zurüd, um an den Quellen beim Artemistempel 
und an den übrigen Plägen zum Waffereinnehmen an der euboeifchen Küſte 
in die Felſen Inſchriften eingraben zu laffen, welche die Jonier zum 
Mebertritt aufforderten. Sie lauteten: „Joniſche Männer, ihr thut 
nicht Recht, daß ihr gegen eure Väter zu Felde zieht und Hellas in 
Knechtichaft bringt. Kommt zu ung herüber, oder wenn ihr das nicht 
könnt, fo bleibt unthätig gegen uns und liegt den Karern an, das— 
jelbe zu thun. Iſt es aber unmöglich, das Eine oder das Andere zu 
thun und feid ihr fo fejt gebunden, daß ihr nicht davon könnt, fo 
fümpft nicht mit gutem Willen, wenn wir gegen einander ftehen, fon- 
"dern erinnert euch, daß ihr unfere Abkommen jeid, und daß die Ur: 
fach der Feindfchaft mit den Barbaren ung von euch herkommt.“ Wenn 
es auch nicht gelang, durch diefe Aufforderung die Jonier zum Der: 
laffen der perfifchen Flotte zu bewegen, die Jonier Tonnten dadurd 
doch den Perſern verdächtig werden. 


1) Nach Herodots Angaben fegelt die perfiiche Tylotte zehn Tage nady dein Ab- 
marjch des Landheeres von Therme ab. Sie gelangt am 11. nad) Sepias Alte. Den 
12. 13. 14. Tag wüthet der große Sturm. Am 15. fegelt Achaemenes nach Apbetae. 
Die Griechen fteuern am 14. nad) dem Artemifion zurüd und nehmen am 15. die Schiffe 
des Sandokes. Am 16. fehen fie die Perjerflotte in Ordnung und faflen den Be 
ſchluß des Rückzuges. Themiftolles verhindert den Rüchzug am 17. Tage. Am 18. 
meldet Skyllias den Hellenen die Abfendung der Umgehung; an demfelben Tage 
Abends erfolgt der erfle Angriff, am 19. die Nachricht, daß in der Nacht vom 
18. auf den 19. die umgehenden Schiffe ımtergegangen find (fie mußten hiernach 
in der Nacht vom 15. oder 16. abgefendet fein), und danach jofort der zweite An⸗ 
griff, am 20. die allgemeine Schlacht, am 21. der Beſchluß des Niüdzuges. Dies 
ift bie kürzeſte Rechnung, welche aufgeftellt werden karın. Indeß ſind mindeſtens drei 
Tage einzujchalten, welche einerjeit Achaemenes beburfte, feine Flotte wieder zu 
jammeln ımd in Ordnung zu bringen, welche andererfeits über den Berhandkungen 
des Themiftoffeg mit den Admiralen hingingen, fo daß die drei Schlachttage etwa auf 
den 21. 22. und 23., der Rüdzug der Griechen auf den 24. Tag nach dem Auf- 
bruch des Xerres aus Pierien gefallen fein werden. 
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Das Gebiet der Malier, das Thal des Spercheiog, ift gegen 
Südoſt durch einen Gebirgswall, den „hohen vetaeifhen Bergwald,“ 
wie Sophofles jagt, gejchloffen, welcher ſich von den Ketten des 
Pindos, vom hoben Typhreſtos oftwärts abzweigt und parallel mit 
dem Fluſſe in diefer Richtung zieht, bis er fteil in daS Meer, in 
den Sund von Euboea herabfällt. Ueber den mit Weinranfen, Del- 
und Lorbeerbäumen bededten Hügeln am Fuße des Oeta erheben 
ſich ftattliche Eichenwälder, in deren Dunkel Hare Quellen riejeln; 
über den Wäldern zeigt fich eine nur hier und dort von Schluchten 
unterbrochene Klippenreihe. Die höchſte Spite des Deta, die Pyra, 
fteigt in jchroffen Wänden unmittelbar aus dem Thale gegen fiebentaufend 
Fuß hoch empor. Näher gegen das Meer find die Felswände etwas ge- 
neigter; hier lag am nördlichen Abhange auf einer mäßigen aber fteil 
abgeriffenen Höhe die Stadt Trachis; über derjelben nach dem Sunde 
zu erhebt fich das Felshaupt des Kallidromos, des letzten Berges des 
Deta am Meere. Die Quellen, die auf dem Detä Springen, fließen 
zu drei Bächen, dem Dyras, Melas und Afopos (in den fich kurz vor der 
Mündung der Phoenix ergießt), zufammen, die dann ziemlich) nahe bei 
einander ind Meer fallen. Am weiteften jüdlich, dem Abhange des Kalli— 
dromos am nächſten, fließt der Aſopos, ein reißendes Gebirgswaſſer. 
Auf dem rechten Ufer diejes Baches, bei dem Flecken Anthele, lag das 
alte Heiligthunm der ‘Demeter, um das ſich vordem die Griechenſtämme 
des Nordoftens zufammengefunden, in dem die Amphiftionen in jedem 
Herbit die althergebrachten Opfer vollzogen. Südwärts von Anthele 
tritt der Kallidromos mit feinen Kalfjteinwänden fo nahe an das 
Meeresufer, daß es unmöglich fcheint, an den Bergen vorüberzufommen. 
Erft dem näher Herangelangten zeigt ſich, daß zwilchen ihnen und 
dem Meere Raum für eine Wagenfpır vorhanden tft. Dies ift das 
erfte Thor in das mittlere Griechenland. Hinter diefem treten die 
Telswände vom Sunde weiter zurüd und laffen für eine Kleine, fanft 
nach dem Gebirge hin anfteigende Fläche Raum. Etwa eine halbe 
Stunde Hinter dem erften Thore fpringen aus dem Fuße der Felſen 
die beiden Hauptquellen des heißen und fchwefelhaltigen Waffers, welches 
den Boden der Ebene mit einer weißen Kruſte überzieht. ‘Die heißen 
Quellen gehörten dem Herakles; an dieſen „felsumgebenen heißen 
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Bädern," ftand ein Altar dieſes Heros). Hinter den Quellen vüdt 
die Wand des Kallidromos wieder hart an das Ufer und bildet fo, 
nachdem man an einem Kleinen Hügel vorüber ift, daS zmeite Thor, 
nicht breiter als das erfte. Dann hat man den Stod des Deta pal- 
firt; Hinter dem zweiten Thor ermeitert ſich die Ebene und man er- 
blickt rechts nach Weiten hin den erften Flecken der Lokrer, Alpenos ?). 

Südoftwärts der heißen Quellen, vor dem Fleinen Hügel ftand 
jene Mauer, welche die Phokier errichtet hatten, um das zweite Thor 
ganz zu |perren, den Thefſalern den Einbruch im ihr Gebiet zu wehren 
(6, 255); die Gewäſſer der Quellen waren als Graben vor die Mauer 
geleitet. Die ganz verfallene Mauer und deren Pforte ließ Leonidas, 
ſobald er das Lager bei Alpenos bezogen hatte, herftellen. Sie ſollte 
die Hauptvertheidigung bilden, wenn das erfte Thor nad) dem Lande 
der Malier bin nicht mehr behauptet werden fünne. Aber der geſammte 
Paß konnte vermittelit eines Fußpfades über die Höhe des Gebirges, 
der unter dem Gipfel des Kallidvromos hinlief, von Weften her um— 
gangen werden. In der Nähe von Trachis zieht fich, zwiſchen den 
Felſen jteil auffteigend, eine Schlucht zur Höhe des Kallidromos Hinauf; 
eine zweite Schlucht, noch fchwieriger, fiihrt, unter dem Gipfel des Kalli- 
dromos, vom Kamme des Gebirgs bei dem Felfen Melampygos vor: 
über auf dem dieffeitigen Abhange nach Alpenos hinab. Die PBhofier 
erboten fich, die Vertheidigung dieſes Pfades zu übernehmen. Ihre 
eigene Nettung hing von der Behauptung des Deta ab, und dem Leo- 
nidas ſchienen taufend Hopliten, auf dem Kamme des Gebirges poftirt, 
für die Sperrung eines Fußweges diefer Art ausreichend ?). 

Bon zehntaufend Hopliten war vor zehn Jahren bei Marathon 
eine gewaltige Uebermacht der Berjer im offenen Felde gefchlagen worben, 
demnach mußte es möglich fein, einen Paß wie den von Thermopylae 
und einen Gebirgspfad mit ſechstauſend Hopliten längere Zeit zu halten. 
Freilich jobald die perfiiche Flotte in den Sund von Euboea eindrang, 
jobald man von den Verdecken der feindlichen Schiffe in der rechten 
Flanke beichoffen wurdet), fobald Truppen an der Kilfte der Lokrer, 
am Fuße des Knemis gelandet wurden, mußte die Vertheidigung des 
Paffes aufgegeben werden. Aber wenn die helleniiche Flotte Stand 


1) Herod. 7, 176. Sophocl. Trachin. v. 6388. — 2) Het. 7, 200. Die 
Gegend ift jet meientlid verändert. Die Ablagerungen des Spercheios uud jener 
Bergwaſſer haben die Küfte breiter gemacht, fo daß der Spercheios jett in einer füd- 
lichen Wendung ins Dieer fließt und die oben genannten Bäche in fi aufnimmt. — 
3) Dot. Paufan. 10, 20 ff. Livius 36, 18. — 4) Paufan. 10, 21, 3. 
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bielt, wenn es gelang, den Paß einige Zeit hindurch zu behaupten, fo 
fonnte es doch nicht fehlen, daß man fich im Peloponnes endlich erhob, 
daß Sparta mit feiner und der Bundesgenofjen geſammten Heeresmacht 
zur Unterftügung fam, wozu die Eidgenoffen zudem Athen gegenüber 
verpflichtet waren. Mit einigermaßen ausreichenden Kräften, mit zwan- 
zig bis dreißigtauſend Hopliten aus dem Peloponnes war die Stellung 
am Deta unüberwindlich. Aber freilich die Olympien waren vorüber 
— Ajtylos von Kroton hatte wieder im Wettlaufe gefiegt und Thea⸗ 
genes von der Inſel Thaſos, welche den Perſern bereits feit dreizehn 
Jahren gehorchte, im. Fauſtkampfe — und immer noch fam feine Kunde 
von heranrückenden Verftärkungen. 

Ohne Widerftand auf den non ihm ſelbſ gebahnten Wegen hatte 
das Heer des Xerxes die ſchneebedeckten Kämme des Olympos über- 
ftiegen, war e8 durch deſſen waldige Abhänge in die Ebene Thefjaliens 
gelangt. Thorax von Xarifa ließ e8 an befliffener Unterwiürfigfeit 
nicht fehlen; die Ritterſchaft Theſſaliens hatte nach dem Rückzuge der 
Verbündeten von Tempe wohl nach einiger Zeit des Beſinnens ge- 
funden, daß nichts übrig bleibe als Unterwerfung Nach vierzehn . 
Märichen war Halos am pagafaeiichen Bufen erreicht. ‘Drei weitere 
Märiche führten dann das Heer in das Yand der Malier, welche 
längft Die Zeichen der Unterwerfung gejendet (S. 221), in das Thal 
des Spercheios, das den Maſſen des Heeres ausreichenden Raum zur 
Yagerung bot, während der Fluß das nöthige Waſſer für Menjchen 
und Thiere gewährte, 

Als das perfiiche Heer den Rüden des Othrys in endlofem Zuge 
hinabftieg, als deſſen Schaaren die Ebene des Spercheios bededten !), 
wiederholten. jich die Stimmungen vom Artemifion im Lager bei Al- 
penos. Der Mehrzahl der Befehlshaber und des Heeres entjanf der 
Muth, die Führer und Mannjchaften aus dem Peloponnes wollten an 
den. Iſthmos zurück: dort fei der Pla im Verein mit der gefammten 
Streitfraft des Peloponnes den Kampf gegen jolche Uebermacht aufzu= 
nehmen. Die Lokrer und Phofier, die durch die Bejegung des Deta eben 
. zum Anſchluß gebracht worden, widerjprachen auf dag Stärfite. Hatte 
man fie nur aufgerufen, um fie preiszugeben? Leonidas hielt die rück— 
wärts Drängenden fejt: er werde Botjchaft nach Sparta und an die Bun- 
deögenoffen Sparta's fenden 2). Inzwiſchen beruhte feine Zuverficht vor- 
nehmlic auf den Spartiaten. Es waren auserwählte Leute, und die 


1) Herod. 7, 201. Diodor 11, 5. — 2) Herod. 7, 207. 
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Oertlichkeit wohl geeignet, ihren Muth zu ſtärken. Bor ihnen floß 
der Spercheios, deſſen gelben Fluthen Peleus die Locken des Achilleus 
gelobt hatte, wenn der Jüngling unverſehrt heimkomme. Nicht dies, 
aber unfterblicher Ruhm war ihm zu Theil geworden. Der Boden, 
auf welchem die Spartaner fanden, war durd) die Thaten ihres Heros, 
des Ahnherrn ihrer Könige, des Stammvaters der Hylleer, des Herafleg, 
geheiligt. Man Iagerte an den Onellen, an dem Altare des löwen⸗ 
muthigen Helden. Weber Alpenos jah man die Steine der Kerkopen, der 
Kobolde, die den Herakles geneckt und die er neckiſch beftvaft Hatte. 
Auf der andern Seite des Paſſes lag Trachis, das Herakles gegründet, 
nachdem er die räuberijchen SDryoper bezwungen, das er dem Fürſten 
der Malier, dem Keyr, übergeben hatte. Bon Trachis aus war Hera- 
kles aufgebrochen, den Ahnen der Spartaner, den Dorern am Olympos, 
gegen die Zapithen zu helfen. Von Trachis hatte er den Zug gegen 
den Eurytos unternommen; bier hatte er die Detanera zurückgelaſſen, 
hier war jein Sohn Hyllos, der Ahn der Könige Sparta’s, unter des 
Keyr Schuß aufgewachſen. Dort nach Often hin, an der Nordweſt⸗ 
ſpitze Euboea's, unter den fteilen Höhen am Borgebirge. Kenaeon, hatte 
er feinem Bater Zeus das Dankopfer für feinen letten Sieg darge- 
bracht, und hier im Weiten, auf der höchiten Spike, ver Pyra, Hatte 
der Heros fich jelbit auf dem Scheiterhaufen verbrannt, den der 
Dyras vergebens zu löſchen verjucht hatte!). Es war ruhmreich, da 
zu fallen, wo Herakles fein Ende gefunden, in der Vertheidigung feines 
Altars, feiner Quellen, feiner Thore. Herodot erzählt uns, ein Mann 
von Trachis fei einige Tage. vor der Ankunft der Perjer ins Lager bei 
Alpenos gefommen und habe hier gemeldet: das Heer des Königs, das 
er gejehen, fei jo zahlreich, daß feine Pfeile die Sonne verdunfeln 
müßten ; da habe einer der Spartaner, Dienefes, geantwortet: ex bringe 
gute Botſchaft, man würde dann im Schatten fechten; eine Vorjtellung, 
weiche den Hopliten in der Sonne des Auguft lockend erfcheisen konnte. 
Die feite Haftung der Spartaner, Phokier umd Lokrer richtete auch den 
Muth der Mebrigen wieder auf. 

Bereits in Thefjalien hatte König Xerxes.erfahren, daß der Deta 
bejeßt jei. Er verfannte die Schwierigkeiten nicht, welche ihm eine 
hartnädige Bertheibigung des Engpafjes in der Weg legen könne. 
Hielt der Feind den Oeta auch nur einige Tage, fo erlitt der Auf 
der Unbefiegbarfeit feines Heere8 Schaden. Sobald die Flotte heran 


1) Herod. 7, 198. Diodor 4, 57. Paufan. 4, 34, 9. 
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war, mußte der Paß ohne Kampf oder nach einem ſehr leichten Kampfe 
in feine Hand fallen. Jener Sturm, danach die Hellenen binderten 
die Ankunft der Flotte. Bier Tage lang wartete Xerxes auf deren Er- 
deinen; da fie fich immer noch nicht zeigte, mußte er fürchten, durch 
längere Zögern den Muth des Feindes wejentlich zu -fleigerh. Cr 
befahl den Angriff fir den folgenden Morgen; Tags zuvor hatten die 
Hellenen feine Flotte bei Aphetae zum erſten Male angegriffen !). 
Nach den Berichten der Griechen wären es Divifionen der Meder 
geweien, die den eriten Angriff auf den Paß machten; die Wieder 
hätten ftarfen Verluſt bei Marathon erlitten, was nicht zu bezweifeln 
fteht, und follten diefen nun den Hellenen vergelten?). Die Hopliten, 
welche das vordere erfte Thor vertheidigten, waren wicht gewohnt, 
das Gefecht ftehenden Fußes zu führen, und aufer Stande, die Schüffe 
der Meder zu erwidern. Indeß gewährten ihnen ihre Schilde, ihre 
Rüſtung und die Berge zur Seite eine leibliche Deckung. Sobald die 
Meder zum Angriff mit der blanfen Waffe übergingen, waren bie 
Hellenen im Vortheil. Die Front war für beide Theile gleich, die 
Lanzen waren den Wurfipießen, den Säbeln und dem leichten Schilden 
überlegen, und die Hellenen bei weitem: beffer geichütt 3). Die Meder 
erlitten großen Verluſt und kamen nicht vorwärts, aber ließen auch 
nicht nad. Der König, welcher dem. Kampfe von einem erhöhten 
Site in der Nähe von Trachis zugefehen haben foll, ließ die Meder 
dur bie Elamiten ablöfen. Auch Leonidas konnte feine ermüdeten 
Hopfiten durch frifche Abtheilungen erjegen. Die Elamiten famen fo 
wenig vorwärts wie die Meder. Dem Könige lag daran, den Paß 


1) Herod. (8, 15) jagt, daß die Gefechte beim Artemifion und den Thermo- 
pylen in dieſelben Tage fielen. Aber als die Nachricht vom Tode des Leonidas nach 
dem Artemifton kommt, ift die große Schlacht des dritten Tages bereits geichlagen und 
Themiſtokles damit beichäftigt, den Rüdzug aufzuhalten. Das dreitägige Treffen beim 
Artemifion muß deshalb einen Tag früher begonnen haben, als das breitägige Treffen 
bei Thermopylae. Aus der oben ©. 244 N. 1 angeftellten Berechnung folgt, daß die 
Treffen beim Artemifion auf den 21., 22. und 23. Tag nach dem Abmarjche des Kerres 
aus Pierien fallen; XZerres griff aljo die Thermopylen am 22. Tage nad feinem Ab- 
marſch an. Bier Tage hatte er im Lager am Spercheios auf die Flotte gewartet. 
Am 15. Tage nach dem Abmarfch aus Pierien war Achaemenes in die Bucht von 
Pagaſae eingelaufen; da ihn Terres dort nicht fand, muß Xerxes bereits am 14. in 
Halos gewejen fein. Früher konnte er auch mohl dort nicht eintreffen; auch find 
andrer Seits mehr als drei Märfche von Halos bis zum Spercheios nicht anzu- 
nehmen. — 2) Ephoros bei Diodor 9, 6. Juſtin 2, 11. — 3) Herod. 7, 210. 211. 
Dior. 11, 7. 
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noch vor Abend geöffnet zu jehen; diefe Dellenen follten ihn doch nicht 
länger al3 einen Zag aufgehalten haben. Er ließ die Gardedivpiſion 
des Hydarnes, welche da8 Banner der Ameretat führte, die zehntauſend 
Unfterblichen, wie die Griechen fagen, zum Angriff vorgehen. Sie waren 
die beiten Truppen des Heered und den Hellenen gefährlicher als die 
übrigen, da fie außer den Bogen mit Lanzen, freilich kürzeren als die 
bellenifchen, bewaffnet waren. Leonidas ftellte ihnen jeine Reſerve, 
feine zuverläffigften Streiter, die Spartaner, entgegen. Hydarnes batte 
gejehen, daß die großen Maſſen in dem engen Raume ſich felbft Hin- 
derten und niedertraten; er ließ in einzelnen Bataillonen angreifen. 
Aber auch die Spartaner zeigten, wie Herodot bemerkt, daß fie den 
Krieg verjtanden. Was konnte es frommen, fich mausgeſetzt dem 
Pfeilhagel anszufegen ; das Gefecht erhielt eine der helleniſchen Kriegs⸗ 
art entiprechendere Wendung, wenn man jelbft zum Angriff ſchritt. 
Nur durfte man nicht weit vorgehen, nm nicht vor dem erften Thore 
abgefchnitten zu werden. In fehmaler Front umd tiefer Kolonne 
drangen die Spartaner über den Paß hinaus. Der Stoß diefer ge 
ſchloſſenen und gut gedeckten Maſſe (die rechte unbeichildete Seite ſchützte 
das Meer) warf die Perjer eine Strede zurüd. Dann machten bie 
Spartaner Kehrt und zeigten den Rüden, fo ungewohnt dies Manöver 
den griechifchen Hopliten war. Begnügten fich die Perfer, den Rüd- 
zug zu beichießen, jo waren die Spartaner im Nachtheil. Aber Leo: 
nidas hatte feine Gegner richtig beurtheilt. Sie drängten Hitig mit 
wilden Gejchrei nach, um in den Paß zu fommen; die Spartaner 
machten unvermuthet wieder Front und fießen die zuſammengeballten 
Haufen des Feindes nieder oder warfen fie inS Meer. Vom Aſopos 
ducch das erfte Thor bis zur Mauer auf» und abwogend, Toftete das 
Gefecht der Garde viele Leute, während die Spartaner verhältnigmäßig 
wenig litten. Endlich, gegen Abend, verjuchte Hydarnes mit der ge- 
fammten Divifion in tiefer Kolonne ducchgudringen. Auch diefer An- 
griff wurde abgemwiefen. Die Griechen erzählen: dreimal ſei Xerxes, 
als er feine Garde weichen fah, von feinem Stge aufgefprungen. „Uns 
führte Leonidas,“ fingt der Chor der Lafonen bei Ariftophaneg, „wie 
ber, welche die Hauer weten; viel Schweiß bededte die Wangen, viel 
Schweiß ram an den Schenfeln nieder, Denn nicht weniger Männer 
waren den Perfern als die Menge des Sandes ).“ 

Xerxes hatte viele Leute geopfert, der Kampf war mit der größten 


N 


1) Lysistrata 1254 sqg. 
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Anftrengung unterhalten worden, umd er war um feinen Schritt weiter 
gefommen als am Morgen. Es blieb nichts übrig, als das Gefecht 
in derſelben Weiſe fortzufegen, bis die Flotte fam oder der Muth des 
Feindes gebrochen oder feine Streitkräfte erjchöpft waren. War diefer 
hartnäckige Widerftand unerwünſcht, auf den Berluft feiner Truppen 
hatte Xerre8 wenig Rüdficht zu nehmen. Sein Gegner befand fich in 
einer fchlimmeren Lage. Auch die Hellener hatten, dem ununterbrochenen 
Pfeilregen ausgefegt und tm Handgemenge, Verlufte an Todten und 
Verwundeten erlitten, bie empfindlichiter Art waren’). Sebten die 
Berfer den Angriff in dieſer Weiſe fort, jo war Leonidas am vierten 
oder fünften Tage mit feinen Streitkräften zu Ende. Vielleicht, daß 
man die Verhrfte minderte, wenn man das vordere Thor aufgab und 
fih auf die Vertheidigung der Mauer, des zweiten Thores bejchräntte. - 
Aber das hieß dann wieder den Muth der Feinde erhöhen. Indeß 
waren bereit3 vor mindeftens fünf Tagen die Boten des Leonidas nad) 
dem PBelopormes abgegangen, zahlreiche peloponnefiiche Truppen waren 
auf dem Iſthmos verfammelt und mit der Verſchanzung deffelben be- 
ihäftigt 2), jeden Augenblick konnte die erſehnte Hülfe ericheinen. Und 
wenn auch nur wenige Zaufende frilcher Streiter kamen, fie genügten, 
den Widerftand um mehrere Tage zu verlängern. So behauptete Xeo- 


1) Herodot giebt dem Xerxes bei Thermopylae im Ganzen 20000 Todte, den 
Griehen 4000. Dieſe VBerluftzahlen ftehen in nicht ganz unangemeffenem Verhälmiß 
zu einander, zumal wenn auf der Seite der Hellenen die am letzten Tage gefallenen 
Heloten und Knechte, die an dieſem jeden Falls mitfochten, jo weit fie wicht entliefen 
Gerod. 7, 229), eingerechnet find. Es ift jedoch außer Zweifel, daß die Zahl 20000 
lediglich nermutbet if, da fie gewiß nicht aus den Liften der Perſer ſtammt und bie 
Hellenen Zeinen Falls in der Tage waren, die Todten der Perjer zu zählen. Auch 
bezüglich der 4000 Hellenen ift unficher, ob nicht Herodot die Zahl 4000 lediglich 
dem Denkmal flir die Peloponnefier entnommen hat, deflen Inſchrift gar nicht von 
Gefallenen fpricht, fondern sum fagt: „hier kämpften einft gegen breihundert Myriaden 
viertanfend Beloponnefter.”“ Nun waren mach Herodots Zahlen nur 3100 Hopliten 
aus dem Peloponnes gegenwärtig, wenn man dieſe nicht durch lakedaemoniſche Pe⸗ 
rigefen (5. 232 N. 1) auf 4000 ergänzt. Verftärft war Leonidas durch 1000 Pholier, 
die bei Anfat der Berlufte ausjcheiden, 1100 Boeoter und 1000 Lokrer (fo ftarf giebt 
fie Ephoros Bei Diodor 11, 4. 5); e8 fochten am Deta mithin 6200 Hopliten. Dio- 
dor fagt nach Ephoros, von den Spartanern und Thespiern (urfpringlich zufammen 
1000) wären nım noch 500 Mann am dritten Tage übrig geweien. Dies ergäbe 
einen Verluſt der halber Mannfchaft in deu beiden erften Tagen. Nehmen wir auch 
an, daß die Spartiaten und Thespier fi) an den beiden erften Tagen beſonders aus» 
gefetzt, fo müßten doch am erften und zweiten Tag an jedem gegen 1000 Hopliten 
theilg gefallen, theil® verwundet worden fen. — 2) Herod. 8, 40. Plut. The- 
mistocl. 9. 
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nidas feinen Poften. Er wußte feine Leute mit der Entſchloſſenheit 
zu erfüllen, die in ihm lebte. Trotz des großen, für die Schlachten 
der Griechen ganz ungewöhnlichen Verluftes des vorigen Tages em—⸗ 
pfingen fie den Angriff des Feindes am nächften Morgen mit unge: 
brochenem Muthe. Das Gefecht verlief wie am erften Tage; bie Ab- 
theilungen, welche vorn am erſten Thore im Gefecht ftanden, wurden 
nad) der Reihe von den anderen Kontingenten abgelöſt. Angriff ımd 
Widerftand waren ebenjo hartnädig wie am Tage zuvor. Auch nad) 
den Berluften dieſes Kampfes konnte man fich noch ein paar Tage be- 
haupten; aber die Entfcheidung war näher als Leonidas ahnte. 
Während des Gefechtes, nad) Mittag, jo berichtet Herodot, meldete 
fih ein Malier, Epialtes von Trachis, bei dem Könige ımd erbot ſich, 
- einen Fußpſad zu zeigen und zu führen, auf welchen die Berfer den 
Hellenen in den Rücken kommen Yönnten. Er hoffte auf eine große 
Belohnung. Dem Könige war das Anerbieten höchſt willfommen. 
Hydarnes, deſſen Divifion an diefem Tage nicht gefochten, erhielt 
Befehl, unter der Führung des Epialtes die Stellung der Hellenen zu 
umgeben, den Kallidromos (©. 245) zu überfteigen. Sobald es vollſtän— 
dig dunkel geworden, brach Hydarnes von Trachis auf. Es war 
die Abficht, in der Nacht den Kamm des Gebirges zu erreichen, um 
dann am nächften Morgen überrafchend den Griechen im Rücken zu 
ericheinen. Damit die Hellenen fich nicht etwa mit ganzer Macht auf 
den Hydarnes würfen, -jollte dann der Paß zugleic) wieder in der 
Front angegriffen werden. Da Hydarnes nad) des Epialtes Angabe 
erft in den fpäteren Morgenftunden am hinteren Ausgang des Pafjes 
eintreffen konnte, war fejtgejegt worden, daß auch der Angriff im der 
Front erft zwilchen zehn und zwölf Uhr beginnen folle. Von der 
Beſetzung des Fußpfades hatte Epialtes feine Kunde. Der Morgen 
graute ruhig und windftill, als ſich der Zug der Perſer den fehr 
fchwierigen Pfad) im Dunkel hinaufgearbeitet hatte und durch dichten 
Eichenmald der Höhe des Paſſes näher kam. In fträflicher Sorg- 
Iofigkeit hatten die Phokier feine Poſten ausgeſtellt. Erjt das Rau— 
chen der Blätter in der Stille des Morgens, der Widerhall der Fuß— 
tritte weckte die Phofier. Eilig fprangen fie vom Lager und legten 
die Rüſtungen an. Auch Hydarnes war überrafcht, jo unerwartet auf 
Feinde zu treffen. Als ihm Epialtes fagte, daß es feine Spartaner 
jeien, deren Waffen er zwei Tage zuvor kennen gelernt hatte, entwickelte 


1) Plutarch. Cato maior 13. 
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er feine Divifion mit größerem Vertrauen aus der langen Marfchlinie 
zum Gefecht. Am Rande des Eichenwaldes auseinander gezogen, be- 
gannen die Perfer ein wirkſames Schügengefecht gegen die Phokier, welche 
oben auf dem Felſenkamme ftanden. Die Phokier fügten ihrer Nach⸗ 
läffigfeit die WYeigheit Hinzu, indem fie, von dem dichten Pfeilxegen der 
Perſer überfhüttet, weſtwärts auf den Gipfel des Kallidromos wichen ; 
dort wollten fie fich, ihren Untergang vor Augen, wie Devodot fagt, 
vertheidigen. Sie gaben den Pfad frei. Hydarnes war zufrieden, 
den Weg jo leichten Kaufe geöffnet zu ſehen; ohne ſich mit ihrer Ver: 
folgung aufzuhalten, eilte. er bergabwärts. Nicht lange nad) Tagesan⸗ 
bruch ſtürzten die Poften des Leonidas von der Höhe über Alpenog mit 
der Meldung herab, daß feindliche Schaaren den Kamm des Gebirges 
überftiegen ; Ueberläufer follen ſchon in der Nacht gemeldet haben, daß 
perfiiche Truppen fich ins Gebirge gewendet bätten?), 

Leonidas mußte ſich vorwerfen, daß er den Fußpfad nicht mit 
zuverläffigeren Streitern beſetzt habe; er hatte die Wächftbetheiligten für 
die Zuverläffigften gehalten). Dem Angriff in der Front und im 
Rücken zugleich zu begegnen war unmöglich. Wenn man fich den 
Perfern, welche von der Höhe herabkamen, entgegenftellte, jo war man, 
ſelbſt wenn es gelang, dieſe aufzuhalten, dennoch verloren, jo ergofien 
fih unterdeß die Maffen des perfilchen Heeres durch den Paf. Man 


1) Nach einer andern Verſton wäre e8 nicht Epialtes geweſen, der die Perfer 
über das Gebirge führt, ſondern Onetas von Karyſtos und Korydalos von Antikyra; 
Herodot fchließt aus dem Umftande, daß die Amphiltionen danad) auf des Epialtes 
Kopf einen Preis geſetzt, daß diefer der Verräther geweſen fein müſſe. Diodor fagt 
vorfichtig, ein Trachinier habe den Berrath gelibt (11, 5). Nach der Erzählung des 
Kteſias (Pers. 24) Hätte Xerres den Demarat, den Thorar von Yarifa, den Hegias 
von Epheſos und zwei angefehene Märmer von Trachis, Kalliades und Timaphernes 
(waren Perſer Bürger zu Trachis?) rufen laflen, die Umgehung auf deren Rath unter 
Führung der beiden Trachimier angeordnet. Nach Ephorog hei Diodor war es ein Dann 
von Kyme, Tyriaftades, der dem Leonidas in der Nacht Kunde von der Umgehung brachte. 
Es kann dies auf kymaeiſcher Tradition beruhen und von Ephoros zum Ruhm feiner 
Baterftadt bemerkt fein. Daß die Pholier bereitS gewichen feien, konnte jener felbftver- 
fändfich nicht melden. — 2) Als die Gallier 278 v. Chr. den Paß forcirten, begab 
ih das Nämliche: die Pholier, die den Fußpfad von Trachis hielten, ließen ſich im 
Nebel überfallen; Pauf. 10, 22, 8. 9. Auch fonft ‚verlief der Kampf in ähnlicher 
Weiſe, wenn Paufanias feine Erzählung (10, 23) nicht der Herodots nachgebilvet hat. 
As Antiochos 191 v.Chr. die Thermopylen gegen Man. Acilius Glabrio vertheibigte, 
war der Kamm des Deta mit 2000 Aetolern befett, die 600 von diefen, welche den 
Pfad über den Kallivromos halten follten, Tießen fich gleichfalls im Schlaf überfallen; 
Plut. 1. ce. Livius 36, 18. 
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mußte zurüd. Aber follte er, Leonidas, jett fliehen, nachdem er die 
Mannſchaften aus dem Peloponnes hier in diefer Stellung feftgehalten 
hatte? Und war diefe Flucht wirklich Rettung? War e8 möglich, den 
bervorbrechenden Streitern der Perfer im offenen Felde zu entgehen oder 
zu widerjtehen, war es möglich, die Höhen des Knemis, den Paß von 
Elateia vor ihnen zu erreichen? Der Untergang des geſammten Heeres 
auf diefem Rückzuge war gewiß. War es nicht ehrenvoller, kämpfend 
im Paſſe jelbft zu fallen als elend auf der Flucht zu enden? Durfte 
ein Spartaner, ein König von Sparta feinen Poften verlaffen, ohne für 
immer gebrandmarft zu fein? Konnte ein Abfomme des Herakles, ein 
Glied des ruhmreichſten und edelſten Geſchlechts in Hellas fliehen? War 
des Leonidas Bruder Dorieus vor der Uebermacht der Karthager und 
Elymer auf den Exryr entflohen? Leonidas filhlte fich nicht geringer, 
und das fünfzigfte Jahr lag Hinter ihm). Jetzt erft war ihm die 
Natur feines Auftrags Kar. Sparta hatte ihn auf einen verlorenen 
Pojten geftellt — der Pojten war verloren. Sollte er mit ihm feine Ehre 
verlieren? Man batte ihm nur dreihundert Spartaner mitgegeben, man 
batte ihm feine Hillfe gejchickt, weil man nicht mehr aufs Spiel een 
wollte. Mit diefen alſo durfte er aushalten, diefe Tonnte er opfern. 
Waren e8 nicht ebenfalls dreihundert Männer von Sparta, melde 
bei Thyrea gefochten hatten und gefallen waren, erfüllte der Ruhm 
diefer Dreihundert nicht Sparta, ertünte feitden nicht alljährlich der 
Preis ihrer That am Feſte der nadten Knaben? Jetzt war es klar, 
die Ephoren hatten ihn zum Sterben ausgejendet, fie hatten ihm Feine 
Hülfe gefchiekt, fie hatten ihm nur dreihundert Spartiaten gegeben, da⸗ 
mit nur diefe und nicht mehr im Felde blieben. Er mar bereit, dieje 
Miffion anzunehmen. Er wollte muthig enden, wo fein löwenmuthiger 
Ahnherr geftorben, mo defjen Heldenkraft im Tode zu den Göttern 
erhöht worden war. Und dazu war fein und feiner Spartaner Ende 
bier im Pafje feine nutzloſe Aufopferung. Es zeigte den Perjern, daß 
die Hellenen auch ohne Hoffnung auf Sieg zu fterben wüßten, und fein 
Untergang rettete das ihm anvertraute Heer, das er durch die Ausficht 
auf Hülfe der Peloponnefier, die er eröffnet und genährt, bier feitge: 


1) Doriens will dem Anarandridas ftatt des Kleomenes um 520 folgen. Er 
muß alfo damals 25 oder 30 Jahre geweien fein. Selbft wenn Leonidas zehn Jahre 
jünger war als Dorieus (6, 549 N. 1), zählte er jettt 55 Jahre. Gorgo kann ef 
nad) dem Ende des Kleomenes feine Frau geworden fein, da fie nach Herodot im 
Jahre 500 erft neum Jahre alt war. Auch war Pleiftarchos im Jahre 480 noch 
Kind. Er farb 458 und hatte nur Kurze Zeit felbft regiert; Pauſan. 3, 5, 1. 
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balten hatte. Zrat er mit der geſammten Manufchaft den Rückzug an, 
jo ergofien jich die Reiterichaaren der Perfer durch den Paß, umringten 
den Abzug von allen Seiten. Wie hätten entmuthigte Streiter im 
Rückzuge, im offenen Lande folchen Anfällen zu ftehen vermodht? Be⸗ 
banptete er dagegen mit den Spartanern den Paß bis auf den letzten 
Dann, zog er durch diefen Widerftand auch die perfiichen Abtheilungen, 
die ſchon diefjeit des Pafſes waren, auf jich, jo gewannen die zurüc- 
ziebenden Beloponnefier VBorfprung und Friſt, die Höhe des Knemis 
zu erreichen und fich zu retten A). 

„Als die Hellenen,” jo berichtet Herodot, „Kunde der Umgehung 
erhielten, hielten fie Rath und die Meinungen waren getheilt, die Einen 
wollten die Stellung nicht verlafien, die Anderen das Gegentheil. So 
trennten fie jih. Die Einen zogen fort und wendeten fich nach ihren 
Städten, die Anderen rüfteten fi, mit dem Leonidas Stand zu halten. 
Es wird aber auch erzählt, daß Leonidas felbft fie weggejendet habe, 


1) Der Bericht des Ephoros, welchen Diodor (11, 4) erhalten hat: Leonidas 
babe nicht mehr als 1000 Mann aus Sparta mitnehmen wollen, die Ephoren hätten 
ihm befohlen mehr mitzunehmen, er ihmen darauf im Geheimmiß erwibert, zu dem, 
was er vorhabe, genügten wenige; d. h. er fei mit dem Entſchluß zu fterben ausges 
zogen, „mern Laledaemonien mit ganzer Macht ausziehe, gehe e8 umter, denn feiner 
werde fliehen,“ ift eine officielle fpartanifche Verſion, weldhe die Zurüdhaltung und 
die Zögerungen Sparta’8 deden, die Vorwürfe, fo geringe Mannſchaft ausgeiendet, 
fie nicht unterflüßt und damit die Kataftrophe des Leonidas und den Verluſt des 
Paſſes verfchuldet zu haben, zuriichweiien fol. Mit diefer VBerfton hängt auch bie 
Angabe bei Herodot zufammen, daß Leonidas nur ſolche mitgenommen habe, die ber 
reits Kinder hatten, und das angeblich den Spartanern ertheilte Oralel: entweder 
werde Sparta zerftört werden, oder ein König Sparta’8 fallen; S.223N.1. Ebenſo 
it wohl die nachdrückliche Betonung des Verraths des Epialtes (duegpYIerge Tovs 
tauıy vrroueivavıas) aus der Tendenz, die Politik Sparta’s zu entlaften, hervor⸗ 
gegangen. Wenn ich bis hiecher Niuich (Mh. Di. 27, 251 ff.) vollftändig beiftinnmen 
kann, fo beftveite ich dagegen die Annahme, daß Leonidas in das Geheimniß der 
Ephoren: auch nach den Karneen keine Verſtärkung nad) dem Deta zu ſchicken, einge- 
weiht geweſen jei. Leonidas erflärt beim Vormarſch nach Herodots Erzählung, die 
Hauptmacht komme nach, fie jei jeden Tag zu erwarten, er hält, als das Perjerheer 
dem Paß gegeniiber anlommt, die Peloponnefier durch die Erflärung, fie würden 
Hülfe erhalten, er ſendet Botjchaft nicht nur nach Sparta fondern auch an die 
Bundesgenofien Sparta’s, Hilfe zu ſchicken: die Zahl feiner Streiter fei zu gering. 
Ans welchem Grunde foll dem Leonidas folche Reihe von Täufchungen beigelegt 
werden? Daß die Könige Sparta’s auch fonft nicht im Geheimniß der Ephoren waren, 
ſteht fefſt; weshalb hätten fie dem Leonidas die ſchwierige Rolle des bemußten Täufcheng 
auferlegen follen, während die Täuſchung am ficherften wirkte, wenn er getäufcht war 
wie alle Uebrigen. 
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weil ihn ihr Untergang bekümmerte: ihm felbft aber und den Spar- 
tanern bei ihm gezieme e8 nicht, die Stellung zu verlaffen, zu deren 
Vertheidigung fie gefommen feien. Und diefer Meinung bin ich am 
meiften, daß Leonidas, als er inne wurde, daß die Bundesgenoſſen 
nicht muthig und willig waren, die Gefahr zu beftehen, ihnen geboten 
babe abzuziehen.” Es bedarf feiner Unterjuchung, welche von beiben 
Relationen die zutreffende iſt. Die Peloponnefier hatten ſchon beim 
Erſcheinen des Perjerheeres zum Rückzuge gedrängt; die Einſchließung 
vor Augen, werden fie lediglich auf ihre Nettung Bedacht genommen 
haben und Leonidas bat ihnen jeden Falls geboten zu eilen. Es war 
feine Abfiht, mit der Nachhut bis auf den legten Mann zu fechten, 
um fie zu retten. Die Thespier — Demophilos, Diadromas' Sohn, 
war ihr Führer — erflärten dem Leonidas, fie würden mit ihm aus: 
halten. Ihre Stadt war. doch verloren, jobald der Paß den Berfern 
gehörte. Auch Hielt fie wohl die Scham, die Spartaner, die fern von 
ihrem Vaterlande ausharrten, zu verlafien, und, wie den zurücbleibenden 
Theil der Freiwilligen Thebens, das Verlangen, die Ehre des boeotifchen 
Namens zu retten ?). 

Während die Peloponnefier eilends längs des Sundes auf Star- 
pheia und Thronion zogen, die jchilgenden Höhen des Knemis, den 
Paß von Elateia zu erreichen, ordneten fich die Spartaner und Thes- 
pier, nach den Verluften der beiden Schladhttage, wie Ephoros an: 
giebt, zuſammen nur noch fünfhundert Zanzen, zum letzten Rampfe. 


Jeden Falls waren e8 weniger als taufend Hopliten, welche mit ihren- 


Knechten um den Leonidas zurücblieben. Er konnte den Angriff der 
Perjer in der Front Hinter der Mauer im Paſſe erwarten und eine 
zweite Front am zweiten Thore gegen die feindlichen Abtbeilungen 
bilden, welche den Paß umgangen hatten. Aber die Aufgabe war, 
dem Rückzuge der Peloponnefier Zeit zu jchaffen, und diefer Zweck 
wurde am bejten erreicht, wenn man den Theil des Feindes, der den 
Deta überftiegen hatte, jo weit als möglich von diefer Strafe ab: 
lenkte?). So bejchloß Yeonidas, feiner Seits die Perfer des Haupt—⸗ 


1) Nach des Baufanias Angabe wären auch die Myfenaeer bei Leonidas ge- 
blieben; 10, 20, 2. — 2) Es war der fchnell fertigen Kritit unferer Tage vorbe: 
halten, den Heldentod des Leonidas mit den Seinen als „nußlofes Blutvergießen,” 
ja fogar als „Oonquixoterie“ zu verurtheilen. Dieſe Urtheile beweiien lediglich, daß 
ihre Abfaffer feine Ahnung von den fittlichen Mächten haben, die auch den Krieg re 
gieren. Soweit die Gejchichte der Kriege der alten, mittleren und neueren Zeit reicht, 
find Feldherrn von Entfhluß und Einficht felten davor zurlcdgetreten, die Rachhut 
zu opfern, um das Heer zu reiten. Ich will die Beifpiele nicht häufen, ich verzichte, 


Der letzte Kampf. 957 


beeves vor dem Paſſe anzugreifen; and) war-der Anftınm feiner Hopli- 
ten wirkſamer als ihre Vertheidigung. Erftaunt fahen die Perſer die 
Hellenen aus dem erften Thore hervorfommen und in’ das offene Feld 
gegen die Mündung des Aſopos heranziehen. Aber fie ftanden zum 
Gefecht bereit. Xerres hatte bei Sonmenanfgang geopfert, die Truppen 
waren zum entjcheidenden Angriff geordnet, zwei Söhne des Dareios, 
Ahrofomas und Hhpperanthes- befanden fich an der Spike, und Xerres 
erwartete nur die mit Hydarnes verabredete Zeit, um ferner Seits das 
Zeichen zum Angriff zu geben. Jetzt gingen fie den Hellenen entgegen. 

Die Ueberlieferumg über den Hergang des fetten Gefecht lautet: 
Mann für Mann zu fterben entjchlöffen, festen die Spartaner und 
Thespier, Leonidas an der Spite, ihre ganze Kraft ein. Keiner 
Ihonte weder fich felbjt noch den Feind. Von ihren Lanzen ſanken 
Viele in den tiefen und dichten Haufen der Afiaten, nicht Wenige 
wurden ing Meer geftoßen. Ihrer Seits begierig vorzudringen, 


Napoleons Anordnungen bei Krasnoi und Leipzig anzuführen. Wir Finnen in den 
Thermopylen bleiben. Als Man. Acilius Glabrio mittel8 derfelben Umgehung, die 
terres ausflihrte, die Thermopylen forcirte (M. Porcius Cato führte Die Umgehung), 
famen von der Armee des Antiochos von zehntamfend Mann und 500 Reitern fammt 
Elephanten nur die 500 Reiter, die um den König waren, und außerdem eine Feine 
Zahl davon, obwohl der Conſul nur 2000 Reiter hatte und dieſe erft am frühen 
Morgen nach dem Treffen, das ihm den Paß öffnete, zur Verfolgung aufbrechen Tieß; 
Livius 36, 19. Die aus den Thermophlen meichenden Achaeer erlagen dem Metellus 
ſchon vor Starpheta; Pauf. 7, 15, 2. Wenn irgendwo das Heroijche zugleich das 
Kluge war, fo hat dies des Leonidas That vereinigt. Die Zweifel, welche fich gegen 
Herodots Erzählung (7, 233) von der Zurüdhaltung der Thebaner durch Leonidas, 
von ihrer. Brandmarlung erheben, hat der Verfafjer der Schrift de malign. Herod. 
(e. 31) ſehr treffend zujfammengeftellt. Auf Grund der Jahrbücher des Boeoters 
Ariftophanes beftreitet er auch, daß Leontiades die Thebaner führte; Anarandros habe 
die Thebaner geführt. Wie. hätte Leonidas es anfangen jollen, die Thebaner zu 
halten, wenn fie nicht bleiben mollten, ımd er nicht vorzog, mit den Thebanern 
Ratt mit den Perjern zu fechten; wie hätten die ‘Perjer diejenigen brandmarfen follen, 
die ihnen zuerft Erde und Waſſer gegeben, was ihnen zudem auf dem Schlachtfelde, 
wie Herodot felbft angiebt, die Aleuaden bezeugten? Des Leontiades Sohn, Eury- 
machos, führte nachmals den Ueberfall Plataeae’3 (Thufyd. 2, 6. Ps.-Demosth. in 
Neaer. p. 1378 R); die attiſche Zradition, der Herobot über das Geſchick der 
Thebaner gefolgt fein wird, „konnte wohl dazu gelangen, dem Water bereits ein 
Brandmal aufdrücken zu Iaffen.” Ephoros behält Recht, daß es „gegen 400” Frei- 
willige der antimedifchen ‘Partei waren, die zu Leonidas ftießen; die Mehrzahl derer, 
die die beiden Gefechtstage übrig gelaffen, wird geblieben fein; freundlicher Empfang 
daheim ftand ihnen nicht bevor. Nach Angabe ver Rede gegen die Neaera (p. 1377) 
wären auch Plataeer mit dem Leonidas im legten Kampfe gefallen. 


Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 8. 4. u. ö. Aufl. 17 
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dazu von den Führern getrieben, traten in den Reihen der Perjer die 
Hintermänner die VBordermänner nieder, drängten fie einander ſelbſt 
ing Meer. In diefem wilden Zufammenftoß finden die beiden Söhne 
des Dareios den Tod. Den Spartanern und Thespiern brechen all- 
mählich die Lanzen; fie greifen zu den Schwertern. Da fällt Leoni- 
das, der ihnen vorangefämpft hat, und das Gefecht entbrennt noch 
beftiger um feinen Leichnam. Es gelingt den Spartanern und Thes⸗ 
piern, Dielen in ihre Mitte zu ziehen. Wiederholt werden die 
Perjer zum Weichen gebracht. Von den Spartaneru fechten Dieneled 
und die Brüder Alpheos' und Maron, von den Thespiern Dithyram- 
608 am gewaltigiten!). Auf die Kunde, daß Hydarnes vom Kalli- 
dromos herab und unten im Thale fei, wendet fich der zuſammen⸗ 
geſchmolzene Streithaufe zurück in das vordere Thor und weiter rüd- 
wärts durch die Pforte der Mauer. Nachdem dieje gefchloffen ift, 
eilen fie nach dem zweiten Thor, um hier dem Angriffe des Hydarnes 
zu begegnen. Niemand hatte mehr eine Lanze; die Schwerter waren 
verbogen und zerbrochen, aber fie wehrten fich mit Fäuften und Zähnen, 
bis die Spige des Hauptheeres die Mauer überftieg und niederwarf 
und in den Raum zwifchen derfelben und dem hinteren Thor eindrang. 
Bon der langen blutigen Arbeit zum Tode ermattet, laſſen die Helle 
nen ab vom Kampfe. Sie fegen fich auf den Hügel unter den Felſen 
vor dem zweiten Thore (S. 246) und erwarten das Ende. Hier werden 
fie bi8 auf den letzten Mann niedergemacht. Nur mehrere der zurüd- 
gebliebenen Thebaner jollen zuvor im Gefecht gefangen worden fen ?). 

Die Pforte des mittleren Hellas war geöffnet. Es war ein großer 
Erfolg für Xerres, aber er hatte teoß der wirkſamen Hülfe eines Hellenen 
mit großen Verluften erfauft werden müffen, wenn in diefen drei Tagen 
auch nicht, wie die riechen wollen, 20000 Perſer gefallen find 3). Am 
zweiten Zage nach des Leonidas Fall erhielt Xerxes Kunde‘ von feiner 
Flotte. Achaemenes berichtete, daß er mit derfelben an der Nordfilfte 
Euboea's bei Hejtiaea anfere und feinen Feind mehr gegenüber habe, 
Der Widerjtand, welchen die Hellenen in den Thermopylen geleiftet, 
war nicht ohne Eindrud auf den Xerxes geblieben. Auch Achaemenes 


1) Alpheos und Maron Hatten ein Heroon zu Sparta; Pauf. 3, 12, 9. — 
2) Die wunderbaren Ausſchmückungen dieſes letzten Kampfes bei Diodor, Yuflin, 
Plutarch bedürfen feiner Erörterung. Die Kopfabichneidung des Leonidas ift helleniſche 
Sage, die das Verhalten des Kerres durch diefe umd andere Ungeheuerlichkeiten in 
ihrer Weiſe charakterifirt; dem Herodot erichien fie auffallend, aber doch eben io 
glaublich (7, 238. 9, 78) wie die Brandmarkung der Thebaner. — 3) 06.8.2518. 
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war auf entichloffene Gegenwehr getroffen; trog der Minderzahl der 
helleniſchen Schiffe hatte er ihrer nicht Herr werden können, ja er hatte 
ih auch am dritten Schlachttage des Sieges fo wenig gewiß gehalten, 
daß er.erft nachdem ihm feine leichten Schiffe gemeldet: Die Trieren 
der Griechen jeien verichwimden, feinen Anferpla bei Aphetae ver- 
laſſen hatte und nach Euboea hinüber gejegelt war. “Der Rückzug der 
helleniſchen Flotte erihien ihm mun als Folge der Weberwältigung 
des Oetapaſſes. Das Schwerfte war offenbar noch zu thun. 

Nach dem Erliegen des Leonidas läßt Herodot den Xerxes mit 
feinem Bruder, dem Achaemenes, und dem Demaratos Rath halten, 
wie der Krieg am beiten weiter zu führen jet. Demaratos meinte, der 
König werde am Iſthmos noch ftärkeren Widerjtand als in den Ther⸗ 
mopylen finden. Um die Gegenwehr der Spartaner am Iſthmos zu 
befeitigen, möge der König dreihundert feiner Schiffe nad) dem Süden 
jenden. ‘Diefe müßten fich der Inſel Kythera bemächtigen, von dort 
aus Landungen und Verheerungen auf den Küften Lakoniens vornehmen; 
dann würden die Spartaner nur noch auf Vertheidigung ihres Landes 
bedacht fein, die Peloponnefier aber nach) dem Abzuge der Spartaner 
vom Iſthmos ſich in ihre Orte zerftreuen oder werigftens leichter zu 
übermältigen fein. Habe der König den Iſthmos, jo würden fich die 
Peloponnefier ohne Kampf unterwerfen; die dann noch übrige Macht . 
Sparta’8 jei für fich allein nicht fehr bedeutend. Achaemenes war 
anderer Anſicht: feine Ylotte habe bereit3 400 Trieren verloren, folle 
er noch dreihundert abgeben, jo müſſe er bejorgen, der Flotte der 
Hellenen nicht mehr gewachſen zu fein. Das Sicherfte werde fein, den 
Krieg in der bisherigen Weife fortgehen, Heer und Flotte zu gegen- 
feitiger Unterftügung bei einander zu lafien. 

An den hartnäckigen Widerſtand der Spartaner im Paſſe an- 
knüpfend, bat Herodot offenbar die Berathung: wie der Widerftand 
auf dem Iſthmos am leichteften zu brechen ſein werde, wohl gleich 
bier, d. h. in der Beitfolge verfrüht erzählt. Wenigftens fonnten 
Xerres und Achaemenes in den Thermopylen dem Demaratos erwidern: 
Warten wir die Dinge doch ab; zeigt fi) dann dort der Widerftand 
jo zäh, wie du vorausfegeft, jo werden wir nach deinem Vorſchlage 
verfahren können. Die Quelle HerodotS waren bier, wie für alle 
den Demaratos betreffenden Angaben, Erzählungen der Abkommen 
deffelben, der Fürſten von Pergamon. Dieſe werden, wie aud) 
jonft durchweg, gebührend hervorgehoben haben, wie richtig ihr Ahn- 
herr vorausgefehen, wie gut er gerathen. ‘Daraus folgt jedoch noch 

17 * 
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nicht, daß der in Rede ſtehende Rath nicht thatſächlich im Fortgange 
des Zuges ertheilt worden ift!). 

Das nächte Ziel der Königs war Athen. Nach dreitägiger Raft 
in den Thermopylen brach das Landheer auf. Thorax von Larila 
und König Alerandros von Mafedonien mit feinen Leuten waren an 
der Spike, die Wege zu zeigen. Xerred glaubte, Athen im jechd 
Märchen erreichen zu können — e8 war eine Entfernung von über 
zwanzig Meilen —, die Flotte konnte in drei Tagen von Heftiaen aus, 
wo fie anferte, in die Bucht von Phaleron gelangen. Achaemenes jolite 
deshalb noch drei Tage nach dem Abmarfch des Landheeres an der 
Nordküfte von Euboea vaften. Die Dorer im Quellgebiet des Kephiſſos 
hatten bereit8 den Herolden des Königs Erde und Waſſer gegeben, die 
Phokier machten feinen Verſuch, die Puſſe, welche von der Küſte über 
den Knemis in ihr Land, in das obere Thal des Kephiſſos führen, 
zu vertheidigen. Die Mehrzahl flüchtete mit Weib und Kind ſüdwärts 
über das Gebirge nach Amphiſſa zu den weftlichen Lokrern umd weiter 
über den Bufen von Korinth in die Städte der Achaeer; der Ueber: 
reft zog mit der Habe auf den nordweftlichen Gipfel des Parnafjog, 
die Tithorea über Neon, wie Herodot jagt; wie der hier ortsfumdige 
Plutarch bemerkt, in die auf fteil abgerifjenen Felſen gelegene Burg 
Tithora, um fich bier zu vertheidigen ?). Das obere Thal des Re 
phiffos wurde verheert und die Orte der Phofier an den Berghängen 
zerftört. Elateia, Drymaea, Tithronion, Neon, Hyampolis und 
Abae mit feinem reichen Tempel des Apollon wurden niedergebrannt?), 
der befte Theil des Gebiet der Phokier in eine Wüfte verwandelt. 
Auch Delphi follte nicht verjchont bleiben. Xerxes kannte die Verdienfte 
wohl nicht, welche ſich dag Drafel um feine Sache erworben hatte. 
Eine Abtheilung des in mehreren Kolonnen marjchirenden Heeres 309 
über Daulis und Panopeus gegen Delphi. Das vornehmfte, das 
reichfte Heiligthum der Hellenen, unlängft aus dem DBrande wieder: 
erftanden und eben erſt im Bau vollendet, war von neuer Zerftörung 
bedroht 4). Mit dem Eintritt des Heeres in Boeotien hörten die 


1) Wenn das Gegentheil zu erhärten hervorgehoben wird, der Rath Demarats 
fei erit aus der nachmaligen Bejekung Kythera's durch Athen erfunden, fo bedurfte 
es doch diefes Vorgangs nicht nothiwendig, um den richtigen Punkt fiir eine Diverfion 
zu finden; und ich kann Kirchhoff (Entflehimgszeit S. 26) nur dariı beitreten, daß 
nach Herodot3 ganzer Art er die Beſetzung Kythera's durch die Athener bier nicht 
unerwähnt gelaffen hätte, wenn fie bereit3 gefchehen war, als er ſchrieb. — 2) Plut. 
Sulla 15. — 3) Bd. 6, 254. — 4) Daß der neue Tempel noch nicht comfecrirt 
war, folgt aus Aeschin. in Ctesiphont. 116. 
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Verwäftungen auf. Die Städte der Boeoter hatten Erde und Waſſer 
gegeben, und' Demaratos, mit Attaginos (S. 216), dem Führer der 
perfiich gefinnten Dligarchen zu Theben, befreundet, gewann diefem 
die Gunft des Xerxes ). Alerandros von Mafedonien ftellte Schutz⸗ 
wachen feiner Truppen an den Gemarfungen und den Thoren der 
boeotifchen Städte aus, welche den heranziehenden Truppen dieſe 
Gebiete als befreumdet bezeichneten. Anderes erfuhren Thespiae und 
Plataeae.e “Die Bewohner waren geflüchtet, die Städte wurden zer- 
flirt. Von den Ruinen Plataeae’3 brach der König auf, den. Kithaeron 
zu überfchreiten. Der Paß nach Attifa, „vie Eichenhäupter," jtand offen; 
von der Höhe des Kithaeron ſah Xerxes die Ebene von Eleufis vor 
ſich Tiegen. 


15. Die Schlacht bei Salamis. 


In der Nacht, welche dem letzten Kampfe in den Thermopylen 
folgte, ging die Flotte der Hellenen vom Artemifion weichend längs 
der Küfte Euboea's an den blutgetränften Stätten, auf denen Leonidas 
mit den Spartanern und Thespiern gefallen, vorüber nach Süden. 
Die Mannfchaften. der Flotte hatten in drei Treffen drei Tage Hinter- 
einander ihre Kraft aufgeboten und doch eben nur erreicht, dem Leonidas 
Raum zum Heldentode zu gewähren. Die bejte Vertheidigungslinie von 
Hellas war verloren. Als die Flotte die Enge von Chalfis erreichte, 
fam noch fchlimmere Kunde. Nicht bloß Lofris und Phofis, auch 
Atifa ftand dem Feinde offen. Wohl waren die Peloponnefier aus- 
gerückt, wohl war die Hauptmacht, die jeden Tag eintreffen follte, 
verjammelt, aber fie war dennoch nicht gefommen. Nicht in Boeotien 
ſtand fie, wie fie mußte, um die Vorhut zu verftärfen oder aufzunehmen, 
wenn die Thermopylen nicht mehr zu halten waren, um die Eidgenoffen, 
deren Mannſchaft am Deta und am Artemifion fo wacker jocht, um 
Zhespiae, Plataeae, Athen zu decken. Die Pelopornefier hatten auf 
dem Iſthmos Halt gemacht. Die Botjchaften des Leonidas, die Bitten 
Athens, den Perfern nach Boeotien entgegen zu ziehen, waren vergebens 
geblieben ; die Peloponnefier hatten es vorgezogen, fich mit der DVer- 
ſchanzung des Iſthmos zu befchäftigen; nur der Peloponnes follte 
vertheidigt werden, alles Uebrige ſei aufzugeben 2). Eiligft mußten die 


1) Plut. Malign. Herod. 31. — 2) Herod. 8, 40. Thukyd. 1, 74. Plut. 
Them. 9. 
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Plataeer bei Chalkis die attiichen Schiffe, die fie bemannten, verlaffen, 
um heimwärts nad) ihrer Stadt zu eilen, Weib und Kind fchlemigit 
nach dem Peloponnes zu flüchten. Jene Ruhetage, die Xerres feinem 
Heere in den Thermopylen gewährte, famen ihnen wie der Bevölkerung 
Thespiae's zu Statten. 

Eurybiades gedachte die Flotte nach Troezen zurückzuführen; 
hierher waren die von Sparta und deffen Bundesgenoffen im Pelo— 
ponnes weiter zu rüftenden Schiffe entboten (S. 230). Nachdem die 
Flotte durch diefe Erſatz und Verſtärkung erhalten, ſollte fie in ber 
Bucht von Kenchreae am Iſthmos anfernd die Vertheidigung dei 
Iſthmos in derjelben Weiſe ımterftüen, wie fie beim Artemifton die 
Vertheidigung des Deta ermöglicht hatte. Themiſtokles bewog den 
Eurybiades von Sunion nicht ſüdweſtlich jondern nordweſtlich fteuern 
zu laffen und bei Salami vor Anker zu gehen, indeß er jelbft mit 
den attischen Schiffen im Phaleron lande, bis die Entichlüffe gefakt 
und ausgeführt feien, ‘die die eingetretene Lage nunmehr dem attichen 
Bolfe auferlege. Ohne Betheiligung der gefammten wehrhaften 
Mannſchaft Athens, die fich auf der ‘Flotte befand, war nicht zu ent- 
Icheiden, ob man jest allein dem Landheere der Perfer etttgegenziehen 
oder fi) in die Mauern Athens einjchließen oder flüchten folle. 

In allen. Erwartungen, in allen Hoffnungen, die es auf feine 
Bundesgenofjen gejett, ſah ſich Athen getäufcht. Die Peloponnefier 
beichränften ſich auf die Bertheidigung ihrer Inſel, fte überliehen 
Attika feinem Gefhid. War man nicht nad) folcher Preisgebung 
Seitens der Landsleute berechtigt zur dem Verſuche, Land und Stadt 
durch Unterhandlung und Bertrag zu retten, war e8 für Xerres ohne 
Bedeutung, wenn zweihundert Trieren weniger gegen ihn kämpften, 
follte er nicht geneigt fein, dafür Zugeſtändniſſe eintreten zu Tafjen? 
Hellas war verloren, wenn Athen zu einem Cntfchluffe diefer Art 
fam. Oder follte Athen weiter Yimpfend die Päfſe des Kithaeron zu 
halten fuchen, um fein Gebiet zu fhüten, follte man bei Deno& oder Thria 
eine zmeite Schlacht von Marathon verfuchen? Aber das Heer des 
Xerxes war nicht nur zehnfach ftärker als das des Datis, fondern ber 
Feind’ nahte zugleich auf dem Feſtlande umd auf der See. Wären 
die Befeftigungen des Peiraeeus, ingbefondere die nach der Land: 
feite hin, fertig umd fturmfrei gewefen, jo hätte man wohl bier Schut 
finden fünnen, Falls die Flotte die See zu behaupten vermochte; in 
den Mauern Athens ging man dem Hungertode entgegen. . 

Das Schwerjte, was einem Griechenftamme zugemuthet werden 
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fonnte,. verlangte der Muth und der fichere Blid des Themiftofles 
von den Athenern. Kein Volk hing feiter an feiner Heimath, an 
den Tempeln und SHeiligthümern feiner Götter, an den Gräbern jeiner 
Vorfahren. als die Hellenen. Nirgend und niemals ift die Anhäng- 
lichkeit an den Boden, der Iofale Patrivtismus jtärfer gewelen als 
bei ihnen. Religion und Kultus waren fo feft mit dem Lande ver- 
wachen, daß das DVerlaffen von Stadt und Gemarkung ihnen dem 
Aufgeben ihres veligiöfen Lebens gleich zu fommen, alle Wurzeln des 
Daſeins abzujchneiden fchien. 

Jeder Gedanke an Unterhandlung lag dem Themiſtokles weit ab. 
Seine Meinung war, daß es unmöglich fei, dem Landheere der Perſer 
zu begegnen, Setze man fich gegen dieſes zur Wehre, jo landeten’ die 
Feinde mit ihrer Flotte im Rücken der Hopliten, und die Flotte der 
Beloponnefier ſei weder Willens noch im Stande, ohne die Schiffe 
der Athener der feindlichen Flotte die Spite zu bieten. “Der frühere 
Beichluß, den Kampf zur See zu führen, ſei unbedingt aufrecht zu er- 
halten. Der Augenblic fei gekommen, von welchem das Orakel ſpreche, 
das Vaterland Preis zu geben (S. 223). Es müſſe gejchehen, um 
den Kampf zur See mit. aller Macht fortegen zu können. Land 
und Stadt müßten augenbliclich verlaflen, Attifa auf die Schiffe 
verpflanzt werden. War es unmöglich mit den attifchen Kräften allein 
dem Perjerheer am Kithaeron zu begegnen, ausſichtslos ſich in Die 
Stadt ohne Hoffnung auf Entjag einjchliegen zu laſſen, jo blieb nur 
Unterwerfung oder Flucht aus dem Lande. Schwanken und Zwieſpalt 
zwiſchen Vertheidigung des heimifchen Bodens und Unterwerfung, 
zwilchen Kampf und Flucht auszufchließen, die Flucht nicht tumultua⸗ 
riſch und vereinzelt gejchehen zu Lafjen, fie in volljtändige, ſyſtematiſche 
Räumung des Landes zu verwandeln, diefe Art der Flucht zugleich zum 
Mittel entichlojfeniter Abmehr zu verwertben — das war wiederum Ver- 
dienft des Themiſtokles. Der Areiopag unterjtüßte feine Ziele. Nach dem 
Zeugniß des Ariftoteles ftieg das Anfehen des Areiopag durch defjen 
entichloffene Haltung während des. Perferfrieges; . auch Cicero hebt 
bervor, der Rath, den Solon eingejegt, habe durch feine Autorität 
auf die Kriegführung eingewirkt: er habe dem Themiſtokles geholfen, 
mern auch Tchemiftofles dem Areiopag nicht geholfen babe), Die 


— — — — — — 


1) Aristot. Pol. 5, 8, 5. Ciceron. officia 1, 22, 75. Dieſe Angabe 
ların doch neben dem Zeugniß des Ariftoteles nicht als rhetoriſche Floskel befeitigt 
werben. 
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Behörde, welcher die Aufficht über die Heiligthiimer, die Wahrung 
des heiligen Nechts, der Pflichten gegen die Götter in oberiter In— 
ftanz zuſtand, verlangte nicht, daß die Tempel vertbeidigt würden; 
fie erklärte jich für die Räumung des Landes, die Preisgebung der 
Heiligthümer. ‘Der Areiopag ging weiter, er beſchloß aus den jeiner 
Obhut amvertrauten Tempelſchätzen eine Geldvertheilung an die Un- 
bemittelten eintreten zu lafjen. Jeder von diefen follte einen Behr: 
pfennig von acht Drachmen (über zwei Thaler) erhalten‘). Danach 
icheinen etwa 30 bis 40 Zalente zur Vertheilung gekommen zu fein. 
Die Priefterin des Erechtheion, die Sungfrau aus dem Gejchlechte der 
Butaden, meldete: der Honigfuchen, welcher der Schlange, die nach dem 
Glauben der Athener das Haus des Erechtheus hütete, allmonatlich 
hingeftellt wurde, fei nicht wie fonft immer verſchwunden. Es war 
ein Zeichen, daß die Göttin das Haus ihres Pfleglings, ihr eigene 
Haus auf der Afropolis verlaffen habe. Wichen die Götter jelbft aus 
ihren Häufern, jo waren die Athener der Pflicht entbunden, dieſe zu 
vertheidigen. Nicht nur durch die Haltung des Areiopag unterſtützten 
die Edelleute, die führende Klaffe die Abficht des Themiſtokles. Sie 
hatten ihre Zrieren wohlgerüftet zum Artemifion geführt — nicht Klei- 
nias allein wird die Maunfchaft feines Schiffes auf feine Koften ver- 
pflegt haben —, fie hatten dort tapfer und ausdauernd gefochten. Da 
nun die Benölferung zögerte, die Heimath und deren Heiligthümer 
zu verlaffen, ging das Haupt dev Philaiden, des Miltiades Sohn 
Kimon — er ftand noch in jüngeren Jahren —, in demonſtrativer Weile 
von einer Schaar junger Ebdelleute begleitet, die Zügel eines Roſſes 
in den Händen, auf die Burg. Er weihte die Bügel der Athena, 
denn nicht der Weiter jondern der Seekämpſer bedürfe es jest. Statt 
des Zügels die Trophee eines alten Sieges, einen Schild, den er dort 
herabnahm, am Arm, ging er and Meer Hinab, nachdem er zur 
Göttin gebetet,; „nicht Wenigen gab er damit Muth?).“ 

So wurde das attiiche Bolt zu gemeinfamer Räumung des 
Landes, der Stadt, der HeiligthHümer beftimmt und damit zugleich Alles, 
was Ruder und Lanze führen konnte, zur Fortfegung des Kampfes 
verfügbar gemadt. Des Themiſtokles Antrag, der die Trage ent: 
ihied, etwa dahin lautend: „Die Stadt wird unter den Schutz 
der über Athen mwaltenden Göttin geftellt, alle Männer in ftreitbarem 


1) So lautet die Nachricht des Ariftoteles bei Plutarch (Them. 10), wogegen die 
Notiz aus der Atthis des Kleidemos nicht in Betracht fommen kann; vgl. Böchh 
Staatshaushalt 12, 208. — 2) Plut. Cimon 5; wohl aus Jon von Chios. 
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Alter bejteigen die Trieren, Weib und Kind bringt jeder in Sicherheit, 
jo gut er Tann,“ wurde angenommen. Ebenſo der zweite: „Den 
auf Zeit verbannten Athenern ſteht es frei zurückzukehren, um mit 
den übrigen Bürgern zum Beften von Hellas zu vathen und zu 
handeln.“ Wit diefem Beichluß rief Themiftofles feine Gegner, den 
Kanthippos und Arifteides, zurüd )). 

Nur nach) Hunderten zählten die, welche fich nicht entjchliegen 
fonnten, die Heiligthümer Athens ungeſchützt dem Feinde Preis zu 
geben. Die Echagmeifter der Göttin (6, 595), die Aufjeher der 
Weihgefchenfe und Zempelgeräthe der SHeiligthiimer auf der Burg, 
einige von den Älteren und einige von den ärmeren Bürgern blieben. 
Die Meiften von ihnen waren der Meinung, daß das Orakel von 
der uneinnehmbaren hölzernen Mauer der Tritogeneia die Einhegung 
der Aropolis durch Balfen und Pfähle gebiete, und waren eifrig be- 
ihäftigt, die Burgthore mit Balfenwerf zu verrammeln, Palifjaden um 
die Burghöhe zu pflanzen und Steine und Felsblöcke zum Herab— 
werfen und Serabrollen auf die Angreifer Hinaufzufchaffen. 

Die Räumung der Stadt und des Landes, die Flüchtung der 
Wehrloſen und der Sklaven mußte in größter Eile bewerfitelligt werden. 
In jedem Augenblid konnten nicht bloß die Reiter, konnte auch die 
Flotte der Berjer ericheinen, man konnte gezwungen werden, mitten im 
Abzuge zu fchlagen. Mehr als vierhumderttaufend Menjchen follten 
mit dem tragbaren Befit des Staats, den theuerjten Heiligthümern, der 
werthvollſten Habe in drei, vier Tagen über daS Meer gejchafft wer: 
den. Salamis bot die nächlte, die Küſte des Peloponnes die ficherere 
Zuflucht. ES war jehr fraglich, ob und wie lange Salamis gegen die 
Perjerflotte zu halten fein werde. ‘Der größere Theil der attifchen Greife, 
Weiber und Kinder fuchte Zuflucht zu Troezen, wo die Nejerveflotte 
der Peloponnefier ankerte. Alle Fahrzeuge, welche man auftreiben 
fonnte, die gefammte Kriegsflotte war Tag und Nacht mit der Veber- 
führung der Bevölferung Attifa’3 nach Salamis und Troezen beichäf- 
tigt. Es konnte nicht ohme einige Verwirrung abgehen. Glücklicher 


1) Plut. Them. 10. 11; Aristid. 8. Demosthen. de fals. leg. p. 438 R. 
Das mit dem Pfephisma des Miltiades verlefene Pfephisma des Themiftofles kann, 
wie jenes nur das den Auszug (S. 125 N.), fo diefeg mır das die Räumung 
Attika's betceffende fein, welchen Inhalt ihm auch die Scholien geben. Für den 
zweiten Beſchluß ſpricht nicht nur Plutarch, deutlicher die thatlächliche Rückkehr der 
Oftrafifirten wie der Umftand, daß ohne Zuflimmung des für die Sicherheit der Ge- 
meinde verantwortlichen Strategen ein Beſchluß diefer Art nicht zuläffig gemefen wäre. 
Da die Allmaeoniden Grund hatten, hiervon zu ſchweigen, erwähnt Herodot wohl 
des Arifteides Verbannung nicht aber die Aufhebung derfelben. 
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Weiſe hielten jene Rafttage und die Verwüſtung Euboea's die Perferflotte 
auf. Die Troezenier follen gethan haben, was in ihren Kräften ftand, das 
2008 der Flüchtigen zu erleichtern; den Weibern und Rindern der Be- 
dürftigen hätten fie auch Geldmmterftügung gewährt!). Die Mittel des 
attiichen Staats, der Bundeskaſfe (S. 218) werden durch die Ber- 
pflegung der Zlottenmannichaft bald genug erichöpft worden fein. 

In den Tagen der Räumung Attika's wurde das Heer der Pe- 
loponuefier auf dem Iſthmos jehr zahlreih. Auf die Nachricht vom 
Ende des Leonidas übernahm in Sparta defjen jüngerer Bruder Kleom⸗ 
brotos die Regentichaft für den unmündigen Sohn des Leonidas, den 
Pleiſtarchos. Der geſammte Heerbann wurde aufgeboten, die bereits 
am Iſthmos ftehenden Mannschaften zu verſtärken?). Auch aus den 
übrigen Staaten eilte jet Alles herbei, was die Waffen tragen konnte. 
Es waren die Hopliten von Sikyon, Epidauros und Troezen, die bis 
dahin nur Schiffe geitellt Hatten, die Hopliten von Phlius und Her- 
mione, die volle Mannſchaft von Korinth, die Hopliten der Eleer, das 
gefammte Kriegsvolf der Arkader, wie Herodot jagt, viele Myriaden. 
Kleombrotos führte den Oberbefehl; der Vormund des einen Königs 
jtand an der Spige des Heeres der Hellenen, einer der. Bolemarchen 
Sparta’s befehligte deren Yylotte, während König Leotychidas daheim ge- 
laffen wurde. Bon den Pelopoanefiern fehlten tur die pexfifch gefinnten 
Argiver und die Achaeer, welche derſelben Politik folgten. So ſtark 
die Zahl des Heeres nummehr war, auch jetzt dachte Niemapd daran, 
den Perſern über den Iſthmos entgegen zu ziehen und Attifa zu decken. 
Die von den Korinthern und Arkadern, die mit dem Leonidas gefochten, 
erzählten von den grimmen Kämpfen in ben Thoren und den Maſſen 
de8 Perjerheeres. In bangiter Erwartung 3) jah man deſſen Anzug 
von Tag zu Tag entgegen und arbeitete raſtlos an der Befeftiguug 
des Iſthmos. Auf diefe fegten die Peloponnefier alle ihre Hoffnungen. 
Das gefammte Heer, Hopliten wie Knechte, war Tag und Nacht mit 
Vollendung der Befeitigungen beichäftigt. Die Steaße über den Iſth— 
mos — fie fam von Megara her über die ſteironiſchen Felſen, Kief Hier 
eine Meile lang zwiſchen einer hoben Bergwand und einem Abgrund 
von 6—700 Fuß Ziefe, bevor fie die Ebene an der Küfte bei Schoenus 
erreichte —- wurde Durch Verhaue geiperrt; die Mauer, welche die 
Perfer abhalten follte, folgte dem felfigen Nordrand der Anhöhen, die 
‚bier die Breite des Iſthmos durchziehen; ſüdwärts ber Bahn, anf 


1) Piut. Them. 10. — 2) Herod. 8, 71. 72. 7, 206. — 3) Herod. 8,72: 


„UrrEongewdeorvreg.“ 
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welcher die Schiffe vorm jaronifchen Buſen in den korinthiſchen gezogen 
wurden, vom Siüdufer der Bucht Echvenus lief fie hinüber nach der 
Bucht von Lechaeon; es war eine Länge von fait einer deutichen Meile . 
(22500 Fuß). Bruchfteine, Ziegel, Balken, Sandkörbe wurden uner- 
müpdlich berbeigetragen, feine Hand blieb müßig, fo daß die Mauer 
raſch emporwuchs1). Hinter der Mauer und dem Lager der Hellenen 
zogen die Weiber Korinth zum alten Hetligthume der Aphrodite auf 
der höchſten Spike von Akrokorinth, die Hülfe der Göttin zu exflehen; 
fie baten die Göttin der Liebe: ihren Männern Liebe zum Kampfe 
für Hefla3 gegen die bogenſchießenden Berjer einzuflößen und die Afro- 
polis von Hellas d. h. die Korinths vor den Medern zu veiten?). 
Wie Stark die Mauer, wie zahlreich das Heer war, welches den 
Iſthmos fperrte, e8 gehörte mehr als Kurzfichtigleit dazu, auf dieſe 
Stellung zu bauen. Sobald die perfiiche Flotte im lakoniſchen Buſen 
oder font an den Küften des Peloponnes Truppen landete, Tief das 
Heer auseinander, dann eilte jeder, die Heimath zu hüten; jobald eine 
ftärfere Zahl von Randtruppen im Buſen von Argos, welches der Perjer 
wartete, ansgefchifft wurde, war die Stellung am Iſthmos nicht mehr 
haltbar. Um den Iſthmos zu halten, mußte man das Meer gegen 
die perfifche Flotte behaupten.: Da die Hellenen der größeren Zahl 
md der größeren Beweglichfeit der feindlichen Schiffe nur die Be- 
ſchränkung des Kampfplages enigegenftellen konnten, bot ihnen der fa- 
roniſche Bufen weniger Vortheile als die Enge am Artemifton, und 
man verhinderte auch durch eine Aufitellung ‚der Ylotte oſtwärts des 
Iſthmos die Landung der Perjer in der Bucht von Argos nicht. Es 
bſieb michts übrig, als die feindliche Flotte nordwärts des Iſthmos 
feftzuhalten, aber nad) den Erfahrungen am Artemifton glaubte Nie- 
mand von den Peloponnefiern, daß man der perfiichen: Flotte mit 
Erfolg widerftehen, geſchweige denn, daß man fie überwältigen Tonne ?). 
Als das Heer der Perſer vom Kithaeron nach’ Deno& niederftieg 
und Bann von’ bier durch die Ebene von Thria gegen Athen 309, mar 
nirgend ein Menſch zu Tehen. Alles lag öde und vwerlaffen. "Auch 
hinter‘ den Zinnen der Stadtmauer war Niemand ſichthar, die Thore 


1) „Bon Lechaeon nad) aenchrene,“ jagt Diodor (11, 16), „eine Lange von vier⸗ 
zig Stadien;” Herod. 8, 78; 74. Cintius Peloponnes 2, 546. Ob die heute noch 
‚vorhandenen Reſte von jeuem Bau oder von den. jpätexen Ernenerungen deſſelhen her⸗ 
rühren, iſt nicht feftzuftellen. — 2) Theopomp. fragm. 170 M. Plut. Malign. 39. 
Nah des Timaeos Angabe (fragm. 57 M.) waren es die Hetaeren Korinth, welche 
die Aphrodite anflehten. — 3) Herod. 8, 73. 74. 
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ftanden offen, die Straßen waren einfam und lautlos. Nur auf 
dem Felſen, welcher die Stadt überragte, ſah man Vertheidigungs- 
anftalten. Nachdem die Spike des Heeres durch das Thriaſiſche 
Thor eingezogen war und auf dem Areiopag der Burg gegenüber 
Stellung genommen hatte, befahl Xerxes dieſe einzufchließen und 
zu ftürmen. Die Zahl der Vertheidiger war nicht groß. ‘Der mit 
Ausnahme der Weftfeite teil abfallende und wenig ınnfängliche Felſen 
der Burg ließ fich indeß mit geringen Streitfräften vertheidigen. Aber 
der Angreifer waren zu viele, und das Mittel, das Pfahlwerf zu be- 
feitigen und die Thore zu Öffnen, war bald gefunden. Die Perfer 
hoffen mit Werg ummwidelte Brandpfeile in die Paliffaden und das 
Balfenwerf, welches vor den Thoren aufgehäuft war. ‘Die hölzerne 
Mauer, welche die Vertheidiger für uneinnehmbar gehalten hatten, 
brannte nieder). Obwohl „von ihrer Mauer verrathen,“ blieben Die 
Athener in der Burg ftandhaft. Dem Praetendenten, dem Peififtratos, 
lag daran, daß die Burg mit den Tempeln verjchont werde, er ver- 
fuchte mit den Vertheidigern über eine Kapitulation zu verhandeln. 
Er wurde abgewiefen. AL die Perſer gegen die Thore (fie lagen an 
der Weftjeite) anftürmten, wurden fie von einem folchen Regen von 
Steinen und Blöcden empfangen, daß fie nicht durchdringen konnten, 
obwohl der Verjuch mehrmal3 wiederholt wurde. Endlich gelang es 
einigen Perſern, die Burg an der Nordſeite, da wo der Felſen am 
fteilften und ohne Bewachung war, durch die Spalte, die von der Grotte 
der Aglauros zum Erechtheion Hinamfreicht (5, 75), zu erjteigen. ALS 
die Vertheidiger die Perſer innerhalb der Burg gemwahrten, ftürzte ftch 
ein Theil derjelben felbit von der Mauer herab, ein anderer flüchtete 
in den Tempel der Athena Partbenos. Nachdem die Perfer, welche 
am Crechtheion den Felſen eritiegen, dem Heere die Thore der Burg 
geöffnet hatten, wurden die geflüchteten Athener im Parthenon nieder- 
gemacht und die Burg geplündert). Dann gingen die älteften, Die 
ehrwürdigften Heiligthiimer Attika's in Flammen auf. Daffelbe Schick- 
jal traf nach der Einnahme der Burg die Stadt. Die Häufer wırden 


1) Daß Ariftophanes in der Wyfiftrata Holzlloben und Teuer gegen die Thore 
der Burg herantragen läßt, welche die Weiber beſetzt haben, ift diefen Ereigniffen 
nachgebildet. — 2) Paufjan. 1, 18, 1. Wenn Wedlein meint, die Athener wilden 
wohl durch die Schlucht nach der Grotte der Aglauros geflohen fein, ftatt ſich von der 
Mauer herabzuftürzen, jo kamen gerade die Perfer durch diefe Schlucht, im Uebrigen 
war die gelammte Akropolis umftellt, fo daß Flucht ımd Entlommen der Vertheidiger 
nit in Frage kommen Tann. 
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ausgeraubt und in Brand geftedt, die Stadtmauer niedergeworfen. 
Nur geringe Mauerſtrecken und diejenigen Häufer blieben jtehen, in 
denen der König und die Befehlshaber ihr Quartier nahmen). 
Plündernd, verheerend und brennend ergoffen ſich die Maſſen des 
perfiichen Heeres über den ganzen Umfang des attiichen Gebietes. 
Don Eleutherae bi8 nah Sunion und Rhamnus Hin fanden fie 
nur wenige Xeute, welche nun gefangen eingebracht wurden?). Die 
Niederlage von Marathon war vergolten. Das Land der Athener 
war in der Hand des Kerxes, ihre Burg und ihre Stadt waren nichts 
mehr als gejchwärzte Auinen, ihr Land eine Wüfte, feine Schaaren 
erfüllten alle Höhen und Thäler des attiichen Gebietes. Wie Herodot 
bervorhebt, ging ein Eilbote nach Sufa ab, dem Reichsverweſer Arta- 
banos die Botjchaft von der Einnahme Athens zu melden. Beififtra- 
to8 aber brachte mit den einen ımd den Getreuen, die dem Hippias 
nach Aſien gefolgt waren 3), nädjiten Tages auf den rvauchenden 
Zrümmerhaufen der Burg der Athena ein Opfer; er hatte von dem 
Fürſtenthume feines Vaters und Großvaters wieder Befig genommen. 

Die Hellenen waren auf das Südende ihres Landes, auf den 
Peloponnes beſchränkt. Daß fie jelbft dieſes mit einigem Erfolg ver- 
theidigen könnten, war faum zu erwarten, wie zahlreich das Heer auf 
dem Iſthmos hinter der Mauer war, wie anfehnlich die Verftärfungen, 
weiche die Flotte erhalten hatte. Nicht nur die Verlufte der Kämpfe 
am Artemifion waren diefer erjegt. Das nunmehr nach Attika zunächſt 
bedrohte Aegina hatte zwei und zwanzig weitere Zrieren zu den acht: 
zehn gerüftet, die beim Artemifton gefochten hatten. Es lag in der Hand 
der Aegineten, die Flotte noch durch vierzig Trieren mehr zu ver- 
ftärfen, aber fie konnten fich nicht entjchließen, ihre Inſel zu ver- 
laffen, und bielten thöricht genug diefe Schiffe zum Schutze derjelden, 
welcher doch von der Gejammtflotte allein abhing, für unentbehrlich. 
BVerftärften fie diefe Iegtere, daß fie Muth und Kraft zum Stege 
fand, jo war Aegina gerettet; im andern alle verloren, und die zurüd- 
gehaltenen Schiffe eine leichte Beute des Feindes. Die Eretrier und 
Styreer von Euboea hielten mit ihren Schiffen bei den Hellenen aus, 
die Chalfidier auf den attifchen, obwohl Euboea inzwifchen in die Hand 
der Berfer gekommen war). Die Spartaner verftärften ihre Schiffe 
durch ſechs, die Sikyonier durch drei, die Epidaurier durch zwei Trieren. 


1) Herodot 7, 142. 8, 51-53. Thukyd. 1, 89. — 2) Herod. 9, 99. 8, 50. 
— 3) Bol. Herod. 8, 65. — 4) Dem Könige fiellte von Euboea nur Karyſtos 
eine Triere. 
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Hermione gab drei Zrieren zur Flotte. Von den dem eftlande 
nächften Kykladen, die der Zug des Miltiades der Perjerberrichaft ent- 
ledigt (S. 159), jendete die Inſel Kythnos eine Triere, Melos, Siph: 
nos und Seriphos zufammen vier Funfzigruderer ?); von Keos hatten 
zwei Xrieren nnd zwei Bentefonteren ſchon beim Artemiſion gefochten. 
Ambrakia und Leukas hatten zehn Trieren geſchickt; diefe beiden Kolo- 
nieen Korinths waren die einzigen Orte des weltlichen Feſtlandes von 
Hellas, welche am Kampfe Theil zu nehmen gedachten. Die Hülfe, 
welche die Inſel Kerkyra im vergangenen Winter den Abgefandten 
Sparta’s und Athens in Ausficht gejtellt (S. 217), blieb trotz des 
günstigen Schiedsſpruchs, den Kerfyra dem Themtiftofles zu danken 
hatte (S. 179), ans. Die Kerkyraeer hätten, wie Herodot erzählt, 
zwar jechzig Trieren auslaufen laffen, den Führern aber die Weiſung 
gegeben, auf der Höhe von Taenaron zu Freuzen. Siegten die Perjer, 
wie die Kerfyraeer nicht zmeifelten, jo wollten fie jich aus der Ent- 
haltung vom Kriege bei dem Könige ein Verdienſt machen, ftegten 
wider Erwarten die Hellenen, jo wollte man vorgeben, daß die Oft- 
winde ihre Schiffe verhindert hätten, daS VBorgebirge Malea zu um— 
fegeln. Bon den Stalioten Fam den Hellenen eine Triere zu Hülfe. 
Es war ein Schiff von Kroton welches der Athlet Phayllos (6, 628) 
auf feine Koſten gerüftet und ſelbſt herbetführte. 

Eurybiades hatte Erſatz und Verjtärfungen der Flotte von Troezen 
ber, wo fie ſich verfammelt hatten, nach Salamis beordert, die Räumung 
Attika's decken zu helfen; die Perferflotte konnte jeden Augenblick an- 
greifen. Außer den Schiffen der Athener verfügte Eurybiades jett 
über 173 Trieren und fteben Yünfzigruderer. Sobald die Räumung 
Attika's bewerfftelligt und die Schiffe der Athener wieder bemanut 
waren, berief Eurybiades die Strategen aller Kontingente zum 
Kriegsrath. Es ftand zur Yrage, ob man, am Oſtſtrande von Sa- 
lamis anfernd, die Perjerflotte erwarten oder nach dem Iſthmos zu- 
rückgehen ſolle. Die meiften Steategen waren diefer Meinung. Erwarte 
man den Feind bei Salamis und werde gejchlagen, jo werde man 
auf der Inſel eingefchlojfen. Schlage man dagegen in der Bucht von 
Kenchreae, jo habe man das Landheer am Strande Hinter fich, die 
befhädigten Schiffe zu retten, die Mannjchaften aufzunehmen, lund im 
Falle einer Niederlage könne doch jeder auf dem Feſtlande in feine 


1) Herod. 8, 46. 47. Die Gefammtzahl 378 bei Herobot ergiebt, daß 8, 46 
den Aegineten zehn Schiffe zu wenig gegeben find; vgl. Baufanias 2, 29, 5. 
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Heimath kommen. Die Frage war noch nicht entſchieden, als Kunde 
kam, das perſiſche Heer lagere bereits dieſſeit des Kithaeron, es ziehe 
auf Athen. Und als danach in der Dunkelheit des nüchſten Abends die 
Flammen der Burg und der Tempel Athens berüber leuchteten, ver- 
breitete fich ein ſolcher Schredien, daß, obwohl noch kein Beſchluß ge- 
faßt war, einige der Strategen aus der Verfammlung zu ibren Schiffen 
eilten und ihre Leute an Bord gehen hießen. Ste wollten noch in 
der Nacht nach dem Iſthmos abſegeln. Die Mehrheit der übrigen 
Strategen befchloß, troß des ernfteften Widerſpruchs der Strategen 
von Athen, Aegina und Megara, am nächſten Morgen abzufahren, 
die Schiffe noch in der Nacht zu bemannen. Es geichah. 

Diefer Beichluß war das DVerderben von Hellas. Nur damit 
bier gefchlagen werde, hatte Themiſtokles die Flüchtung nad) Sa- 
lamis geſchehen laſſen. ‘Die vorgeichobene Stellung bei Salamis 
fand in derfelben Beziehung zur Enge des Iſthmos, wie die am 
Artemifion zu den Thermopylen,; nur von Salamis aus konnte man 
den Iſthmos vertheidigen. Nur indem man bier ausharrte, zeigte 
man den Muth, welcher die Perſer abzuhalten vermochte, ibre 
Slotte zu theilen und im Rücken des Iſthmos zu landen. Ging 
die Flotte nun fogar noch) vor der Ankunft der perfiichen zurüd, 
jo wußten die Perfer, daß fie von den Schiffen der Hellenen, nichts 
mehr zu fürchten hätten. Gejchahen dann Landungen im Rücken des 
Iſthmos, jo eilten die Peloponnefier jeder in feine Heimath, und die 
legte Waffe von Hellas war ohne Kampf zerbrochen, die legte Hoff- 
nung verloren. Freilich blieben, auch wenn Alle zurüdgingen, welche 
für den Rückzug geftimmt hatten, 260 Schiffe der Athener, der Aegi- 
neten und der Megarer übrig, aber mußte der Rüdzug der Anderen 
nicht auch diefe entmuthigen; und wenn nicht, jo fonnte man mit 
einiger Ausficht auf Erfolg in der Enge von Salamis wohl gegen 
eine doppelte, aber doch unmöglich gegen eine vierfache Uebermacht 
ſchlagen. Themiſtokles ließ fich noch in der Nacht an Bord des Ad- 
miralfchiffes rudern ). Er konnte dem Eurybiades fagen, daß es un⸗ 
billig fei, wenn die Vertreter von zwei Drittheilen der Flotte von denen 
des letzten Drittheils überſtimmt würden; daß gegen die Athener, welche 


1) Wie es um die Akropolis ſtand, bedurfte keiner anderen Meldung als der 
der Flammen (Herod. 8, 50, 56); wenn Themiſtokles durch den Mneſiphilos über die 
Verderblichkeit des Rüchuge belehrt wird, jo bedurfte Niemand weniger als The- 
miftofles folcher Aufklärung ; der Verfafler der Schrift liber die Bosheit Herodots hat 
bierliber (c. 37) das Nöthige bemerkt. Herodots Relation beruht wohl auch hier auf 
der Tradition der Alkmaeoniden. 
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im Vertrauen auf feine Flotte Greife, Weiber, Kinder und Habe nah 
Salamis geflüchtet, Verrath geübt werde, wenn diefe Inſel nm ohne 
den Verſuch des Widerftandes aufgegeben werde; daR die Peloponnefier 
nieht im Stande jeten, ohne die Athener eine Seejchlacht zu wagen; 
daß er Gefahr laufe, die Athener, deren Land man nicht nad) dem 
Uebereinfommen geſchützt habe, durch den Rückzug der Flotte dei Per: 
jern in die Arme zu treiben. Nach Herodot3 Bericht hob er befon- 
der hervor, daß, wenn der Rückzug angetreten würde, es unmöglich 
fein werde, Flucht und Berjtreuung der Flotte zu hindern‘). Eury— 
biades entichloß fich, die Führer gegen Morgen noch einmal zu berufen. 

AS die Strategen in der Frühe am Strande zufammentraten, 
hatten fie wohl gemerkt, worauf es abgefehen fein werde; fie waren 
erbittert, daß eine bereit befchlofjene Sache noch einmal diskutirt, daß 
fie von Neuem aufgehalten werden follten. Als Themiſtokles in feinem 
Eifer, noch ehe Eurybiades das Wort genontmen hatte, aufjtand, um 
zu veden, fiel ihm Adeimanto3 von Korinth, der fchon beim Artemifton 
eifrig für den Rückzug geweſen war, ins Wort: „Bei den Wettkämpfen 
erhalten Die Schläge, welche vor der Zeit (d. b. bevor fie aufgerufen 
jind) aufitehen ).“ Themiſtokles vermied, die Schwierigkeiten der Lage 
durch perfünlichen Zwiſt zu fteigern. Er bielt an ſich und erwiderte 
gelafjeg: „Die, welche zurücbleiben, erhalten feinen Kranz.” Er wen 
dete fi) dann an den Eurybiades: „Bei dir fteht es, Hellas zu 
retten, wenn du meinem Rathe f olgft und bier die Schlacht annimmt 
und nicht denen folgjt, welche nach dem Iſthmos aufzubrechen rathen. 
Halte Beides gegen einander. Am Iſthmos im offenen Meer zu 
schlagen, ift am menigjten vortheilhaft für ung, die wir langfamere 
Schiffe und werigere haben, und wenn wir dort auch Erfolg haben 
joliten, jo wären doch Salamis, Aegina und Megara verloren. Der 
perjifchen Flotte folgt die Landmacht, und jo wirft du dieſe jelbft nad) 
dem Peloponnes bringen und ganz Hellas in Gefahr fegen. Wenn 
du aber thuft, was ich rathe, gewinnft du folgende Vortheile. Zuerſt 
den, daß, wenn wir in der Enge mit wenigen Schiffen gegen viele 


1) Herod. 8, 57. 60. — 2) Nicht zwifchen Adeimantos, fondern zwiſchen Eury⸗ 
biades und Themiftolles läßt Plutarch (Themist. 11) dieſen Wortwechſel vor ſich 
gehen, den er noch weiter ausführt. Da Herodot feine Nachrichten über die Hergänge 
vor der Schlacht bei Salamis in Athen und zwar 35 Jahre nach verjelben einge 
zogen, können wir ihm insbefondere bezüglich der dem Themiſtokles glinftigen Züge 
trauen und müfjen alle anderen Berichte dagegen zurückſtellen. Die Erweiterungen 
und fonftigen Ausſchmückungen liegen bei Plutarch (a. a. O. 11. 12) vor. 
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Ihlagen und das im Kriege Wahrfcheinliche gefchieht, wir fiegen werden ; 
denn in der Enge kämpfen ift Vortheil für uns, im offenen Meer 
für den Feind. Dann aber wird Salamis gerettet, wohin wir Athener 
unſere Weiber und Kinder geflüchtet. Endlich erlangt ihr damit auch 
das, was euch am meiften am Herzen liegt. Bleibt du Hier, jo fämpfit 
du hier ebenjo für den Iſthmos wie dort. Wenn das, was ich hoffe, 
gefchieht und wir den Sieg mit den Schiffen davontragen, jo kommen 
die Barbaren garnicht zu euch auf den Iſthmos, fie werden dann 
nicht über Attila hinausgehen, und wir haben den Gewinn, Megara, 
Negina und Salamis gerettet zu haben. Wenn man im Rathe den 
angemefjenen Entjchluß faßt, jo pflegen Die Dinge in der Tegel gut zu 
gehen; faßt man aber verfehrte Entjchlüffe, jo unterſtützt auch die Gott- 
beit die Abfichten der Menfchen nicht." Adeimantos beeilte ſich, den 
Eindrud, welchen die Worte des Themiftofles auf die Verſammlung 
machten, auszulöfchen. Er warnte die Strategen, einem Wanne, 
welcher ohne Vaterland ſei, zu folgen, forderte den Eurybiades auf, 
den Strategen, der feinen Staat mehr vertrete, zur Abjtimmung nicht 
zuzulaſſen. Themiſtokles entgegnete: die Stadt und das Baterland 
der Athener fei auch jet noch größer als das der Korinther, es be- 
itehe in zweihundert wohlbemannten Zrieren, und er wünjche den hefle- 
nischen Staat zu fennen, welcher im Stande wäre, dem Angriffe diefer 
Flotte zu widerfiehen. Er ſchloß, an den Eurybiades gemwendet, mit 
einer Drohung: „Bleibft du nicht hier, fo richteft du Hellas zu Grunde; 
unfere Sache ift auf die Schiffe geftellt. Folgſt du meinem Rathe 
nicht, jo werden wir, wie wir hier find, unſre Weiber und Kinder an 
Bord nehmen und unfere Fahrt nach Italien richten. Dort gehört 
uns Siris feit alter Zeit, und dieſes follen wir nad) den Götterfprüchen 
beſiedeln. Ihr aber werdet, folcher Rampfgenoffen beraubt, meiner 
Worte gedenken.” Die Beloponnefier wußten wohl, daß es unmöglich 
fei, mit den Perfern zu fchlagen, wenn die Athener nicht nad) dem 
Iſthmos folgten. Unter dem Eindrucd diefer Drohung beſchloß Eury- 
biades die Abfahrt einzuftellen, den Angriff der perfiichen Flotte in der 
gegenwärtigen Stellung am Djtftrande von Salamis zu eriwarten. 

Das Gebiet von Siris, welches die Drohung des Themiſtokles 
als den Punkt bezeichnete, wohin ſich die Wanderung der Athener 
rihten würde, war die Gemarkung jener Stadt auf der Südküfte 
Italiens, welche vordem vor der Macht des Königs Gyges von %y- 
dien flüchtende Kolophonier am Fluſſe gleichen Namens gegründet 
hatten (5, 497. 522), die danach von Kroton und Sybaris gemein- 
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ſam befämpft, dieſen erlegen war (6, 627). Danadj hatte die Zer— 
‚Störung von Sybaris durch die Krotoner nicht nur den Handel Mi— 
fet3 fondern wohl auch den Athens nach dem Weiten gefchäbigt, und des 
Themiftofles Beziehungen zu Kerkyra mögen weiterhin dazu beigetragen 
haben, feinen Blick auf Unteritalien zu richten. Er hatte die eine 
feiner Töchter Ktalta, die andere Sybaris genannt. Der mit biejem 
Namen angeveutete Gedanke tritt auch in jener Drohung hervor. Er 
ift nachmals von den Athenern durd) die Gründung von Thurii aus- 
geführt worden. Daß das Gebiet von Siris Athen gehöre, mochte 
Themiſtokles nur in dem Sinne behaupten, daß, da die iomtichen 
Pflanzungen in Anatolien von Attila ausgegangen, Athen auch das 
Erbe der Städte zufallen miffe, die von den Gründimgen Athens aus 
erbaut worden feien. 

Des Eurybiades Entichluß Tieß den Themiftofles, die Athener mit 
befjerer Faſſung in die Zukunft jehen. Die Strategen brachten ein feier: 
liches Bittopfer, daß die Götter den Schiffen der Hellenen Steg ge: 
währen möchten. Die Heroen von Salamis, Zelamon, Aias und 
Teukros wurden angerufen, den Streitern hüffreich zu fein, welche an 
der Küſte ihres Eilandes für die Rettung von Hellas zu kämpfen ſich 
bereit machten. Es wurde bejchloffen, nach Aegina, das die ftreit- 
barften Heroen der Hellenen verehrte, eine Triere zu ſenden, die Bilder 
der Neafiden, des Aeakos, Peleus, Achilleus und Neoptolemos, des 
Phofos und Telamon, von der Inſel herbei zu holen, daß fte ihrem 
Bolfe voran in die Schlacht gingen. 

Eine neue Wendung trat ein, als die Spite der großen Perfer- 
flotte, das Vorgebirge Zoſter umfchtffend, fichtbar wurde, als der Spike 
die endloje Reihe der ZTrieren folgte. Als man fie dann in unabieh- 
barer Linie in der phaleriſchen Bucht und weiter ſüdwärts (bis über jenes 
Vorgebirg hinab reichte der Ankerplatz) am Strande ſah, fielen alfe muthi⸗ 
gen Entfchlüffe wieder zu Boden. Es war ja fichtlich ummögfich, dieſer 
Flotte zu widerftehen. Was hatte man durch das hartnädigfte Fechten 
beim Artemifion gewonnen? Am Iſthmos — fo meinten die Pelo: 
ponneſier — wäre  wenigftens das Landheer zur Unterftügung der 
Schiffe bereit und der Rückzug auf dem Lande frei, hier werde man 
aber auf Salamis eingejchlofjen, und das alles für ein bereit3 ver: 
Iorene3 Land. Wenn die Athener verlangten, daß ihrer Weiber um 
Kinder wegen hier gejchlagen werde, auch fie hätten Weiber und Kinder 
daheim. Was follte aus diefen, was follte aus ihren Städten werben, 
wenn fie, deren Vertheidiger, hier bet Salamis gejchlagen, auf dieſer 
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Inſel von den Perſern abgejchnitten und belagert würden? Lauter 
und lauter, begannen die Mannjchaften über die Thorheit des Eury— 
biade3 zu murren. Am Tage, der der Ankunft der. perfiichen Flotte 
an der Weftfüfte Attika's folgte, fam der Sturm zum Ausbruch. Alles 
lief zujammen. Ohne daß Eurybiades die Strategen berufen, begann 
eine neue Berathung. ‘Die Peloponnefier verlangten den Aufbruch nad) 
dem Iſthmos, um für den Peloponnes zu fchlagen, nicht aber für eine 
bereit8 vom Feinde genommene Stadt; eben fo heftig widerjprachen die 
Argineten, die Miegarer, die Athene. Es war gegen Abend, als Eury- 
biades zum dritten Male über den Rückzug abjtimmen Tief. The— 
miſtokles blieb mit den Negineten und Megarern allein in der Minder- 
heit. Die Peloponnefier ftütten ihr Verlangen weſentlich damit, daß 
fie, bei Salamis gejchlagen, den Rückzug verlieren würden: „fie fürd)- 
teten nicht jo jehr für fich wie für den Peloponnes.“ Für The— 
miftofles lag feine Frage der Strategie vor; es handelte fich um Sein 
oder Nichtfein. Sp hörte der- Streit mit dem Beichluß des Rückzugs 
nicht auf; die Beſchuldigungen der Thorheit, der Weigheit und des 
Verraths flogen herüber und hinüber. 

Den Miltiades war es vor zehn Jahren gelungen, bei den Stra- 
tegen Athens mit dem rettenden Entichluß zur Schlacht durchzudringen; 
Themiftofles war an den Strategen des Peloponnes gejcheitert. Und 
doch, mern nicht hier umd jetzt gejchlagen wurde, jo wurde niemals ge- 
Ihlagen, jo waren Athen und Hellas für immer verloren. Die Pelo- 
ponnefier hätten wohl fchlagen müffen, wenn ihnen der Rückzug ab- 
gefchnitten worden wäre, und fie hätten fich dann vielleicht aın beiten 
geichlagen; warum hatten die Perjer doch eine jo mohlthätige Bewegung 
nicht unternommen! So kam Themiſtokles zu dem Entſchluß, Alles 
an Alles zu ſetzen. Die Perſer felbft follten die Peloponnefier zur 
Schlacht zwingen. Jeder Andere als Themiſtokles wäre vor einem 
Schritt zurüdgefchredt, der nicht blos die Ehre und das Leben defjen, 
der ihn verjuchte, auf das Spiel fette fondern auch das Schickſal von 
Hellas auf die gefährlichjte Spike ftellte.e Von den Perſern einge- 
Ihloffen, war es eben fo wohl möglich, daß den Peloponnefiern der 
legte Muth ſank, al3 daß fie mit der Kraft der Verzweiflung fochten. 
Aber der Rückzug war die Gewißheit des Verderbens; die Einjchliefung 
die Möglichkeit der Rettung. Unbemerkt verlieg Themiſtokles die Ver- 
jammlung der Strategen und gebot dem Führer feiner Kinder (des 
Lyſandros von Mlopefe Tochter Archippe, fein Weib, hatte ihm 
fünf Söhne und jene beiden Züchter geboren), dem Sifinnos, jo- 
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gleich ein Boot zu beſteigen, ſich an die attiſche Küſte "hindiber 
zu ftehlen und den Befehlshabern der Perſer zu melden: „Der 
Strateg der Athener fendet mich heimlich; er fteht auf der Ceite 
des Königs und wünſcht, daR ihr die Oberhand erlangt; ich habe 
zu melden, daß die Hellenen in Furcht find umd auf Flucht fir 
nen. Ihr jeid in der Lage, den größten Erfolg zu erlangen, went 
ihr fie nicht entichlüpfen laßt. Ihre Meinungen find getheilt, fie 
werden euch feinen Widerjtand leiften, vielmehr werdet ihr jehen, wie 
die, welche für euch und die, welche gegen euch find, gegen einander 
kämpfen.“ Sobald er dies gemeldet, folle er anf der Stelfe zurückkehren ?). 
Themiſtokles durfte darauf rechnen, daß feine Botfchaft Glauben finde. 
Den Berjern hatten ſich bereitwillige Helfer genug in den Städten der 
Hellenen geboten; hatte fie Epialtes nicht über den Deta geführt, 
waren nicht Theffaler und Thebaner, die Prätendenten Athens und 
Sparta’3 mit ihnen, die Niederlage ihrer Landsleute zu betreiben? 
Im Lager der Perjer wußte man, daß ein zahlreiches Heer der 
Helfenen auf dem Iſthmos jtand, man hatte erfahren, wie hartnädig 
fie die Engen ihres Landes zu vertheidigen verftanden. Noch eben 
war eine Abtheilung, die gegen Delphi vorgegangen war, in dem 
Engmwege, der zu diefer Stadt Hinaufführt, von den Delphern umd 
Phofiern, welche die die Straße iiberhängenden Felswände befegt Hatten, 
abgewiejen worden. „Mit dem Phoebos," fo rühmen ſich die ‘Delpher 
auf dem Giegeszeichen, das beim Tempel der Athena Pronvea nad: 
mals errichtet wurde, „haben wir die ftäbteverheerenden Reihen der 
Dieder zurückgeworfen und das erzgefrönte Heiligthum gerettet 3.” Es 


7), Silinnos erimmert an die Inſel Sitinos bei Pholegandros; nach Plutarchs 
Angabe (Themist. 12) wäre Sikinmo3 ein Perfer und Kriegsgefangener getbejen. 
Da uns aber Herodot melbet, daß Sikinnos nachmals Blirger von Thespiae geworden, 
iſt Plutarchs Angabe unhaltbar. — 2) Wedlein (Sitzungsbherichte Mütich. Alad. 1876 
. &. 265) bemerkt: „Es heißt nicht die Ueberlleferung Prittfch beurtheilea ſondern feläfl 
Ueberlieferung machen, went wir den Phokliern oder Delphern ein Verdienſt zuſchreiben, 
das fie ſelbſt nicht in Anſpruch nehmen,“ d: h. Das Verdienſt der Yurkkdtreibimg der 
Petſer. Gewiß ſchreibt dies die bet Herodot zu leſende Tempellegende ven Delphi 
den Blitzen des Himmels, den herabſtürzenden Felſen, Dem Kriegsruf am dem 
Tempel der Pronoea, den Herven Phylalos ums Autonoos zii. '- Aber ſelbſt dieſe Le⸗ 
gende Täft die Delpher nicht unthätig: uedovres HRod Helper peiyorrag oipies 
Inızeraßavres anerreıvav nINIos Tı 'abiov. Die Delpher warfen fidr.alje 
hinabſteigend auf die Berfer. Sehr beitimmt jchreibt aber die Jnſchrift des Tropaeon 
das Berbienft den Defphern zu: Dem Zeus dankend, ftellten mich die Delpher zum 
Gedãchtniß und Zeugen des Sieges, da fie mit dem Phoebos die Meder abgewehrt. Ich 
wüßte nicht, weshalb diefem Zeugniß, das Diodor jeden Falls dem Ephoros entnommen 
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konnte hiernach bei den Perjern in Frage kommen, ob dem Rathe des 
Demaratos, durch eine ſtarke Entſendung der Flotte in den lakoniſchen 


hat, Glaubwärbigleit abzujprechen wäre. Die Delpher flohen bei Annäherung des 
Feindes theils nach Amphiffa zu den weltlichen Lolrern, „die meiften aber in die to- 
ryliſche Höhle und auf die Gipfel des Parnafjos;” Herod. 8, 36. Auf die Spiten 
des Parnaſſos waren auch die Phokier entflohen (8, 32), und wenn Herodot fagt, „die 
Phokier ſelbſt faßten die Perfer nicht,” fo beftätigt andy Plutarch, daß die vor dem 
xXerxes fliehenden PBholier in die Burg Tithora, auf fleilem Felſen gelegen, fich 
retteten (Sulla 15. Pauſanias 10, 32, 8), und meiter fagt Herodot: „Die Phokier, 
welche ſich auf den Parnafjos zurückgezogen hatten, fielen von dort aus und fchä- 
digten das Heer des Mardonios umd Die Hellenen, welche mit ihm waren;” 9, 81. 
Es fehlte mithin an Dlannfchaft auf der Höhe des Parnafjog, auf der Hyampeia 
nidt. Warum nun die PBerfer bei und nach der Verwüſtung des phokiſchen Landes 
gerade von Delphi hätten abftehen follen, ift doch nicht wohl zu begreifen. Hero⸗ 
dot jagt ausdrücklich, daß fie nicht nur Panopeus und Daulis, fondern auch Yeo- 
liveiß verbrannt hätten, das auf der Straße nad Delphi, bereit8 in der Schlucht 
zwifchen dem Kirphis und dem Parnaß weftwärts der ayıorn, nad den Nuinen 
etwa zwei Stunden von Delphi zu fuchen iſt. Mit Wecklein bin ich darüber volllommen 
einverftanden, daß Kerres den Tempeln der Hellenen nicht den Krieg gemacht hat; die 
Perſer waren tolerant, das hinderte jedoch nicht, im Kriege die Tempel der Gegner zu 
pllindern. Ihren Sonnengott, wie Wecklein meint, konnten die Perfer überhaupt nicht 
in dem Apollo wiederfinden, wohl aber den Mithra, doch auch diefen in Delphi am 
menigften: der Gott des Lichtes Tonnte den Perſern nicht aus dunkeln Müften, den 
Behaufungen der Daeva, meilfagen. Aber wie dies fei, den großen Apollontempel 
bei Diilet hatten fie nebft anderen ausgeraubt und niedergebrannt. Die Bekanntſchaft 
des Zerxes mit den Schäten Delphi’s und feine Lüfternheit nach dieſen bei Herodot 
ft ſelbſwerſtaͤndlich griechiſche Fabelei. Das fcheinbar ftärkfte Argument Weckleins iſt 
die Unterhaltung des Mardonios im nächften Jahre mit den Führern der Griechen 
in feinem Lager über das Drafel, das den Perſern verkündet: fie wilrden den Tem⸗ 
pel von Delphi plündern, danad) aber umlommen. Iſt nun an fi das Bemlihen 
bes Marbonios, ſich auf die Orakelblicher der Griechen einzulaffen, recht auffallend, 
fo wird die Sache dadurch noch räthielhafter, Daß Herodot ſelbſt diefer feiner Erzählung 
Binzufügt: „Ich weiß aber, daß der Spruch, von dem Mardonios fpricht, nicht gegen 
die Perfer gerichtet war, jondern gegen die Illyrier und Encheleer.“ Ueber einen 
nicht gegen die Perler gerichteten Spruch, der ein Ereigniß vorausſetzte, das nicht 
eingetreten war, follte Marbonios das Bebürfniß empfunden haben, die Strategen 
der Griechen zu beruhigen? Hiernach jcheint es mir kritiſch gerechtfertigt, bei der Ra⸗ 
tiomalifirung der Zempellegende von Delphi, wie fie die Inſchrift des Tropaeon giebt, 
um fo mehr ftehen zu bleiben, als erfichtlich perfifcher Seit3 auf die Einnahme von 
Delphi kein Gewicht gelegt wurde. Daß die Delpber der höchſt wahrjcheinlich ftatt- 
gehabten Mitwirkung der Pholier nicht erwähnten, ift erflärlich genug. Die Phofier 
vertbeibigten die Gipfel des Parnaß, wenn fie dem Feinde den Zugang zu diefem 
über Delphi verlegten. Am wenigſten ftihhaltig fcheint mir Weckleins Grund, Kerres 
hätte ſich in Phokis nicht aufhalten dürfen, fondern nach Athen eilen müffen, um bie 
Siegesbotichaft abzufenden. Wie viel oder wie wenig Eil er mit letzterer hatte, willen 
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Buſen die Vertheidigung des Iſthmos zu ſchwächen, Folge zu geben, 
ob ohne Schwächung der Flotte zunächſt die Flotte der Hellenen an—⸗ 
zugreifen und zu überwältigen ſei, um dann in Sicherheit jene oder 
eine andere, dem Iſthmos nähere Diverſion mit der Flotte zu machen, 
endlich ob der Angriff auf den Iſthmos durch das Landheer zu be— 
ginnen und vorzugsweiſe mit dieſem zu führen, die Flotte erſt in 
zweiter Linie zu verwenden ſein werde. Der entſcheidende Moment 
des Feldzugs war gekommen. 
Dürfen wir Herodots Angaben über die Hergänge im Lager der 
ellenen auf Salamis bis zu den bezeichnenden Wendungen der ge— 
wechſelten Reden hin überall da trauen, wo beſondere Intereſſen der 
Alkmaeoniden nicht in Frage kommen — Herodot hat ſeine Kunde 
dreißig und einige Jahre nach dem Zuge des Xerres in Athen von 
Augen- und Obrenzeugen jener Ereigniffe eingezogen —, feine Quellen 
fir die Hergänge im Lager des Xerxes floffen noch um ein gutes 
Theil trüber. Cr felbjt hat bier wie dort treu wiedergegeben, was 
ihm berichtet wurde. Wollte inan feinen attiichen Gewährsmännern 
vorwerfen, daß ihre Berichte zu Gunjten Athens gefärbt feien, fo 
jteht dem die Beftätigung, die das zuftimmende unparteiiſche Zeug— 
niß des Thukydides den entfcheidenden Momenten ertheilt, ebenſo 
bejtimmt entgegen als daſſelbe Zeugniß theils unmittelbar, theils 
mittelbar den üblen Zügen widerſpricht, die attifche Autoritäten 
dem Herodot über einige Thaten des Themiſtokles beigebracht Haben. 
Für das Lager der Perfer war Herodot auf die Erzählungen der 
Nachkommen des Demaratos zu Pergamon, auf die Erzählungen 
der Nachkommen des Lygdamis, des Tyrannen feiner Vaterftadt, be- 
ſchränkt. Lygdamis hatte zur Zeit des Dareiod in Halifarnaffos ge 
boten und diefe Herrfchaft auf den Mann feiner Zochter Artemiſia 


wir nicht; wir wiffen aber, daß fein ‘Heer zahlreich genug war, ein paar Tauſtnd 
Mann (Juſtin ſagt 4000) mit Nebenzwecken zu beſchäftigen. Die Griechen laffen den 
Angriff, den die Kelten im Jahre 278 v. CEChr. auf Delphi machten, ımter denſelhen 
oder noch größeren Wundern ſcheitern, wie den der Perſer: Gewitterſurm, Blitze, 
Schneeſturm, Erdbeben, ungeheure Steine, die von ſelbſt herabrollen und die Bar⸗ 
baren zu dreißigen und noch mehr erfchlagen, die Herven Delphi's, Hyperochos und 
Phylakos, kämpfen wiederum flir den Tempel, dazır weiße Jungfrauen, Athen und 
Artemis, paniſcher Schreden, in den bie Barbatat ſelbſt ſich 'töbten; Diod. 22, 
fragm. 9. Juſtin 24, 7. Baufanins 10, 23,  Diefer Angriff Bleibt nich tBbeftonntnige 
rationales hiſtoriſches Faltum, obwohl bie großen Felsblöcke, die fich ſelbſt vom Gipfel 
des Parnafjos losgeriſſen haben follen, doch bereits als Herodot m Delphi war im 
Tempelbezirk der Pronoea lagen. Ueber diefe Felsblöcke: Ulrichs Reifen ©. 46. 146. 
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vererbt. Als dieſer ſtarb, bevor der Sohn dieſer Ehe, Piſindelis, zu 
feinen Jahren gekommen war, hatte Artemiſia unter perſiſcher Genehm- 
haltung. die Regentſchaft übernommen, und da den dorifchen Städten 
auferlegt wurde, dreißig Trieren zu ftellen, führte fie die fünf auf 
ihre Stadt fallenden Schiffe jelbjt zur Flotte. Die Erzählungen ihrer 
Nachkommen verherrlichten nun nicht nur ihre Thaten im Kampfe fon- 
dern insbeſondere die Rathſchläge, die fie dem Xerxes gegeben haben 
wollte oder ſollte. Müſſen wir die diefer Quelle entfprungenen Be— 
richte Herodot3 von vorn herein mit Mißtrauen aufnehmen, jo wächlt 
dies da, mo diejelben fachlich Unmwahrfcheinliches behaupten. Wenn 
nach der Ankunft der Perjerflotte an der attiſchen Küfte Xerxes einen 
großen Kriegsrath nicht bloß der oberen Flottenführer fondern alfer 
Befehlshaber, auch derer, die fünf und weniger Schiffe der Flotte zu- 
gebracht haben, abhalten läßt, jo ijt das an ſich unglaublich und fcheint 
von der griechiſchen Art, alle Strategen, inSbejondere die eines aus 
mehreren Kantonen gebildeten Heeres abftimmen zu laffen, übertragen. 
Noch unglaublicher ift, daß Artemifia in diefem Kriegsrathe dem Könige 
gejagt haben foll: den Männern auf den Schiffer der Griechen gegen- 
über feien die Männer feiner Schiffe Weiber (ein volles Drittheil der 
Flotte des Xerxes war doch ebenfall8 von Hellenen bemannt), die 
Aegypter, Kyprier, Kilifier und Pamphylier feien feige Knechte, die zu 
nichts nüte wären. Die Motive find deutlich: Artemifia will fich den 
Ruhm beilegen,, gegen das Votum alfer übrigen Befehlshaber der Flotte 
allein von einer Seefchlacht abgerathen, den Marſch des Landheeres 
gegen die Mauer auf dem Iſthmos argerathen zu haben. 

Die Flotte der Griechen hatte die Keckheit, unter den Augen des 
Königs und feiner Hunderttaufende, weldhe Attifa erfüllten, der mäch- 
tigen Flotte des Königs gegenüber am Ufer von Salamis liegen zu 
bleiben, die Perfer zum Schlacht herauszufordern. Wie hätte dieſe 
Herausforderung zum Kampfe nicht angenommen werden jollen? War 
die eigene Flotte doch noch vollzählig beiſammen. Sobald die Schladht 
geliefert, die helleniſche Flotte überwunden und zerjtreut war, Tonnten 
Abtheifungen des Sieger in voller Sicherheit Diverfionen im Rücken 
der, Iſthmosſtellung machen, den Angriff des Landheeres zu unter- 
jtügen.. Am Tage nach ihrer Ankunft erhielt die Flotte des Königs Be— 
fehl zur Schlacht; er jelbit wollte dem Treffen zujchauen; er war ge- 
wiß, daß feine Schiffe ımter feinen Augen ihre volle Kraft anftrengen 
werden; bei Aphetae Hatten die Hellenen ſchließlich toeichen millfen, 
fie mußten auch hier erliegen. Das Landheer ſollte in der Richtung 
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auf Megara vorgehen, wm die helleniiche Flotte unficher zu machen, 
ihr einen gleichzeitigen Angriff auf die Iſthmosmauer vorzuſpiegeln !). 
Die Schiffe wurden näher an die phalerifche Bucht herangezogen, die 
Admirale wiefen den Führern der Abtheilungen ihre Pläte für den 
nächſten Tag an, als im Dunkel des Abends Sikinnos mit feiner 
Botſchaft anlangte. Sie murde gläubig aufgenommen. Nach den Ex- 
fahrungen beim Artemifion und der Stellung, die die Trieren der 
Hellenen am Strande von Salamis feitgehalten, war man auf harten 
Strauß gefaßt geweſen. Die Sachen ftanden viel günftiger, als man 
angenommen. Nur noch ein letter Stoß war zu thun, und das Ent- 
weichen des Gegners zu hindern. Gleich na) dem Nachtmahl follten 
nun die Mannichaften an Bord gehen). Der rechte Flügel, der auf der 
Rhede von Phaleron anferte — e8 war die phoenikiſche Divifion unter 
Prexaspes —, erhielt den Befehl, um Mitternacht, jo lautlos als 
möglich, in See zu gehen, längs der attifchen Küfte nordwärts beim 
Peiraeeus vorüber nach dem Abfall des: Aegaleos und über dieſen 
hinaus .gegen Eleufis zu fteuern 3) und bier mit den vorderen Schiffen 
quer über den Sund bis an die Küfte von Salamis Stellung zu 
nehmen, um den Hellenen den Rückzug längs der Küfte von Megara 
abzufchneiden; er follte ſich fo aufitellen, daß er den linken Flügel 
der Hellenen im Halbfreife umfaſſe. Nachdem die Phoeniker in See 
gegangen, festen jih auch das Centrum und der linke Flügel, die 
ſüdwärts von Phaleron vor Anker Tagen, in Bewegung. Jenes, die 
fopriichen, kilikiſchen, Infiichen und pamphyliſchen Schiffe unter Mes 
gabates, ruderte hart an der Kiüfte von Attila aufwärts, um ſeine 
Spige mit den Phoenifern wieder in Verbindung zu bringen. Der 
linke Flügel, die Divifion der Jonier und Karer unter Ariabignes, 
wurde bis zum Peiraeens vorgenommen und bog ſich von hier im Halb⸗ 
freife bi8 zum Südfuß des weit oſtwärts vorſpringenden Borgebirges ber 
Inſel Salamis, Kynoſura genannt, hinüber, um die Hellenen auch won 
diefer Seite einzuſchließen. Eine vierte Abtheilung war ſogleich nach 
der Botſchaft des Sikinnos vom linken Flügel ans — wie es ſcheint 
die aegyptiſchen Schiffe —, die Inſel Salamis ſüdwärts zu: umſchiffen, 
abgeſendet worden *). Sie ſollte, Falls die Hellenen ihren Rückzug 


1) Herod. 8, 69. 70.71. —.2) Aesch. Pers. 374. — 3) Ovto: (bie Phoeuiler) 
yüg &iyov 10 roög "Eisvaivog Te za doregns xegas; Herod. 8, 85. — 4) Put. 
Them. 12. Diodor 11, 17. Daß die aegyptifchen Schiffe mitlämpften, zeigt He⸗ 
rodot; 8, 100, 9, 96. 
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durch die nordweſtliche Enge — nur durch dieſe, nicht ſüdwärts an 
der Perſerflotte vorbei konnten ſie zu entrinnen ſuchen — angetreten 
hätten, bevor die Phoeniker die ihnen zugewieſene Stellung er- 
recht, den fihmalen Meeresarm am Vorgebirge Budoron fperren, 
andern Falls weiter nordoftwärts ftenern und fodann hinter dem Hafen 
des rechten Flügels, hinter den Phoenifern Stellung nehmen. Das 
fleine Felseiland Piyttaleia, welches zwiſchen der Halbinfel Peiraeeus 
und jenem Vorgebirge von Salamis lag, wurde mit einer Abtheilung 
auserleſener Perſer befett, um den bejchädigten Schiffen des linken 
Flügels zur Hülfe bereit zu fein und die Wracke des Feindes, melche 
bier antrieben, zu nehmen. Für das Centrum und den rechten Flügel 
der Flotte jollte das Landheer diefelben Dienfte leiften. E3 war 
ftarf genug, die gefammte Küfte vom Phaleron bis nach Megara hin 
zu befeten. Für den König wurde auf dem Abhange des Berg- 
zuge8 Wegaleos, welcher in den Sund von Salamis vorfpringt, 
zum Meere bin, etwa Hinter der Mitte der perfiihen Schlacht- 
ordnung, in der Nacht eine Plattform errichtet; man mußte von 
bier das Treffen bequem überfehen können. Die Bewegungen der 
Flotte gefchahen in der größten Stille; fie nahmen die ganze Nacht 
weg, fo daß die Mannſchaften nicht zur Ruhe famen. Dafür ftand 
mit dem Aufgang der Sonne die Schlachtlinie bereit. Sie zog ſich 
von Eleufis längs der attifchen Küſte bis zum Peiraeens hinab, beide 
Flügel, der. rechte von Eleufis, der linke vom Nordufer des Peiraeeus 
nah Salamis Yinübergebogen, fo daß die Hellenen von einem weitge- 
dehnten Halbkreiſe umfaßt waren. Die Schiffe der Jonier und Karer, 
weiche in der Schladhtlinte des linken Flügels zwiſchen Petraeeus und 
Kımefura feinen Raum fanden, hielten. als ein zweites Treffen Hinter 
dem Hafen defjelben; auch der rechte Flügel erhielt durch die Ab- 
tbeilung ‚: welche Salamis umfegelt hatte, ohne auf fliehende helle⸗ 
nie Schiffe zu ftoßen, ein zweites Treffen, hier wie dort bereit, ven 
angegriffenen Schiffen der erſten Linie Hilfe zu bringen, und für den 
Talk zu entieheidendem Eingreifen Berufen, wenn die Hellenen hier oder 
dort, mordwärts oder jüdwärts, durchzubrechen verfuchten 2). 





1) Herod. 8, 76. 85. Bei den Arginufen ftand fowohl der rechte als der linke 
Flügel der attifchen Flotte in zwei Treffen, um den Gegnern den Jdıexmiovs und 
den weodrmlous abzuſchneiden; Xenoph. Hellen. 1, 6, 31. Die Aufftellung der 
Perſerflotte ft jeden Falls zu verfiehen, wie im Tert angegeben. Für den meftfichen 
Flügel, „ber gegen Salamis herangeflihrt wird, die Hellenen einzufchließen,“ hann ich 
mit Stein (zu Herobot 8, 76) nur den halten, der in der neuen Schlachtlinie weſt⸗ 
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Während die Perier, des Erfolges gemiß, dieſe Vorbereitungen 
trafen, war auf Salami der Hader der Führer in Die Nacht hinein 





— 


wärtS zu fiehen fam. Herodots Ausdruck wird dadurch nach erflärlicher, Daß er ben 
linken Flügel (die Jonier und Karer) den „ütlichen Flügel“ nennt; er denkt den 
attiichen Strand Salami gegenüber nicht, wie unfre Karten ihn zeigen, von Nord 
nad; Süd geſtreckt, fondern von Weften (Eleufis) nad) Oſten (Peiraeeus) gerichtet. 
Daß eine Abtheilung — und diefe konnte nur dem linken Flügel d. h. dem füipfichen 
Flügel entnommen werden, der ſfüdwärts ankerte — zugleich um Salamis herum⸗ 
geſendet wurde, folgt aus Aeſchylos, der, nachdem er von ben drei Abiheilungen der 
Flotte gefprochen hat, fortfährt: „alas JE xuxip u7009 Alavros eg ws el 
u000v yevfolad” "Ellnves xaxov, vavolv xzoupalws HoROuoV EVEOVTES TI, 
nacı Orsp£odeı xparös 79 Nooszelusvov" (Pers. 376 sqgq.); ferner aus Die- 
dor, der den Xerres, nachdem dieſer des Themiftofles Botfchaft empfangen hat, eilen 
läßt, zu hindern, daß fich die Hellenifche Flotte mit der Landmacht am Iſihmos 
vereinige; er ſendet fofort die aegyptiſchen Schiffe, die Durchfahrt zwiſchen Salamis 
umd der Küfte von Megara zu fperren. Enblih läßt Plutarch den Xerxes nad 
Empfang der Botichaft befehlen, daß die übrigen Schiffe in aller Stille beftiegen 
merden follten, 200 aber follten ſogleich in See gehen, die Durchfahrt rings einzu- 
ſchließen und die Inſeln zu unmgürten, damit fein Feind entlommen könne; Themist. 
12. Die aegyptiſche Abtheilımg zählte nad) der Schlacht bei Artemifion nicht mehr 
200 Schiffe; fie war hier am dritten Tage voran geweſen und hatte doch gewiß auf) 
im Sturm bei Sepiad Schiffe verloren. Bei Plutarch (Aristid. 8) fagt Arifteides dem 
Themiftofleg: 70 yap &v zuxip zul xaronır jdn nelayos Euneninoraı veuv 
zolsulov. Wie Arifteides, der von Aegina herüberfam, die vollzogene Umgehung 
hätte anzeigen können, mie er hätte fagen können, daß er dem heranſegelnden Ge 
ſchwader der Perfer kaum entgangen fei (Herod. 8, 79. 81) ober wie es bei Plutarch 
(Aristid. 8) Heißt, „durch die feindlichen Schiffe Habe hindurchſchiffen“ müſſen, wenn 
nicht eine Abtheilung der perfiichen Flotte ſüdwärts um Salamis herumgeſendet 
wurde, ift mir wenigſtens unerfindlich. Phanodemos placirt den Xerres nicht auf dan 
Aegaleos, jondern beim Heralleion, d. h. nördlich vom Peiraeeus, etwa dem Vorgebirge 
Kynofura von Salamis gegenliber, Afeftodoros auf den Keratabergen d.h. mwelich von 
Eleuſis; Plut. Them. 12. Hiernach hätten die Perfer angenommen, daß die Bucht 
von Eleufis der Hauptichauplag des Kampfes jein werde. Daß Herodnt. den linlen 
Flügel der Perſer zunächft von Munydia nad) der Landipige von Salamis hinüber⸗ 
reichen läßt (erft 8, 85 vom Peiraeeus nah Salamis), geichieht dem Dralel 8, 77 
zu Liebe. Daß die Front der Griechen quer liber den Sund nach Süden, die da 
Perſer ebenfo nach Norden gerichtet geweſen, mie Löſchke (Fleckeiſen Jahrb. 1877 
©. 25 ff.) will, widerſpricht der deutlichen Auſchauung Herodots und der Schilderung 
des Aeſchylos, denen die Front der Griechen nad) Oſten gerichtet ift, verlangt weiter die 
Aenderung von sreos Eievaivos in noös Zeiapivos und ift fachlich unmöglich. Die 
Strategen der Griechen, noch weniger bie der Perfer konnten mit 400, mit 900 Trieren in 
Fronten von 6000-6500 Fuß (die Durchſchnittahreite des Sundes) fachten wollen, mobei 
die Griechen dazu ihren Linken Flügel den Geichoffen des Landheeres des Xerzes ausge 
fest hätten. Wie konnten die Perſer Piyttalein zur. Gefangennahme griechiſcher Flücht⸗ 
linge befeten, went die hellenifche Schladhtlinie von Salami nad) dem Heralfeion fand? 
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gegangen. Hellas‘ fchten dem Untergange unrettbar verfallen, als 
Themiftofles aus der Verſammlung gerufen wurde; e3 verlange jemand, 
ihn zu Sprechen. Themiſtokles erkannte den Arifteides. „Uns ift e8 
beſchieden,“ fagte Ariſteides dem Themiſtokles nach Herodots Bericht, 
„auch fonft und jest am meiften, darum zu ftreiten, wer von uns 
beiden dem Vaterlande den beiten Dienft leiſtet. Ob die Peloponnefier 
viel oder wenig von der Abfahrt reden, ift gleichgültig, Weder die 
Korinther noch Eurybiades Türmen abjegeln, auch wenn fie wollen. 
Ich komme von Aegina und habe Noth gehabt, von den feindlichen 
Schiffen unbemerft durchgufommen. Wir find ringsum eingefchloffen, 
gehe Hinein und melde es den Strategen.” „Deine Aufforderung ift 
gut und deine Botjchaft,” antwortete Themiftofles, „du haft mit deinen 
Augen gejehen, was ich wünſchte. Ich Habe veranlaßt, was die 
Meder thun. Da die Hellenen nicht fechten wollten, mußten fie wider 
Willen dazu gebracht werden. Wenn ich es ihnen fage, meinen fie, 
daß ich fie täufchen wolle; ich werde fie nicht überzeugen, daß die 
Barbaren folhes thun. Gehe ſelbſt binein und fage ihnen, wie 
es ſteht.“ Arifteides trat in die VBerfammlung der Strategen und 
berichtete: die geſammte griechiſche Streitmacht ſei von den Schiffen 
des Xerxes eingefchloffen, er könne ihnen nur vathen ſich zur Abwehr 
bereit zu machen. ‘Der Streit der Strategen war auch damit nicht 
zu Ende; die Mehrzahl wollte jelbit der Meldung des Arifteides nicht 
glauben; fie konnten oder wollten ſich nicht zu der Vorſtellung be- 
quemen, daß es feinen Ausweg mehr als die Schlacht gebe). End- 
fih kam von ber Perferflotte Her eine Triere der Inſel Tenos, um 


Dazu erzählen ung Herodot und Ephoros ausdrücklich, daß ſämmiliche Schiffe der 
Hellenen in der Front geftanden haben; da num nach geringfter Annahme für eine Triere, 
die auch nur rudern foll, minbeftens vierzig, zu einiger Bewegung rechts oder links 
fünfzig Fuß Spielraum erforderlich if, Hätte nicht bie Hälfte der hellenifchen Platz 


gefunden, und jede ſich dazu in jedem Augenblick mit beiden Nachbarn geftoßen. Die 


großen Schlachten im Hellespont bei Kynosſema und Abydos werden von Ufer zu 
Ufer und zwar an der fchmalften Stelle des Sundes gefchlagen; in letzterer foll das 
Heer des Pharnabazos die Flotte unterſtützen, wie das des Xerres bei Salamis. 
Bon Ufer zu Ufer ſuchte auch die Flotte Athens vom Ziegenfluffe aus die Schlacht. 
Diodor widerlegt feine eigene Angabe von der Auffiellung der Hellemen „769 zzo00V 
uera&d Zulauivos xereigov“ burkh- die Bemerkung, daß die Aegineten, die er 
auf ber rechten Flügel ftelit, alfo dem Stranve von: Salamis zunächſt, allein keine 
Zuflucht im Fall des Ungläds gehabt hätten, wie duch feine ganze folgende Schil⸗ 
derung der Schlacht. 

1) Die Darftellung Punarqe ristid. 8) ‚giebt nur einige Zuſätze zu der 
Herodots. 
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zu den Hellenen überzugeben; der Kapitän, Pangetios, beftätigte be} 
Ariſteides Botfehaft. Es war Tein Zweifel mehr möglich, man mußte 
Ichlagen. Kein Gedanke, im Weſten oder Süden durch die perfifchen 
Schiffe mit der geſammten Flotte durchbrechen zu wollen; man hätte 
den feindlichen Schiffen an der attischen Küfte die Flanke der eigenen 
Schiffe geboten, man wäre in diefer Yage dazu von vorn oder von hinten 
angegriffen, in einen wüſten Haufen zufammengedrängt und aufgerieben 
worden... Man vermochte nur noch zu fechten, wie man ftand, Front 
gegen die attifche Küfte. Der nächite Tag Tonnte nur mit dem Unter: 
gange oder mit dem Siege der hellenifchen Ylotte enden. 

Dit dem grauenden Morgen des neunzehnten Boedromion !) 
riefen die Strategen die Mannjchaften der Schiffe am Strande zu: 
fammen. Sie konnten ihnen jagen, daß es den Kampf um Alles gelte, 
daß fie ihre Weiber und Kinder, die Gräber der Ahnen, ‚ver heimath- 
lichen Götter Häufer, das Vaterland zu retten hätten). Das Vater: 
Yand der Athener war bereit3 verloren. Sie hatten die rauchenden 
Trümmer ihrer Häufer, Höfe und Tempel vor fi), Viele von ihnen 
ihre Weiber und Kinder hinter fih. Themiſtokles, jo jagt ung Herodot, 
wußte die Mannschaften der attischen Schiffe am beften zu ermahnen; 
er ftellte das Beſſere dem Schlechteren nah Art und Natur der 
Menschen entgegen; und nachdem er gezeigt, daß es gezieme das Beſſere, 
d.h. die Freiheit und den Ruhm ftatt der Knechtſchaft und Schande, zu 
erwählen, jchloß er mit der Aufforderung, jo zu thun, und befahl an 
Bord zu gehen‘). Eben als die Führer geendet, und die Mannſchaften 
an Bord gingen, fam das Schiff, welches nach Aegina gefendet 
worden war, mit den Bildern der Aeakiden zurück. Daß es der feind- 
lichen lotte im Grauen des Morgens entgangen, war ein glückliches 
Zeichen. 

Die Schhlachtlinie der Griechen zog ich längs der felfigen und 
kahlen Oſtküſte von Salamis hin; fie hatte den rechten Flügel am 
Vorgebirge Kynofura, der linke muß nordwärts bis über die Nord- 
oftjpige der Inſel hinaus gereicht haben; die Schiffszahl der Griechen 
erforderte eine Strede von zwei Meilen zu ihrer Aufitellung +). Auf 
dem Chrenplage, dem rechten Flügel, ftand Eurybiades mit den 
Schiffen von Lakedaemon, nad) dem Centrum hin folgten die von 


1) Nach Böchhs Berechnung der 20. September 480; Mondchclen ©. 73. — 
2) Aeschyl. Pers. 408 sqq. — 3) Herod. 8, 88. — 4) Herod. 8,85. Da bie 
Schiffe wenigftens im Stande fein mußten, zu wenden, fo müſſen in der Aufftellung 
für jedes Schiff gegen Humdertfunfzig Fuß gerechnet werden. 
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Aegina, Korinty und Megara Es waren 116 Schiffe, die beite 
Kraft der: doriſchen Marine. Das Centrum beftand aus den Eleineren 
Rontingenten, es waren nur 62 Schiffe und fieben Yunfzigruderer; 
den Tinten Flügel bildeten die zweihundert Schiffe der Athener. Diele 
hatten die Schiffe der Phoenifer in der Front und in der linken 
Flanke fi) gegenüber; dem griechiichen Centrum und dem rechten 
Flügel gegenüber ſtand Megabates mit den kypriſchen, kilikiſchen, 
lykiſchen, pamphyliſchen Schiffen; die ioniſch-kariſche Diviſion des 
Ariabignes war gegen die rechte Flanke der Hellenen gerichtet )). 
Die Hoffnungen des Themiſtokles, die Jonier zu den Hellenen her- 
über zu ziehen oder den Perjern zu verbächtigen, waren gejcheitert ; 
das Mutterland erntete heute den Lohn jeiner Kurzfichtigkeit und Eng⸗ 
berzigfeit. 

Gewaltige Streitkräfte, wie fie vordem zur See noch nicht mit 
einander gerungen, wie fie danach in den alten Beiten jehr felten, in 
den neueren niemals einander auf dem Meere begegnet find, ftanden 
auf geringem Raume einander gegemüber. Südwärts der Bucht von 
Elenſis hat der Sund zwilchen Salamis und Attifa vom VBorgebirge 
Amphiale bis Kynoſura im Durchſchnitt wenig über fechstaufend Fuß 
Dreite?). In diefen Sunde ftanden 378 hellenifche Trieren und 
fieben Leichte Schiffe (vier Trieren von Naxos, mit denen der übrigen 
Kyfladen zu der Flotte des Xerxes zu ftoßen befehligt, waren zu den 
Hellenen übergegangen und außer -diefen noch in der lebten Nacht 
jene Triere "von Tenos), mit einer Bemannung von über 70000 
Moarn, gegen etwa 900 perſiſche, mit einer Equipage von reichlich 
180000 -Mam?. Die Schiffe der Phoenifer und. Jonier ma- 
növeirten beſſer als die beſten der Hellenen; jedes. perſiſche Schiff 


1) Diodor 9, 17. 18. 19. — 2) Strabon (p. 395) giebt die Ueberfahrt von 
den Steinbrüchen nach Salamis nur auf zwei Stadien an, nach ben Karter des 
Franzöſiſcher Stabes mißt die iberhaupt fchmalfte Stelle 3500 Fuß. — 83) Ueber 
die Bemannung "der perſiſchen "Schiffe mb deren Weberfillmg &. 204. 209. 
Die perfiche ðlotte bei Therme, 1327 Linienſchiffe, erhielt. vor. der Schlacht bei 
Salamis noch einige Verflärkungen yon den Kykladen, von Andres, Tenos u, ſ. w. 
Man kann danach etwa 1350 Schiffe annehmen, ‚welche dem Lerres geftellt waren. 
Bezũglich der Verluſte dutch Sturm und die Kämpfe aim Artemiſton müſſen wir uns 
doch an die Angabe des Achtiemenes bei Herodot halten (S. 259); nehmen wir dieſe 
Angabe (400 Zrieren) als runde Summe und rechnen wir ihr etwa noch 50 zu, fo 
blieben immer noch 900 Trierer. Da man aus Herodot 8, 66 nicht ſchließen darf, 
alle Berlufte der Flotte wären durch die wenigen Schiffe ver Kykladen erfetst worden, 
verſteht ſich von felbft. Ueber die Differenz in Herodot3 Angaben der Einzelpoften 
und der Gefammtfumme der helleniichen Schiffe ob. S. 270 N. 1. 
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war mit menigitend 30 auserlefegen Seejoldaten, ſämmtlich Schützen, 
beſetzt. Dagegen waren die attiichen Schiffe, die große Hälfte der helle 
niſchen Flotte, nur ſchwach mit Kämpfern bemannt. Obwohl alk 
irgend jtreitfähigen Athener ſammt den Chalkidiern auf der Flotte 
waren, war Mangel an Mannichaft, da die Zahl der Schiffe groß 
war und eine Anzahl Hopliten auf Salamis zurücdbleiben mußte, die 
ftrandenden Schiffe aufzunehmen und die Schhiffbrüdigen zu deden. 
Sp maren nur je vierzehn Hopliten und vier Bogenfchügen auf den 
attitchen Schiffen. Es fragte fich jedoch, ob die ftarfe Zahl der Schützen 
auf den perfiichen Schiffen in einem Kampfe, der raſch zur Entſcheidung 
drängte, von erheblichem Nuten jein würde. Das Verhältniß der 
Zahl und der Züchtigfeit der Rüſtung war für die Helfenen entſchieden 
ungünftiger als für die Jonier bei Lade. Aber die Sellenen waren 
wenigſtens ficher, daß feine ihrer Abtbeilungen vor der Entſcheidung 
die Schlachtreihe verlafjen könne. Beſaß der Gegner ein großes Weber: 
gewicht der Zahl, den attiichen Seeleuten fam die genaue Kenntniß 
des Fahrwafſers und der Strömung zu Hülfe, und jene Ueberzahl war 
durch die Enge des Kampfplatzes mejentlich gemindert; von Strand zu 
Strand. konnte nur ein. perfiiches einem helleniichen Schiffe begegnen; 
die Bucht bei Eleufis allein gewährte größeren Spielraum. Die 
ichwerjte Aufgabe hatten die Flügel der Hellenen; beide waren in Ge 
fahr erdrüdt zu werden. Sowie fie vorgingen, wurden fie von 
gleichen Kräften in der Front empfangen, von der gewaltigften Weber: 
macht in die Flanke genommen. Hier lag die Entjcheidung des Treffens!). 

Längſt in Schlachtordnung fonnten die Perfer die Bewegungen des 
Feindes erwarten. Der geheimen Botichaft entiprach es kaum, daß 
die Hellenen den Paean fangen, noch weniger, mas dem folgte. Gum: 
biades ließ mit der Trompete das Zeichen zum Angriff geben, die 
Horniften der Strategen wiederholten das Signal. Gegen 60000 
Niemen tauchten ins Meer. Dem Vorgange des rechten Flügels fol: 
gend vuderte die Linie der Griechen voran; die Mannſchaften gaben 
einander ermuthigenden, anfenernden Zuruf 2). Jedoch war kaum eine 





1) Die angebliche Opferung der drei Söhne der Sandaufe, der Schwefter 
des Xerxes, und des Artayktes, auf das Gebot des Sehers Euphrantides fett Plu⸗ 
tarch im Leben des SThemiftofles vor den Beginn der Schlacht; im Leben des 
Arifteides (c. 9) werben fie Abends nach der Schladht auf Pfyttaleia von Ariftei- 
des gefangen und dem Dionyfos Omeſtes geopfert. Die Geſchichte ftammt aus Pha- 
nias, ift fchlecht verblirgt und an ſich unglaublich. Handelte e8 fi) um eine rechte 
Schmeiter des Xerres, fo konnte folhe im Jahre 480 kaum kriegstüchtige Söhne haben. 
— 2) Aeschyl. Pers. 387 sqq. 402 sqq. Lysias orat. funebr. 34—38. 
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Strede zurückgelegt, als der Feind fein Schlachtgeſchrei erhob 
und die perfifchen Schiffe mit folcher Entfchloffenheit zum An- 
griff anſetzten, daß die Hellenifche Linie zu ſtocken begann. Ohne 
Befehl und ohne zu wenden trieben die Ruderer die Schiffe gegen 
den Strand von Salamis zurück?). Da ließ auf dem linken Flügel 
der Athener Ameinias von Pallene feine Triere fräftig vorwärts 
rudern und bohrte ihren Schnabel jo gewaltig in den Bug des Phoe- 
nilers, der ihm entgegenkam, daß die Schiffe nicht wieder von einander 
fonnten. Der erfte Schreden war überwinden, die nächften attifchen 
Schiffe eilten zu Hülfe. Auf dem rechten Flügel war das Schiff 
von Yegina, welches die Wilder der Aeakiden trug, zuerjt am Feinde, 
der dritte war Demofrito8 von Naros, der jene vier Trieren feiner 
Inſel zu den Hellenen binübergeführt hatte?). Der Kampf entbrannte 
auf der ganzen Linie, die Schiffe juchten einander die Flanke abzu— 
gewinnen oder vannten gegen einander, Spite gegen Spite. 

Hikig mit wechfelndem Glück wurde gerungen. E83 waren lange 
ımd bange Stimden für die Salaminier, für die Weiber und Kinder 
der Athener auf den Höhen von Salami, für die Hopliten am 
Strande, deren Führung Themiſtokles dem Arifteides übergeben hatte. 
Die Schiffe des Xerxes, fagt Herodot, fochten viel beifer als beim 
Artemifion. Auf dem linken Flügel der Perfer thaten wenige von den 
Joniern, was Themiſtokles ihnen gerathen, weitaus die meisten fochten 
mit großer Anftrengung gegen ihre Landsleute, vor allen die Samter, 
welche vor fechzehn Jahren die Sache Joniens bei Lade verrathen 
batten. " Zheomeftor und Phylafos von Samos nahmen mit ihren 
Trieren mehrere peloponnefiiche Schiffe; mit großer Mühe hielten vie 
Aegineten hier das Gefecht. Obwohl die Bucht von Eleufiß den Phoe- 
nifern, die den Athenern gegenüber waren, Raum gewährte, die Meber- 
legenheit der Zahl zu verwertben, die Athener famen bier dennoch 
allmählich in Vortheil. Den aufpringenden Wind und die günftige 
Meeresitrömung im Sunbe, deren Eintrittszeit Themiſtokles Fannte, 
benutend, gelang ihn, mit den attifchen Schiffen, die fich eifrig zu ihm 
hielten, jcharf vordringend, endlich die enticheidende Bewegung; er 
durchbrach den Hafen, welchen die Phoenifer um feine Schiffe gebogen 
hatten; das zweite Treffen Hinter ihrer Linie half den Phoenifern 


1) Herod. 8, 84. Ueber dies Manöver ſelbſt vgl. Thulyd. 1, 50. Die Ge- 
ſchichte von der Flucht der Korinther bei Herod. 8, 94 iſt attiihe antikorinthiſche Ver⸗ 
fion aus den erften Jahren des peloponneftschen Krieges; Wecklein a. a. O. ©. 253. 302. 
— 2) Plut. Malign. Herod. 36. 
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nicht, es jchadete ihnen; im Eifer vorzufommen ftießen deſſen 
Schiffe mit den weichenden zufammen und ftreiften einander die 
Ruder ab!). Die Linie der attiſchen Schiffe ſchwenkte rechts und 
hielt quer über die Breite des Sundes bis an den Strand von 
Eleufis?); die Phoenifer und die in der Schladhtlinie der Perſer auf 
die Phoenifer folgenden Kyprier Liegen ihre Schiffe theils zwiſchen 
Eleuſis und dem Aegaleos auf den Strand laufen, theils ſuchten fie, 
ſüdwärts rudernd, hinter den fechtenden Schiffen ihres Centrums Schug, 
Das Centrum wurde in feiner Haltung erfchüttert, als es die beften 
Schiffe der Flotte Hinter feiner Linie fich bergen oder vorüberflichen 
jab. Bald darauf wurde es jelbft von den attifchen Schiffen, welche der 
Flucht der Phoenifer wohlgeordnet folgend den Sund hinabruderten, in 
der Flanke angegriffen. ‘Die Trieren der Kilifier, welche auf die der 
Kyprier im Centrum folgten, hielten den doppelten Angriff noch eine 
Zeit lang aus; aber als ihr Fürſt, der Syenneſis, fein Ende im 
Kampfe gefunden ?), warfen fie ſich ebenfalls nah Süden. Schritt 
vor Schritt wurden die Schiffe des Centrum, welche noch in ber 
Front fochten, von den Athenern überwältigt. Allmählich riß die 
Menge der fliehenden Schiffe die fechtenden fort; alle Nachtheile der 
Enge machten fich geltend, die perfifchen Trieren zerbrachen einander 
die Ruder und bohrten fich jelbjt die Schnäbel ein. So erhielt nicht 
blo8 das Centrum der Hellenen, fondern auch der rechte Flügel Luft, 
die Aegineten rückten vor, die vor den Athenern flüchtenden Schiffe 
aufzufangen *). 

Schon war daß erjte Treffen der attifchen Schiffe zum rechten Flügel 
der Helfenen herabgefommen. Aber die Jonier und Karer, welche vom 
Peiraeeus bis zum Südfuße der Landſpitze Kynofura hielten, Tießen 
fih durch die fliehenden Schiffe, die dich ihre Linie drängten, nicht 
fortreißen. Die Schiffe der Athener und Aegineten ftiegen zum An . 
griff auf die Sfonier und Karer zufammen. Themiſtokles befahl, feine 
Triere gegen das feindliche Admiralichiff zu ſteuern. Es war dad 
Schiff des Artabignes, des Stiefbruders des Xerxes, der die Divifion der 
Jonier und Karer befehligte. Die Triere des Themiftofles wurde mit 
Pfeilen und Wurfipießen überfchüttet, aber ſchon bohrte Ameinias von 
Palfene, der dem Themiſtokles zur Seite ruderte, den Schnabel feiner 


1) Herod. 8, 86. 89. — 2) Aeschyl. Pers. 418. Diodor 11, 19. Plot. 
Themist. 14. — 3) Aeschyl. Pers. 326. Herod. 7, 98. 9, 107. — 4) Ham. 
8, 89. 91. 
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Galeere dem feindlichen Admiraffciff ein. Kühn oder verzweifelt 
ſprang Ariabignes an den Bord des Ameiniag, das Schiff zu entern; 
aber die Lanzen der attiſchen Hopliten ftießen ihn ins Meer hinab. 
Ameinias ſelbſt und Soſikles follen ihn getroffen haben. Sein Schiff 
ſank. Es gelang der Artemijia von Halifarnaß, deren Triere in der 
Nähe war, den Leichnam des Sohnes des Dareios und der Tochter 
des Gobryas aufzufiichen. Themiſtokles Tieß gegen einen neuen Gegner, 
ein fliehendes Schiff von Sidon, wenden, ald eine Triere von Aegina 
an ihm vorbeiſchoß. ES war die des Polykritos, des Sohnes jenes 
Krios, welcher zehn Jahre lang in Attifa als Geifel für die Treue 
jeiner Inſel gefangen gefefjen hatte. Er rief dem Themiſtokles, defjen 
Schiff die Admiralzflagge kenntlich machte, vom Dec feiner Triere 
jpottend zu: er jolle die medifche Gefinnung der Aegineten fennen lernen. 
Bor den Augen des Xhemiftofles nahm er den Sidonier; er fand 
einen Landsmann verwundet auf demfelben, den Pytheas, der auf 
jener Triere von Aegina, die im erſten Gefecht der Vorhut bei Skiathos 
verloren ging, gefangen worden war (S. 236). Verzweifelt wehrten 
fi) die Jonier, die Hellenen von den Inſeln gegen ihre Landsleute, 
Ein attifches Schiff, welches einen Samothrafer angriff, wurde von die- 
jem in den Grund gebohrt. Alsbald brachte ein Schiff von Aegina dem 
Samothrafer einen jo gewaltigen Stoß bei, daß er zu finfen begann. 
Da trieben die Samothrafer die Aegineten mit ihren Wurfipießen 
vom Vorderdeck, ſprangen an Bord, überwältigten die Mannſchaft 
und vetteten ſich auf dem Schiffe, welches das ihrige in den Grund 
gebohrt. Endlich mwendeten ſich auch die Jonier und Karer. zur Flucht 
nach der Bucht von Phaleron. Artemifia fam in dem furchtbaren 
Gedränge der Schiffe und Wrade, der Schiffstrümmer und Yeichen 
nicht vorwärts, und die Triere des Ameiniad mar dicht hinter ihr. 
Da rannte fie abfichtlich gegen das Schiff, melches im Wege lag — 
e3 war das eines Nachbars in Karien, des Fürften Damafithymos 
von Kalynda —, mit folcher Gewalt an, daß es mit Mann und Maus 
fan. Ameinias bielt danach das Schiff der Artemifia für ein be- 
freundetes und fuchte jich eine andre Beute‘). Im Getümmel des 


1) Herod. 8, 89; vgl. 7, 97. Herodots auf anatoliicher umd attiſcher Tra⸗ 
ditton bafirende Berichte find hier verläßlich. Ariamenes bei Plutarch (Them. 14) 
ft ans Achaemenes und Ariabignes gemacht, Diodor (11, 18. 27) verwechſelt Achae- 
menes und Ariabignes und läßt diejen zu Anfang des Treffens fallen, was falſch ift, 
da ihn Themiſtokles angreift und beide zu Anfang des Treffens auf den entgegen- 
geſetzten Flügeln waren. 

Duncker, Geſchichte des Altertbums. VII. 3. 4. u. 5. Aufl 19 
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Kampfes, im Gedränge der Weichenden gedachte Niemand. der Perfer 
auf Piyttaleia. ALS die Jonier und Karer zu fliehen begannen, waren 
diefe den Griechen überliefert. Arifteides ſchiffte eine Anzahl der atti- 
ſchen Hopliten am Strände von Salami auf Booten ein, das Ciland 
anzugreifen. Er fand hartnädigen Widerfiand. Bon den hohen Fels⸗ 
ufern vollten die Perſer Steine herab und überſchütteten Die Angreifer 
mit einem Hagel von Pfeilen. . Endlich zeigte fi) ein Aufgang durch 
eine Schlucht; die Perſer wırrden überwältigt und niedergemadht!). 
Die Flotte der Hellenen war gerettet, fie hatte die See behauptet 
und einen nicht zu Hoffenden Sieg davongetragen. Es war ein beißer 
Tag geweien; am frühen Morgen hatte die Schlacht begonnen, es 
war dunfel geworden, bevor der Sieg errungen war. Aber die Ar- 
temis Teuchtete den Hellenen mit voller Mondfcheibe. Der Sund und 
deffen Gejtade waren von Wraden, gefenterten Schiffen, Sciffs- 
trümmern, umherſchwimmenden Rudern und Leichen erfüllt. Die 
Athener hatten den Tag entichieden, jie hatten die ftarfe Hälfte der 
Flotte, den fampfbereitejten Muth, den entjchloffenften und einfichtigften 
Führer geftelt. Sie hatten die gefährlichiten Schiffe des Feindes, 
die Phoenifer, zuerjt und vollſtändig überwältigt, und die gefchicte 
taktische Leitung des Themiftofles hatte die Niederlage des Feindes höchſt 
empfindlich für ihn gemacht. Bon den Kapitänen der attischen Trieren 
hatten ſich Eumenes von Anagyrus und nad ihm Ameinias von 
Pallene am meiften ausgezeichnet; von den Aegineten Polyfritos. Nach 
diefen hatte Demofritos von Naxos die tapferjten Thaten verrichtet; 
er hatte mit feiner Triere fünf feindlihe Schiffe überwältigt umd 
außerdem ein doriſches Schiff, welches von den Perjern bereits ge 
nommen war, ihnen wieder entriffen?). “Den Sellenen waren vierzig, 
den Perſern über zweihundert Schiffe gefunfen, dazu kamen die, welche 
Hellenen und Perfer dem Gegner mit der Mannjchaft genommen. Der 
Berluft der Perfer an Mannfchaft war jehr groß. Die Bemannung 
der gefunfenen Schiffe des Xerxes war, joweit fie nicht aus riechen 
beftand, ertrunfen, da feiner unter ihr zu ſchwimmen verjtand, wäh: 
vend die Hellenen ſich ſchwimmend nach Salamis gerettet hatten ?). 


1) Aeschyl. Pers. 447 sqq. Herod. 8, 95. Plut. Aristid. 9. — 2) Simo- 
nides bei Plut. Malign. Herod. 36. — 3) Herodot 8, 89. Diodor 11, 19. 27. 
In der größten Seeichlacht, die Hellenen gegen Hellenen geichlagen, bei den Argi- 
nufen, verloren die Athener von 150 Schiffen 25; die Peloponnefter von 120 Schiffen 
nach Xenophon (Hellen. 1, 7) iiber 69, nach Diodor (13, 100) 77. Daß den Helle 
nen bei Salamis mehr als ein Schiff mit der Mannjchaft genommen wurde, Herod. 
8, 85. 
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„Niemals fanden mehr Mienichen au einem Tage den Tod,“ fagt ung 
ein Kämpfer des Schlacht bei Salamis, Aelchylos ?). 

Der Erfolg, den die Hellenen errungen, war groß. Der Gegner 
wer überwältigt, doch keineswegs vernichtet. Die Bucht von Phaleron 
hatte die Perfer aufgenommen. Daß dem Xerres auch nach diejem 
Schlage noch eine amfehnliche Weberzahl an Schiffen zu Gebote 
ftand, wußten die Hellenen wohl. Sie hielten. den Tag nicht für 
enticheidend und dachten nicht daran, ihren Sieg durch einen An- 
geiff ihrer Seits zu. verfolgen. Sie bargen am nächſten Morgen ihre 
Wracke und Schiffstrümmer, und. rüfteten fich in ganz anderer Stim- 
mung als in der Nacht zuvor, gehobenen Herzens und voll einträchtigen 
Muthes, zu neuen Treffen. Das Verbleiben des perfifchen Landheeres 
in feiner Stellung am Strande, vom Phaleron bis über Eleufis hinaus, 
die daffelbe während der Schlacht eingenommen hatte, gewiſſe Ve- 
megungen perfiicher Schiffe, Die danach bemerkbar wurden, beftärkten 
fie in dem Glauben, daß die Perfer den Angriff erneuern würden. 


16. Der NRüdzug des Xerxes. 


Eifrig befchäftigt die Schiffe wieder fampffähig zu machen, erwartete 
die Flotte der Hellenen von Tag zu Tag den Angriff des Feindes vom 
Phaleron her 2). Mean fühlte ſich durch den über Hoffen und Erwarten 
glücklich zurückgejchlagenen Angriff feines Wegs fo gehoben, ſo über- 
legen, um von ſich aus den Kampf wieder aufzunehmen, um die Offen- 
five gegen die perfilche Flotte zu ergreifen. Seiner Seits gedachte Kerres 
in der That, noch ein Mal zu fchlagen. Die Schiffe, erhielten Befehl, 
ih zu neuem Kampfe zu rüften, das Yandheer follte nicht nur vom 
Geſtade her mitwirken, phoenikiſche Laſtſchiffe follten berangebracht, eine 
Ihwimmende Brüde nad) Salamis hinübergelegt werden; jeden Falls 
von Salamis mußte der Gegner dann weichen, er jollte fich nicht 
rühmen können, der Streitmacht des Königs gegenüber feine Stellung 
behauptet zu haben). War der Hellespont überbrüdt worden, die 


1) Pers. 432. — 2) Herodot 8, 96. 108. — 3) Herodot 8, 97. Die Damm- 
Ihüttung, von der Herodot neben der Brücke fpricht, bedeutet doch nur den Zugang 
zur Brücke. Bei Ktefias heißt e8 in dem uns erhaltenen Auszuge: „Xerres jchilttet 
an der fehmalften Stelle, fte heißt das Herafleion, einen Damm gegen Salamis 
in der Abfiht auf, mit dem Landheer nad Salamis Hinliberzugehen. Aber auf 
den Rath des Themiſtokles und Arifteives werden Bogenſchützen aus Kreta herbei 
gerufen, dann beginnt die Seeſchlacht.“ Die Bogenſchützen aus Kreta fünnen wir 
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3500 Fuß, die das Ufer Attika's an der fchmalften Stelle von dem 
Ufer der Inſel trennen, Tonnten doch erheblichere Schwierigfeiten nicht 
in den Weg legen. 

Bald gewannen indeß andere Entichlüffe im Lager des Königs 
die Oberhand. Wurde mit dem Auffahren der Brückenſchiffe begonnen, 
wurden diefe weiter hinaus nach Salamis gelegt als etwa der Pfeil- 
ſchuß vom diesfeitigen Ufer reichte, jo kamen die helfenifchen Schiffe 
heran, den Bau zu hindern. Die eigene Flotte mußte diefe dann zurüd- 
treiben, man war dann mitten in der neuen Schladt. War es nicht 
außerordentlich gewagt, noch ein Mal zu verfuchen, was mit frifchen 
Kräften, friichem Muthe und größerer Meberlegenbeit der Schiffszahl, 
mit Daranjegung der ganzen Kraft mißlungen war? Durfte man die 
Flotte durch eine neue Schlacht höchſt ungewiſſen Ausgangs ganz aufs 
Spiel jegen? Auf der Flotte beruhte die Möglichkeit der Verpflegung 
des Landheeres. Nur indem fie die Zransportflotte und die Ver— 
bindungen deckte, fonnte das Heer erhalten, was es brauchte. Wohl 
zählte die Flotte wenn nicht 550, fo doch mindeftens noch 450 
fampffähige Zrieren, der Gegner verfügte an folchen gewiß nicht über 
300%). Aber was mochte an brauchbaren Schiffen noch übrig bleiben, 


auf fich beruhen laſſen. Jeden Falls mußten fie zur Stelle fein, wenn ihre meit- 
reichenden Geichoffe den Dammbau Hindern follten. Im Uebrigen wifjen wir, da 
fid am Schlachttage 800 Bogenſchützen auf den attiſchen Schiffen befanden (S. 286). 
Da man im Winter mit den Städten auf Kreta verhandelt hatte, können aud 
einige Kreter ımter dieſen 800 gemejen fein. Aber mie hätte Xerxes auf den Ge- 
danken kommen follen, fo lange er an die Ueberlegenheit feiner Flotte zu glauben 
allen Grund hatte, fich einen Landweg nad) Salamis zu bahnen? Daß Photios 
richtig excerpirt bat, daß die Umftellung der richtigen Ordnung der Thatfachen nicht 
dem Auszuge zur Laft fällt, zeigt Strabon (p. 395): „Das Vorgebirge Amphiale, der 
Steinbruch und die etwa zwei Stadien breite Ueberfahrt nad) Salami, welche Zered 
azuzufchlitten werfuchte, aber die Schlacht kam ihm zuvor.” Die richtige Ordnung der 
Thatſachen hat, wie Herodot, auch Plutarch: „Muthig kämpfend gegen das Mißlingen, 
verſuchte Xerres nach der Seeſchlacht durch Dämme das Fußvolk nad) Salami zu 
führen, indem er den Hellenen die Mitte des Sundes fperrte;” Thhemistocl. 16. 
Wenn Herodot aber kühn behauptet, Zerres habe ſowohl den Brückenbau als bie 
Rüſtung zu neuer Schlacht nur zum Schein, als Magske des Rüdzugs, begonnen, ſo 
ſtammt dieje intime Kenntniß aus der Artemifialegende von Halifarnaß, die von den 
Motiven des Xerxes Teinerlei Kunde ficherer Art haben konnte. 

1) Die Wahrfcheinlichkeit der Berluftangabe des Ephoros „200 gefunfene Schiffe” 
ft ©. 291 N. 3 exwieſen. Nehmen wir ſehr hoch 50 mit der Mannjchaft verlorene 
dazu, aljo den Gefammtverluft der Perfer auf 250 Trieren an, die Zahl der zwar 
jeefähig, aber nicht ftreitfähig herzuftellenden zu 200, fo bleibt die Zahl des Tertes. 
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wenn die neue Schlacht verloren ging? ES war doch unbefonnen, die 
fette Kraft der Flotte daran zu wagen. Unterlag diefelbe, wer konnte 
die Hellenen hindern, nach dem Hellespont zu fegeln, die Brücken zu 
brechen, die Verbindung mit Afien abzufchneiden? Es gab andere Mittel, 
die Flotte der Hellenen von Salamis zu entfernen, den Feldzug 
glorreich zu beenden, ohne fo viel auf das Spiel zu fegen. Die Kraft 
de3 Landheeres war ungebrochen, mit dem Landheere war der Kampf 
fortzuführen,; bier auf dem Lande mußte die altbewährte Tüchtigfeit 
der Perfer und Meder die Entjcheidung geben. Es ftand doch kaum 
in Zweifel, daß der Angriff des Landheeres auf die Mauer am 
Iſthmos die Flotte der Hellenen an den Iſthmos zurüdicheuchte, den 
Landsleuten dort mit ihren Mannfchaften zu Hülfe zu kommen, zur 
Seite zu ſtehen. Handelte es fich ja doch nur um das legte Dritt- 
theil des helleniſchen Landes. Freilich verzichtete man, indem man auf 
die Mitwirkung der Flotte verzichtete, auf die Umgehung der Stellung 
der Hellenen am Iſthmos, freilich gab es dort feine Schlacht mit den 
Neitern und mit den Bogen, wie man fie liebte, es galt den Sturm 
und nur den Sturm auf eine befeftigte Linie, wenn man nicht viel 
Beit mit Annäherungsarbeiten, mit Minengängen uud dem Mauerbrecher 
verlieren wollte; jette man aber rückſichtslos die Kräfte des Land— 
beeres daran, jo war die lebte Entjcheidung durch einen großen Erfolg 
bald gegeben, ſelbſt wenn fich die Hellenen noch hartnäckiger fchlugen 
al3 im Pak von Thermopylae. Mit dem Gewinn des Iſthmos war 
der Krieg zu Ende. Es wurde beichlofjen, von einer neuen Ceefchlacht 
abzufehen, die Flotte zur Dedung der Verbindungen und der Transporte 
zurücgehen zu laſſen. Damit zu fäumen war nicht räthlich, dag 
Ende des September war da. und die ftürmifche Jahreszeit konnte 
Unfälle bringen, wie die Flotte fie bereit3 am Vorgebirge Sepias und 
an der Oſtküſte von Euboea erlitten. Die Streitfähigfeit der Flotte, 
die nun allein, ohne das Landheer zu operiven hatte, zu erhöhen, die 
Veberfüllung der Schiffe (S. 286) zu mindern, follten die auf der 
Flotte befindlichen einheimifchen Seefoldaten nicht wieder an Bord 
gehen, fie wurden zum Yandheer gezogen — es waren zugleich Unter- 


Die Flotte überwintert danad in Samos und Kyme, und Herodot giebt ihre Zahl 
auf 300 an (8, 130. 9, 96). Nach Ephoros bei Diodor betrug die Flotte, die bei 
Kyme überwinterte, ohne die Phoenifer Über 400 Trieren. Ephoros konnte dies aus 
der Tradition feiner Baterftadt willen. Auch Herodot läßt die Phoeniker heimjenden. 
300 oder 400 Schiffe ohne die der Phoeniker und, wie es fcheint, der Aegypter zeigen, 
daß die Schlacht 450 oder 550 flreitfähige Schiffe übrig ließ. 
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pfänder file die Treue ihrer Landsleute; nur die zur Flotte kommandirten 
Perſer und Meder ſollten ihr als Kampfer bleiben. "Die in der Schlacht 
von Salamis gefangenen Hellenen follten eingeſchifft werden (Herodot 
giebt die Zahl der Athener unter ihnen auf fünfhundert Köpfe any; die 
jungen Söhne des Königs ſollten ebenfalls mit der Flotte zurückgehen. 
Sie wurden der Artemifia von Halikarnaß anvertraut; zu Epheſos 
foltte fie die Kinder ans Land ſetzen, während "die Flotte längs der 
thrafifchen Küfte — fie konnte die dortigen Magazine für die Verpflegung 
ihrer Mannſchaften nicht entbehren, und es war zweckmäßig die 
Griechenſtädte Thrakiens im Auge zu haben — nach dem Helfespont 
zurück ging). Um nicht in ein nunmehr nutzloſes Gefecht verwickelt zu 
werben, follte die Flotte die Bucht von Phaleron moglichſt geräuſchlos 
nächtlicher Weile verlaffen 2). 

Zu großer Ueberraſchung vernahmen die Hellenen im Lager auf 
Salamis von ihren Wachtſchiffen, daß die perſiſche Flotte die Bucht 
von Phaleron verlaſſen habe. Ihre Abfahrt zeigte, daß ſie zunächſt 
die Schlacht nicht ſuche. Aber welchen Curs hatte ſie genommen? 
Das Landheer ſtand drüben am Strande. Der Angriff deſſelben auf 
den Iſthmos war zu erwarten, und die helleniſche Flotte konnte doch 
Salamis nicht verlaſſ en, ſo lange das Perferheer am jenſeitigen Ufer des 


1) Herod. 8, 107. Nur von den gefangenen Athenern ſpricht Herodot @, 9), 
weil er num ‚von dieſen Anlaß hat zu ſprechen, die Maßregel traf jeden Falls alle 
Gefangenen von Salamis. Ebenſo ſteht es mit der Ausſchiffung der einheimiſchen 
Seeſoldaten, die Herodot ebenfalls nur für die Aegypter erwähnt. — 2) Das Ge 
ſchichtchen von ber Flucht der Perferflotte vor den Klippen beim Zoſter iſtFabelei 
der Griechen. Die Bejorgniß des Xerges, die Hellenen könnten, der Furcht vor feine 
Flotte ledig, nach dem Hellespont ſegeln, legt Herodot dem xXerxes (&, 97) ganz richtig 
bei, den Vorſchlag, den Peloponnes, d. h. die Mauer auf dem Iſthmos anzugreifen, 
theitt er (8, 100. 101) dem Mardonios zu. Daß Kerzes, als er die: Flotte zurüc 
ſchickt, Bleiben und mit dem Landheer den Krieg fortſetzen will, folgt aus ber Zurüd⸗ 
ſchikung der Kinder (Herodot 8, 103. 107) — melden Sinn hatte dieſe, wenn er 
damals ſchon entſchloſſen war, ſelbſt zurüczugehen? —, aus der Zurüchſchichg der 
Gefangenen (Herod. 9, 99), endlich daraus, daß nach Herodots Angabe das Land⸗ 
heer des Kerres noch einige Tage nach der Abfahrt der Flotte in Attika ſtehen bleibt; 
Herd. 8, 118. Die Angabe beziiglich der Kinder des erres ift für ficher zur achten; 
die Artemſia rühnite ſich des Vertrauens, das: folder‘ Auftrag des Königs: bervies, 
Loskauf der attiichen durch die Samier flammt aus der Herodot wohlbefannten und 
bier völlig fiheren Tradition von Samos. Daß der Flotte gefondert vom Landheer 
die Dedung des Hellespont allein: anvertraut werden ſollte, dafür ſpricht der Veqſel 
der mit den Seeſoldaten vorgenommen wird; Herod.'8, 130. 9, 822. 
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ichmalen Meeresarmes fand. Wollte man der perfiichen Flotte folgen, 
ſo Tom die Maffe des Landheeres auf Narben. und. Flößen nad) 
Salamis herüber; die reife, Weiber und Kinder der Athener - waren 
verforen, wie die hierher geffüchtete Habe, dazu die Tropheen, die Beute 
der ſchweren Schlacht. Diefe wie jene mußten wenigſtens in Sicherheit 
fein. War die perfiiche Flotte nicht weiter zurückgegangen als in den 
Sund von Euboea oder nach Delos, hatte fie eine diefer Stationen ge- 
nommen, jo fonnte fie jeden Augenblid aus dem Sunde oder von 
Delos her wieder erjcheinen. Oder wollte fie in der Bucht von Argos, 
im lakoniſchen Golfe landen? Wenbete ſich Xerxes mit dem Landheer 
gegen den Iſthmos, fo gingen jeden Falls die Schiffe der Peloponnejier 
dorthin zurück. Xheilte ſich aber die heilenische Flotte, jo war Die 
der Perjer jeder der beiden Hälften der helleniſchen meit überlegen. 
War es möglih, die Flotte zufammen zu halten, den Angriff auf 
den Iſthmos abzuwenden, den Xerxes zum Rückzug zu bringen? 
Themiftofles erkannte den Ort, an dem die Enticheidung des 
Krieges lag. Der Angelpunft der Verbindungen des Gegners, die Bafis 
feiner Operationen war der Hellespont; wurde ihm diefe Verbindung 
genommen, fo war das große Heer, mochte in Hellas zunächſt ge- 
heben, was da wolle, bald genug verloren. Der Angriff auf den 
Hellespont traf aber nicht nur den Angelpunft der Verbindungen des 
perfifchen Heeres, er traf auch den ſchwachen Punkt des perjiichen 
Reiches. Zeigten die Segel der hellenifchen Trieren im Dellespont, 
daß der. König, abgefchnitten tn Hellas ftehe, jo mußten ſich die Städte 
an:der Mieerenge, jo mußten fich die Jonier erheben, und blieb dann 
der Gehorfam aller übrigen Provinzen: des großen Reiches feit? Das 
Erjcheinen der helleniſchen Flotte am Hellespont nahm dem Könige 
feine Verbindungen, e8 bedrohte den Zufammenhang des Reiches, wenn 
es ihn nicht erſchütterte. 
Im Rathe der Strategen auf Salamis ſchlug Themiſtokles vor, 
bie Inſel zu evakuiren, dann geraden Weges auf den Hellespont zu 
ftetern und die Brücken zu brechen). Er vermochte nicht, die Mehr: 
heit zu überzeugen. Wie follte man durch ein fo tollfühnes Wagniß 
wieder unbejonnen aufs Spiel jegen, mas man eben gewonnen, wie 
fonnte man fic weit vom Iſthmos entfernen, während ‚hier in nächfter 
Nähe die Mafſen d der Perſer lagerten der ſchwerſte Angriff euf die 
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Maner zu erwarten war; was fonnte, während man auf ferner Fahrt 
war, das Landheer der Perfer vollbringen, wohin konnte fich deren 
Flotte nicht inzwiſchen wenden? War fie wirklich auf den Hellespont 
zurüdgegangen, war man denn jicher, fie dort zu fchlagen, war 
es ficher, daß die Jonier dort übergehen würden; fie hatten im 
Sunde von Salamis hartnädig genug für den König gefochten. „Die 
Hellenen fürchteten,” fo jagt uns Ephoros bei Diodor, „den Kampf 
gegen das Landheer fo vieler Myriaden beftehen zu müſſen ).“ Die 
Strategen lehnten den fühnen Zug, die fühne That ab. Es lohnte wohl, 
den Verfuch zu wagen, ob fich der König durch die Vorſpiegelung des 
Zuges, den feine Yandsleute dem Tchemiftofles verjagten, fchreden 
laſſe. Diefen Gedanken faßte Themiftofles und führte ihn aus. Seine 
geheime Meldung vor der Schlacht Hatte jich nicht bemahrheitet. Die 
Perjer hatten genau das Gegentheil defjen eintreten jehen, was The: 
miftofles ihnen hatte jagen laffen. Keine nächtliche Flucht der helle: 
nifchen Schiffe hierhin und dorthin war erfolgt; auf den tapferjten 
MWiderjtand war man gejtoßen. Kam eine zweite Meldung deffelben 
Mannes, jo mußte man im perjiichen Lager überzeugt fein, daß der 
Strateg der Athener — er war es, defien Schiffe die Schlacht ent: 
fchieden hatten — zum zweiten Male täufchen, die perfifche Streitmacht 
zum zweiten Male ins Unheil bringen wolle. ine zweite Botſchaft 
fonnte ſomit dort unmöglich Glauben finden; vielmehr mußte man das 
Gegentheil der Meittheilung für wahr halten. Auf diefe Vorausfegung, 
die ſchwerlich fehlging, gründete Themiftofles die neue Meldung. Unter 
den Gefangenen der Schlacht befand fich ein Eunuch, des Namens 
Arnafes, der Zutritt zum Könige hatte. Diefem Fündigte Themiſtokles 
feine Freiheit an; dem Könige fei eine höchſt michtige geheime Mit- 
tbeilung zu machen. Sie lautete: „Der Strateg der Athener hält, 
um dem Könige zu dienen, die Hellenen zurück, welche die Flotte des 
Königs verfolgen und die Brücden im Hellespont brechen wollen; der 
König kann feinen Rüdzug in aller Ruhe nehmen.” 

Die Botichaft wirft. Im Nathe des Xerres beftand fichevlich 
kein Zweifel, daß der Athener es auf neue Hinterliſt, auf eine neue 
Perfidie abgeſehen habe. Offenbar wollte er den König beruhigen, 
in falſche Sicherheit wiegen, um der helleniſchen Flotte den Vorſprung 
der Fahrt an den Hellespont zu gewinnen, während die Perſerflotte 
längs der thrakiſchen Küſte ſteuere. So hoch ſtand den Hellenen der 


1) Diodor 11, 19. 
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Sinn, fo hoch war ihre Kühnheit gewachien, daß fie, unbefiimmert 
um die gewaltige Landmacht, die in Attifa, die auf dem Iſthmos ftand, 
unbefiimmert um die perjiiche Flotte, ſich auf den Hellespont werfen 
wollten — und die Lift des Atheners jollte Borfprung fchaffen! Wohl 
lag die helleniſche Flotte noch drüben am Strande von Salamis. 
Das Sollte wohl nur der Botſchaft des Atheners, daß er die Flotte 
halte, Glauben geben. Jeden Falls gelangten 300 Trieren fchneller 
an den Hellespont al3 600, und der direfte Curs war um mehr als 
die Hälfte kürzer als der der eigenen Flotte. Kamen die Trieren der 
Hellenen der Flotte des Königs am Hellespont zuvor, fo war die 
Gefahr erichredend groß; fie war groß, felbit wenn die Flotte des 
Königs vor der hellenischen im Hellespont Anker warf. In welche Noth 
war König Dareios auf dem Zuge über die Donau durch den Auf- 
ftand der Griechenftädte in feinem Nüden gefommen! Damals hatte 
fie feine hellenifche Streitmacht zu den Waffen gerufen; wenn num jett 
die Hellenenflotte im Hellespont erfchien, durch ihr Erſcheinen ihren Sieg 
verfündend, verfündend, daß der König in Hellas abgejchnitten fei, bereits 
den Untergang gefunden, würden fich da nicht alle Hellenen an den Meer— 
engen und in Alien mie ein Mann erheben, der fiegreichen und noch 
fiegreicher geglaubten Streitmacht ihrer Landsleute ſich einmüthig an- 
ſchließen? Artayftes und die Befatungen in Elaeus und Seftos genügten 
bei weitem nicht, jie zu hindern, auch nur zu hemmen. Und gelangte 
felbit des Königs Flotte vor der der Griechen in den SHellespont, 
würden deren Mannichaften, vor Allem die Jonier der Flotte, noch 
ernſthaft gegen ihre Landsleute fechten, würden die Aegypter, Die 
Kyprier, die Kilifier große Anftrengungen machen, den Hellespont zu 
balten? Kämpften fie doch nicht für fich, ſondern für den König, 
der nicht ihres Stammes war. Ging aber der Hellespont verloren, 
wie ftand es dann um den Rüdzug? Und wenn die Unterthanenvöffer 
Aliens den König für verloren hielten, wie ftand e8 um das Neich? 
Welche Fluth von Unheil mußte über das Hear und den König herein- 
brechen, wenn der Hellespont nicht gehalten wurde! Der Verluft des 
Hellesponts konnte der Verluſt des Neiches werden. 

Themiſtokles hatte die ſchwache Seite des Perjerreichg, den wunden 
Punkt der gewaltigen Perfermacht getroffen. Das Dringendfte war, bald- 
möglichft genügende ‘Dedung für den Sellespont herbeizuführen, die 
Yandverbindumgen dem Heere frei zu halten, die Sfonier durch aus: 
reichende Streitkräfte im Zaum zu halten, den König nicht für ab- 
geichnitten gelten zu laſſen. Demgemäß mar der Angriff auf den 
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Mihmos aufzugeben, deun nad) dem, was an den Thermopnlen ger 
ichehen war, fonnte er viel Zeit in Anfprud) nehmen. Man war im 
‚Herbft, und im Winter waren der Olympos, die thrafifchen. Berge und 
Ströme, wenn überhaupt, ſehr ſchwer paſſirbar. War die Flotte zur 
Bewachung des Hellesponts und. der ioniſchen Küfte dort unentbehrlich, 
jo Tonnte ohne fie das geſammte Heer in Hellas nicht ernährt werden. 
So führte die Botfchaft des Themiſtokles zu dem Beſchluß, den Feld- 
zug abzubrechen, nicht den Krieg. In Hellas follte ein Heerestheil er- 
leſener Truppen zurüchleiben, jo ftarf, als er bier irgend den Winter 
hindurch aus den Mitteln Boeotiens, Theſſaliens und Makedoniens zu 
ernähren jei, mit der größeren Hälfte des Heeres mollte der König 
ohne Aufenthalt an den Hellespont zurüdmarfchtren, um die Mteerenge 
zu behaupten oder wieder zu öffnen und Aufftänden der Jonier 
zuvorzukommen oder folche niederzuichlagen '). 


1) Die zweite Botſchaft des Themiftofles, von deren Erfolg Herobot Fein Wort 
jagt, hat den Angriff auf den Iſthmos abgemwendet, den Nüdzug des Xerxes ent- 
ſchieden. Herobot iſt darum außer Stande, deren Erfolg zu melden, weil ex dieſen 
ſchon vorausgenommen, weil er den Xerges den Rückzug von voru herein hat be- 
ſchließen laſſen. Conſequent hätte er nun melden müſſen, daß die Botſchaft den 
Kerres beflunmt babe, langſam zurädzugehen; höchft inconſequent läßt Herodot deu 
‚Kerges .eilen. . Im Auszuge aus Ktefias (Pers. 27) heißt es: „wieberum wurde 
. Kerres durch die Klugheit des. Themiſtokles und Arifteides zum Rückzuge beſtimmt.“ 
Und Ephoros bei Diodor (11, 19) fagt: „Themiſtokles, der fir den Urheber des 
Siege galt, erſann ein anderes micht geringeres Strategem.” „Da die Hellenen den 
Kampf auf dem Tefllande gegen fo viele Myriaden füirchteten, verminderte The 
miftofles dieſe Macht ungefähr auf diefe Art.” „Der König fchentte der Botjchaft 
(die Hellenen wollten die Brüden brechen) Glauben, weil fie wahricheinlich war, er 
fürchtete den Rüdzug zu verlieren und beichloß auf das Schleunigfte nad) Afien zu- 
rüdgugehen.“ Die den Kerges beftimmenben Momente find auch in Herodots Re 
lation erkennbar. Die Gefahren des Dareios auf. dem Rückzuge von der Donau, die 
. Möglichleit, daß die Hellenen fich des Hellespants bemächtigen, find den Perfern gegm- 
.wärtig (7, 10. 8, 97). Als die Perſer daheim die Nachricht von. Salamis erhalte, 
kümmert fie nicht der Berluft der Schlacht, aber fie fürchten für den König (8, 99); 
Flotte und Heer müſſen zurlidgehen, um den Abfall Joniens zu verhliten; 8, 180. 
9, 96. Im Uebrigen müſſen wir ums, wie im Texte. geichehen, an die Angaben 
der Thatſachen bei Herodot, nicht an die Motive halten, die er ben Handelnden 
umterlegt. ‚Die Rathichlagung. des. Xerxes nach der Schlacht ift.ebenfo unhaltbar, wie 
bie der. Griechen auf Andros. Die erſte gehört der Artemifialegende, die andere der 
. Themiftollesiegende, wie fie die Allmaeoniden Herodot erzählt haben. Zuerſt iſt ber 
Zeit nach unmöglich, was Herodot binnen vier und. zwanzig Stunden; wach ber 
Schlacht im Perferlager geichehen läßt. Die Flotten hrauchten jede mindeſtens 5 
bis 6 Tage, um wieder ſee⸗ und ſtreitfähig zu ſein. Bei Herodot wird in jenen A 
Stunden erſt Gericht gehalten ‚über die Phoeniker und Jonier (es mag immerhin fen, 
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Wohl konnte man auch einen Angenblid der Meinung Raum 





daß terre dem Kapitän, der zuerft geflohen, den Kopf abfchlagen ließ, an contra: 
diktoriſches Verfahren während der Schlacht, wie Herodot dies ſchildert, iſt doch nicht zu 
benfen, und gegen bie Phoeniker zu wüthen hatte Zerre8® am wenigften Anlaß, fie 
waren die eifrigften gegen die Griechen), dann werden Laftichiffe zufammengebracht 
amd en Damm geichlittet, dann hält Xerres Rath mit Marbonies, der als angeblicher 
Anftifter des Krieges die Verantwortung des Mißlingens des Yeldzugs fürchtet und 
des Zerres geheimſte Gedanken erräth, dann folgt Berathımg mit den ausermählten 
Perfern, dann werden diefe umd die Leibwächter weggeſchickt, um einer Privatconfuls 
tation mit der Artemifla Raum zu geben; Artemifia giebt wieder den weifeften Rath 
— nm das Bersmaß fehlt ihr zur Sibylle, jagt die Schrift von der Bosheit Hero- 
dot8 —, darauf werden die einheimifchen Seefoldaten der Flotte entzogen und dem 
‚Heere einverleibt, die Gefangenen und die Kinder des Xerres eingeſchifft und die 
Flotte geht noch in der Nacht ab; Mardonios foll bleiben und Xerres tritt nach einigen 
Tagen den Rüdzug an. Nicht glaublicher geht es bei ven Hellenen zu. Die Per- 
jerflotte ift verfchwunden, die Hellenen mifjen nicht wohin, folgen aber bis Androg, 
das perfiiche Landheer fteht aber auf dem Strande Attila’. Wie Tonnte die helle- 
niſche Streitmacht, die attiſche Streitmacht daran denten, Salamis zu verlafien! 
Salamis Tonnte nicht verlaffen werden, bevor es entweder geräumt mar ober bevor 
das geſammte perfifche Landheer nicht nur den Rückzug angetreten, fondern auch jen- 
feit des Kithaeron, jenfeit des Deta war. Da einer Räumumg von Salamis nicht 
gedacht wird, muß die hellenifche Flotte bi8 zum Rückzuge des Lanpheers bei Salamis 
geblieben fein. Die Berathung der Strategen hat demnach nicht auf Andros, ſon⸗ 
dern auf Salamis ftattgefimden. So berichtet auch Thufydives. Bon Salamis aus 
bat Themiſtokles nach deifen Zeugniß die zweite Botichaft an KZerres geſchickt; nicht 
durch den Sikinnos, fondern durch den Arnafes, wie ich (Sitzungsberichte B. Alan. 
1882 Nr. 17 ©. 13) nachgewiefen habe. Die Neben, die Herodot bei der Berathung 
bakten läßt, find unmöglicher Art. Eurybiades jagt: wie es fcheine, werde Kerres, 
in der Seefchlacht befiegt, nicht in Europa bleiben; beraube man die Perfer des Rück⸗ 
zug8, jo zwinge man fie, die größten Thaten zu verrichten, gatız Europa zu ımter- 
werfen, und die Sahresernte von Hellas werbe ausreichen, fie zu ernähren. Dan 
müffe Xerres fliehen Iaffen, danach aber dort (am Hellespont) um jein Land mit 
ihm fümpfen. Erſt bringt man die Perfer alfo durch Entziehimg des Rückzugs zur 
Berziveiflung, durch diefe zur Eroberung Europa's, dann reicht die Jahresernte von 
Hellas zu ihrer Erhaltımg, endlich muß man fie entfliehen laſſen, um dann, nachdem 
fie entkommen, um Perfien mit ihnen zu fümpfen. Die erften Behauptungen fteben 
im flagrantem Widerſpruch — warum follen fie Europa erobern, wenn die Jahres⸗ 
ernte von Hellas zu ihrer Verpflegung ausreicht? —; das Andere konnte man vielleicht 
nad den Schladhten am Eurymedon ımb auf Kypros ins Ange faflen, nicht am 
Tage nach Salamis. Nachdem Themiſtokles ſich überzengt: hat, daß er die Mehr⸗ 
heit der Strategen zu feinem Vorſchlag nicht befehren wird, fieht er fich veranlaft, 
die Athene, „weiche empört find, daß ihnen bie Perſer entfommen find, und nad 
den Sellespont wollen, andy wem die Andern nicht wollen,“ zu beruhigen. Wie 
fonnteit ‘die tiber das Entwiſchen der Gegner empört fein, die ſich eben noch anf der 
"Defenfive gehalten; des Angriffs diefer Gegner gewärtig geweſen, ſich zur Abmehr 
deſelten gerüſtet hatten? Wie konnten gerade die Athener, deren Weiber, Kinder ſammt 
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geben, den Iſthmos durd) den in Hellas verbleibenden Theil des Heeres 


Habe und Beute auf Salami waren, die die Hunberttaufende des Perſerkönigs 2000 
Schritt von Salamis am anderen Ufer fahen, auch allein nach dem Hellespont wollen? 
Die Mühe folder Abmahnung konnte Themiftoffes ſich ſparen. Gerade daß The 
miftofles nach dem Hellespont wollte, die Athener nicht, das haben unmittelbar nad 
dem Feldzuge Xanthippos und Arifteidves gegen den Themiſtokles auszubeuten ver- 
ftanden. Die Angabe Herodots, Themiftofles habe die Athener abgehalten, die Brüden 
zu zerflören, beruht, wie ih a. a. DO. erwieſen habe, auf der Umfärbung in perfiichem 
Sinne, die Themiftoffes feiner zweiten Botichaft m Perfien geben mußte, fein Leben dort 
zu retten, da Athen und Sparta funfzehn Jahre nad) Salamis wetteifernd ihren Netter, 
den Netter von Hellas, umzubringen tracdhteten, und auf einem unmwahren Zuſatz, den er 
diefer Umfärbung hinzufügte. Er jchrieb dem Artarerres: er habe feinen Vater von 
der Abficht der Hellenen, in den Hellespont zu fegeln, rechtzeitig unterrichtet umd die 
Zerftörung der Brüden damals verhindert. Thufydides bemerkt ausdrücklich, daß 
Themiftoffes dies Letztere fälſchlich Hinzugefettt habe; 1, 328. Diefe Auslegung und 
diefer Zufat find dem Themiſtokles dann als urfprüngliche Abficht und Thatjachen 
von feinen Gegnern angedichtet worden (die Anklage auf Verrath mußte Schein er⸗ 
halten, da ihr feine Subftanz gegeben werden konnte) und find in diefer Ge 
ftalt in Herodots Relation übergegangen. Da nun die Athener fiherlih auf Sala- 
mis keine Neigung hatten, nach dem Hellespont zu fegeln, da Themiftofles fie nicht 
verhindert hat, diefe nicht beftehende Abficht auszuführen, hat er ihnen auch feine 
Rede dagegen gehalten. Die bezligliche Rede bei Herodot ift jenem unwahren Zufat ent» 
fprungen d. h. diefem zu Liebe erdichtet. Die Griinde, die Herodot den Themiftofles an: 


führen läßt, werden wie die Gründe, die Herodot dem Eurybiades in den Mund legt, 


ihm felbft gehören. „Wenn man den Feind aufs Aeußerſte treibt, kommt es vor, daß er 
feine Niederlagen wieder gut macht;“ dies ift Wiederholung des Arguments des Eury⸗ 
biades in anderer Wendung. „Uns ift der Erfolg in den Schoß gefallen; nicht wir 
haben diefen Menſchenſchwarm zurüdgetrieben, fondern die Götter und Heroen, deren 
Neid nicht zuließ, daß Ein Maun, ein böfer und unheiliger Mann, der die Tempel 
verbrannt bat, der das Meer gegeißelt und Feſſeln hineinwerfen ließ, über Afien und 
Europa berrfche.” Dies ift Herodots Theorie vom Neide der Gottheit unter Heran- 
ziehung der Sagen von der Geißelung und den Feſſeln. „Wir wollen num in Hellas 
bleiben, fiir uns und die Hausgenoffen forgen, jeder baue fein Haus wieder auf ımd 
beftelle feine Saat, fobald wir den Barbaren ganz vertrieben haben; dann wollen 
wir im Frühjahr nad Jonien fchiffen.” Während das Heer des Königs na He 
rodots eigener Angabe in Attila fiand, konnte jo nicht geiprochen werben. Der ge 
Ipreizten, von den Altmaeoniden dem Herodot liberlieferten Behauptung von dem 
hohen Muthe der Athener nad Salamis fteht die Wahrheit der fchlichten Angabe 
des Ephoros bei Diodor (11, 19) über die Stimmung der Hellenen nach Salamis 
gegenüber. „Sie flirchteten den Kampf gegen fo viele Diyriaden des Landheeres be- 
ftehen zu müſſen.“ Taß die Auswahl der Mannfchaft für die zweite Botſchaft des 
Themiftofles den Sriminalproceß zur Vorausſetzung hat, habe ich in meiner Abhandlung 
über den Verrath des Themiſtokles bemerkt; Urfprumg und Zweck der Relation He 
rodots über diefe Botſchaft find dadurch Hinreichend gekennzeichnet. Wir hören in 
Herodots Relation den Sohn des Xanthippos über Themiſtokles. 
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troß des Rückzugs des Königs jofort angreifen zu laſſen. Aber war 
es ſchicklich, daß in dem Augenblide gefochten wurde, in dem der König 
jelbjt den Schauplat des Krieges verließ? Es wäre unrühmlich für den 
König gewefen, wenn Mardonios, der den zurücbleibenden Theil des 
Heeres befehligen follte, dort durchdrang; wurde er abgemwiefen, jo 
mußte der Heerestheil, mit dem der König zurüdging, den Geſchlagenen 
zu helfen wieder umfehren. Dazu fam, daß die zum Verbleiben in 
Hellas bejtimmten Heerestheile in dem verheerten Attifa und deſſen 
Nachbarſchaft die Winterquartiere nicht nehmen fonnten; nur die dem 
Beſitze Perfiens am nächften benachbarte Landſchaft von Hellas, nur Theſ—⸗ 
alien bot Raum für Lagerung und Mittel der Ernährung. Somit mußte 
das gefammte Heer den Rückzug vom Iſthmos und aus Attifa nad 
Theflalien antreten. Nichts erwünjchter, als wenn nun dag Heer der 
Hellenen über die Iſthmosmauer berausfam und folgte; es fand fich 
dann wohl Gelegenheit in der Niederung Boeotiens zu jchlagen und 
durch einen glänzenden Sieg doch noch in diefem Jahre die Dinge zu 
wenden, zum Ziele zu kommen )). 

In den erften Tagen des Oftober wird es gemejen fein, daß das 
perfifche Landheer den Rückzug antrat. Der König von Sparta im 
Hauptquartier des Xerxes fah feine Hoffnungen ſchwinden, Beififtratos 
mußte fein Fürftenthbum, das feine Freunde in eine Wüſte verwandelt 
hatten, wieder verlaflen; aber diefer wie jener durfte fich mit den Er- 
folgen, die das nächſte Jahr bringen würde, tröften. Einige Tropheen 
ließ der König aus Attila mitführen: die Statue der Artemis von 
Brauron, die Statuen des Harmodiod und Ariftogeiton vom Markte 
Athens werden uns befonder3 genannt?). Die Beloponnefier folgten dem 
Rückzuge des Königs nicht. In Theſſalien wurde die Scheidung des 
Heeres vorgenommen. Mardonios behielt alle gut gerüfteten Perfer, 
Reiter wie Fußvolk, die Kontingente der Meder, Baktrer umd Inder, 
Reiter und Fußgänger, zu diefen die der Flotte entzogenen Seejoldaten, 
namentlich Leute der aegyptiichen Kriegerfafte, das eine Reiterregiment 
der Leibgarde des Königs und die Divifion der Unfterblichen. Es 
war der Kern des Deeres, der zurüdblieb, gegen 250000 Mann. 
Außerdem Hatte Mardonios auf 60000 Meder zu rechnen, die mit 
dem Könige über den Olympos gehen, im nächlten Srühjahr aber von 


1) Daß ſolche Gedanken, das Heer der Hellenen aus dem Peloponnes heraus- 
fommen zu lafjen, nach Boeotien zu loden, den perfiichen Befehlshabern nicht fremd 
waren, zeigt das Verfahren des Mardonios im nächften Feldzuge fehr deutlih. — 
2) Baufan. 1, 8, 5. Arrian. Anab. 3, 16, 13. Valer. Max 2, 10. Exec. 1. 
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der thrafifchen Küfte her wieder zu Mardonios ftoßen follten, um die 
Zahl der in Theflalien überwinternden Truppen nicht zu groß zu 
machen, zugleich aber die Thraker und die Griechenftädte dieſer Küfte 
im Zaume zu halten. Weiter hatte Mardonios dann noch auf bie 
Rontingente Makedoniens, Theſſaliens und VBoeotiens zu zählen. “Die 
Streitfraft für die Fortſetzung des Krieges war demmach reichli 
bemeffen; für die Dimenfionen der Halbinfel kammer noch eher zit 
groß als zu gering. Jenſeit des Olympos entließ der König die 
Truppen Mafedoniens, die Schaaren, welche die thrafiichen Stämme 
zum Heere des Königs hatten ftoßen laſſen. Die Griechenftädte der 
Küſte wurden angewiefen, für die Zurückbleibenden und Kranken des 
Heeres Sorge zu tragen; der Stadt Abdera, die fich Verdienfte um 
die Verpflegung des Heeres erwarb, verlieh der König einen goldenen 
Säbel und eine goldene Ziara. In den Städten an der Straße lieh 
Xerres Truppen als Bejakung zurück oder verftärfte die hier fchon vor: 
bandenen Garntjonen ; insbeſondere wurden die wichtigen Punfte Cion 
am Uebergange des Strymon, Doriskos am Webergange des Neftos, 
Kardia und Elaeus auf dem Cherfones anfehnlich verjtärft. Nicht 
minder Seftos, wo der König etwa nad) der Mitte des November 
eintraf. Der weite Mari von Athen bis hierher, mindeitens 110 
Meilen, war raſch, binnen 45 Tagen zuridgelegt worden. Die große 
Armee hatte demnach täglih zwei und eine halbe Meile marfchiren 
müſſen. Die Brilden bei Seftos hatten die Stürme des Spätherbftes 
zerriffen; aber die Flotte lag bereit, den König und das Heer über: 
zuführen. Ste war von der bellenifchen nicht angegriffen worden, fie 
hatte nichts won diefer erblidt‘). 

Die Griechen haben ſich frühzeitig darin gefallen, den Rückzug 
des Xerres mit der größeren Hälfte feines Heeres als eine Flucht dar- 
zuftellen, fo wenig Grund zu folcher vorhanden war, fo wenig dieſe 
Färbung des Hergangs den Thatjachen entfpricht; nur daß der Kon⸗ 
trat zmwifchen dem ftolzen Anzuge umd der Heimkehr des Königs fich 
dadurch frappanter ausnahm. Nicht mehr als fieben Jahre nach ber 
Schlacht von Salamis zeigte Aefchylos fchon den Athenern, wie des 
Xerxes Leute auf dem Rückzuge bereitS in Boeotien Durft leiden, bei 
den Achaeern und Theſſalern von Mangel gequält werden, wie dann 


1) Herod. 8, 115. Bei Aeſchylos (Pers. 734. 736) fteht die Brlide noch. 
Auf den Hinmarfch rechnet Herodot vom Webergang über den Hellespont vier Monate 
bis zur Ankunft in Attila; ob. S. 201 R. 3. ©. 229 N.1. Ob Herodot 45 Tage 
bon Attila oder von Theſſalien aus rechnet, ift nicht Mar, Erſteres aber wahrſcheinlich. 
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Viele durch Hunger und. Durft untergehen, Andere. ertrinfen in dem 
durch norzeitigen Froſt mit einer Eisdecke überzogenen Strymon, welche 
in der Mittagsfonne wieder bricht; nur Wenige fommen mit dem Kö⸗ 
nige nach Afien zurück), Herodot jelbft, der gläubigen Sinnes die 
ftärffte Prahlerei der offictellen Gejchichte Sparta’3 nacherzählt: Spar- 
ta's Herolde hätten den Xerxes in Theſſalien ereilt und Genugthuung 
für den Tod des Leonidas verlangt, fand doch ſchon nöthig, anderen 
Mebertreibungen über die Flucht des Xerxes entgegenzutreten: wie er zu 
Eion ein phoenififches Schiff beitieg, wie diefes vom Nordfturm ge- 
faßt in die größte Gefahr gerieth, der Steuermann nur bei Erleichterung 
des Schiffs Hoffnung auf Rettung gab, wie hierauf die Perfer für 
ihren König ins Meer Iprangen, wie Xerxes nach glüdlicher Landung 
in Afien dem Phoenifer einen goldenen Kranz gewährte, weil er den 
König gerettet, danach aber ihm den Kopf abſchlagen ließ, weil er 
viele Berfer in den Zod gebracht). Trotz Herodots Polemik gegen 
ſolche Anekdoten wurde nachmals gejchrieben, daß Xerxes ſich zitternd und 
ohne Diener im Fiſchernachen über den Hellespont gerettet ?). Was He- 
rodot felbft iiber den Mangel an Lebensmitteln und das Elend des Rück⸗ 
mariches giebt, wird nicht ohne thatjächlichen Grund fein. Die Farben 
find freilich. auch bier übermäßig ftarf aufgetragen. Kräuter und Gras 
und Baumblätter und Baumrinde wären gegefjen worden, von Durch⸗ 
fall und Seuchen fei das Heer befallen worden; in Theffalien, in Ma- 
fedonien, bei den Siriopaeonen am Sirymon feien viele Kranfe zurück⸗ 
geblieben. Jenſeit des Hellespont feien Yebensmittel in Fülle vorhanden 
getvejen, Hier habe nun wieder Uebermaß im Genuß und das anders- 
geartete Trinkwaſſer Krankheiten erzeugt. Gewiß Hatten die Dinge 
beim Rückmarſch ein anderes Ausſehen al beim Hinmarfch; die Ma- 
gazine, die Vorräthe der Städte an der Küfte mögen nicht ausgereicht, 
der unausgefegte Marſch, Rauhheit des Herbitwetters, Erſchöpfung und 
Krankheiten Viele Hingerafft haben. Aber wir werden jehr hoch rechnen, 
wenn wir annehmen, daß ein ‘Drittheil des Heeresbeftandes zu Grunde 
gegangen ift. Jene 60000 Meder, welche die thrafifche Küſte niederzu- 
halten haben, bis zum Sellespont hin marjchiren, danach mitten im 
Winter wieder zurügfgehen und eine hartnäckige Berennung, bei der fie 
ftarfen Verluſt leiden, dDurcchmachen, kommen nach Herodots Angabe mit 
40000 Mann wieder in Boeotien an. 

Mit anderen Hoffnungen hatte Xerxes vor fieben Monaten Sardes 


1) Persae 482 sqq. — 2) Herd. 8, 118. 119. — 3) Juſtin 2, 13. 
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verlaffen. Er nahm bier wiederum feinen Sig, um dem Fortgange 
des Kriegs nahe zu bleiben, Jonien feft im Zügel zu halten. Die 
Tropheen von Athen fendete er nah Suſa. Die Schiffe der Phoe—⸗ 
nifer und der Aegypter entließ er in die Heimath; die übrigen ſollten 
zu Kyme und Samos überwintern. Es waren dies von 690 Xrieren 
der Kilifier, Kyprier, Bamphylier, Lykier, Karer, der Jonier, Aeoler, 
Dorer und Hellespontier, die der König im Frühjahr bei Doriskos 
gemuftert, nad) Herodot3 Angabe nod) 300, nach des Ephoros Beridt 
über 400 Zrieren!). Den Theomeſtor von Samos, der fich bei Sala- 
mis ausgezeichnet, ernannte Xerxes zum Fürſten von Samos. Je ſtärker 
die Streitfraft zur See für den nunmehr beendeten Feldzug in An- 
Ipruch genommen worden war, um jo weniger war darauf zu vechnen, 
die Verlufte an Schiffen und Material raſch ergänzt zu fehen. Die 
Flotte follte fich demnah im nächften Feldzug auf die Defenfive, die 
Dedung des HellespontS und der Küften bejchränfen. Artayntes er- 
hielt das Kommando der Tylotte, zweiter Admiral wurde deſſen Neffe 
Ithamitres. Die Seefoldaten der Flotte — Perſer und Meder 
(S. 293) — befehligte Mardontes, der Sohn jenes Bagaeos, der 
dem Dareios in jchwerer Zeit einen großen Dienſt erwiejen hatte 
(4, 470). Das Heer, das dem Xerxes nad) den Verluften des Rild- 
marjches, nach Zurücklaſſung aller jener Befagungen an der thrali- 
ſchen Küſte und am SHellespont blieb, wurde in die beherrjchenden 
Pofitionen von Sardes und Milet concentrirt. 60000 Mann unter 
Tigranes und des Xerxes Bruder Mafiftes nahmen bei Milet Stel 
lung, der Ueberreft lagerte bei Sardes 2). Nach diefen Vorkehrungen 
war man in der Lage, die Jonier in Gehorſam zu halten und Falls 
etwa die Flotte der Griechen einen Angriff oder eine Landung ver- 
ſuchte, jolhe abzumeifen. Den Joniern ſelbſt erjchienen die an der 
Küfte Aſiens verfügbaren Streitkräfte jehr anfehnlih. Die Hoffnungen 
in Sardes waren auf den Landkrieg gejtellt. Man bielt den Erfolg 
des Mardonios im nächften Sommer für fiher?). Dann fonnte aud 
die Flotte wiederum gegen die Küften von Hella vorgehen. 

Das Heer Sparta’8 und feiner Bundesgenoffen, das unter dem 
Befehle des Kleombrotos dem Angriff des Xerres in banger Erwar⸗ 
tung entgegengejehen (S. 266), hatte fich unverhofft diefer Sorge ent- 


1) Herobot 8, 180. 9, 96. Diodor 11, 27. 36. — 2) Herod. 7, 80. 8, 180. 
9, 96. 102. 107. Diodor 11, 34. 36. — 3) Herod. 8, 180. 182. 
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hoben gefunden. Weit entfernt, dem Rückzuge des perfifchen Heeres zu 
folgen, den Deta wieder zu befegen, fobald.diefer hinter den Perjern lag, 
um Attika zu decken und die Boeoter für ihren Uebertritt zu den Perjern 
zu ftrafen, oder wenn dies zu gefährlich und ohne das Wagniß einer 
Schlacht unausführbar fchien, wenigjtens bis zum Kithaeron vorzu- 
gehen, um den Athenern Sicherheit zu geben, in ihr Land zurückzukehren, 
ihre Häufer aufbauen und ihre Aecker beftellen zu Tünnen, ging das 
große Heer der Peloponnefier, nachdem feſtſtand, daß die Perfer in Thef- 
jalien feien, ein Angriff auf den Iſthmos jomit in dieſem Herbſt nicht 
mehr zu befürchten war, nach Haufe. ‘Die belleniiche Flotte hatte den 
Strand von Salamis nicht verlaffen können, bis die rückwärtige Be— 
wegung des perfiichen Heeres entgültig feſtſtand, bis man daffelbe 
jenfeit des Deta wußte und damit eine erneute Occupation Attifa’s 
vorerft nicht zu beforgen war. Kaum vor der Mitte des Dftober 
mochten die Führer der Flotte hierüber fichere Kunde haben!). Es 
war zu ſpät im Jahre, um noch Größeres zu unternehmen, wozu 
auch wohl bei den Peloponnefiern geringe Neigung vorhanden war. 
Unerläßlich war jedoch, der Perſern die Kyfladen zu entreifen. Die 
Zrieren der Kyfladen und die Station in Mitten der Kyfladen, eine 
bedrohliche Angriffspofition, durften der Perjerflotte für den nächjten 
Feldzug nicht bleiben. Eurybiades und die Strategen des verbündeten 
Hellas Tahen ſich in der Lage, den Gedanken, den Miltiades bereits 
nach der Schlacht von Marathon gefaßt und zum Theil durchgeführt, 
fir den er kaum der Todesftrafe entgangen war, wieder aufzunehmen, 
den Angriff auf die Kyfladen zu erneuern. In dem Umfange ihn zu 
wiederholen, in dem ihn Meiltiades vor neun Jahren geführt, "war 
nicht erforderlich. Die weitlichen Kykladen Keos, Kythnos, Seriphos, 
Siphnos und Melos, die Miltiades damals auf die hellenifche Seite 
zurückgezwungen, hatten ihre Schiffe zur hellenifchen Flotte jtoßen Laffen 
(S. 270); die Schiffe von Tenos (bei Andros) und Naxos waren vor 
der Schlacht bei Salamis. zu den Hellenen übergegangen; Paros, das 


— — — — —— — 


1) War bei Salamis um den 20. September geſchlagen, ſo vergingen fünf 
bis ſechs Tage, bevor die Perſerflotte wieder ſeefähig war. Nach der Apfahrt der Flotte 
blieb das Landheer nad) Herodot3 Angabe nocd „wenige Tage” in Attifa flehen, alfo 
wiederum etwa flinf bis ſechs Tage. Wurde der Rückmarſch Anfang Oktober ange- 
treten, fo mußten zehn Tagemärjche zurlicigelegt fein, ehe man auf dem Iſthmos und 
auf Salamis ficyer war, daß der Rückzug ernfilich gemeint fei, daß Attila in diefem 
Jahre nicht wieder occupirt werben würde, daß die Operationen Seitens der Perfer 
für diefes Jahr beendet feien. 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII 3., 4. u 5. Aufl. 20 
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dem Miltiades aus Furcht vor den Perjern jo hartnädig widerftanden, 
hatte feine Schiffe zurückgehalten, um abzuwarten, welche Wendung der 
Ceekrieg nehmen würde. Die Kunde von dem Siege der Hellenen, 
der Rückzug der perfiichen See- und Landmacht mußte die antiperſiſche 
Partei auf allen Inſeln mit Muth und Hoffnung erfüllen, das Regiment 
der Parteigänger des Königs zu ftürzen. Die hellenifche Flotte durfte 
überall auf deren Unterftügung, auf die Unterftügung aller von perfiſch 
gefinnten Regierungen Verbannten rechnen. Die Dinge lagen anders als 
vor neun Jahren, da die perjifche Seemacht ungebrochen das aegaeifche 
Meer beherrichte, als Datis im Stande war, den Inſeln, welche Mil- 
ttades angriff, mit 600 Trieren zu Hülfe zu kommen. Mußten die 
Inſeln helleniſch werben ‚man brauchte auch Geld. Die Verpflegung von 
70000 Ceeleuten forderte große Summen, die Beiträge der Verbün- 
deten zur Bundeskaſſe (S. 218) Lafteten ſchwer, die Athener, flüchtig 
und nahrımgslos, konnten fich jetzt doch nicht auch noch Kriege: 
fteuern auflegen, und die Beftände werden wohl erichöpft geweſen 
fein. Warum follten die, welche den Perjern Schiffe geftellt und 
den Kampf dadurch erjchwert hatten, nicht wenigftens die Geldlaſt 
erleichtern, warum follte man ihnen nicht Straf» und Bußgeld, 
Kontributionen behufs folcher Erleichterung auflegen? Stand dod, 
ſelbſt abgejehen von der augenbliclichen Lage, ein neuer Feldzug bevor, 
der wiederum große Geldmittel in Anfpruc) nehmen würde — woher 
folften diefe fommen; aus Attila, das der Feind ausgeraubt und ver: 
wiüftet, doch gewiß nicht. Die Inſeln, welche auf der Seite der Perſer 
gemejen, jollten fich durch Erlegung einer Kontribution loskaufen, wei: 
gerten fie die Zahlung, follten fie durch die verbiündete Flotte dazu 
gezwungen werden. Er ftand ja bei den Gemeimvefen, welche zahlen 
mußten, ſich an der medisch gefinnten Partei ſchadlos zu halten, den 
Betrag der Kontribution von diefer wieder einzuziehen. Strafe für 
mediihe Gefinnung war ein wirffames Förderungsmittel hellenifcher 
Gefinnung, deren man doch ebenfalls fir den nächften Feldzug dringend 
bedurfte. Hatten die Eidgenofjen nicht auf dem Iſthmos beſchloſſen, 
die Kantone der Halbinjel, welche fi ungezwungen den Perjern er 
gäben, zu vernichten und den Göttern zu zehnten 1)? 

Andros hatte dem Xerres feine Zrieren geſtellt?), es lag ber 
Station von Salamis am nächften. Hierhin wendete fich die Flotte. 
Die Andrier weigerten die Zahlung der Kontribution und flüchteten in 
ihre Stadt; fie lag, der Inſel gleichnamig, auf der Weftfüfte. “Die 


1) Ob. ©. 227. — 2) Herod. 8, 66. 
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Hellenen ſchloſſen die Stadt ein, aber diefe Leiftete zähen Widerftand, 
Während die hellenifche Flotte vor Andros lag, famen Vertriebene und 
Verbannte, antimediich Gefinnte von den anderen Inſeln, und erbaten 
da8 Erjcheinen der Flotte vor ihrer Heimath, um den Sturz der 
medisch gefinnten Pegierung, um ihre Zurüdführung zu bewirken, 
Selbit von Rhodos Verbannte erjchienen; wegen ihrer helleniſchen 
Geſinnung feien fie vertrieben, die hellenifche Flotte müffe nach Rbo- 
dos ſteuern, die Städte auf Rhodos von der Herrichaft der Perfer 
befreien. So weit wir ſehen fünnen, ift auf den meilten Kykladen 
damal3 die Einfegung helleniſch gefinnter Regierungen, bie und da 
wohl durch Abtheilungen der hellenifchen Flotte unterjtütt, erfolgt ?). 
Bis nad) Rhodos erſtreckte fich diefe Ummälzung nicht. Themiſtokles 
hatte die Flotte nicht nach dem Hellespont bringen fünnen, mo doch 
das Größte zu gewinnen ftand, wie hätten die Strategen der Pelo- 
ponnefier dazu kommen follen, ſich um geringer Dinge willen fern in 
den Süden, hart an die Grenze der perfifchen Herrichaft auf dem Feſt— 
lande zu wagen? Und was war auf einer Inſel zu erreichen, welche 
die Perſer jeden Augenblid vom Feftlande aus wieder in ihre Gewalt 
bringen konnten? | 

Die Streitmacht des gefammten Hellas fcheiterte vor der Stadt 
Andros noch viel Kläglicher, als Miltiades mit feinen fiebzig Schiffen 
vor Paros gejcheitert war. Es war ein übles Nachipiel nad) Sala- 
mis und ein greller KRontraft, nachdem man die große Flotte des Kö- 
nigs zurückgeſchlagen, unverrichteter Dinge von Andros abzuziehen, und 
ein noch fchlechterer Zroft, daß die Flotte fchließlich verwendet wurde, 
da8 Gebiet des nahen Karyftos auf der Südfüfte Euboea's, das dem 
Xerxes eine Triere geftellt und ebenfalls die Kontribution weigerte, zu 
verwüften. Aber e8 war fpät im Jahre und unter dem Eindrud 
des Tages von Salamis waren die Kykladen den Hellenen doch faſt 
ſämmtlich wieder gewonnen. Die Ylotte fteuerte nach dem Iſthmos. 
Die Athener bejchlofjen, von drei phoenifiichen Trieren, die fie beim 
Artemifion zuerjt genommen, die erfte dem Poſeidon, der die Flotte 
der Perſer durch feine Stürme heimgeſucht, der den Sieg auf feinen 
Wogen gewährt hatte, auf dem Iſthmos, die zweite der Athena auf 
Sunion, die dritte dem Aias auf Salamis zu weihen. Nach dem 
Dantopfer für den Pofeidon auf dem Iſthmos richtete Themiftofles 





1) Hierfür fprechen die Verſe des Timokreon bei Plutarch (Themist. 21) und 
der Umftand, daß im nächften Jahre die Kylladen Station der hellenifchen Flotte fiud. 
20* 
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den Strategen, den Kapitänen der Flotte, ja wie es jcheint der ge- 
fammten Mannfchaft der Flotte die Opfermahlzeit oder ein befondere 
Tefteffen aus. Auch der Krieg war den Hellenen ein Wettfampf. Das 
Botum der Strategen jollte fejtftellen, wer das Befte für den guten 
Ausgang des Feldzugs gethan und wer fich nad) diefem das größte 
Berdienft um den Erfolg der Hellenen erworben. Die Abjtimmung 
wurde in dem alten Heiligthum des Pofeidon, bei deifen Altar am 
Strande, verdedft vorgenommen. ALS die Stimmtafeln gelefen und die 
Stimmen gezählt wurden, hatte jeder Strateg naiv genug fich felbft 
den erften Preis zuerkannt, den zmeiten hatte die Mehrheit dem The- 
miftofle8 zugeftanden. Nach diefem Ergebniß wurde von der Preis- 
ertheilung gänzlich Abjtand genommen; nicht einmal, daß die Mehr: 
heit den zweiten Preis dem Themiftofles zugebilfigt, wurde proflamirt ?). 
Mit noch größerer Parteilichfeit wurde über den Preis der Tapferkeit 
für die Gemeinwejen in der Schlacht von Salamis befunden. Obwohl 
jonnenflar war, daß die Athener das Befte gethan, daß fie den Sieg 
entfchieden, mochten die Beloponnefier fich nicht dazu verjtehen, den Jo— 
niern jolches Anerfenntniß durch ihre Abftimmung zu gemähren. Die 
Aegineten, die tapfer gefochten, aber die Hälfte ihrer Flotte zu Haufe be- 
halten und dadurch den Erfolg fehr erheblich gefährdet hatten, erhielten 
den erften Preis. Die dritte Abjtimmung über die Preife für die Kapi— 
täne, die am Bravften gefochten, ergab daſſelbe Reſultat. Krios von 
Aegina erhielt den erften Preis, Eumenes von Athen den zweiten, Amei- 
nias von Athen, der die Schlacht eröffnet, dem Stuten der griechifchen 
Linie durch fein dreiftes Vorgehen ein Ende gemacht, der das Admiral- 
Ichiff des Artabignes in den Grumd gebohrt (S. 289), erhielt den 
dritten Preis. Nachdem dann noch das Tropaeon auf der Landſpitze 
Kynofura errichtet war 2), ging die Flotte auseinander. 

Ueber das Verhalten des Themiftofles während der Belagerung 
von Andros wußte man bei den Hellenen zu erzählen, daß er feine 
Hände nicht rein gehalten habe. Das ältefte Zeugniß, das wir 
hierüber befigen — es ift nicht jünger als die Dichtung des 
Aeſchylos von der Schlacht bei Salamis —, rührt von einem 
Gaſtfreunde des Themiftofle8 her, dem Dichter und Athleten Timo: 
freon von Jalyſos auf Rhodos?). Er mar, angeblich wegen 


1) Herod. 8, 123. 124. Plut. Malign. 40. — 2) Hesych. Zulnviaı. Aesch. 
Pers. 303. — 3) Daß die beziiglichen Verfe deffelben aus den Jahren zwiſchen 476 
und 471 herrühren müffen, hat Kirchhoff nachgemiefen; Hermes 11 ©. 40. 
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bellenifcher Gefinnung, aus Rhodos flüchtig; er hoffte nach dem fo 
unerwartet eingetretenen Umfchwung auf feine Zurüdführung, er erbat 
und verlangte fie von Themiftofleg. Ex war der Meinung, daß The- 
miftofles diejelbe feinem Gaſtfreunde fehuldig ſei, und höchlich erzürnt, 
daß Themiftofles fein Verlangen yicht erfüllte, daß Themiftofles den 
Eurybiades nicht bejtimmte, die Slotte gegen Rhodos zu führen, um 
ihn im Triumph in feine Heimath zurüdzubringen und in Jalyſos wieder 
zu inftalliven. Seiner Empörung über ſolche Abweifung machte er 
in galligen Verſen gegen den Themiſtokles Luft: „Dem Themiftofles 
zürnte die Leto,“ jo heißt es in diefen, „dem Lügner, dem Ungerechten, 
dem Verräther, den drei ſchmutzige Talente bejtimmten, feinen Gajt- 
freund, den Timokreon, nicht in feine Vaterftadt Jalyſos zurückzuführen. 
Mit jenen drei Talenten ging er, zum Verderben jchiffend, Diefe zu 
Unrecht Heimführend, Andere austreibend, Andere tödtend, leidlich mit 
Silber geftopft. Auf dem Iſthmos gab er ein Lächerliches Feſtmahl, 
faltes Fleiſch ließ er reichen. Sie fpeilten, aber fie erwünfchten, daß . 
dem Themiſtokles feine Gunſt zu Theil werde!" Die legte Wendung 
bat den Siegespreis, den Themiſtokles auf dem Iſthmos nicht erhielt, 
im Auge. Das Verbrechen, daß bei jehr zahlreicher Tiſchgeſellſchaft 
das Fleiſch nicht in angemefjener Wärme auf die Tafel fam, fällt nicht 
ins Gewicht. Wer dem Themiftofles drei Talente gegeben haben follte, 
damit die Flotte Ende Oktober oder Anfang November nicht nad) 
Rhodos fteuere, dürfte jchwer feftzuftellen fein. Nicht Themiſtokles, 
jondern Eurybiades befehligte die Flotte. An diefen hatte man ſich 
mit Beftechungen zu wenden, und bei dieſem bedurfte es feiner Be— 
ftechung, um ihn von weit ausjehenden, geiwagten Unternehmungen, die 
dazu keinerlei Vortheil, dagegen große Gefahren in Ausficht tellten, 
abzubringen. War e8 Themiſtokles, wie nicht zu bezweifeln, der auf den 
Kykladen die antimedifche Partei ans Ruder brachte, fo hat er fich damit 
großes Verdienjt um Hellas erworben. Daß es bei ſolchem Wechfel an 
Verfolgungen, an Berbannungen hervorragender Glieder der zuvor maß- 
gebenden Partei nicht gefehlt haben wird, daß auch Hinrichtungen vor- 
gefommen jein können, mögen wir nach dem bei den Hellenen in folchen 
Fällen üblichen Verfahren dem Zimofreon immerhin zugeben. Damit 
wäre jedoch der Beweis auch nicht entfernt erbracht, daß die Verant- 
wortlichkeit folcher Thaten dem Themiſtokles zufällt. Andere zu be- 
Ihuldigen ift ein Mann von der Art des Timokreon wenig berechtigt. 
Seine Gefinnungstüchtigfeit ift mehr als zweifelhaft... Seine hellenifche 
Richtung hat er danad) nach feinem eigenen Gejtändnig mit medifcher 
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Geſinnung vertaufcht, die ihm dann ſpäterhin eine neue Verbannung aus 
Jalyſos zugezogen hat. Fünfzehn Jahre nach der Schlacht von Sa— 
lamis drüct er feine Freude darliber aus, daß er jett nicht mehr allein 
des Medismos jchuldig fei, jondern auch andere Füchſe. Wir finden 
ihn fchlieglih am Hofe des Perferfönigs, wo er fich den Perfern in 
athletifchen Kraftproben, im Fauſtkampfe überlegen zeigte ?). 

Herodot bleibt Hinter den Anfchuldigungen des Timokreon gegen 
Themiftofles nicht meit zurüd. „Zuerſt,“ jagt er, „forderte The 
miftofle8 von den Andriern Geld: die Athener kämen und zwei ftarke 
Götter mit ihnen, die Ueberredung und der Zwang; die Andrier müßten 
demnach durchaus zahlen. Sie weigerten ſich dennoch und wurden be: 
lagert. Themiſtokles aber hörte nicht auf, Geld zu machen, er ließ den 
übrigen Inſeln Drohungen zufommen; mern fie der Forderung nid 
genügten, werde er die helleniiche Macht gegen fie führen, fie be 
lagern und vernichten. Auf diefe Weije erhob er große Summen von 
den Pariern und den Karyſtiern. Die PBarter mußten von der Be 
lagerung von Andros, und daß Themiftofles in größter Achtung bei 
den Strategen ftand, und fo fandten fie in Furcht die Gelder. Ob 
nun noch andere von den Inſulanern Geld gegeben, Tann ich nicht 
jagen; ich glaube aber, nicht Jene allein haben gegeben, fondern aud) 
Andere. Den Karyftiern gelang es troß dem nicht, das Unheil ab: 
zuwenden. So brachte Themiſtokles, vor den anderen Strategen ver- 
borgen, Geld von den Inſeln zufammen, von Andros angefangen. 
Andros wurde nicht von den Athenern überzogen, jondern von der 
geſammten helleniſchen Flotte?); nicht Themiſtokles, fondern Eurybia— 
des hatte die Aufforderung, Kontribution zu zahlen oder dazu ge— 
zwungen zu werden, an die Andrier zu richten, und dies iſt ohne 
Zweifel geſchehen. Die Parier und die Karyſtier adreſſirten die Be— 
ſtechungsgelder, die fie aufwenden wollten, um gleichem Zwangsver⸗ 
fahren zu entgehen, doch wohl ſicherer an den Oberbefehlshaber, als 
an einen wenn auch einflußreichen Unterbefehlshaber. Herodot glaubt 
nun, daß Themiſtokles auch wohl von Anderen als von Paros und 
Karyſtos auf Grund heimlich übermittelter Drohungen Geld erhalten 
hat. Aber wozu bedurfte es heimlicher Drohungen, da die Ein— 
ſchließung von Andros Allen, die dem RXerxes Schiffe geſtellt, offen 
zeigte, daß ihnen Gleiches bevorftehe? Und gejegt, Themiſtokles hätte 


1) Athenaeos p. 415. Ael. V. H. 1, 27. Kirchhoff a. a. DO. ©. 46. — 
2) Herodot 8, 111. 121. 





Die Ehrengaben Sparta’s. Die Weihgeſchenke. 911 


von diefer oder jener Inſel Geld erhalten, woher weiß Herodot, daß 
Themiftofles das erhaltene Geld nicht für die Verpflegung feiner zahl: 
reihen Mannfchaften, daß er e8 für fich verwendet hat? Auch bier 
wieder Liegen der Erzählung Herodots die dem Themiſtokles feind- 
jeligen, mindejtens tendenziös gefärbten Weittheilungen der Alkmaeoniden 
zu Grunde, die, auf jene Verſe des Zimofreon oder Ähnliche Spott- 
lieder geftügt, Anfchuldigungen jolcher Art erweiterten. Die Botjchaften 
des Themiſtokles von Andros aus, in HerodotS Bericht, werden wir 
vielmehr im Hinblick auf jene Angabe des Timokreon, daß Themi- 
jtofle8 auf den Inſeln Jene vertrieben und Diefe zurüdgeführt, dahin 
zu deuten haben, daß deren Drohungen den Sturz der mediſchen Partei 
auf den betreffenden Inſeln bezwedten und erreichten. 

Sparta jah des Themiftofles Verhalten nicht in übelem Lichte. 
Man fühlte hier, was ihm Hellas und Sparta zu danken habe, daß 
ihm Entſchädigung für die Abftimmung auf dem Iſthmos gebühre. 
Als er mit dem Eurybiades gleich nach der Preisertheilung auf dem 
Iſthmos nah Sparta kam (nach Plutarchs Angabe Hatten ihn die 
Spartaner eingeladen), wurde dem Eurybiades ein Kranz für Tapfer- 
feit, dem Themiſtokles aber ein Kranz von Oelzweigen ald Preis der 
Weisheit und Geichidlichkeit verliehen. ‘Der Staat machte ihm dazu 
den ſchönſten Wagen zum Geſchenk, der in Sparta zu finden war, 
und auf dem Heimwege geleiteten ihn die dreihundert Auserwählten !), 
die Bliithe der Jugend Sparta’, bi8 an die Grenze von Tegea. Nie 
war ein Fremder in Sparta jo hoch geehrt worden 2). 

Die Erftlinge der Beute aus den Kämpfen am Artemifion und 
der Schlacht von Salamis wurden dem Gotte von Delphi zuerfannt. 
Vorerſt ausgejondert, find fie nachmals zu einem Toloffalen Standbilde 
von Erz verarbeitet worden, welches einen hellenifchen Mann achtzehn 
Fuß hoch darftellte, der einen Schiffsichnabel in der Hand hält. Die 
Inſchrift bezeichnet das Bild als die Gabe aller Hellenen, welche bei 
Salamis gefochten; der Name der Spartaner ftand voran, dann folgten 
die der Athener, Korinther, Aegineten, Megarer, der Uebrigen 3). Die 
Aegineten erhielten eine Aufforderung der Pythia, dem Apollon aus ihrer 
Beute noch ein befonderes Geſchenk zu ftiften; wie es fcheint, follten 


1) Bd. 6, 377. — 2) Herod. 8, 124. Thutyd. 1, 74. Plut. Themistoel. 17. 
Ephoros bei Diodor (11, 27) fagt, die Spartaner hätten ihm das Doppelte deſſen 
(d. h. der Beuteantheile) gegeben, das die, welchen der Ehrenpreis zuerlannt fei, er- 
balten hätten. — 3) Herod. 8, 121. 122. Plut. Malign. Herod. 39. 
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die Aegineten dadurch aus dem Munde des Gottes als die bezeichnet 
werden, welche daS Beſte bei Salamis gethan). Sie jandten einen 
ehernen Maft und drei goldne Sterne nad) Delphi. Dagegen follen 
die Beuteſtücke, welche Themiſtokles, der den Spruch des Gottes fo 
jehr gegen deffen Abficht auszulegen verjtanden hatte, als befonderes 
Geſchenk der Athener oder als eigene Gabe nach Delphi brachte, von 
dem noch immer perjifch gefinnten Gotte zurückgewiefen worden fein ?). 
Auch die einzelnen Kapitäne Tießen e8 an ‘Danfbezeugungen gegen die 
Götter nicht fehlen. Der Trierarch Lykomedes von Athen, der beim 
Artemifion das erjte Schiff genommen, welches in rangirter Schlacht 
erobert war, einen Sidonier (S. 242), weihte deffen Flagge dem 
„lorbeertragenden Apollon“ zu Athen, das Schiffsvolf einer Xriere 
von Korinth, die Diodoros befehligte, ftiftete Theile feiner Beute aus 
der Schlacht von Salamis in den Tempel der Leto zu Korinth mit 
der Inſchrift: „Die Seeleute des Diodoros weihten diefe Waffen der 
feindlichen Meder, zum Gedächtniß der Seefchlacht, der Leto ?).“ 


17. Berhandlungen und WBintlelzüge. 


Was wenige Hellenen zu hoffen gewagt, was Niemand im Früh— 
jahr vorauszufehen vermocht, war eingetreten — die Kantone des füd- 
lichen Hellas hatten den Angriff des Xerxes abgemwiejen. ‘Die Geſammt⸗ 
fraft Aſiens war aufgeboten worden und hatte dennoch, wenigſtens im 
eriten Anlaufe, nicht durchzudringen vermocht. Daß die Flotte des 
Königs die der Hellenen nicht bemältigen konnte, daß fie ſchweren Ver: 
luft in diefem Ringen davongetragen, hatte die Verbindungen mit Afien 
in dem Maße bedroht ericheinen Laffen, daß zunächſt die Flotte, dann 
der größere Theil des Heeres zur Dedung und Behauptung derjelben 
den Rückweg nach Alten eingefchlagen hatten. Das große Heer war 
nur fo lange zu ernähren gemwejen, als das aegaeifche Meer unbeftritten 
der Flotte des Königs gehörte, der thönerne Fuß der Folofjalen per 
fiihen Macht war getroffen worden. Sie drohte aus den Fugen zu 
gehen, jobald die Perfon des Herrſchers verloren fcheinen Tonnte, 

Die Gefahr fir Hellas war mit dem Scheitern des erften An- 


1) Plut. Malign. 40. — 2) Paufan. 10, 14, 5. 6. Ueber die Reihenfolge der 
Namen auf den gemeinfamen Weihegaben vgl. Pauf. 5, 28, 1. 2 und die Inſchrift 
des Weihgeſchenks von Plataene. — 3) Herobot 8, 11. Plut. Themist. 15; Ma- 
lign. 39. 
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griffs bei weiten nicht vorüber. Der Kampf auf der See hatte ſich 
den Hellenen günftig erwieſen, ob der bevorftehende Kampf auf feſtem 
Boden den gleichen Ausgang nehmen werde, jtand ehr dahin. Mar- 
donios mit 250000 Mann in Theffalien war ein gefährlicherer Feind 
als Xerxes an der Spike einer dreifach ftärferen Macht. Des Mear- 
donios Heer jtand, was bis dahin die Perfer ftetS vergebens zu er- 
reichen getrachtet, troß des Winterguartiers zu Sardes und der Brüden 
über den Hellespont aud) im vorigen Jahre nicht erreicht hatten, nicht 
nur rechtzeitig, e8 ftand bereitS im Frühjahr auf dem Boden von 
Hellas; Mardonios war in der Lage, mit ausgeruhten Truppen den 
Feldzug jehr zeitig zu eröffnen. Seine Operationen waren durch feine 
Rückſichten auf eine ihm zur Seite agirende Flotte, auf Stürme des 
Frühjahrs oder des Herbftes beeinflußt oder gehemmt; auch die Ver- 
bindung mit Afien erforderte feiner Seits kaum bejondere Sorg- 
falt. Der König hielt mit dem zmeiten Heere die Meerenge und die 
Küfte Aliens, und des Mardonios Truppen fonnten aus dem, was 
die Halbinfel zu liefern vermochte, verpflegt werden. Die Zahl der- 
jelben war den räumlichen Verhältniſſen des Kriegsſchauplatzes ange- 
mefjener als die Ueberzahl des vergangenen Jahres, und die Beichaffen- 
beit diefer erwünfchten Minderzahl übertraf die der Mehrzahl des vorigen 
Jahres. Mardonios verfügte über ausgejuchte Streiter. Trotz alle- 
dem nahm er feine Aufgabe keineswegs leicht. Er gedachte den Feld⸗ 
zug ſehr vorfichtig zu führen. Den Waffen follten Unterhandlungen 
zur Seite gehen, die Gegner zu trennen oder wenigitens Zwieſpalt 
und Mißtrauen unter ihnen zu fäen. Auch Eingende Gründe jollten 
zu diefem Zweck nicht gefpart werden. Die ſchwachen Seiten der 
Griechen, die er jelbft etwa nicht fannte, waren feine eifrig mediſch ge- 
finnten Freunde, die Thebaner, nicht Yäffig, ihm zu offenbaren ?). 

In der bedrohteiten Lage befanden ſich Thespiae, Plataene, Attifa 
und Megara. Die Spartaner hatten es unterlaffen, mit ihren Bundes» 
genoffen dem Rückzuge des Xerxes zu folgen, unterlafjen, nachdem Mar- 
donios die Winterquartiere in Theſſalien bezogen, die Stellung am 
Oeta zu nehmen, deren Vortrefflichkeit ihnen Leonidas doch jo ein- 
dringlich bewiejen Hatte. Sie hätten damit den fchweren Fehler, der 
im vorigen Feldzuge durch die zur jchwache Belegung dieſes Paſſes ge- 
macht worden war, für den nächiten Feldzug vermieden, fie hätten da- 
mit dem Feinde Boeotien und die Erträge der Aecker diefer Landſchaft 


1) Herod. 9, 2. 12—15. 


314 Die Rücklehr der Athener. 


entzogen — widerjtanden die Boeoter, man war ftarf genug, fie zu 
überwältigen. Damit wären jo treue und werthvolle Glieder der Eid- 
genoffenihaft wie Thespiae, Plataene und Attika vor einer zweiten 
Ueberziehung, vor einer zweiten Verheerung ihrer Gebiete geſchützt ge: 
weſen. Nichts von alle dem, nicht einmal die Beſetzung des Kithaeron, 
die gar feine Gefahr hatte, war erfolgt. 

Trotzdem hatten die Aihener gewagt, die Zuflucht auf Salamis 
und in Zroezen zu verlaffen, auf den heimifchen Boden zurückzukehren. 
Der Anblick der verheerten Felder und Pflanzungen, der vermüfteten 
Ortichaften, der niedergeworfenen Mauern der Burg, der verbrannten 
Tempel, der bis auf wenige Häufer in Trümmern liegenden Stadt war 
traurig genug. Sobald die Pälfe des Kithaeron gegen die Boeoter 
und Streiffehaaren der Perſer beſetzt waren, eilte man, fich in den 
Ruinen für den Winter nothdürftig einzurichten. In den Steinhaufen 
der Burg fand ſich ein Theil der. alten Tropheen und manches werthe 
Götterbild von Rauch gejchwärzt wieder. Die Götter hatten. ihre 
Site hier nicht aufgegeben; der heilige Delbaum der Athena beim 
Erechtheion, der bis auf den Stumpf niedergebrannt war, hatte jchon 
wieder einen Sproß getrieben, der eine Elle maß‘). Das ermwedte 
gute Hoffnung. Auch in Megara fah man, wie e8 fcheint, mit leid: 
licher Zuverficht oder großem Yeichtfinn in die Zukunft. „Möge Zeus," 
jo fang hier Theognis um diefe Zeit, „ſtets die Nechte zur Abwehr 
über diefer Stadt halten und die anderen unfterblichen Götter! Phor- 
minx und Flöte follen das heilige Lied wieder ertönen laſſen; wir 
wollen den Göttern willfommene Spenden ausgießen und, den Krieg 
der Meder nicht fürchtend, von heiteren Dingen reden ?) !" 

Sp weit HellaS gerettet war, verdanfte es diefe Nettung dem 
Themiftofles. In Jahre langem Ringen gegen eine hartnädige Oppo— 
fition hatte er das Werkzeug der Abwehr gefchaffen und Athen auf die 
See verjeßt; er hatte die Initiative der Verbindung mit Sparta er 
griffen, die Beilegung der Fehden in Hellas herbeigeführt, Athen unter 
den Oberbefehl Sparta's geftellt, die Flotte am Artemifion, am Strande 
von Salamis feitgehalten und die Beloponnefier gezwungen, bier zu fech— 
ten; mit unvergleichlicher Schärfe des Blickes hatte er den Punkt erfannt, 
an welchem die Entfcheidung des Feldzuges hing, und den Rückzug de 
Königs herbeigeführt. Trotz alle dem finden wir bei Eröffnung de 


1) Herod. 5, 77. 8,55. Paufan. 1,27,6. — 2) Fragm. 758-764 Bergk”. 
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neuen Feldzugs nicht ihn an der Spite des attiſchen Staats, an der 
Spitze der Kriegsleitung, der attifchen Streitmacht, vielmehr feine aus- 
geiprochenften Gegner, die zurüdgefehrten Verbannten, den Kanthippos 
und den Arifteides. Xanthippos erhält den Befehl über die attijche 
Flotte, Arifteides das Kommando der Landmacht), und jener wird 
dann auch zum erjten Archonten des Jahres erwählt. Dieſe wunder- 
barjte Umwandlung, diejen Verzicht der Athener in einer mehr als kri: 
tiichen Yage auf den eben über jede Erwartung hinaus bewährten Yührer 
zu begreifen, find wir fast ausſchließlich auf Vermuthungen gewieſen. 
Herodot giebt nicht einmal eine Andeutung. Ephoros fagt: das attifche 
Volt habe die Annahme jener Chrengefchenfe Sparta’s Seitens des 
Themiftofles jo übel empfunden, daß es den Heeresbefehl ihm entzogen 
und dem Xanthippos übergeben habe?). Es mag das fein, e8 mag 
weiter fein, daß die Athener meinten, des Themiſtokles Ruhm ftelle 
den ihrer eigenen Zapferfeit und Beharrlichkeit zu meit, zu tief in 
den Schatten?) — der Hauptgrund wird wohl darin zu fuchen fein, 
daß Kanthippog und Ariſteides Alles daran gejett haben, ihre alte 
Stellung, den leitenden Einfluß wieder zu gewinnen, und alle Die, 
welche das überragende Anfehen, das Themiſtokles eben erlangt hatte, 
fürchteten, werden ſich um die früheren StaatSleiter gefchaart haben. 
Kanthippos und Arifteides konnten geltend machen: e8 handele fich für 
diefen neuen Feldzug nicht um die Seemacht, nicht um Kämpfe der 
Flotte, Jondern um den Kampf auf dem Feltlande, um den Schuß des 
glücklich wieder betretenen heimiſchen Bodens. Themiſtokles werde die 
Athener wieder auf die Schiffe werfen, wiederum Alles auf die See— 
macht ftellen, nach dem Hellespont drängen. Mit dem Seekriege, der 
ihm geftatte, hinter der Iſthmosmauer zu bleiben, werde Sparta 
jehr einverftanden fein. Niemals würden die Spartaner, wenn The— 
miftofle8 Strateg jei, über den Iſthmos herüber kommen; eben 
deswegen hätten fie ihn geehrt, beitochen, und Attifa werde dann 
noch ein Mal zu räumen fein. So mögen die Gegner argumen- 
tirt, dazu hervorgehoben haben, wie eigenmächtig Themiftofles auf 


1) Plut. Arist. 11: Xesgorovndels orparnyös avroxparwo. Dagegen 
nennt ex c. 20 den Myronides und Leokrates ovorgarnyods des Ariſteides und 
giebt ihnen Stimmrecht. Herodot (9, 28) fagt: Zargarnyee d’avrwv Aeuoreidng 
6 Avoıuayov, danach aber fpricht er ſtets nur im Plural von den Strategen der 
Athener. Man ift hiernach verfucht anzunehmen, daß Arifteides Archon Polemarchos 
des Jahres war wie Xanthippos Archon Eponymos. — 2) Divd. 11, 27. — 
3) Herod. 8, 125. 
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den Kykladen verfahren, und zu verftehen gegeben haben, daß er feine 
Hände nicht rein gehalten. Man könnte weiter vermuthen, daß bei 
des Themiſtokles Rechnungslegung nicht Alles in Ordnung befunden 
worden ſei. Diefe Vermuthung hält jedoch nicht Stih — hätte & 
fih in der That fo verhalten, der Sohn des’ XZanthippos hätte folchen 
Befund dem Herodot nicht vorenthalten Laffen. Und wollte man jenes 
Feſteſſen (S. 308) herbeiziehen, fo wiegen deſſen Koften auf den Beute- 
antheil des Strategen Athens nicht ſchwer. Mit der Wahl des Xan- 
thippos und Arifteides im Frühling des Jahres 479 v. Chr. war 
fehr beftimmt ausgejprochen: Athen will den Seekrieg nicht weiter 
führen, Athen will im bevorjtehenden Feldzuge Attifa durch den Land- 
frieg decken. 

Als fich Athen des bewährteften Führers, des Mannes, deſſen 
Wort in Sparta gehört wurde, beraubte und damit die Beziehungen zu 
Sparta nicht nur loderte, jondern ernſthaft gefährdete"), beſchloß man in 
Sparta, ſich um jo beftimmter auf die Vertheidigung des Peloponnes zu 
befchränfen. Hatte man im vorigen Jahre, da gegen die ftarfe Flotte des 
Xerxes die Mitwirfung der attiichen Schiffe unentbehrlich war, fich zur 
Beſetzung des Olympos, danad) zur Bejekung des Deta berbeilaffen 
müffen, um die Athener und die eigenen Bundesgenofjen bei gutem 
Willen zu erhalten, hatte man einen König und 300 Spartaner für 
Athen opfern müſſen, in Ddiefem Feldzuge glaubte man der Athener 
weniger als im vorigen zu bedürfen. Weberwältigende feindliche Streit- 
fräfte zur See waren doch jettt wohl faum zu erwarten. Ob überhaupt 
eine perfifche Flotte erjcheinen werde, ftand noch aus. Jeden Falls 
durfte man zögern, bi8 man hierüber klar ſah. Steuerte diefe direkt 
auf den Peloponnes, um bier eine Landung zu verjuchen, wie damals 
bei Marathon, fo hatte man auch aus diefem Grunde feine Streit: 
fräfte innerhalb des Peloponnes zu Halten. Der Angriff des Mardo— 
nios mußte jeden Falls Hinter der Mauer erwartet werden. Das 
Wagniß, im offenen Felde mit jolcher Uebermacht zu fchlagen war zu 
groß. Fiel Attifa darüber zum zweiten Mal in Feindes Hand; mas 
lag daran? Sparta war um jo unbeftrittener die erfte Macht in Hellas. 
Danad) war die Politif des vorigen Jahres im Wejentlichen zu wieder: 
holen. Man durfte nur jo viel für Attifa thun, daß man es nicht ganz 


1) Thulyd. 1, 91: 16 ulv Beusoroxlei Eneldovro (ol Aazedasuorıoı) 
dia Yıllıv avrov. Ephoros bei Diodor accentuirt diefen Wechjel jehr ftark: „Im 
Vertrauen auf die hierdurch eingetretene Entfremdung zwiſchen Athen und den Hellenen 
begann Mardonios in Athen zu unterhandeln;“ Diod. 11, 28. 
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verlor, daß Attika nicht zu den Perfern überging. Bei folcher Bolitif in 
Athen und Sparta ſtanden freilich die Ausfichten fir den Ausgang bes 
Feldzugs übel genug‘). 

Mardonios eröffnete feinen Feldzug mit Unterhandlungen. Er 
fuchte Bundesgenoffen hinter der Mauer des Iſthmos, die deren Ver- 
theidigung lähmen Tonnten. Cr fand Argos in feinem Hafje gegen 
Sparta, das es feiner alten Vormacht beraubt, in dem bittern Schmerz 


1) Gegen die Anficht, daß Sparta’3 Berhalten und des Paufanias Zögern in 
Boeotien im Jahre 479 daraus zu erflären fei, daß man Verlauf und Erfolg des See- 
kriegs habe abwarten müſſen, fpricht Folgendes. Daß die Spartaner im Frühjahr 
3479 ſo wenig wie im vorigen Herbfte daran dachten, den Seekrieg offenfiv zu führen, 
am Hellespont die Entſcheidung zu juchen, geht aus der Abmweilung der Chier, dann 
aus der Schwäche der Bundesflotte, welche aufgeftellt wurde, hervor. Sparta hatte 
wohl die Dedung des Peloponnes durch dielelbe im Auge, feines Wegs die Ver 
mtung der gegnerifchen Flotte Man wartete, ob die Perferflotte herüberflommen 
werde, man mwollte in jedem Fall zur See nur defenfiv verfahren. Eine Entfcheidung 
zur See war auch von 110 Trieren in feinem Falle zu erwarten oder vorauszufehen. 
Sparta wollte wiederum hinter dem Iſthmos bleiben, foweit dies irgend gefchehen 
fonnte, ohne Athen ganz zu verlieren, da deſſen Mitwirkung bei Erneuerung des Seean- 
guiffs nicht zu entbehren war, da deſſen Abfall oder Verluft die Vertheidigung des Iſthmos 
paralyfirte, indem alsdann nicht nur Angriff zu Lande, auch Landung feindlicher Flotten 
für den Peloponnes zu befürchten ftanden. Man zögerte zuvörderſt, um Har zu fehen, 
ob die Perferflotte herüberkäme, man fuchte Athen möglichft ange hinzuhalten. WS 
Sparta aber endlich ausmarfchirte, nachdem fich längft gezeigt hatte, daß die Perſer⸗ 
flotte nicht einmal bis zu den Ryffaden vorfam, daß fie vor ber Entſcheidung in 
Hellas nicht mehr zu erwarten wäre, da konnte Paufanias feine Operationen in 
Doeotien nicht mehr vom Ausgang des Seefampfes abhängig machen. Mykale war 
ein völlig unerwartetes Creigniß. Wer konnte vorausfehen, daß eine Flotte von hundert 
Schiffen fi an die Küften Anatoliens magen werde, daß hundert Schiffe 300 und 
das Landheer dazu Übermältigen würden? Der ſchlechthin nicht vorauszuſehende Eifer 
der Jonier hat den Leotychidas, der feine tramige Stellung in Sparta durch eine 
fühne That aufzurichten Beranlaffung hatte, fortgerifien, und es war fehr weſentlich 
das wohlbegründete Mißtrauen der perfiichen Führer gegen die Jonier, Aeoler und 
Hellespontier der Flotte, die Unmöglichkeit des Seekampfs mit folder Mannfchaft, 
endlich die Zufammenjeßung des Heeres des Tigranes und die Waffenhülfe der 
Samier, der Übrigen Jonier und Aeoler, die den Hellenen den fchönen Erfolg von 
Mykale ermöglichten. Auf fo fchlechthin unberechenbare Dinge war nicht zu fpelu= 
Iren. Ebenſo beftreite ich Wedlein, daß des Paufanias elende Manöver bei Plataeae 
da8 Ergebniß taktiſcher Einſicht geweſen. Es mar einfach die Scheu der Spartaner, 
fih in offener Schlacht mit den Perfern zu meſſen, ihren alten Waffenruhm gegen 
einen Gegner unbelannter Fechtart aufs Spiel zu fegen, welche fie 480 den Leonidas 
opfern und hinter dem Iſthmos bleiben, 479 fehr ſpät hinter demfelben hervorfommen 
und am Kithaeron Hin und her marſchiren ließ. Sie waren ſtärker al8 die Athener 
an Hopliten und hatten dazu einen übermäßig großen Haufen bon leichten Truppen 
bei fich. 
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der noch immer heiß brennenden Wunde, die ihm Kleomenes auf dem 
Hügel des Argos gefchlagen, bereit. Argos wünfchte, jo jagt uns He: 
rodot, den Sieg der Meder, aber es wollte ſich doch nicht offen für 
den König erheben; indeß erhielt Mardonios die Zufage: den Ausmarjch 
der Spartaner, den Athenern zu helfen, werde Argos nach Kräften zu 
hindern ſuchen )y. Des alten Gegner Sparta's war man demnach) 
ziemlich ficher. Bei den Bundesgenofjen Eparta’3 ſelbſt einflußreiche 
Männer für Perfien zu gewinnen, wurde ein Grieche aus der Troas, 
Arthmios von Beleia, mit wie es jcheint nicht unerheblichen Summen 
nach dem Peloponnes entjendet 2). Schwerer wog, wenn e3 gelang, 
Athen von Sparta zu trennen. Athen war die Seele des Widerjtands 
geweſen. Daß die Peloponnefier, daß Sparta auch nachdem das 
Frühjahr gefommen, Athen ungededt ließen, fehien einer Unterhandlung 
mit Athen eine gemiffe Ausficht zu eröffnen. Ließ fich Athen durch 
perfiiche Anerbietungen, die ja, wenn fie ihre Wirkung gethan, nicht 
gehalten zu werden brauchten, in Verbindung mit den fehweren Ge— 
fahren, denen die Zurückhaltung Sparta’S und feine Lage e8 außfekte, 
gewinnen, fo gehörte dag Meer wieder den Perfern, jo konnte der An- 
griff auf den Peloponnes auch mohl wiederum durch die Flotte des 
Königs unterjtügt werden), An gefchicter Einleitung ließ es Mar⸗ 
donios nicht fehlen. Der Vaſall des Kerres, König Alexandros von 
Makedonien, hatte die Zeit des ioniſchen Aufitandes, die Unterbrechung 
der Perjerherrichaft diefjeit der Meerengen benutt, Beziehungen mit 
den Hellenen anzufnüpfen,, fich bei diefen beliebt zu machen. Wir fahen, 
er, der König, hatte in Olympia im Stadion den Preis gejucht; er 
war damals nad) Verificirung feines Stammbaumes von bejter helle 
nifcher Abkunft, ein Sproß des Temenos von Argos befunden worden t). 
Mit dem Treiftaat Athen hatte er die Verbindung fortgefegt, in 
der fein Water mit den Peiſiſtratiden geftanden; er Hatte fich der 
Athener in feinem Gebiete angenommen: dafiir war er von Athen zum 
„Wohlthäter“ und zum Vertreter der Athener in Makedonien er: 
nannt worden, womit ihm zugleich das Gaftrecht in Athen übertragen 
war. Es gab feinen geeigneteren Mann für eine Verhandlung zwifchen 
Meardonios und Athen. Mardonios wählte ihn und verfah ihn mit 
einer jehr wohl eriwogenen Inſtruktion. 


1) Herodot 9, 12. — 2) Ephoros bei Diodor 11, 28. Dinarch. ce. Aristog. 
24. 25. Aesch. in Ütesiph. 258. Demosth. in Philipp. 3 p. 121. 122; falsa 
legat. p. 428 R. Plut. Themistocl. 6. Ael. Aristid. 1, 310. 2, 286. 393 
Dindorf. — 3) Herod. 8, 130. 132. — 4) Bd. 6, 541. Ob. ©. 100. 
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Den Verlauf der Verhandlung berichtet Herodot in folgender 
Weiſe. ‘Der Rath zögerte einige Zeit, die Anerbietungen, welche Alexan⸗ 
dros überbrachte, dem Wolfe mitzutheilen; die Runde, daß Mardonios 
Unterhandlungen in Athen eröffnet habe, follte zuvor nad) Sparta ge- 
langen, die dadurch dort erweckte Beforgniß werde die Spartaner 
gewiß fofort beftimmen, ebenfall8 Gejandte nach Athen abzuordnen. 
So gefhah es, und Alerandros wie die Vertreter Sparta's konnten 
zu gleicher Zeit ihre Anträge der Volksverſammlung vorlegen und mo- 
tiviven. König Alexandros ſprach: „Männer von Athen, Mardonios 
theilt euch folgende Botjchaft mit, welche er vom Könige erhalten hat: 
ich vergebe den Athenern alle Vergehen, die fie gegen mich begangen 
haben. Gieb ihnen ihr Land wieder, und welches andere fie dazu bes 
gehren. Sie follen frei und ihre eignen Herren fein, und wenn fie 
darauf eingehen wollen, joljt du ihnen die Tempel wieder aufbauen, 
welche ich habe verbrennen lafſen. Mardonios felbit jagt euch Folgendes; 
Weshalb führt ihr mit folcher Wuth Krieg gegen den König? Ihr 
werdet mich nicht überwinden, noch mir auf die Dauer widerftehen. 
Ihr kennt die Zahl des perfiichen Heeres und deſſen Thaten, ihr wißt 
auch, wie groß die Macht ift, welche ich bei mir habe, und daß auch, 
wenn ihr diefe befiegtet, alsbald eine weit ftärfere Macht gegen euch 
dajtehen wird. Stellt euch deshalb nicht mit dem Könige gleich und 
bringt euch nicht in Die Lage, ſtets euern Untergang bejorgen zu müſſen 
und eueres Landes beraubt zu werden, jondern ſchließt Frieden, da der 
König diefen Weg eingefchlagen hat und euch die bejten Bedingungen 
bietet. Ihr werdet frei fein und eine Waffengemeinfchaft ohne Hinter- 
hit und Täuſchung mit ung haben. Eo weit," fuhr König Alerandros 
. fort, „reicht mein Auftrag. Von meiner eigenen Geſinnung zu euch 
jage ich nichts; ihr kennt fie längft. Aber ich bitte, den Vorſchlag des 
Mardonios anzunehmen; denn ich) bin überzeugt, daß ihr nicht im 
Stande fein werdet, fortdauernd mit dem Könige Krieg zu führen. 
Wäre dies nicht meine Meinung, jo wäre ich niemals mit folchen An- 
trögen zu euch gekommen. Die Macht des Königs reicht über menjch- 
liches Maß hinaus, und feine Hand ift übermäßig lang Wenn ihr 
nicht bald auf die großen Vortheile, die euch geboten werden, abfchließt, 
bin ich für euch im großer Beſorgniß. Ihr feid von allen Verbün⸗ 
deten am meiften ausgeſetzt, und euer Land liegt zwiſchen den beiden 
Heeren. Bon Allen Hellenen will der König euch allein vergeben, was 
ihr gegen ihn gethan, umd mit euch in Freundſchaft treten.” Hierauf 
nahmen die Abgefandten Sparta’3 das Wort: „Die Lafedaemonier haben 
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uns gejendet, euch zu erfuchen, feinen Wandel in den heilenifchen Dingen 
herbeizuführen und die Anträge des Tyeindes nicht anzunehmen. Die 
würde : weder gerecht noch geziemend fein für irgend eine helleniſche 
Stadt, für euch aber am wenigjten. Denn ihr habt diefen Krieg er- 
regt, mit dem wir nichts zu thun haben wollten (die Unterſtützung des 
ionifchen Aufftandes ift gemeint), und der Krieg galt zuerft nur euerm 
Lande, jest aber dem gefammten Hellas. Und es wäre unerträglid, 
wenn dazu noch die Athener Hellas nunmehr in Knechtſchaft brächten, 
die Athener, welche immer und von Alters ber für die Freiheit einge: 
treten find. Wir beflagen, daß ihr bebrängt und ſchon zweier Ernten 
verluftig gegangen feid (der des Herbftes und der der Ausſaat des 
Herbites), und daß eure Häufer in Trümmern liegen. Aber die Yale: 
daemonier und die Bundesgenofjen erklären jich bereit, die Weiber umd 
alle nicht zum Kriege Tüchtigen zu verpflegen, fo lange dieſer Krieg 
dauert. Laßt euch des Mardonios Antrag nicht durch des Alerandrod 
Empfehlung annehmbar erjcheinen. Der Alleinherricher muß dem Alfein- 
berrjcher helfen. Nehmt ihn nicht an; ihr wißt, daß bei den Barbaren 
weder Treue noch Wahrheit iſt.“ Darauf gaben die Athener dem 
Alerandros folgenden Beſcheid: „Auch wir wiſſen, daß die Macht der 
Meder viel größer ift als die unfere, und es war nicht nöthig, ung dies 
vorzuhalten. Dennoch werden wir, an der Freiheit fejthaltend, und 
wehren, jo gut wir fünnen. Melde dem Miardonios, fo lange die 
Sonne ihre Bahn nicht ändert, werden wir mit dem Xerxeö Teinen 
Vertrag fchließen, fondern der Hülfe der Götter und Heroen vertrauen, 
deren Tempel und Bilder der König verbrannt hat, uns vertheidigen." 
Die Antwort, die den Gefandten Sparta’S gegeben murde, lautete: die 
Bejorgniß der Lafedaemonier,. die Athener möchten mit den Barbaren 
abfchließen, fei zwar menſchlich, aber doch beleidigend, da fie die Ge 
finnung der Athener Tennten, daß weder jo viel Geld, noch jo ſchönes 
und treffliches Land zu finden fei, für welches die Athener zu den 
Medern übergehen und Hellas in Knechtichaft bringen fönnten. „Daran 
hindern uns, felbjt wenn wir es wollten, die verbrannten und zerjtörten 
Tempel, die wir vielmehr rächen müffen als mit deren Berftörer und 
vertragen. Dazu kommt das Blut und die Sprache, die ung mit 
den Helfenen verbinden, und die gemeinfamen Heiligthümer und Opfer 
und die gleichen Sitten, an denen Verräther zu werden ung nicht an 
ſteht. Wißt denn, wenn ihr es bisher nicht wußtet, daß wir, fo lange 
ein Athener übrig ift, nicht mit dem Xerxes abfchliegen werden. Yir 
die Firforge, unfere Familien verpflegen zu wollen, danfen wir eud. 
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Ihr habt damit erfüllt, was euch oblag; wir aber wollen aushalten, 
wie wir ſind und euch nicht beichwerlich fallen. Da fich dies nun fo 
verhält, ſendet auf das Schnellfte eure Streitmacht; denn wir ver- 
muthen, daß der Barbar in unfer Land fällt, jobald er die Ablehnung 
feiner Anträge vernommen bat. Ehe jener in Attifa ift, müſſen wir 
zur Abwehr in Boeotien fein.“ 

Mardonios’ Abficht war gefcheitert, mochte er die Unterhandlung 
auf Grund der zwijchen Athen und Sparta eingetretenen Entfremdung, 
wie Ephoros will, mochte er fie auf Grund der offenfundigen Yage 
Athens eröffnet haben. Die Ablehnung Athens war höchſt loyal, 
böchft national und höchſt entichloffen, auch wenn fie weniger empha- 
tich gehalten war, als Herodot angiebt. Themiſtokles Hätte fie Hüger 
gefaßt. Je decidirter Mardonios abgewieſen war, um jo ruhiger fonnte 
Sparta Hinter feiner Mauer bleiben, und jene Verheißung. der Ber- 
pflegung der Triegsuntüchtigen Bevölkerung Attifa’S verrietb nur zu 
deutlich Die wahren Abfichten Sparta’s. Aber Athen hatte mit jener 
Ablehnung einen neuen, jehr vollwichtigen Anſpruch auf das endliche 
Vorrücken der Peloponnefier nach Boeotien erworben. Daß der Ab- 
lehnung der Botichaft des Mardonios der Aufbruch des Perjerheeres, 
der Angriff auf Attifa auf dem Fuße folgen werde, fonnte bei Ertheilung 
jener Antwort Niemand in Athen, konnte in Sparta Niemand bezwei- 
fen. Die Spiten des Heeres der Peloponnefier zeigten fich dennoch 
nicht, nur die Zufage erfolgte, daS Heer werde nad) Boeotien vorrüden!). 

Man war von vorn herein mit den Athenern einig gemejen, eine 
Slotte zur Deckung der Küften aufzuftellen,; Sparta verſtand darımter 
insbejondere die des Peloponnes. Sie wurde mäßig bemefjen, da Ein- 
verftändniß auch darüber vorhanden war, daß dem Heere des Mar- 
donios gegenüber die Hauptfraft für den Landfrieg zufammengebalten 
und gefpart werden müſſe. So hatten ſich bei Aegina nicht mehr als 
110 Trieren zuſammen gefunden, von denen etwa die Hälfte attijche 
waren 2). Statt des Eurybiades befehligte König Leotychidas Diele 
Flotte. Das Heer der Peloponnefier fammelte ſich auf dem Iſthmos 
unter Kleombrotos ?) und beichäftigte fich fofort mit der Verſtärkung 


1) Herod. 9,7. — 2) War der attiſche Theil der Flotte nicht etwa 50 Trieren 
ſtark fo konnte er ſchwerlich am Schlufje des Feldzugs die Berennung des ſtark be- 
festen Seſtos unternehmen. 50 bis 60 Trieren forderten 1200—1500 Hopliten als 
Epibaten. Bei Plataene fochten 8000 attifehe Hopliten, bei Marathon 9—10 000. 
Der Ausfall entjpricht der für 50-60 Trieren erforderlichen Anzahl Hopliten. Dio⸗ 
dor (11, 34) giebt der Flotte 250 Trieren. — 3) Ob. ©. 266. 304. 
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der hier im vorigen Jahre erbauten Befeſtigungen. Als des Mar: 
donios Gefandiſchaft in Athen war, ſandien die Ephoren jene Al 
ordnung, den Abfall der Athener zii verhüten. Nachdem die Athener 
abgelehnt, würde ihren: die Zufage des Vorrückens nach Boeotien ge 
geben. Aber Verſprechen und Halten waren doch verſchiedene Dinge. 
Ueberdies lagerte ja Mardonios noch in Thefſalien, es war doch immer 
noch möglich, daß die Perjerflotte von Alten herüber kam, Die ſchwache 
helleniſche Flotte ſchlug umd eine Landung auf dem Peloponnes vor- 
nahm. Um die Berwüfting Attika's zu hindern, konnte man doch die 
Streitfraft Sparta’3 nicht aufs Spiel ſetzen ). Während man In 
Attifa von Tag zu Tag der Ankunft, dem Durchmarſch des pelopon- 
neſiſchen Heeres entgegen ſah, geihah das Unerhörteſte. Beim Opfer 
des Kleombrotos fir den Ausmarſch gegen die Perſer erfolgte ein un— 
glinftiges Zeichen; darauf hin führte Kleumbrotos das Heer heim- 
wärts. Die Bewachung der Mauer blieb den Nächftbetheiltigten, ven 
Korinthern. Das Auseinandergehen des peloponnefifchen Heeres war 
eine an den Mardonios gerichtete Einladung: er könne in aller Sicher⸗ 
heit bis nad) Attila, bis an den Iſthmos vorgehen ?). 


1) Die Motive der Spartaner bei Thukydides 1, 90 und Herodot 9, 7. 8. 
Sparta's Berhalten im nächſten Jahre gegen Athen beftätigt diefe Angaben aus 
reichend wie ber bittere Haß Sparta's gegen Themiftofles, nachdem er Athen 
wieder befefligt hat. — 2) Herod. 9, 10. Anders find die Angaben Herodots 
nicht zu veimen. Die Zurückführung des Heeres im Herbſt 480 nach dem Rüchzuge 
des Xerxes Tann er nicht im Sinn haben, zu dieſer bedurfte es Feiner Werfinftenmg 
der Sonne. Wenn der Mauerbau in Betrieb war, als Alerander in Athen verhan⸗ 
delte (9, 8), wenn er fertig war, bevor die Sportaner Ichließlich auf Das Drängen 
Athens aus Sparta auszogen, ſo mußten fie und die Peloponnefier vorher am Iſth⸗ 
mos gemejen fein und bier gearbeitet haben. Wollte man ımterftellen, daß die Pelo- 
ponnefier im Frühjahr überhaupt nicht an den Iſihmos ‚gezogen feien, fo widerſpricht 
dem Herobot3 Angabe, daß der Frühling die Hellenen ermecke und der. Mardonios; 
defien Anzug war in jedem Augenblid zu erwarten, Niemand konute vorausſehen, daß 
er bi8 Ende Juni ruhen werde. Herodot jagt (8, 131) nur, daß die Flotte früher 
als die Landmacht verfammelt geweſen fei. Dagegen heißt e8 freilich, während die atti- 
hen Gefandten Anfang Juli in Sparta find: & dE roirw ru yoovo Töv”Toguor 
relyeov onoudnv Eyovrss nollyv nravres ITsionovynouo:ı (9, 8). Die Spar- 
taner num waren nicht unter diefen, denn fie zogen erſt aus, nachdem die attifche Ge- 
fandtfchaft zehn Tage auf den Ausmarſch gewartet; und weiter meldet Herobot ſelbſt, 
daß auc die anderen PBeloponnefier erft nach dem Ausmarſch der Spartaner aus- 
marſchirt feien: „Als nun die Lakedaemonier an den Iſthmos kamen, lagerten fie 
dajelbft, und als die fibrigen Peloponnefter, die guter Geſinnung waren, dies erfuhren, 
und einige auch die ausrückenden Spartaner fahen, hielten fie es nicht für gerecht, 
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Auch nach dem. Scheitern feines Verſuchs, Athen und die -Pelo- 
ponneſier zu . trennen, zügerte Maxdonioß, den Feldzug zu: eröffnen, 
Er hoffte dadurch die Hellenen zum Angriff auf ihn zu verloden und 
er erwartete noch immer die Armeeabtheilung des Artabazos, welche 
zur Niederhaltung der Griechenjtädte durch Thrafien zum Hellespont 
gezogen :war, von hier aber zur Verjtärfung des Mardonios wieder 
zurädffehren ſollte. Nicht zum Ueberfluß war dieſe Maßregel ge- 
troffen. Die Schlacht von Salamis, der Nüdzug des großen Heeres 
batten auch an der thrafiichen Küfte ihre Wirkungen geäußert. Die 
Griechenftädte derjelben kamen trog der Märſche des Artabazos in Be- 
wezung; Olynth, fämmtliche Städte der Yandzunge von Pallene er- 
hoben ſich gegen die Perjer; Potidaea, auf dem Anja der Landzunge, 
die Gründimg des Periandrog von Korinth, ftand an der Spike, Miende, 
Sfione, Aphytis fchloffen ſich an; fie einigten fich unter einander zur 
Bertheidigung ihrer Freiheit. Obwohl diefe Städte abjeit der Straße von 
Therme nad) Afanthos lagen, begann Artabazos, ald er auf dem Rück— 
marſch Chalkidike wieder erreicht hatte, die Bekämpfung des Aufftandes 
mit der Belagerung von Olynth. Nach langem Widerftande mußte die 
Stadt die Thore öffnen. Artabazos ließ, um ein abjchredendes Beifpiel 
aufzuftellen, die gefammte Bevölferung hinausführen und Mann für 
Mann niedermacen. Die leere Stadt übergab er den Ehalfidiern der 
benachbarten Landzunge Sithonia und ernannte den Fürften der bebdeu- 
tendften Stadt Sithonia’s, den Kritobulos von Torone, zum Ober: 
haupt der neuen Anſiedlung. Die Unterwerfung der. übrigen Städte 
hing von dem Schickſal Potidaea's ab, welches zwei Meilen ſüd⸗ 
wärts von Diynth gerade auf dem Halje der Halbinſel gelegen, 
diefen durch feine Stadtmauer von Meer zu Meer fperrte. Der An- 
griff Fonnte nur von der Nordfeite erfolgen, und das Kriegsvolk der 
verbündeten Orte der Halbinfel, die Hopliten von Aphytis, Mende und 
Stione, weldhe in den Mauern Potidaea's ihre eigenen vertheidigten, 
befanden fi) hier. Artabazos Fam gegen Potidaea nicht vormärts. 
Er verſuchte, Verbindungen in der Stadt anzufnüpfen. Timoxeinos, 
der Führer der Mannſchaft von Skione, Tieß ſich bereit finden, Poti- 
daea und mit diefem feine Vaterftadt, die geſammte Halbinfel zu ver- 


nicht auszuziehen;“ 9, 19. Endlich verſucht Marbonios nach Herodot 9, 14. 15, 
als ihm bekannt wird, die Laledaemonier haben 1000 Dann nach Diegara gejchidt, 
diefe von Attifa her abzufchneiden, danach aber erfährt er, daß die Hellenen am Iſth⸗ 
mos verfammelt find, und zieht ab. Demnach waren Mitte Juli die Spartaner vor 
den librigen Peloponnefiern am Iſthmos. 
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rathen. Die Berabredungen zwiſchen Timoxeinos und Artabazos ge- 
ſchahen dadurch, daß die Briefe in den Kerb eines Pfeiles ftatt ber 
Federn gelegt und von hüben und drüben nach einem bezeichneten Punkte 
gefchoflen wurden. Da traf e8 fi, daß ein Pfeil, von der perfifchen 
Seite abgeichoffen, fehlging und einem Manne von Potidaea, der auf 
der Mauer ftand, in die Echulter fuhr. Alsbald verfammelten fich, 
wie e8 im Kriege gejchieht, Mehrere um den Verwundeten; der Brief im 
Pfeiffchaft wurde entdeckt und der Verrath abgewendet. Artabazos blieb 
auf feine eigenen Angriffsmittel befchränft. Er hatte bereits drei Mo- 
nate vor der Mauer gelegen, als fich ihm eine neue Ausficht eröffnete. 
Das Meer trat, wohl in Folge jtarfer Nordwinde, ungewöhnlich weit 
zurüd, fo daß e8 möglich jchiten, Die die Landenge jperrende Stadtmauer 
längs des Strandes zu umgehen, um die Stadt aud) von Süden her 
anzugreifen und damit zugleich den übrigen Orten der Halbinfel bei- 
zufommen. ine Abtheilung de3 Heeres wurde zu diefer Bewegung 
beftimmt. Aber noch während diefe auf dem fchlammigen Boden im 
Marſch war, Fam das Meer zurück. : Die meiſten ertranfen, die 
fich zu retten fuchten, wurden von den Potidaeern erfchlagen, welche 
auf Booten aus ihrem Hafen ausliefen. Nach diefem Unfall mußte 
fi) Artabazos entichließen, die Belagerung anfzugeben, um endlich zu 
Mardonios zu ftoßen. Die Ausdauer der Potldaeer hatte Pallene ge- 
rettet. Mit 60000 Mann war Artabazgos ausmarſchirt, nur mit 
40000 gelangte er nach Theffalten zurück; die weiten Märſche im 
Winter, die langen Belagerungen von Olynth und Potidaea hatten den 
dritten Theil ſeiner Mannſchaft gekoſtet. — 

In Athen hatte man erwartet, daß die Spärtaner, obwohl fie 
mweber im Herbſt noch im Frühjahr über den RE hinansge⸗ 
kommen, doch die ausdrückliche Zuſage, die fie nach jener Uuter⸗ 
bandfung ertheift, erfüllen würden. Nach vergeblichem Harren mirfte 
man vernehmen, daß das Heer des Peloponnes ſtatt nach Boeotien vor⸗ 
zugehen, auseinandergegangen jei. Es wär der perftbefte Verrath; Athen 
hatte feinen Dienſt gethan, es hatte die Anträge der Perfer zurüd: 
gewieſen, fich jelbft jede Unterhandlung mit: den Perſern abgeſchnitten 
und unmöglich gemacht; zum Danke dafür überließ man das attiſche 
Land und feine Bewohner zum zweiten Mal den Perſern. Zorn und 
Empörung werden in Athen hoch aufgelodert ſein. Wie tief waren die 
Hoffnungen geſunken, mit denen man kurzſichtig genug im Frühjahr 
dem Feldzuge entgegen geſehen hatte! Die Sache von Hellas hatte 
nie ſchlechter geſtanden. In dem kaum minder als Athen bedrohten 
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Megara gab Theognis feiner Beſorgniß Ausdruck. „Den Unverftand 
und den volföverderhenden Zwieſpalt der. Hellenen,“ fagt er, „vor 
Augen, bin ich von Furcht erfüllt.“ Ex ruft den Phoebos an: „gnädig 
die Burg zu ſchirmen, die er ſelbſt einft dem Alkathoos zu Liebe aufge- 
thürmt, und der Stadt das ftolge Heer der Meder abzumehren )!“ 
In foldhe Stimmungen fiel die Kunde — fie fam in den eriten 
Sulitagen nach Athen —, das Heer des Meardonios fei in Bewegung 2). 
Konnte ihm Athen, auf feine eigenen Kräfte beichränft, begegnen? Hätte 
Themiſtokles das Heft in der Hand gehabt, er hätte Darauf gedrungen, 
trog der Boeoter im Frühjahr die Thermopylen zu bejeßen, wie er 
im Frühjahr zuvor Athens Hopliten an den Olympos geführt; und 
wäre diefer Paß nicht ohne Kampf zu haben gemwejen, wenigfteng die 
Päſſe des Kithaeron zu halten. Hatten Xanthippos und Arifteides 
darauf gerechnet, daß die Vermeidung des Seefriegs Die Spartaner 
nach Boeotien bringen müfje, fo jaben fie ſich graufam enttäuscht. 
Den Schaaren des Mardonios, der mehr als 300000 Mann heran- 
führte, ohne die Peloponnefier in offnem Felde zu begegnen, war 
unmöglich. Mean mußte fi) nun doc) bereit machen, Attila zum 
zweiten Deal zu räumen; die Arbeit von neun Monaten, die auf die 
Herftellung der Häufer und Mauern, der Fluren und Felder verwendet 
worden, ging dann mit der Ernte verloren. Doch galt es noch einen 
Verfuch, noch jetzt, im legten Augenblid Sparta und die Peloponnefier 
beran zu bringen. Freilich reichte die Beit jchwerlich aus, jelbft wenn 
die Spartaner redlich waren und eilten, dem Mardonios nach Boeotien 
entgegenzuziehben. Aber Attifa konnten fie vor dem Mardonios er- 
reihen. Dann war es doch wohl noch möglich, die Päſſe des Ki— 
thaeron zu verlegen und, wenn die Perfer fich dieje geöffnet, auf der 
Ebene von Thria die Schlacht zu fchlagen, die über das Gejchid 
Attila’, über das Geſchick der Hellenen entjcheiden mußte. Auf des 
Ariſteides Antrag wurde beichloffen, eine Gefandtichaft nach Sparta 
zu ſchicken, die ſchleunigſte Hülfe verlangen follte?). Alle Schiffe 


1) Fragm. 773—732 Bergk?. — 2) Nach Herodot (9, 3) tommt Mardonios 
zehn Monate nady der Einnahme Athens durch den Xerxes nad) Attila. Da XZerres 
Mitte September 480 Athen befeßte, muß Mardonios Mitte Juli Attika erreicht, 
mithin Ende Juni aus Theflalien aufgebrochen fein. Damit flimmt auch, daß die 
Geſandten der Athener zur Zeit der Hyalinthien nad Sparta kommen. — 3) Herobot 
nennt weder den Arifteides als Antragfieller, noch die Namen der Gefandten, die 
nah Sparta gingen. Das bezüigliche Pfephisma des Arifteides bei Plutarch (Aristid. 
10) und die Aufführung der Namen, die durchaus glaubwilrdig find, ftellen dies je 
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und Fahrzeuge wurden gerüftet, für den andern Fall die geſammte Be- 
vöfferung nad; Salamis überzuführen. Die Flotte der Verbündeten 
war zur Dedung der Kyfladen, die im Herbft anf die helleniſche Seite 
gebracht worden waren, dorthin vorgegangen und anferte bei Delos; 
die attifchen Trieren, welche Xanthippos befehligte, wurden zurückge⸗ 
rufen. Man bedurfte derjelben zur Ueberführung der Bevölkerung, 
der Familien der Mannjchaften, man bedurfte ihrer zur Deckung von 
Salamis gegen den Verfuch des Mebergangs auf die Inſel, den Mar- 
donios machen konnte, wie ihn Xerxes bereits im Stun gehabt, werin die 
Pelopomnefier nicht Über den Iſthmos hinaus zu bringen waren). Die 
gewichtigjten Männer, Xanthippos ſelbſt, Myronides, der zu den zehn 
Strategen des “Jahres gehörte, und Kimon, des Miltiades Sohn, Der 
den Auf feines Haufes bei Salamis gewahrt, wurden auserfehen, Die 
fategorifche Forderung Athens den Spartanern zu bringen. Gefandte der 
Plataeer und Megarer, die fich in gleicher Lage befanden, ſchloſſen fich 
den Vertretern Athens an. Nach Herodots Bericht fagten die Gefandten 
den Ephoren: „Aus Ehrfurcht vor dem bellenifchen Zeus und da wir 
für ſchändlich erachten, Hellas zu verrathen, haben wir die Anträge 
des Königs abgelehnt, obwohl die Hellenen uns imbilfig behandeln und 
verrathen, und obwohl wir wiffen, daß es vortheifhafter ift, fih mit ' 
dem Perſer zu vertragen, als gegen ihn zu Triegen, werden wir unge- 
zwungen feinen Vertrag mit ihm fehließen. Damal3 waret ihr in 
voller Furcht, daß wir abfchließen möchten (S. 320); nachdem ihr 
euch überzeugt, daß wir Hellas niemals verrathen würden und eme 


doch fiber. Daß Arifteives ſelbſt als Geſandter nad) Sparta gegangen, bhauptet 
nur Idomeneus. Es iſt dies offenbar Verwechſelung mit der Geſandtſchaft des 
Ariſteides im Jahre 478 nad Sparta; Thulyd. 1, 91. 

1) Herodot fagt hiervon nichts, er giebt nur die Drohung: wenn Sparta richt 
für die Athener kämpfe, würden diefe jelbft eine Schutswehr finden. Die Zurückrufung 
ihrer Trieren war der einzige Gegenzug, der faktiſche Drud, 'den Athen anf. die Ente 
ſchlüſſe Sparta’s ausliben konnte; außerdem brauchte man die Schiffe; — die geſammte 
Macht Attika's war eher zu wenig als zu viel, einen Uebergangsverfuch bes Mar⸗ 
donios abzuwehren. Dazu kommt, daß Plutarch (Arist. 10) angiebt: in dem bes 
treffenden Pfephisma feien Kanthippos, Myronides und Kimon als Gefandte nad) 
- Sparta genannt. Ich finde fachlich feinen Grund, diefe Angabe zu bezweifeln, welche er- 
fihtlich der Sammlımg des Kräteros entlehnt-ift, den Plutarch im Leben des Arifteibes 
auch fonft ditirt, 3. B. ec. 26. War der Befehlshaber der Flotte in Athen Dispo: 
nibel, fo werden feine Schiffe um fo meniger gefehlt haben, als andy die Flottenmann⸗ 
Schaft ihre Familien in Sicherheit zu bringen und für fie zu forgen hatte. Die noch⸗ 

malige Räumung Attika's war in feiner Weile vorausgefehen worden; aber Mar- 
donios fand die Athener nad) Herodots Worten „auf Salamis und auf dem Schiffen.“ 
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Mauer über des Iſthwos fertig iſt, macht ihr. euch nichts mehr aus 
Athen, und nachdem ihr uns zugeſagt, dem Perſer in Boeotien zu be- 
gegnen, "habt ihr dies night gehalten und laßt ihn in Attika einfallen. 
Die Athener zürmen euch, denn ihr habt nicht gehandelt, wie ihr jolltet. 
Jetzt aber verlangen fie, daß ihr auf das Schnellfte das Heer mit 
uns ausſendet, um die Barbaren in Attifa zu empfangen; da es mit 
Boeotien verfehlt iſt, ift die thriafiiche Ebene unferes. Landes das ge- 
eignetſte Schlachtfeld." Die Ephoren verhießen am nächſten Tage zu 
antworten, verjchoben die Antwort aber von einem Tage zum andern. 
An Vorwänden fehlte e3 fo wenig wie vor Marathon und im vorigen 
Jahre. Hatten die Olympien und Karneen damals den Auszug ver- 
hindert, fo. mußten jegt dem Apollon die Hyafinthien (5, 289) ge- 
feiert werden, zu welchen ſich ganz Sparta nad) Amyklae begab. Nad)- 
dem die Ephoren die erjten Männer Athens ‚nicht weniger als zehn 
lange Tage auf diefe Weife Hingehalten, war deren Geduld erjchöpft. 
Sie beſchloſſen, Sparta am folgenden Tage mit der Erklärung. zu ver- 
laſſen, daß Sparta .die. Folgen feines. Verhaltens zu fühlen, haben 
merde, daß ihn die Verantwortung deſſelben zufall. Chileos von 
Tegea, der den Themiftoffes im Rathe auf dem Iſthmos, in der 
Beilegung der Fehden vor dem Heranzuge des Lerxes, thätig unterſtützt 
hatte, befand ſich in Sparta. Er ſah die Kurzfichtigfeit, die Eng— 
herzigkeit und die Selbitjucht der Spartaner Hellas in den Abgrund 
ftürgen, welchem e8 im vorigen Jahre nur eben entgangen way. Ex 
zeigte den &phoren, wie thöricht und verbfendet ihre Bolitif fei. „Sind 
die Athener,” jo fagte er ihnen nad) Herodots Angabe, „uns nicht ver- 
biisdet, jondern. Mitkämpfer der Barbaren, jo find dem Perfer die 
Thore nach dem Peloponnes weit aufgethan, wie ftarf die Mauer des 
Iſthmos fein mag. Darum höret auf fie, bevor die Athener Verderb- 
liches für Hellas beſchließen.“ War e8 möglich, den Peloponnes mittels 
der Mauer des Iſthmos gegen den Mardonios zu halten, wie mollte 
man-ihn gegen die Flotte Perſiens decken, wenn die Schiffe.der Athener 
fehlten? Die Ephoren entfchloffen ſich endlich. Man mußte den Athenern 
ſchließtich Doch wenigſtens guten Willen zeigen, wollte man nicht feinbliche 
Landungen auf dem Peloponnes zu befürchten haben, wollte man Attifa 
nicht wie Boentien auf der Seite des Feindes ſehen. Jeden Falls 
müßte, wenn Mardonios raſch durch Attila gegen den Iſthmos vor- 
ging, Sparta’s und ber Peloponneſier Streitmacht in ausreichender 
Zahf‘ zur Vertheidigung der Mauer bereit ftehen. Der Auszug des 
ſpartaniſchen Heeres gegen den Angriff des Mardonios auf die Iſth⸗ 
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mosmauer war jelbftverftändfich vorbereitet, die. zunächſt Pflichtigen: 
waren. in der Stadt confignirt; der Ausmarſch konnte demnach ohne 


Verzug ausgeführt werden. Es erſchien zweckmäßig, dem attiſchen Ge⸗ 
ſandten nicht mehr wiederholt unerfüllt gebliebene Verheißungen auf 


den Weg zu geben, vielmehr die That den Worten vorausgehen zu 
laffen. Dies mußte von befter Wirfung fein und konnte doch ohne 
Gefahr geichehen; die Ephoren hatten lange genug gezögert, um zu 
wifien, daß die Streiter Sparta’8 zur Vertheidigung Attifa’s, zur 
Schlacht bei Thria zu ſpät fommen würden!). ALS die Geſandten am 
Morgen vor die Ephoren traten und ſprachen: „Bleibt nur bier und 
feiert die Hyakinthien und haltet die Spiele und verrathet die Eid- 
genofjen. Von euch mißhandelt und der Mitkämpfer beraubt, werden 
die Athener fich mit dem Perjer vertragen, wie fie fürmen. Bundes- 
genpfjen der Perjer werden wir mit ihnen ziehen, wohin te führen; 
ihr aber werdet erfennen, mas euch daraus entiteht;" da betheuerten 
die Ephoren unter Schwüren, das Heer ſei im Marſch und müſſe be- 
reit8 am Oreftheion (dem Denkmal des Heros DOreftheus; 6, 408 
N. 3) jenjeit der Nordgrenze Sparta’$ fein. In der Nacht waren 
5000 jpartanifche Hopliten ausgezogen, noch im Laufe de8 Tages 
jolfen 5000 Hopliten der Perioeken diefen gefolgt fein. 

Meardonios war, ſobald Artabagos zu ihm gefteßen, dus Theſ⸗ 
falten aufgebrochen 2). Alexandros und Thorar begleiteten ihn mit an⸗ 


jehnlichen makedoniſchen und thefſaliſchen Streitfräften, auf dem Marfch - 


nad) Boeotien mußte ſich die Mannfchaft der Mater, ſüdwärts Des 
Deta die der Lokrer anfchließen?). Auch die Phofier des obere Ke- 
phifjosthales, die. im vorigen Jahre unterworfen worden waren, mußten 


4) Dies iſt nicht ſchwer zu beweiſen. Mardonios hatte wenig mehr als 30 
Meilen d. h. zwölf Märſche von Lariſſa uach Athen. Die Nachricht von feinem Auf⸗ 


bruche konnte frübeftens am Abend. des zweiten Tages nachdem ex geichehen, in 
Athen fein, der Beichluß der Sendung nach Sparta früheftens am dritten Tage 
gefaßt fein. Mithin waren Kanthippos, Kimon und Myronides nicht vor dem Eude 
des fechiten Tages nach dem Aufbruch des Mardonios in Sparta. Faßten die Spar- 
taner am fiebenten den Beichluß auszumarſchiren, fo konnten fie, wenn fle am achten 
früh abmarfchirten und finrte Märfche machten, am elften Abends in Eleufis fein. 
Sie zogen aber die Gefandten bis zum fiebzehnten Tage nad) dem Abmarſch des 
Mardonios aus Thefialien bin und liegen am achizehnten oder neunzehnten mar- 
ihiren, fo daß die Truppen aft am 21. oder 22. Tage nach dem Aufbruch des 
Mardonios in Attila fein konnten; fie mußten demnach zu ſpät kommen, auc wem 
Mardonioe mit äußerfter Langſamkeit zu Werke ging. — 2) Herod. 3, 126. 9, 66. 
— 3) Herod. 9, 31. 
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tauſend Hopliten ſiellen. Das Heiligthum von Delphi wurde nicht an- 
getaſtet: die Phofier des Berglandes hielten den Parnaf und Mardonios 
wollte die griechiſchen Tempel nicht bekriegen; er nahm Rückſicht auf die 
Grfühle feiner helleniſchen Truppen, der Makedonen, Theffaler und 
DBoeoter . ALS fein Heer den Kithaeron erreichte, blieb den Athenern, 
die: von Tag zu Tag vergeblich auf die Wirkung ihrer Gefandtichaft nad) 
Sparta gewartet hatten, nichts übrig als die Flucht. Die große Mehr- 
zabl der Beuöfferung ging nach Salamis hinüber. Es war um die Mitte 
des Kultus, daß Mardonios fein Hauptquartier in Athen auffchlug. Er 
verbot die Verwüftung des Landes. Die Athener waren in der That 
von den Peloponneftern vollftändig in Stich gelaffen worden. Hierauf 
wie auf die Beſitznahme Attifa’3 bauend, durfte Mardonios wohl er- 
warten, beſſeres Gehör für: feine Anerbietungen zu finden als im Früh— 
jahr: :&r Konnte ihnen durch die Drohung der Verwüſtung Attifa’s 
noch größeres Gewicht geben. Dieſe wurde demgemäß aufgeichoben ; 
Mardonios endete einen Griechen vom Hellespont, den Murichides, 
nah Salami binliber, mit denfelben Anträgen, welche der Fürſt Ma- 
fedoniens zuvor nach Athen gebracht hatte. | 
Die Athener hatten von Salamis vergebens nach auffteigenden 
Flammen, nach den Reichen der Verheerung ihres Landes ausgeblick, 
bis die Ankunft des Murichides das Räthſel löſte. Er trug feine 
Botſchaft dem Rathe der Flinfhimdert auf Salami vor. Freilich war 
die Lage der Dinge weit ſchlimmer geworden als: zu der Zeit, da man 
den König von Makedonien durch jene energiſchen Bejchlüffe abgewieſen; 
um j6: mehr geziemte es den Athenern, feſt zu bleiben. Doch erhob 
fi ‚einer der Rathsherrn, Lykidas, um auszuführen, daß es ihm ge⸗ 
ratben erjcheine, die Vorjchläge des Mardonios anzunehmen, der Rath 
möge in diefem Sinne, fernen. Vorbeſchluß fallen und an das Volk be- 
rihteser ,ggch weiß wicht," bemerkt Herodot, „ob er Geld von Mar⸗ 
donios. beksmmen hatte oder ob dies feine Ueberzeugung war.” Er 
blieb‘ mit‘ feiner Meinumg allein. Die‘ Nathsherren waren. empört. 
Die Merige überbot die Entrüftung der Rathsherren; Lykidas wurde 
nach der Sitzung mit Steinen . zu Zode geworfen; die Weiber rotteten 
ſich zuſammen und ſollen ihrer Seits Weib und Kinder des Lykidas 


1) Herobet 9, 31. Die Erzählung 9, 42 erhürtet die oben angedeutete Rück⸗ 
fiht. Das Orafel fungirt unmittelbar vor umd nach der Schlacht bei Plataeae, Plut. 
Arist. 11. .20. Herodot fagt nichts von einem neuen Angriff. Auf diefe Schorumg 
Delphi's und anderer Orakelſtätten wird zu rebuciren fein, was Herobot von des 
Mardonios Befaffung mit hellenifchen Verkündigungen erzählt. 
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geftelnigt Haben I). Weiterer ‚Antwort bedurfte &.nicht. Des Muri⸗ 
chides Bericht Aberzeugte den: Mardonios, daß er Teine Ausficht habe, 
die Athener zu gewinnen. Er fieß zum zweiten Mal: Feuer in, die 
Stadt werfen und Alles umftürzen, was an Häufern, Mauern. und 
Zempeln noch ftand oder inzwiſchen wieder aufgerichtet war, und das 
Land verwüſten. 

Der Auszug der Spartaner, deſſen erfte Staffel der Nüdfehr 
der attiichen Geſandten voraufgeeilt war, endete am Iſthmos. Die 
Ephoren batten erreicht, wonach fie mit ihren Zögerungen und pfüf- 
füchen Vorwänden getrachtet: Sparta’g Krieger waren zu fpät ge. 
fommen, um Attifa zu veiten, um mit den Athenern bei Thria zu 
Ihlagen. Weshalb ſollte man jett noch den Iſthmos überfchreiten? 
Das Heer Sparta’8 Lagerte wieder Hinter der Mauer. Immerhin 
wagte man einen Schritt, wenn auch nur einen Heinen, über die Mauer 
hinaus. Wir fahen, welche Bejorgniß in Megara berrichte; mit den 
Gefandten Athens hatten Gefandte der Megarer Sparta’s Hilfe in 
Anspruch) genommen. Tauſend fpartanifche Hopliten wurden zur Ver 
jtärfung der Vertheidigung der Mauern Megara's in diefe Stadt ge 
worfen. Mardonios war durch einen Läufer, den ihm Argos gefendet, 
von dem Auszuge der Spartaner unterrichtet: (die Argiver ſeien nicht 
ſtark genug ihn zu Hindern, ließ man zugleich jagen), und als. er da 
zauf erfuhr, daß eine ſpartaniſche Abtheilung auf Megarn marſchire, 
bieft er diefe für die Vorhut des lakedaemoniſchen Heeres. Es war 
ihm erwünfcht, die Vorhut abſchneiden, die Spartaner’vor der Mauer 
faffen zu könnten. Er brad) nach dent. Iſthinos auf, das Gebiet von 
Megara wurde verheert,; ber vermeinte Vortrab batte-. fich ;in die 
Mauern Megaxra's eingeichloffen, die perſiſchen Reiter lamen bis über 
Pagae am korinthiſchen Buſen hinaus?). 

Des Mardonios vornehmſte Abſicht ging dahin, ben Kamyf auf 
dem Iſthmos, wo feine Uebermacht nicht zu voller Wirkimg kommen 
fonnte, wo möglich zu vermeiden. Er hatte lange genug in Theſſa⸗ 
lien gezögert, in der Hoffnung, die Hellenen ihrer Seits zum Angriff 
vorgehen zu ſehen; ev. war dann felbft nad) Attika vorgerüdt, um jeiner 


— — m nn 


1) Hetod. 9, 4. 5. 13. Lykurgos (c. Leoer. 71) überträgt dies Creigniß auf 
die Unterhandlung des Alerandros von Makedonien, indem er diefen beinahe fteinigen 
läßt. Demofthenes läßt den Kyrfilos zur Unterwerfiing rathen und Thn und fan 
Weib gefteinigt werden (Cor. p. 296 R). Herodots Angabe, der feine Nachrichten 
über den Perierfrieg fo viel früher, und gewiffenhafter als die Redner, in Athen 
einzog, gebühtt der Vorzug. — 2) Herod. 9, 14. 15. 19. Baufan. 1, 44, 4. Db. 
©. 323 N. 
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Unterhandlung Nachdruck zu geben. Die Gegner wollten ſich auch jetzt 
noch immer nicht zeigen. Inzwiſchen hatte der Marſch der Spartaner 
nach dem Iſthmos ſeine Wirkung gethan, die Peloponneſier waren dem 
Zeichen gefolgt, das die Spartaner gegeben, und hatten ihre Streiter 
auf den Iſthmos geſendet. Als Mardonios unterrichtet war, daß die 
Peloponneſier bei einander ſeien, erneuerte er den Verſuch, ſie hinter 
ihrer Mauer hervorzubringen. Cr- trat den Rückzug an, nicht nur 
nad) Attika, ſondern über den Kithaeron hinaus nad) Boeotien. Je 
weiteren Raum er gab, im fo eher verließen die Hellenen wohl ihre 
Schutwehr, und e8 war für ihn vortheilhafter, in der weiteren Ebene 
de3 fildlichen Boeotien zu fchlagen, als auf dem fchmalen Felde von 
Eleuſis und Thria). Die Megarer glaubten, die-Umfehr des großen 
Heeres unmittelbar vor ihren Thoren der Artemis zu verdanfen und er- 
richteten danach der „Retterin Artemis” ſowohl zu Pagae als zu Me⸗ 
gara ſelbſt eherne Standbilder 2). 


18. Die Schlacht bei Plataege. 


Der Rückzug des Mardonios bewog die Spartaner nicht, die 
Stellung hinter der Mauer zu verlaſſen, wie zahlreich und ſtattlich 
die Streitkraft war, welche ihr endlicher Auszug in Bewegung gebracht, 
auf dem Iſthmos verſammelt hatte. Den Befehl über das Heer Spar- 
ta’8 und die Kontingente, die fich dieſem jekt angeichloffen, führte des 
Kleombrotos Sohn, Pauſanias. Sein Vater war, kurz nachdem, er 
das Heer nach. jenem .ungünftigen Opferzeichen heimgefübrt, geſtorhen. 
Sp war die Negentichaft für des Leonidas unmündigen Sohn, Pleift- 
archos, auf des Kleombrotos Sohn, Pauſanias, übergegangen. Pau⸗ 
ſanias gefellte fich feinen Vetter Eurvanaxr als Genoffen im Kommando 
bei 8). Euryanax war der Sohn des älteften Sohnes des Königs 
Anaxandridas von einer erjten Frau“), des Doriens, der auf dem 
Eryrx den Rarthagern erlegen war. Nach dem Ende des Kleomenes 
bätte Euryanar ftatt des Leonidas folgen müſſen, wenn man in Sparta 
nicht den Stamm des Dorieus durch deffen Auswanderung für ausge- 


1) Herodot fagt (9, 13): „weit Attila nicht für die Reiterei pafje und weil, wenn 
er hier eine Schlacht verlor, er nur durch enge Päffe zurlidgehen konnte.“ Das Letz⸗ 
tere gilt auch für Boeotien. Das weſentlichſte Motiv wird das im Tert angegebene 
gewejen fein; die Aengfllichkeit, die ihm Herodot beilegt, gehört der Auffaflung der 
Griehen. — 2) Paufan. 1, 44, 4. — 3) Herod. 9, 10. 58. 55. — 4) Bd. 6, 549 N. 
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ſchloſſen erachtet). - Sparta hatte 5000 Spartiaten. und. dazır.50M 
Hopliten aus feinen Perioefen an den Iſthmos geſchickt. ‘Diefen ihren 
Schwerbewaffneten waren weilerhin, nicht: weniger. al8 30 000 leicht: 
bewaffnete Heloten außer den Hoplitenfnechten beigegeben worden. Man 
wird fich zu diefer doch bedenflichen Maßnahme in Sparta gewiß nicht 
leicht entichloffen haben; die Abficht war, fir den Fall, daß es zu 
einer Feldſchlacht kommen follte, den Perſern, deren Maſſe aus Leicht- 
gerüfteten beftand, ebenfalls Leichtbewaffnete entgegenftellen zu können. 
Ob dieſe jehr ungeübten Schleuderer dem Heere mehr zur Laft aß 
zum Vortheil gereichen würden, jtand dahin. Auf den Iſthmos hatten 
die heranziehenden Hopliten Sparta's nicht weniger als 5000 Hopliten 
Korinths und außer diefen 1600 Hopliten vorgefunden, welche die Pflanz- 
jtädte Korinths diejer ihrer Mutterftadt zur Hülfe für die Vertheidigung 
des Iſthmos, der Mauern Korinths felbft gejendet hatten. Ambrakia 
und Leukas, deren Schiffe bereits bei Salamis gefochten, hatten mit 
Anaftorion 1300 Hopliten, PBotidaea, das eben dem Artabazos fo hart- 
nädig und mit fo gutem Erfolge widerftanden, hatte 300 Hopliten ge- 
ſchickt. Nicht ganz fo ſtark wie die Streiter Korinths und feiner Kolonien 
waren die Kontingente Megara's und Sikyons zujammengenommen, 
jedes von beiden zählte 3000 Hopliten,; die von Troezen und Phlius 
zählten je 1000, das von Epidauros 800, das von Hermione 300 
Hopliten. Seit des Kleomene® Zug frei von Argos, ftellten die 
Achaeer von Mykene und Tiryns zufammen 400 Hopliten 2). Von den 
Arkadern waren nur 1500 Hopliten von Tegea, 600 Hopliten von 
Orchomenos zur Stelle. Elis hielt ſich und feine Perivefen fern. 
So waren aus Triphylien nur die Lepreaten mit 200 Hopliten ge 
fommen und ebenfo viele aus der Wejtfee von Kephallenia. Aus der 
Dftfee waren neben den Potidaeern 500 Hopfiten von Aegina im Lager. 
Das Heer des Pauſanias zählte hiernach neben 10000 Schwerbewaff⸗ 
neten und 30000 Keichtbewaffneten Sparta’8 gegen 20000 nicht fpar- 
taniſche Hopliten, mit den Hoplitenfnechten über 90 000 Küpfe.. Noch 
niemal8 hatte Hellas eine jolche Streitmacht beifammen geſehen ?). 
Obwohl des Mardonios Rückzug zeigte, daß er den Iſthmos 
nicht anzugreifen gedenfe, blieb das große Heer hinter der Mauer ge 
lagert. Es waren politifche und militäriiche Gründe, die es bier fefl- 
hielten. Paufanias hatte dem Namen nad) den Oberbefehl, aber zu: 
gleich wohl fehr gemeffene Inftruftionen, und die beiden Ephoren, die 


1) Bb. 6, 551. — 2) Ob. ©. 54. — 3) Herodot 9, 28. 





Der Marſch zum Kithneron. 338 


ibm ind Lager begleitet‘ hatten und ihm: zur Seite blieben 1), forgten 
dafike, daß er fie nicht überichritt. Wollte der Perfer die Hellenen 
duvch ſeinen Rückzug ins offene Feld Inden, jo war um fo mehr ge 
boten, hinter den Befeftigungen zu bleiben. Warum follte man weiter 
vorgehen ? Um Attifa zu decken? Attifa war ja doch nun einmal wie- 
derum verwüftet, und bie Athener hatten ja auch von Salamis aus 
die Anträge des Mardonios ftolz von der Hand gewielen. Aber frei- 
fi wenn die perfiihe Occupation Theffaliens ımd Boeotiens dauernd 
wurde, wenn im Herbſt, nachdem das hellenifche Heer auseinander ge- 
gangen, oder im nächſten Frühjahr Mardonios Attifa wiederum be- 
fette und verheerte, fo ftand zu fürchten, daß die Athener endlich mürbe 
werden und ihren Frieden mit den Perfern felbjt um ven Preis der 
Unterwerfung erfaufen könnten; ließ man den Winter heranfommen, 
ohne den Athenern ihr Land wieder zu jchaffen, jo konnte diefe gefähr- 
lichſte aller Wendungen bald genug eintreten. Ciniges mußte gejchehen; 
wenigſtens einigen guten Willen mußte man zeigen. Auch war ja 
doch mit dem Vorgehen über den Iſthmos die Schlacht noch nicht 
nothwendig gegeben. Mardonios Hatte fich in Boeotien jenfeit des 
Aopos gelagert. Die Päſſe des Kithaeron waren offen. Man formte 
diefe zur Beruhigung der Athener befegen, ja man fonnte ohne große 
Gefahr noch einen Schritt weiter gehen. Ueberſchritt man die Päſſe, 
nahm man Stellung auf dem nördlichen Abhang ‚des Kithaeron, fo 
batte man bier von einem Angriffe der Perſer wenig, am wenigsten 
wohl von ihren Reitern zu fürchten, und doch eine große That für Athen 
gethan. : Nachdem das Heer fünf bis ſechs Wochen unthätig am Iſth— 
mos gelagert, fette ſich Paufanias au Anfang ‘Des ‚September gegen 
Norden in Bewegung 2), 


4) Herodot 9,76. Xenoph. Resp. raced 13, 5. — 2) Mardonios iſt nad) 
Herodois Angabe ein Monate nad dem Xerges: in Artita. Nechnet man von dem 
Schlachttage von Salami, mithin etwa nom 20. September (©. 284 N. }), jo wäre 
Mardonios am 20. Zuli in Attila eingerlicdt; wir lünnen ſicher Mitte Juli. annehmen. 
Danach erfolgte die zweite Unterhandlung mit den Athenern, die Verwüflung des 
Landes, die Ankımft und Sagerımg der Spartaner auf dem Iſthmos und nad dieſer 
die Sammlımg der Peloponnefter am Iſthmos, worauf Mardonios den Rückzug an- 
tritt. Diefe Ereigniffe Lünen vier Wochen bis Mitte Auguft gefüllt haben. Dann 
folgt der Marſch ber -Hellenen nach Boeotien und die Ereigniffe vor der Schlacht, 
die nach Herodots Angaben jenfeit des Kithaeron nicht mehr als drei Wochen ein- 
nehmen. Die Schlacht erfolgte fomit nicht vor Mitte September. Nach Plutarchs 
Angabe (de glor. Athen. 7) fiel die Schlacht auf den dritten Boöbromion oder den 
vierten Boſdromion oder auf den 26. Metageitnion (Aristid. 19. Camill. 19). Die 
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Bon einer Hügelreihe, die fih von Leuktra nach Plataeae, von 
Nopdweſt nad Südoſt: zieht und die Waſſerſcheide zwiſchen dem Sunde 
von Euboea und dem korinthiſchen Buſen bildet, flieht der Afopos und 
Often herab; in faft. gradlinigem Laufe fällt er bei Oropos etwa acht 
Meilen von feinem Uriprung in den Sund von Euboea. Hinter :diefem 
Gewäſſer, anf dem Hügelrücen, in welchen der Teumeſſos nad) Süd— 
weiten bin auslänft, hatte Mardonios Stellung genommen; bier ge 
dachte er den Angriff der Hellenen zu erwarten. Cr batte die Ebene 
vor fich, die der Aſopos zwiſchen dem Teumeſſos und dem Sithaeren 
durchfließt. Diefe gewährte ihm Raum, jeine Reiter und-jeine Maſſen 
zu entfalten. Das Heer zählte gegen 300000 Perfer, Meder, Baltrer, 
Safen und Inder; feine griechifchen Hülfsvölfer, die Maledonen, The): 
jalex, Malier, Phofier, Lokrer und Boeoter ſchätzt Herodot auf 50000 
Mann, d. 5. auf 25000 Hopliten ). Hinter dem Lager, auf dem 
Kamm der Hügelreihe, Tieß er ein befeftigtes Reduit errichten, ein vier: 
ecktes Werf von einer Viertelmeile Front umd ebenjo viel Tiefe. Es 
war ein Verhau von Balken, durch hölzerne Thürme überhöht um 
durch Palifjaden gedeckt. Hier wurde des Mardonios golddircchwirktes 
Zelt aufgefchlagen, fammt denen der übrigen Generale und hoben Offt- 
ziere; ihr Feldgeräth, ihre Dienerfchaften, ihre Harems, das Gepäd des 
Heeres fanden hier Pla 2). Die Magazine waren eine Halbe Meile 
hinter diefer Befeftigung in Theben gut aufgehoben; die ftarken Mauern 
diefer Stadt boten, im unmwabrfjcheinlichen Fall eines größeren Unfalß, 
eine völfig fichere Zuflucht, und der Rückzug nad Theſſalien war 
ftetS offen, indeffen Theben die Verfolger aufhielt. Mardonios war in 
diefer Stellung völlig Herr feiner Entjchlüffe, er konnte nach Befinden 
die Stellung vertheidigen, er fonnte angreifen. Wollten die Griechen an- 
greifen, jo hatten fie die Ebene und den Aſopos, der freilich Fein er- 
hebliches Hinderniß war, vor feiner Front zu paifiren. Die Thebaner 
beeiferten fich, ihren erlauchten Bundesgenoffen den Aufenthalt im 


Differenz beträgt fünf oder ſechs Tage. Nach Böckhs Berechnungen (Index lect. 
univ. Berol. 1816) wiirde der 26. Metageitnion des Jahres 479/478, deſſen erſtet 
Helatombaeon auf den 26. Juli fällt, dert 19. September, der vierte Boẽdromion 
dem 25. September entiprechen. Böckh (1. c. p. 4) enticheidet fich fiir den 26. Meta 
geituion. Wir Lörmen ficher annehmen, daß die Schacht gegen Ende des Sep⸗ 
teınber gefchlagen worden if. Die Schlacht bei Mykale erfolgte an demfelben Tage; 
bei der Belagerung von Seſtos, die Xanthippos unternahm, überfiel ihn der Winter. 
Gerade dadurch, daß er den Winter hindurch aushielt, nahm er Seſtos; Kent. 
9, 117. Thutyd. 1, 89. 
1) 9, 31. 32. — 2) Herod. 9, 76. 80. Plut. Aristid. 11. 





Die Stellung der Hellenen. 335 


Lager fo angenehm als möglich zu machen. Die. Häupter der herr- 
ſchenden Partei luden die perſiſchen Offiziere zu Gaſte in die Stadt. 
Wir erfahren von einem Feſtmahl, welches Attaginos, der: leitende 
Staatsmann Thebens (S. 261), dem Mardonios gab: Funfzig der vor: 
nehmften PBerjer und ebenjo viele Thebaner waren: geladen. . Zum be- 
zeichnenden Ausdruck des brüderlichen Verhältniſſes zwiſchen Perfien 
und Theben lag je ein Perſer und ein Thebaner anf einem Polfter. 
Pauſanias folgte der Straße von Korinth‘ über Megara nad 
Eleufis, um fich bier mit der Streitmacht der Athener, die von Sa⸗ 
lamis herüberfam, zu vereinigen. Es waren 8000 Hopliten und 800 
Bogenſchützen (diefe wohl aus der Klaſſe der Theten ’) unter des Ariftei- 
des Oberbefehl; dazu kamen die Kämpfer der Städte, die gleiches Ge- 
Ihie getroffen Hatte wie. Attifa: vierhundert Hopliten von Chalkis, 
jechshundert von Eretria und Styra, ſechshundert von Plataeae unter 
Arinmeftos, der die Plataeer jchon bei Marathon befehligt hatte, und 
achtzehnhundert von Thespiae, die nach der Berftörung ihrer Stadt fich 
nicht mehr vollftändig hatten ausrüften können. Die Zahl der Hopliten 
des Pauſanias ftieg damit auf gegen 40000, von denen nahezu bie 
Hälfte von Sparta umd Athen geftellt war; mit den 30000 Teicht- 
bewaffneten Heloten und den Knechten zählte das Heer nunmehr nad) 
Herodots Schäkung 110000 Köpfe Die Opfer in dem vermilfteten 
Heiligthum von Eleufis ergaben günftige Zeichen. Der March über 
Denos ımd Efeutherae zum Kithaeron wurde angetreten. Als die Helle- 
nen durch die Schlucht, in welcher der Weg von Eleutherae zum Kamm 
des Rithaeron emporführt, den engen Paß der „Eichenhäupter 2), die 
Sattefhöhe zwilchen der höchſten Spite des Kithaeron, die gegen 5000 
Fuß auffteigt, und einer etwas niedrigeren, oſtwärts gelegenen Suppe, 
erreicht hatten, jahen fie jenfeit des Ajopos die Zelte des Mar- 
donios. Paufanias nahm Stellung bei Hyfiae und Erythrae, auf dem 
Abbange des Kithaeron; „die Eichenhäupter," feine Verbindung mit dem 
Peloponnes, lagen hinter dem linken Flügel, der bei Hyſiae campirte. 
Hier ftanden die Athener, die Peloponnefier im Centrum gegen Ery- 
thrae, vecht3 davon die Yafedaemonier und Zegeaten. Die Höhen und 


1) 8000 Hopfiten, fagen Herodot und Plutarch; Aristid. 11. Die Zahl ber 
Schützen folgt aus Plutarchs Angabe (Thhemist. 14) und aus dem Ueberſchuß von 
800 Leichtbewaffneten in der Rechnung Herodots 9, 28 und 9, 61. — 2) Eichen- 
häupter nannten die Athener den Paß von dem Eichenwald ar ven Lehnen der beiden 
Kuppen, die drei Köpfe nannten ihn die Voeoter, weil man von der boeotiichen Seite 
ber drei Kuppen neben eimander fieht; Viſcher Erinnerungen S. 533. 
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Schluchten des. Kithaeron ſollten vor den Anfälle der perſiſchen 
Netter ſichern. Es war eine ähnliche Aufftellumg wie fie Miltiades 
auf den Höhen bei Marathon genommen hatte. Aber Niemand konnte 
weiter von dem Gedanken, von der Kuhnheit des Miltiades entfernt 
fein als Panfaniad. Miktiades hatte die Höhen befett, um von ihnen 
herab baldmöglichſt eine vafche, entfcheidende Dffenfive zu beginnen; 
Pauſanias gedachte: fich auf denfelben zu halten, obwohl er ganz andere 
Streitfräfte zu feiner Verfiigung hatte. Pauſanias hatte nichts von 
dem fühnen Wagemuth feines älteren Oheims, des Doriens, nichts 
von der ruhigen Entjchlofjenheit feines jüngeren Oheims, des Leonidas. 
Er war ein tapferer Mann im Gefecht, aber ein ängftlicher Strateg. 
Und diefe Haltung ftimmte mit der Politik Sparta's. Der Pelo- 
ponnes galt den Spartanern für die fichere Feftung, wohin fie fic) ſtets 
zurüdziehen, wo auch die Uebrigen Schuß finden könnten, von wo immer 
wieder vorgebrochen werden fünne!). In demfelben Maße als die 
Gefahr fir Sparta in diefem Jahre geringer war als im vorigen, 
in demjelben Maße itbertraf in diefem Jahre die Zaghaftigkeit des 
Pauſanias und der beiden Ephoren neben ihm die des Eurybiadeg, und 
Arifteides hatte, jo wenig ihm der befte Wille fehlte, nicht das Maß, 
den Themiſtokles zu erjegen. Bei jenen Gefichtspunften, bei folder 
Haltung der Führer hatte die Sache der Hellenen wenig zu Hoffen, viel 
zu fürchten. Die Spartaner jcheuten das Wagniß einer offenen Schlacht 
mit den Berjern gar fehr; ihnen lag mehr daran, die Entjcheidung zu 
vermeiden als fie herbeizuführen. Sie mollten im Grunde nur eine 
Demonftration zu Gunften Athens machen, bei welcher nichts oder fo 
wenig al8 möglich aufs Spiel geſetzt werden jollte. 

Als Mardonios fich überzeugte, daß die Hellenen von den Bergen 
nicht herabzufommen gedächten, worauf er großes Gewicht legte, jendete 
‚ er jeine geſammte Neiterei, deren Oberbefehl Mafiftios führte, gegen 
fie aus, fie zu necden und zu. beläftigen. Er hoffte fie auf: diefe Weile 
zum Angriff zu bringen. Die Schluchten des Kithaeron erlaubten 
den Hellenen nicht, eine zufammenhängende Schladtlinie zu formiren; 
ihre Aufftellung bildete eine Kette von Poften am Gebirge. Auf diefe 
Boften fprengten die perfiichen: Reiter in einzelnen Geſchwadern an 
oder beichofjen fie aus der Ferne mit ihren Bogen, riefen hinüber: 
die Hellenen feien Weiber, weil fie nicht herabzufommen wagten, 


1) Thutyd. 1, 90: zn» re ITelomovvynoov n&oıv Eypavar (of Aaxedusuo- 
yıoı) Ixarnv eivas avaywonolv TE xa) Ayogunv. 
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und thaten nicht smerhebliden Schaden. Endlich fand fich, daR der 
Poften, auf welchen die 3000 Hopliten von Megara in der Nähe 
von Erythrae im Centrum ftanden, den Reitern guten Zugang zum 
Angriff gewähre. Hier wurde das Gefecht ernfthaft, und die Megarer 
bielten jich bald für jo gefährdet, daß fie Botihaft an den Pau- 
faniag ſchickten: „fie feien nicht im Stande, dem Angriff der perfifchen 
Reiter allein zu ftehen,- wenn fie nicht bald abgelöft würden, fo müßten 
fie ihre Stellung verlaffen und zurückgehen.“ Anftatt ihnen mit den 
Spartanern zu Hülfe zu etlen, fandte Paufanias die Anfrage an alle 
Rontingente, wer die Megarer abzulöfen geneigt wäre. Niemand 
meldete fich alS die Athener. Sie hatten ein Elitecorpg von 300 der 
beiten Hopliten gebildet. Diefe, welche Olympiodoros, Lampons 
Sohn, führte, jendete Arifteides jammt den Bogenſchützen, die Me- 
garer abzulöfen!). Die Athener traten an deren Stelle. Das Ge- 
feht währte ohne Enticheidung fort, bis fich der Oberbefehlshaber 
der perfiichen Reiterei, Mafiftios, felbft an die Spitze einiger &e- 
ſchwader jekte, die kleine Schaar zu jprengen. Er war weithin fennt- 
lich, auf feinem Schimmelbengft mit goldener Zäumung, den purpurnen 
Kandys über dem goldenen Schuppenpanzer. Die attifchen Bogen- 
ſchützen zielten nicht ſchlecht. Mitten im Anreiten trifft einer ihrer 
Pfeile den Schimmel in die Weiche; er bäumt fi) hoch auf und 
Ihleudert den Reiter ab. ALS die Hopliten den Führer des Feindes 
fallen fehen, eilen fie mit gefällter Zanze im Laufe vorwärts. Dieſer 
unerwartete Anlauf des Fußvolkes macht die Reiter ftuten, fie fehren 
um. Die Athener ergreifen das Roß des Mafiftios; er jelbft em- 
pfüngt am Boden liegend einen Lanzenſtoß nad) dem andern, welche 
der Panzer abwehrt, bis endlich ein Stoß durch das Auge ihm den 
Neft giebt. Erſt nachdem die perfiichen Reiter fich wieder gefammelt, 
gewahren fie den all des Führers; muthentbrannt und um menig- 
jtens feinen Leichnam zu retten, ftürzt ſich die Neiterei auf die 
Schaar der Athener, die bald von einer Wolfe von Neitern umgeben ift. 
Aber die Athener ftehen, bis die nächften Abtheilungen der Hellenen 
den Perfern in die Flanken fommen. Die Reiter machen Kehrt und 
gehen etwa fechshundert Schritt zurüd, um Raum zu einer neuen 
Attafe zu gewinnen ?). Indeß wagen es die Hauptleute nicht, da der 
Oberbefehlshaber fehlt, auf ihre Verantwortung das Gefecht von Neuem 


1) Plut. Aristid. 14. Diodor 11, 80. Vgl. Thufyd. 6, 100. — 2) Herod. 
9, 23 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 8,4 u. 5. Aufl. 2 
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anzufangen. Die perſiſchen Reiter kehren über den Aſopos zurück, 
während der Leichnam des Maſiſtios, auf einen Wagen geladen, 
durch die Stellung der Hellenen gefahren wird. Die Hopliten laufen 
überall aus dem Gliede ih zu fehen, nnd lautes Klagegeſchrei aus 
dem feindlichen Lager verkündet ihmen, baf bie Berfer einen großen 
Mann verloren haben müßten !). 

Es war immer ein Erfolg, die gefürchteten perfifchen Neiter glüd- 
lich beftanden zu Haben; er war geeignet, den Muth der Hellenen zu 
heben und fie zu reizen, e8 den Athenern gleich zu thun. Selbſt Pau— 
ſanias wurde etwas ficherer und beſchloß ferne änaftliche Aufftellung 
mit einer dreifteren zu vertaufchen. Die gegenwärtige Stellung hatte 
den empfindlichen Mangel, daß die Duelle, weiche hier auf dem Ki— 
thaeron fprangen, für den jtarken Bedarf des Heeres nicht ausreichten. 
Weiter wetwärts, näher an den Ruinen von Plataeae gab es eine 
ſehr wafferreiche Quelle, die Quelle Gargaphia; man fonnte fich Bei 
diefer aufftellen, ohne ganz in die Ebene Hinabzufteigen. Pauſanias 
wollte demnach aus feiner linken Flanke über Hyfiae in der Richtung 
gegen Plataege marjchiren, dann aber eine Rechtsſchwenkung machen, 
jo daß er felbft mit dem rechten Flügel, den Lafedaemoniern, den Ab— 
hang des Kithaeron fefthielte, das Centrum auf die Hügel käme, ver 
linke Flügel aber, die Athener, in der Ebene am Aſopos dem perfifchen 
Lager zunächft ftände. Griffen die Berjer an, jo hatten die Athener 
den fchwerften Pojten, während er ſelbft mit den Spartanern in den 


1) Herodots Erzählımg von den Hergängen vor der Schlacht wird auch in 
den Einzelheiten für zuverläffig zu erachten fein. Sie beruht auf attiicher Tradition, 
die er dreißig Jahre ſpäter im Kreiſe des Perilies, dem jenes Olympievoro® Sohn 
angehörte, erfumdete. Die Spartaner würden dies umd jenes Dagegen eingmnenden 
haben. Daneben ft die Zradition von Tegea, wie die wiederholte Herrorhehung 
des Chileos, der alten Berbienfte Tegen’s zeigt, von Herodot bemubt worden, eub- 
lich für die Schlacht ſelbſt und die hervorragenden Stümpfer Sparta’s in derfelben 
die officielle Zrabition Sparta’s. Weiter iſt für das Verhalten de Amompba- 
retos von Pitana wohl jener Archias von Pitana Herodot? Quelle geweſen, mit 
dem Herodot, wie er uns felbft fagt (3, 55), in Sparta verfehrt hat; Kirchhoff 
Entftehungszeit ©. 34. Für die Hergänge im Lager des Marbonios und in Theben 
bat Herobot die Mittheilingen des Therfandros von Orchomenos verwerthet; 9, 16. 
Ob daneben auch bezüglich des Artabazos, deſſen Vorſicht und Einficht ſtarkes Licht 
erhält, perfiiche Mittheilungen benutzt worden find, ift möglich, aber nicht fiher feſt⸗ 
zuſtellen; Xerxes ernannte den Artabazos danach zum Satrapen von Dasiyleion; 
Thufgd. 1, 129. 132. Dazu kommen ſchließlich Mittheilungen aus dem Kreife des 
Alerandros von Makedonien. Die fr diefen ungemein günftige Färbung läßt über 
beren Urfprung vom mafedonifchen Hofe her nicht den geringften Zweifel. 
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Bergen und Herr feiner Entſchlüſe blieb. Die Strategen der Athener 
erklärten, ſie ſeien bereit zu folgen und da und gegen die zu ſtehen, 
wo und gegen welche es den Laledaemoniern am dienlichſten ſcheine; 
wohin immer geſtellt würden ſie verſuchen, ſich wacker zu exweiſen; 
die Lakledaemonier hätten zu befehlen, fie zu gehorchen )y. Die Be- 
wegung wurde ausgeführt, und die Hellenen zeigten den Perjern, zur 
Schlacht geordnet, ihre neue Front. Diefelbe fah jegt nicht mehr nach 
Noröweften, fondern nach Nordojten. 

Auf dem linfen Flügel, zunächft dem Aſopos, ſtanden die Athener, 
Plataeer und Thespier, 8600 Hopliten und 2600 Leichtbewaffnete. 
Das Centrum bildeten die Peloponneſier; zunächſt dem linken Flügel 
die Megarer und Phliuſier, daun die kleineren Kontingente, weiter rechts 
die Sieyonier und die Korinther mit ihren SKoloniften, zuſammen 
18600 SHopliten; auf dem rechten Flügel, an der. Quelle Gargaphia 
die Höhe hinauf, die Tegeaten und die Spartaner, 11500 Hopliten 
und 30000 Xeichtbewaffnete. Die Front des hellenischen Heeres hatte 
eine Länge von mehr al3 einer halben Meile 2); mar fie geſchloſſen, 
jo jtanden die Hopliten ſechs oder fieben Schilde tief. Den Hellenen 
gegenüber jenjeit des Aſopos Hinter deſſen Biegung (der öftlich ge- 
rihtete Lauf des Aſopos wendet ſich bier eine Strede weit nach 
Südoſt, bis er ſich Erythrae gegenüber wieder nordöſtlich wendet und 
jeine Hauptrichtung aufnimmt) zeigte fi die Schlachtordnung der 
Perfer. Den Spartanern ftanden die Perfer felbft entgegen, dem 
Gentrum die Meder, Baktrer, Inder und Safen, den Athenern die 
unterthänigen Hellenen. Die Truppen des Mardonios waren fo tief 
geftellt, daß fie die Linie der Griechen nicht überragten; die Neiterei, 
ſowohl die perfifche wie die der Boeoter und Thefjaler, bielt hinter 
dem Fußvolk. Aber die Perjer griffen jo wenig an als die Griechen. 
Mardonios wollte den Aſopos Angeſichts der Hellenen nicht über- 
ſchreiten; er 309 es vor, den Hellenen den Angriff zuzufchieben. Pau- 
janiad ‚war weit von ſolchem Entſchluß entfernt. Ohne zu fchlagen 
fehrten beide Heere ins Lager zurüd und blieben einander ruhig gegen- 
über. Nur wenn die Knechte der Hellenen vom linken Flügel an den 
Ajopos Famen, bier Waſſer zu holen, fanden fie Tag und Nacht das 
Ufer jenſeits jo jtarf von feindlichen Schüten befegt, daß Niemand unbe- 
ſchädigt hinab oder herauffam. ‘Die Athener mußten ihre Knechte wohl 


1) Herod. 9, 26. 27. Plut. Arist. 12. — 2) Dies folgt daraus, daß die Ent- 
fernung vom Ajopos bis zur Quelle Gargaphia 3/4 Meilen beträgt. Ob. S. 129 N. 2. 
22 * 
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eine Stunde weit nad). dein rechten Beige : zur‘ Duni Omas 
schien. 

Als die Strategen der Helenen gemeinſam die Goler und Heroen 
des plataeiſchen Gebiets anriefen und Gelübde thaten, Falls bie Himm⸗ 
liſchen günſtigen Ausgang gewährten ), fand der Opferprophet de 
Paufanias, Tifamenog, ein Jamide von Olympia), die Zeichen, wie 
Pauſanias es wunſchte, ungänftig fir den Angriff, günſtig für die 
Vertheidigung. Noch entſchiedener, nicht nur im Sinne der Verthei⸗ 
digung, ſondern im Sinne des Rückzuges lautete ein Oralel, welches 
Delphi — wir ſahen, Mardonios hatte Delphi unangetaſtet gelaſſen 
(S. 329) — auf des Ariſteides Anfrage ertheilt haben: ſoll. ‘Dem 
Gebote, der Hera vom Kithaeron, den Fithaerontfchen Nymphen und 
den Archegeten Plataeae’8 Verehrung zu erweiſen, folgte die DVerkün- 
digung: die Athener würden dem Feinde überlegen fein, wenn fie ihn 
auf ihrem eigenen Boden, in Attila, auf dem Felde der Demeter und 
Kore zu Eleuſis beftänden. Der Gott -won- Delphi befahl hiernach den 
Rückzug über den Kithaeron nach Elenfis, und von Eleufis war es 
gar nicht meit zum‘ Iſthmos. Die Plataeer follen dem Spruche auf- 
geholfen haben, indem fie darauf hinwieſen, Daß ein. altes: Heiligthum 
der eleufinifchen Demeter anf ihrem Gebiete, auf dem Abhange dei 
Kithaeron hinter der Stellung der Griechen, liege, und damit fich diees 
Heiligthum auf attiichem Boden "befinde, ‚hätten fie die Gengſir 
zwiſchen Attika und ihrer Gemarkung weggenonmen 8). 

Die neue Stellung der Hellenen entfpradi den — des Mar⸗ 
donios mehr als die erſte, aber er hoffte ſie gauz wow, den: Wegen 
herab und fiber den Aſopos zu locken. MS indeß acht Tage vergangen 
waren, ohne daß die Hellenen Meterie machten ihn auzugreifen, beſchloß 
er wirkſamere Mittel anzuwenden, bie Hellenen weiter abwärts und zum 
Angriff zu bringen. Die Stellung, welche Pauſanias genommen, hatte 
einen großen Fehler, fie hatte dem Heere reichlicheres Waſſer: verſchafft, 
aber fie gab deilen "Verbindung mit dem Peloponnes, den Paß der 
Eichenhaupter gienelich frei, Hierhin ſendete Mardomes in der Nacht 





| 1 Shut. 8 58. 2, 74. Plut. Periel, m. — 48 5, 5. — 
3) Seroh. 9, 65. Baufan. 9, 4, 3. Plut. Arist. 11. Da’ bei Brefen Vemngtham 
der eleufinifchen Demeter die Entſcheidung gefallen iſt, könnte das Orakel nachmals 
zu Ehren Delphi's erfunden ſein. Legendenhaft fieht die Sache aus insbeſondere 
mittels . des erflärenden Traumes des Arinineſtos. Jeden Falls iſt vie Legende alt, 
da Alerandros bei der NReftauration Plataeae’s als Grund derfelben zn Olympia 
verflinden Tieß, daß die Plataeer damals den Hellenen ihr Gebiet übergeben hätten. 
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einen Theil jeiner Reiter, das Fußvolk follte wie zum Angriff am 
Morgen an den Aſopos rücken, Die Mafje dey Reiter über den Fluß 
gehen und die Hellenen umfchwärmen, um fie feitzuhalten. Die Reiter 
fanden den Paß unbeſetzt, die Hellenen rührten fi nicht: Am nächiten 
Tage Tam ein großer Transport von 500 Wagen mit Xebensmitteln arg- 
(08 von ber Höhe des Paffes herab; die Leute bei den Wagen wurden 
niedeggehauen, die Wagen felbjt in das perfilche Lager abgeführt; der 
Paß blieb von den Perjern beſetzt. Wollten die Hellenen ihre Ver- 
bindung mit dem Peloponnes wieder frei machen, fo mußten fie an⸗ 
greifen; verſäumten fie.es, fo mußte der Hunger fie in wenigen Tagen 
zwingen. Aber diefer und der folgende Tag verging, ohne daß fie troß 
aller Neclereien der Reiter angriffen. Mardonios wurde ungeduldig. 
Bereit8 war das Ende des September nahe; er fonnte den Feldzug 
nicht ohne einen großen Erfolg zu Ende gehen laſſen. Nach Herodots 
Bericht hielt er Kriegsrath mit ben Führern des Heeres. Artabazos 
habe der Schlacht widerjprochen, auch die Thebaner, man werde mit 
Beſtechungen bei den Hellenen leichter zum Ziele fommen; Mardo— 
nios aber habe feine Meinung feftgehalten, in den nächiten Tagen die 
Entſcheidung zu fuchen!). Auch die Führer feiner hellenifchen Truppen 
hätten entiprechende Weifung erhalten. 

Es war in der Nacht nach diefem Beſchluſſe und Alles ſtill in 
beiden Lagern, al3 ein Weiter bei den Vorpoften der Athener erfchien 
und die Steategen zu fprechen verlangte. Sie wurden herbeigeholt. 
„Ihr Männer von When,” fo fprach der Reiter nach Herodots Be- 
richt, „Mardontos bat beichloflen, euch mit Tagesanbruch anzu- 
greifen. ch ſagte euch dies nicht, wenn ich nicht um Hellas forgte, 
das ich nicht in Knechtſchaft ſehen möchte. Setzt euch in DBereitichaft. 
Wenn der Kampf zu euern Gunſten endet, jo erinnert euch, daR ich 
verhütet habe, daß euch die Barbaren unvermuthet überfielen. Ich 
bin Alexandros, der Makedone.“ Mit diefen Worten wendete der Reiter 
jein Pferd und kehrte zum perfiichen Lager zurüd 2), 





1) Herod. 9, 45. — 2) Die beiden Quellen, denen Herodot hier gefolgt iſt, 
haben ihn in Widerfprliche verwidelt; über die Vorgänge im Lager der Perſer folgt 
Herodot den Mitteilungen des Therfandros von Orchomenos (S. 338 N. 1), über 
dern nächtlichen Ritt des Alerandros Mittheilungen des malebonifchen Hofes. Aleran- 
dros beginnt: morgen ganz früh wird euch Mardenios angreifen, macht end) bereit 
— ſo verlangt e8 der angebliche fefte Beichluß des Mardonios —; ımmittelbar darauf 
aber: wenn ex nicht angreift fondern zögert, dann haltet aus; er hat nım noch auf 
wenige Tage Lebensmittel (c. 45). Unmittelbar vorher (c. 41) fagt Artabaz08 dem 
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Die Strategen der Athener begaben ſich fofort auf den rechter 
Ylügel, dem Paufanias Kunde zu geben, was fie eben vernommen. 
Er war betroffen, die Entſcheidung jo nahe vor ſich zu fehen. Das 
glückliche Gefecht mit den perfifchen Neitern, die Nothmendigfeit, dem 
Heere Waſſer zu Schaffen, hatten ihn zur Einnahme der neuen Stellung 
bewogen, er hoffte, die Schlacht wiirde in der Ebene vor ſich gehen, und 
die Athener würden die Left derfelben tragen; ihm kam der Schuß Der 
Berge zu Gut, er ftand dem Paſſe des Kithaeron am nächften, fein Rück⸗ 
zug ſchien gefichert. Nun waren die Dinge ganz anders gefommen; Mar- 
donios hatte ihm die Perſer gegenübergeftelit, er hatte ihm feine Ver⸗ 
bindungen, den Rückzug genommen. Obwohl das Heer bereits ſeit Drei 
Tagen ohne Zufuhr war, obwohl der größte Mangel in nächſter Ausficht 
ftand, obwohl Pauſanias wußte, daß jenfeit des Paſſes große Transporte 
lagen, daß eine bedeutende Verftärfung des Heeres, die Hopfiten Der 
Eleer und Mantineer, welche fich endlich entfchloffen Hatten, auszu- 
rüden, nicht zu ihm ftoßen fünnten!), wenn er den Paß nicht. frei 
mache — er hatte fich nicht zu dem Entichluß zu erheben vermocht, 
ſei e8 durch eine allgemeine Schlacht, fei es durch einen von der Maſſe 
des Heeres gedeckten befonderen Angriff auf die Holiste Ahtheilung 
des Feindes, welche den Paß beiegt hielt, aus der bedenflichen Lage 
zu fommen, in der er fid) befand, Nun mar es gewiß, daß er 
ſchlagen und dazu ohne Rückzug ſchlagen follte; der Paß gehörte Den 
Perjern. Er wollte e8 denn wenigftens. nicht mit den gefährlichften 
Feinden zu thun haben und machte, unbekümmert um die Waffenehre 
Sparta’s, unbefümmert, den Ehrenplatz auf dem rechten Flügel’ zu be- 
halten, unbefümmert, daß die Wieder ven Weloponnefiern gegenüber 
waren, unbefümmert um die geringere Stärke der. Athener, den Stra- 
tegen der Athener den Vorſchlag: da fie bereits mit den Medern bei 
Marathon geftritten und deren Fechtart Tennten, den Bojten ber Spar- 
taner au ihernehmen. Die en. Strategen erwiderten, es jei gleich 


Mardonies; wir weben in 2 Stehen fo viel Getsäide pr je» viel. Sutter fü ve geft- 
tbiere, daß wir dort. xuhig ſitzen und die Wirkung ber. Beſtechungen abmasjpn nnen. 
An der Thatſache einer Melyung des Alexandros an die Hellenen ift nicht im Min⸗ 
deften zu zweifeln. Herodot Tonnte bier die Tradition des. makedoniſchen Hofes 
durch die attiſche Traditien conmoliten. Die Meldung eniffricht Uderdieb ber: Meile 
dung de Alexaudros vom vorigen Jahre an Die ‚Gellenin: tun. Paſſe Temupe u 
den Doyypelſpiel, das ber “Alben”. ser den ioniiden- Auffiand zwiſchen Perffeie 
md Hellas getrieben: hat, ee, Br u u he *2 
1) Herod. 9, 45. 51. 7m. \ 
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als fie die Perſer den Spartanern gegenüber erblickt hätten, ihre Ab- 
ficht gemejen, den Spartanern diefen Vorſchlag zu machen, fie Hätten 
nur gefürchtet die Spartaner zu verlegen. Sie feien bereit, die Stellung 
zu wechſeln. Mit dev Meorgendämmerung nahmen die Athener die 
Waffen auf, um Hinter dem Centrum wegmarſchirend, an die Stelle 
der Spartaner zu treten. 

Auch die perſiſchen Truppen rückten aus dem Lager. Die Ver⸗ 
änderung in der Aufſtellung der Griechen wurde ſogleich bemerkt. Mar— 
donios gewahrte, daß die Spartaner die Perſer fürchteten, und wollte 
ſich dieſen Vortheil nicht entgehen laſſen. Er wies ſeine helleniſchen 
Truppen an, den linken Flügel der Schlachtordnung zu nehmen und 
fieß die Berfer auf den rechten rücken. Nun befand ſich Pauſanias 
in einer noch fehlimmeren Lage; er hatte in der erjten Aufjtellung 
wenigſtens den Schu der Höhen gehabt, jetzt ftand er den Perjern 
in der offenen Ebene gegenüber. Er ſcheute fich nicht, den nochmaligen 
Wechſel der Flügel anzuordnen. Mardonios folgte auch feiner Seits 
diefev Bewegung. Herodot berichtet, Mardonios habe, als beide Heere 
mm wieder in ihrer urſprünglichen Schlachtordnung ftanden, einen He— 
rod an den PBaufanias geſendet, ihn zum Angriff zu reizen. Der 
Herold hätte‘ den Auftrag gehabt, zu melden, die Perjer hätten er- 
wartet, die Spartaner, welche bei den Hellenen im Rufe ber größten 
Tapfetfeit ftänden, würden fie, die Perſer, herausfordern, allein mit 
ihren zu reiten. Statt deſſen ſeien ſie ſchon zweimal vor den Per⸗ 
fern geflohen, ehe es zum Schlagen: gekommen. Mardonios fordere 
jetzt die Spartaner heraus, mit den Perſern zu kämpfen und zwar in 
gleicher Zahl, wer von Beiden ſiege, ſolle für die geſammten Heere ge- 
fiegt Haben. Dieſe Herausforderung fer ohne Antwort geblieben. 

Wie fich dies verhalten hat, Mardonios geiff nicht an, ließ aber 
die Linie der Hellenen durch ſeine Reiter amjchwärmen, indeß Abthei⸗ 
lungen feines linken Flügels, auf dem nunmehr wieder die Perſer ftan- 
den, vorrückten, um die Quelle Gargaphia zu verſchütten. Obwohl 
hie Quelle unmittelbar an der Stelfung der Spartaner lag, ‘obwohl 
es eine ſchwierige und‘ zaträubende Arbeit‘ war, bie ſtarke Quelle und 
ihren Kauf verſtegen zu machen, obwohl es der Waſſervorrath war, 
von welchem. Das. Herz lebte, gewann es Pauſanias nicht: über ſich, 
auch nun die geringſte Bewegung gu machen, dies Unheil Abzuwenden). 
Marbonihs durfte mit" feinen Erfolgen zufrieden jein.’- Er“ hinderle Die 
Griechen ſchon feit zwölf Tagen ans dem Mopos Waſſer au holen, 


1) Herod. 9, 49. Pauſan. 9, 4, 3. 
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er. hatte ihnen daun den Rückzug und die Lebensmittel und mer auch 
das Tate Wafſer abgeſchnitten. Eine Schlacht ſchien kaum mehr nöthig; 
in: einigen Tagen mußten ſie lapituliren. Er gab Befehl, daß die. 
Reiterei auch weiterhin fortfahten ſolle, die Hellenen zu beſchießen 
und in günſtigen Augenbliden angefallen, mm deren Auflöfung a be⸗ 
ſchleunigen. | 
Die Lage der Hellenen war verzweifelt, al bie Führer am nöchften 
Morgen auf dem vechten: Flügel zur Berathung zujanmentraten. . Die 
Truppen waren durch die Empfindung der Zaghaftigkeit der Leitung, 
durch das. Ängftliche Hin⸗ und Herziehen, dur) das Anfgeben des 
Paffes und der Quelle entmuthigt. Die Lebensmittel waren volllommen 
erihöpft und nun fehlte auch noch das Waſſer. Dennoch. weigerte Füch 
Pauſanias, zu.dem einzigen. Mittel der Nettung zugreifen, welches er 
noch in der Hand hatte, dem Feinde entſchlofſen auf den Leib zu gehen, 
bevor die Kräfte feiner Soldaten völlig erichöpft waren. Er blieb 
dakei, Auswege zu fuchen. Sp kam man zu dem: Befchlufjfe, Daß, 
Falls: die Perſer an diefem Tage feinen Haitptangriff. machten, Das 
Heer: in Der nächſten Nacht, deren Dunkel. Schutz gegen Die Reiter 
gewähren würde, um die ‚zweite Wache -abmarfchiren und eine. neue 
Stellung: weiter abwirts vom. perfiichen Lager nehmen ſolle. In der 
bisherigen konnte man nicht bleiben, wenn das Heer nicht verhungern 
und. nicht verdurſten Sollte, und fchlagen wollte ja. Paufanias durchaus 
nicht. Man mußte Waffer Schaffen: und, mern’ die Verbindung über 
den Kithaeron nicht zu Öffnen. war, eine neue Berbindung berftellen. 
Pauſanias ſuchte dieſe und glaubte. ſie zu Finden, wenn er die Wüffer-- 
ſcheide (&. 334) zwiſchen dem Sunde von Euboea und dem korinthiſchen 
Buſen weſtwärts überſchritt. Man ſtand dann nun noch zwei Meilen 
von der Bucht von Kreuſis und konnte die Lebensmittel über den ton. 
rinthtfchen Buſen ‚von Korinth und Sikyon: her. beziehen. 7° 
"Weitwärts von Hyſiae/ von. der Quelle Gargaphia flehen einige “ 
Bäche vom. Kithaeron herab, 'die:fich unten nad Weſten wenden. und 
zu: einem Flüßchen, Osros, vereinigen. Durch leinen niedrigen Hügel: 
zug vom Aſopos getrennt, ſchleicht dieſes Waffer nordwärts won Pla⸗ 
taene am Fuße des Kithaeron in tief eingefurchten Rändern durch Fetten 
Marſchboden in entgegengefegter Richtung mit dem Ajopos zur Bucht von 
Krenfts, zum korinthiſchen Buſen hinab. Diefes Flüßchen bildet nord⸗ 
oſtwärts von Plataege mit einem zweiten, noch näher an Plataeae vom 
Kithaeron. herabfommenden Bache, welcher e8 eine längere Strede, par⸗ 
allel begleitet, ehe er in die Deroe fällt, einen jehmalen aber lang- 
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gezogenen, iuſelartigen Qamdftreifen 2). Auf dieſer „Inſel“ ſollte das 
helleniſche Heer feine neue. Aufftellung nehmen, ſo daß duſſelbe den Ruinen. 
von Plataeae weit näher, weit ab vom Aſopos zu ſtehen fam. “Die 
Derod ſchützte die hier nordwärts gerichtete Front zwar nicht vor Pfeil: 
ſchüſſen, aber doch vor Angriffen der Reiter ; der kleinere Bach im Süden 
gab das nöthige Waſſer. Es war die Abficht, fobald dieſe fichernbe 
Stelfung befeßt mar, noch in der Nacht mit der halben Armee nach 
den Eichenhäuptern aufzubrechen und diefen Paß : wenigitens jo lange 
frei zu machen, daß die Provianttransporte, welche jenfeit$ lagen, durch⸗ 
fommen fünmten, um dem unerträglichiten Mangel abzubelfen ; danach 
boffte man von der neuen Stellung aus die Seenerbindung über den 
forinthifchen. Bufen mit dem Iſthmos eröffnen zu können. 

Die Anordnung, zuerft die neue Stellung zu beziehen und dam 
von bier aus. die Eichenhäupter frei zu machen, während fich wenigſtens 
die Spartaner in der gegenwärtigen Stellung ebenfo nahe oder noch 
näher an denfelben befanden, zeigt die auf den äuferiten Grod ge- 
fteigerte. Bergagtheit des: Pawjaniad. Seine erfte Stellung war defen- 
fiv, die gegenwärtige halb offenfiv, halb defenſiv, die dritie, welche num 
bezogen werden folkte, ließ die Armee nicht blos : weit vom Feinde 
zurüchmeichen ; fie war jo entichieden defenfiwer. Natur, daß fie den. An- 
griff der Hellenen aus derſelben noch ſchwerer machte, ala den ber 
Perfer auf diefelbe. Aber.no war die. neue Anfftellung:mieht erreicht, 
noch hatte man einen. langen Tag vor ſich, dee eutiweder die Schlacht 
oder wenigitens wie in ben leten vier. Tagen die Weiter bringen founte. 
Die Reiter erſchienen. Durch den.. palfivem Widerſtand der Brischen . 
kecker als. je, drängten fte-Heftig, während Die Hellenen durch keine That, 
durch: Meinen: Anguiff ermumert wurden und Hunger und Duxſt ihre 
Entnuthigung ſteigerten. Die Stellung der Spartanex auf dem vechten 
Flügel war am beiten: gegen Die Reiter gefichert, Die Athener Batten 
wenigftens ‚ihre Bogenſchützen zur Seite, im Ceuernum bielt: un: Dig: Ge⸗ 
wißheit, die ſichere Beute dee Meiter gu werden, ſobald die Glieder ſich 
(öften, rdie: Hoplicen unter ‚dein Pfeilnegen: und dem Unfpweugen der 
Perfer zufanumen. :. Aber ſobald es inarlel: geworben, warf ſich das 
geſammte Centrum ohne: Ordnung weichend iiber eine ftarke Stunde 
weit zurück über Die Dero& und den Nebenbach hinweg, die Höhen 
binauf unter bie Manerrefte von Plataeae. -Hier, oſtwarts von dieſen, 

1) Bifcher Erinnerungen aus Griechenland ©. 548 ff. Doß die „Inſel“ 


weiter als 10 Stadien von der Quelle Gargaphia entfernt geweſen ſein muß, folgt 
aus dem Widerſpruch zwiſchen 9, 51 und 57 bei Herodot. 
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em Tempel der Hera”), legten ſich die Hopfiten erfchöpft Im Hain 
der Göttin nieder: Niemand dachte daran, um die zweite Nachwache, 
wie befohfen war, bie Waffe aufzunehmen und nad) der Inſel zu 
marichiren, Ordnung und Zuſammenhang waren aufgelöft. 
Panfanias ‚hatte die Bewegung des Kentrums, das Tinfs' neben 
feinem Flügel zurückgegangen war, bemerkt; er meinte, daß daſſelbe zu 
früh nach der neuen Stellung abmarfchirt fei, und befahl feinen Truppen 
zu folgen: Dieſer Befehl traf auf unerwarteten Widerfland. Einer 
der Lochagen, Amompharetos, empört über das beftändige Ausweichen 
ver den Perjern, erklärte, daß er wor den „Fremden“ nicht fliehen werde, 
daß Sparta mit feinem Willen nicht in Schande kommen folle. 3 
war ein jtarfer Bruch der vielgerühmten und bewährten ſpartaniſchen 
Diseiplin, ein Verſuch, den Pauſanias zu kräftigeren Entjchküffen zu 
bringen, eingegeben durch die Empfindung der Fäglichen Rolle, melde 
Pauſanias die Spartaner hatte fpielen lafſen. Die Lente feiner Ab⸗ 
theilung unterftütten den Amompharetos und erklärten auch ihrer Seit, 
bfetben zu wollen 2). Baufanias glaubte: e8 nicht verantworten zu 
können, eine anfehnliche Zahl ſpartauiſcher Edelleute dem ficheren Ver⸗ 
derben preis zu geben. Er ließ mit dem Abmarſch inne Halten, bie 
Polemarchen und Lochagen zuſammentreten und: bemühte fich, von 
Euryanar (5. 331) unterftüßt, den Amompharetos zu liberteden. Der 
Streit wide ‚heftig, er Tieß manche Anklage über die Yührung laut 
werben und 309 fich über die zweite Nachtwache hinaus. Amompha⸗ 
retos hatte ein großes Felsftück ergriffen und Iegte diejes eben mit den 
Worten: „mit dieſem Stimmftein ſtimme ich dafür, nicht zur fliehen,“ 
dem Baufanias vor die Füße, als ein .attifcher Reiter herankam. Die 
Strategen hatten ihn geſchickt, zu ſehen, ob die Spartaner wirklich ab- 
gezogen wären, und wenn nicht, zu fragen, was die Athener: zu thım 
hätten. Pauſanias entgegnete dem Amompharetos: -;,er jei vor Stuten,” 
und dem Boten der Athener: „er möge den Strategen der Alhener 
nur ‚melden, wie es hier ftehe; die Alhener möchten fi an die Spar: 
taner heranziehen, man werde dann den Rückzug gemeinſam bewerl⸗ 
ftelligen Türmen.” Die Athener hatten den vorzeitigen Abzug: des Cen⸗ 
trum⸗ ebene bemerfi, aber: keinen n Drang empfunden, ns der * Wü 
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9, 52. 61._ Paufen. 9, 2,..7. — 2) Meber-die, Quelle Det at oa 
des Amompharetos ob. SER 1, 2. bi alndrE Mora AO 
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des Feindes zu entziehen; Pauſanias hatte ſoviel Zweideutigkeit und 
Schwanken gezeigt, daß ihm die Strategen nicht recht tranten, auch 
ſcheuten fie fich nicht, die Yetten beim Rückzuge nach der Inſel zu ſein. 
So blieben fie nicht nur bis zur beſtimmten Stumde, fondern ſchickten 
auch erſt noch nach dem rechten Flügel, um fich zu vergewillern, wie 
e8 dert ftehe. Indeß war der attifehe Reiter noch nicht lange mit 
jenem Befehl abgegangen, als Pauſanias feinen Entichluß wieder um⸗ 
änderte. Der Morgen mußte bald kommen, dann hatte man die Rei⸗ 
terei des Feindes wieder auf dem Halje und das Centrum fehlte. In 
dieſer Beſorgniß und außer Stande, der Widerjeglichfeit des Amonrpharetog 
und feiner Leute Herr zu werden — weder Gründe noch Bitten noch 
Defeble ließen diejen weichen, und der Augenblick ſchien nicht geeignet, 
Gewalt anzuwenden —, beſchloß Pauſanias Hieber einen Theil der Trup- 
pen als alle zu opfern, den Amompharetos mit feiner Abtheilung tır 
Stich zu laſſen und nad) der Inſel zu marſchiren. Daß er dadurch 
die Athener, welche er hierher an die Quelle Gargaphia beſchieden, der 
geſammten Reiterei, dem geſammten Heere des Feindes preisgebe, ſcheint 
ihn nicht beunruhigt zu haben. Er ließ ſeine Truppen antreten, mar⸗ 
ſchirte aber nicht den geraden Weg nach der Inſel, ſondern ſüdwärts 
in das Gebirge hinauf; er ſcheute den Umweg nicht, um auf der Höhe 
bleiben zu Türmen ). Nachdem Panſanias eine Viertelmeile in dieſer 
Richtung marſchirt war, machte er oben am Bache Molbeis, der bſtlich 
der DErod, weitlich der Straße von Theben nach Eletstherae zum Aſopos 
herab fließt, bei jenem Tempel der Demeter (S. 340), Halt, um zu 
warten, ob Amompharetos nachkomme. Diefer empfand feine Neigung, 
ſich allein mit feinen Leuten aufzuopfern; ex hatte ben Paufanias durch 
feine Weigerung in der alten Stellung fefthalten wollen;. al er ſah, 
daß ihm Die übrigen Führer und Truppen nicht unterftütten, daß Pau⸗ 
ſanias dennoch marſchire, folgte er langſam und erreichte ihn bei jenem 
Tempel. 

Derx Morgen des dritten Bosdromion (eines der letzten Sep⸗ 
temibestnge 2) fand das Heer der Hellenen in drei Theile zerriſſen. Der 
rechte Flügel (die Spartaner und die Tegeaten) ſtand eine ſtatke halbe 
Meike 2) ofttwärts von Plataeae beim Tempel der Demeter im Gebirge, 
das Centrum lagerte hart an den Trümmern der Mauer von Plataeae 
beim Tempel der Hera, die Athener (ber linke Flügel) waren im 
Rarſche vom Subufer des Aſopos her nach der Quelle Gargaphia. 


3) dered9, 86. Plut. Aristid. n. 90.6.8802 — v8) Dies 
folgt ans Pauſanias' Angabe (9, 2, 6) über den Standort des Eropaebin ee 
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Nach. der Rückkehr ihres Reiters waren fe hieher aufgebrochen und 
bereits hinter ben Hügeln, auf welchen das Centrum feirte Siellung 
gehabt, als ein neuer Befehl, des Pauſanias eintraf. Er ſtehe Heim 
Tempel der Demeter, un. fei non der perſiſchen Reiterei ſchwer Be- 
drängt, fie. follten ihm ſchleunigſt zu Hülfe kommen. Sei dies ganz 
unmöglich, jo möchten fie wenigſtens den Spartanern den Dienſt er- 
weilen, ihnen die Bogenfhügen zu ſchicken. „Wir md ihr ſeid von 
den Bundesgenofjen verrathen, die in der Nacht davon gegangen Find, 
wir müffen uns nun gegenfeitig helfen. Wir wiſſen,“ fo ſchloß dieſe 
dringende Botſchaft, „daß ihr in diefem Kriege bei weitem die eifrigften 
feid, ihr werdet uns aljo erhören !)." "Die Athener verließen Die 
Richtung auf die Quelle Gargaphia und wendeten den Mari nach 
dem Tempel der Demeter, als jtarfe Kolonnen des feindlichen Fuß—⸗ 
volf3 anrüdten. Es waren die Hopliten der Makedonen, Theffaler, 
Boeoter, Mealier, Lokrer und Phofer, welche, die theſſaliſchen und 
boeotifchen Reiter Hinter ihnen, dem ftaffelweifen Vorrüden des per- 
fiihen Heeres, das vom linken Flügel begonnen hatte, folgten; Die 
hellenifchen Hülfsvölker bildeten den rechten Flügel des Mardonios. Die 
Athener mußten Halt machen und fih in Schlachtordnung ftelfen. 
Die perfiiche Neiterei war -mit Sonnenaufgang ausgerücdt. Sie 
hatte die Stellung der Hellenen verlafjen gefunden. Die ganze Ebene 
war öde. und leer; der Marſch der Athener war durch jene Hügelreihe, 
die das Centrum der Hellenen aufgegeben hatte, verdedt. Die Hellenen 
waren aljo auf dem Nüdzuge, der nirgend anders Hin gerichtet fein 
fonnte, al3 nach dem Pafje der, Eichenhäupter. Man mußte fie auf- 
halten und der Abtheilung, welche den Paß befegt hielt, zu Hilfe eilen. 
Die Reiterei jprengte in dieſer Richtung vorwärts, während dem Mtar- 
donios Meldung gemacht wurde. Mardonios befahl augenblicklich das 
Ausrücken des Fußvolks und äuferte gegen den Filrften Theffaliens 
und deffen Brüder feine Verwunderung, daß die Helden von Sparta 
ohne Schlacht geflohen ſeien. Die Hellenen waren auf der Flucht; 
entweder mollten fie durch den Paß zurück oder über den Kamm des 
Kithaeron entweichen. Es war nöthig zu eilen, um fie feftzuhalten, 
ehe fie den Paß geöffnet oder die jteileren Höhen des Gebirges erreicht 
hätten, und zu dieſem Zwecke das Fußvolk fehleunig beranzubringen, 
da die Weiterei bald unwirffam werden mußte. ALS die weitere Deel- 
dung einlief, die Hellenen jeien unmeit des Weges von Plataene nad) 


1) Herod. 9, 60. 
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den, Eichenhäuptern bei. einem Tempel aufgefunden und bereits Don der 
Reiterei angegriffen, gab. Diardonios dem Fußvolk ſeines linken Flũ⸗ 
gels, welches dem Kampfplatz am nächſten war, den Perſern, ſogleich 
die, Richtung nach jenem Tempel. Der Marſch wurde beeilt, Mar⸗ 
donjos trieb jo heftig, daß die Truppen laufen mußten; endlich ſprengte 
er mit dem Regiment der Garde zu Pferde voran auf den Kampf— 
plag. Das Centrum, die Meder, Baktrer, Safen, Inder und der rechte 
Flügel folgten dem Linken Flügel übereilt und ohne Ordnung)). 
Sobald die Spartaner von den Reitern entdeckt worden waren, 
hatten die Reiter das Gefecht mit dem Bogen begomnen. Paufanias 
mußte. feine Leute in Schlachtordnung ftellen. Er fandte alsbald jene 
Botſchaft an die Athener, ihm fchleunigft zu Hülfe zu kommen, und 
nahm feine Stellung fo, daß der Tempel felbft, die Umfaffungsmauer 
und der Heilige Hain ihm den Rücken ficherten und die Heloten aus 
den Bäumen hervor ihre Steine auf die Perjer werfen konnten. Sein 
linker Flügel lehnte fi) an den Bach Moloeis, der rechte erreichte faft 
die von den Eichenhäuptern herab nad) Plataene und Theben Tüh- 
rende Strafe. Allmählich kam die gefammte Reiterei des perſiſchen 
Heeres heran, um die Hellenen am weiteren Rückzug zu hindern. 
Als Mardonios dann ſelbſt heranſprengte, während Pauſanias ver⸗ 
gebens nach dem Anmarſch der Athener ausblickte, als das per- 
ſiſche Fußvolk die Höhe herauffam und die Neiterei des Mardonivs 
diefem ‚den Pla räumte, ward Paufanias inne, daß alle Gefahren, 
welche er in der. Nacht geahnt, hereingebrochen ſeien, daf der lange 
gefürchtete Augenblick der Schlacht gefommen fei. Er mußte nun doch 
gegen die Perſer ſelbſt ſchlagen; er. ſollte ſie beſtehen, ohne daß er die 
Bundesgenoſſen zur Seite hatte, unter den ungünftigfteh Umftänden, mit 
hungernden und ermübdeten Truppen, welche die ganze Nacht hindurch 
in Bewegung geweſen waren. Das perſiſche Fußvolk ſtieß ſeine kurzen 
Wurſſpieße durch Die Handhaben der Schilde in den Boden, fo daß 
es Hinter. einer zufammenhängenben ‚hölzernen Mauer ftand, welche ‘die 
geſammte Linie der Spartaner umfaßte, und begann dieſe mit einer 
ganz anderen Pfeilmenge zu überfchütten, ala zuvor die Reiter. Pau— 
janias Tieß feine Hopliten, um ſich beſſer zu decken, hinter den vor- 
gehaltenen Schilben niederſitzen, während Tifamenos, fein Opfer- 
prophet, Hinter der. Front opferte, um. günftige Beichen zu erlangen. 
Wenige Leute wurden von den Pfeilen der Perjer zum Tode getroffen, 


1) Herod. 9, 59. 
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aber jehr viele verwundet. Die Opferzeichen ware ungänftig, um 
Paujanias wendete ſich voller Verzweiflung mit erhobenen Händen 
nad Weften, nad) dem Tempel der Hera auf dem Abhange des Ki— 
thaeron, den er zur Linken in der Ferne liegen jah: „die Göttin möge 
die Hoffuung von Hellas nicht zu Echanden werden Iaffen 2) 1" 
Während Pauſanias noch betete, erhoben fich die Tegeaten, welche 
auf feinem linken Flügel ſaßen. Sie waren e8 müde, fich noch Länger 
ohne Widerftand befchießen zu laſſen. Obwohl fie feinen Befehl hatten 
und der vechte Flügel den Angriff beginnen mußte, fprangen fie auf, 
legten die Lanzen ein und gingen gegen die Bruftwehr von Schilden 
vor, welche daß perfifche Fußvolk dedte Nun endlich, da auch Tiſa— 
menos erklärte, die Zeichen feien günftig geworden, gab Paufanias den 
Spartanern den Befehl zum Angriff. Sobald die Bruftwehr de 
Feindes erreicht war, mußte das Schießen aufhören. Die Reihe der 
Schilde war bald umgeſtürzt und zerbrochen, aber die Perjer warfen 
ſich mit ihren kurzen Säbeln auf die langen Lanzen ımd die Erzfchilde 
der Gegner. Das Handgemenge wurde hitzig. Die Perſer bemühten 
fich, die Lanzen der Spartaner zu zerbrechen oder mit den Händen zu 
ergreifen und die Linie der Spartaner zu trennen. Sowohl einzeln, 
als in Haufen von zehn und mehr Männern verjuchten fie, einzudringen 
und Lücken in diefelbe zu reißen. Das Gefecht jtand lang und bart- 
nüdig unmittelbar am Tempel und am Hain der Demeter). Don 
den Spartanern drang Ariſtodemos aus dem Gliede vor in die tiefen 
Haufen der Feinde. Er war mit dem Leonidas in den Thermopylen 
geweſen und von dieſem mit einer Botſchaft entjendet worden. Die 
Spartaner hatten ihn, in der Meinung, daß er zum legten Gefecht 
hätte zurück fein können, zu allen den Strafen. verurtheilt, mit denen 
fie die Teigheit brandmarften 3). Er wollte heute diefe Schmach aus- 
löſchen und wilthete unter den Feinden, bis er fiel. Auch Pofeidoniog, 
Philofyon und Amompharetos blieben, ihren Tandsleuten voran käm— 
pfend, nachdem fie tapfere Thaten verrichtet, im Gedränge. Und -nidt 
nur Einzelne, auch) die Maſſe der Hopliten war eifrig, endlich einmal 
losgelaffen zu fein, den Feinden ins Auge zu jehen, von denen fie fi 
jo oft und fo lange aus der Ferne ungeftraft Hatten befchießen Laffen 
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1) Herod. 9, 61. Die Gefchichte von dem Weberfall der Lyder, die Plus 
tarch hier (Arist. 17) mit Zrol paoıv einfügt, ift dem Cult der Artemis Orthie 
in Sparta entlehnt; Wedlein a. a.D. ©. 286. — 2) Herod. 9, 62. Plut. Arist. 
18. — 3) Bd. 6, 382. 
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müſſen. Die Perſer verlowen Terrain und begammen zu weichen. Ohne 
Panzer, ihrer Schilde verluftig, nermochten fie dem Stoße der Geniliteten 
nicht mehr zu ſtehen. Die Rinie der Spartaner rückte vor, die dichten 
Schaaren der leichtbewaffneten Heloten Tolgten, landen und Wien 
ihrer Herren zu decken. 

Wenn Mardoniog am Morgen biſorgt hatte, daß die Hellenen 
ihm über den Kithaeron entkommen könnten, wenn er geeilt hatte ſie 
feſtzuhalten, um ſie dann zu ſprengen und zu vernichten, ſo hatten ihm 
die Spartaner nicht bloß Stand gehalten, das Gefecht nahm bereits 
eine ungünſtige Wendung. So ungeeignet das Terrain für die Reiterei 
auch war, er ließ durch die Reiter — wie es ſcheint waren es die der 
Saken — die Spartauer angreifen !), um deren Vorrücken aufzuhalten. 
Die Heloten auf den Flanken wurden maſſenweis niedergehauen, aber 
die Spartaner jelbjt blieben im Vorgehen; auch des Mardonios Gegen- 
wart auf dem linken Flügel feiner Truppen bielt das Fußvolk nicht 
mehr ab, zu weichen. Da warf er fich jelbjt an der Spike ber Garbe- 
reiter (e8 waren taufend ausgejuchte Reiter und Roſſe) von der Straße 
ber, die von Theben nach den Eichenhäuptern führt, auf den rechten 
Flügel der Spartaner?,, Die Spartaner ftanden und hielten den 
Anfall aus. Mardonios war auf feinem Schimmel den Seinen voran, 
ihnen den Weg in die Glieder der Spartaner zu zeigen; nicht wenige 
derjelben erlagen, bis e8 dem Spartaner Aeimnejtos gelang, ihn durch 
einen Steinwinf an den Kopf todt vom Roſſe berabzumwerfen 3). Die 
Sardereiter Tießen troßdem in ihrem Eifer nicht nad, die Spartaner 
zu fprengen, bis deren Lanzen fie überwältigten). Bon den Reitern 
befreit, gingen die Spartaner neu geordnet gegen das nun durch 
das Centrum verjtärfte Fußvolk vor. Durch den Zal des Feldherrn 


1) Herodot (9, 71) fpricht von der Ariſteia der Reiter der Saken; dieſe kann mr 
bier oder bei der Deckung des Rüdzugs flattgefimden haben. Da jedoch Kphoms 
(Divd. 11, 31) fagt, daß beim Angriff des Mardonios viele Hellenen geblieben jeien, 
da er die Gefammtzahl der Gefallenen auf 10000 angiebt, die Spartaner aber nad) 
Herodot nur 91 Mann verloren, andrer Seits dag Grab der Heloten erwähnt wird 
(Herob. 9, 85), Heloten aber mar bier in größerer Zahl gefallen fein können, hleibt 
mr die Annahme des Textes übrig. — 2) Die Aoyodes Teootor ol apıoroı 
zx(Aıos (9, 63) können nur die 8, 113 dem Marbonios überwieſene 7 Errzwos n 
xeAln d. 5. das eine der beiden 7, 40. 41. 55 erwähnten Megimenter der Garde- 
reiter fein. Die Stelle des Angriff3 und des Todes des Mardonios folgt ſowohl 
daraus, daß es ein Spartaner, nicht ein Tegeate war, welcher ihn tüdtete, al3 aus 
dem Denkftein an dem Orte, an welchem er gefallen war, am Wege von Eleutherae 
nach Plataeae; Paufan. 9, 2, 2. — 3) Herod. 9, 64. 71. — 4) Diod. 11, 31. 
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erſchüttert, wich es bald und warf ſich in eine fo wilde Flucht, daß die 
Inder, welche noch gar nicht zum Schlagen: gekommen waren, mit fort⸗ 
gerifien wurden. Nur Artabazos, der dem haftigen Vormarſch des 
Fußvolls des Centrums mit feinem Corps langſamer nachgerückt war, 
führte feine Truppen geordnet zurüd. 

Muthig durch feinen Sieg folgte Paufaniad den Fliehenden mit 
großer Entjchlofjenheit. Aber er konnte ihnen nichts anhaben. Die 
Reiterei hatte das Gefecht nicht aufgegeben, fie blieb nahe an der par: 
tanifchen Linie und hielt diefe von dem flüchtigen Fußvolke ab). Es 
fehlte nichts al8 ein Führer, um das Yußvolf hinter dem "Afopos 
wieder zu ordnen. Aber Artabazos, ftatt mit feinen ‘Divifionen die 
Flüchtigen am Aſopos aufzunehmen, gab den Tag verloren und ging, 
wohl um geordnete Truppen, die den Rückzug offen und die Griechen- 
jtädte Thrakiens in Baum halten fönnten, in der Hand zu bewahren, 
jofort über Theben auf Clateia zurück?), während der Strom ber 
Flüchtigen über den Ajopos Hinüberfluthete, durch das Lager wogte 
und fi in die Verichanzung Hinter demfelben warf. Der Rückzug 
der Reiter ging an der Verſchanzung vorüber, fie ſchloſſen fich den 
Zruppen des Artabazos an. Pauſanias war bis zur Verſchanzung 
gefolgt; um dem Feinde nicht Zeit zu geben, fich zu befinnen, ließ er 
auf der Stelle ftürmen. Am Fuße des Walles wurden die Spartaner 
von einem dichten Pfeilregen empfangen; fie fanden Hier, wo die Perjer 
die Yanzen der Hopliten nicht mehr zu fürchten hatten, nicht blos einen 
hartnäckigen Widerftand, fie wırrden abgemwiefen. 

ALS das Centrum der Hellenen, die Peloponnefier, beim Tempel 
der Hera an den Mauern Plataeae’3 (S. 346) ziemlich fpät Runde er- 
langte, daß dreiviertel Stunden von ihnen gejchlagen werde, dann 
daß die Spartaner im VBorrüden feien, eilte man, feinen Antheil am 
Siege nicht zu verlieren. Der rechte Flügel des Centrums, die Ko— 
rinther, die Aegineten, die Eleineren Kontingente marſchirten haftig die 
Höhen hinauf, oſtwärts nad) dem Tempel der Demeter, aber der linke 
Flügel, die Megarer und Phliufier, 4000 Hopliten, glaubten auf diefem 
Wege zu ſpät zu kommen und hielten es fr gerathen, dem weichenden 
Feinde in die Flanke zu fallen; fie vannten eilfertig, nicht in der beften 
Ordnung in die Ebene hinab. Der Führer der boeotifchen Ritter, die 
hinter dem rechten Flügel des Perferheeres, den griechiichen Truppen, 
hielten, Aſopodoros, fah fie herabkommen, warf fich mit feinen Leuten 





1) Herod. 9, 68. — 2) Died. 11, 31. 
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auf fie und zerfprengte fie. Sechshundert Dann wurden ieh, 
die Übrigen auf den Kithaeron zurückgejagt )y. 

Inzwiſchen wurde von dem linken Flügel des helleniſchen Heere, 
von den Athenern, eine zweite Schlacht gegen eben dieſe griechiſchen 
Truppen des Perſerheeres, die den rechten Flügel des. Mardonios bil- 
deten, geſchlagen. Ihr Anmarſch hatte die Athener gezwungen Halt 
zu machen (S. 348). Obwohl die Zahl der Makedonen, Theſſaler, 
Boeoter, Malier, Lokrer und Phokier der der Athener mindeftens brei- 
fach) überlegen war 2), famen die Athener in Vortheil. Nur die Boeoter 
fochten ausbauernd und leisteten hartnäckigen Widerftand. Selbft.die Flucht 
der Perfer, dann die des Centrums, endlich der Mafedonen und Theſ— 
ſaler irrte die Boeoter nit. Am eifrigften waren die Thebaner felbft. 
Die Athener hatten einen harten Strauß auszufechten, in welchem fich 
der Stamm des Aias und Sophanes von Defeleia, der bereits bei 
Marathon und auf Aegina fo wacker geftritten, am meiften auszeich- 
nreten. Endlich, nachdem die erlejene Schaar der dreihumdert beiten The— 
baner bis auf den lebten Mann erlegen war, wandten auch die Boeoter 
den Rüden. Sie flohen auf der Straße nad) Theben, wohin ihnen 
die Theffaler und Mafedonen vorausgeeilt waren. Die Athener folgten 
ihnen nicht weiter al3 über den Aſopos und wendeten fich dann hier 
gegen das verichanzte Lager, den Angriff der Spartaner auf daffelbe 
zu unterſtützen. 

Vereinigt vangen die beiden Flügel, deren jeder feine Schlacht ge- 
wonnen hatte, die Verfehanzung mit ftürmender Hand zu nehmen. 
Auch nach der Ankunft der Athener wehrten fich die Perſer verzweifelt; 
dennoch gelang den Athenern, den Wall zu erfteigen und an einer 
Stelle niederzumerfen, worauf die Tegeaten in das Innere eindrangen 
und zuerjt das Belt des Mardonios, von den Athenern auf dem Fuße 
gefolgt, erreichten. Pauſanias gebot, daß Niemand Beute mache, daß 
fein Pardon gegeben, jondern Alles niedergeftoßen werde — er fürch— 
tete die Maſſe der Gefangenen ?). Ein blutiges Gemegel folgte. Durch 
die Verſchanzung jelbjt am Fliehen gehindert, wurden die Perjer zu 
Laufenden abgejchlachtet. Wer noch entkommen fonnte, eilte den Zug 
des Artabazos zu erreichen. 

Aus der äußerſten Bedrängniß, aus einer völlig verzweifelten 


1) Herod. 9, 69. Simonid. fragm. 107 Bergk?. Böckh C.1.G. Nr. 1051. 
— 2) Plut. Aristid. 18. Ob. ©. 334. Wie Herodot giebt Plutarch ihre Stärke 
auf 50000 Mann au. — 3) Herod. 9, 80. Diodor 11, 32. 
Bunder, Geſchichte bes Alterthums. VII. 8., 4. u. 5. Aufl. 95 
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Lage, in welche die Halbheit der Abfichten Sparta’8 und die Bag: 
haftigfeit feines Feldherrn die Hellenen gebracht, waren fie darch den 
umverhoffteften, glänzendften Sieg gerettet, war ihre bereits verlorene 
Sache durch die günftigfte Wendung hoch aufgerichte. Pauſanias 
hatte mehr fein Glück, die Ausdauer und Umficht der Athener, die 
Tapferkeit feiner Leute und der Tegeaten zu preifen als fein Verdienft. 
Bor Allem aber die Fehler feines Gegners. Aus der Fühlen Haltung 
nüchterner Erwägung, in der er den Feldzug geführt, war Mardonios 
im entfcheidenden Moment in die größte Webereilung, in Weberftürzung 
gefallen. Diefe unbefonnene Hite, dann fein all, endlich Das Ber- 
halten des Artabazos, der einen erheblichen Theil des Heeres unver: 
wendet Tieß, hatten den Sellenen ihre Aufgabe ſehr wejentlich erleich— 
tert. Diefen Fehlern der Gegner war der Sieg in erfter Linie, in 
zweiter den Hopliten Sparta’, Tegea's und Athens, erjt an dritter 
Stelle dem Paufanias zu danfen; nachdem er Alles gethan, das Heer 
ins DVerderben zu bringen, hatte er wenigftens nach dem Beginn der 
Schlacht, im Gefecht ſelbſt Entſchluß und Ueberblick bewieſen. 

Die Schlacht war geendet. Die Hellenen ftaunten, als fie im Lager 
und in der Verfchanzung die Pracht der gold- und ſilberdurchwirkten Zelte 
der perfiichen Generale und Officiere, die Polfter und Ruhebetten in den 
felben erblickten, als fie die Packwagen fahen, welche mit bunten Zep: 
pichen, goldenem Geſchirr, Schüffeln und ZTrinfgefäßen beladen waren. 
Bwilchen Zelten und Wagen lagen Todte in glänzenden purpurnen 
Gemwanden, in goldenen Schuppenpanzern, goldenen Halsfetten, Arm- 
ringen, goldverzierte Säbel an der Seite. Die Menge der Rameele 
und Xaftthiere, die gejchmücten Weiber und Mägde, die Bäder und die 
Köche, welche die vornehmen Führer mit ins Feld genommen hatten, 
erregten Verwunderung. Baujanias ließ die gefammte Beute durch die 
Heloten jammeln. Was fonnte Yeute von folchem Reichthum wohl ge 
trieben haben, das arme Land der Hellenen erobern zu wollen!) ? 

Der Sieg war nicht zu theuer erfauft. Die Griechen hatten 
1360 Hopliten verloren, denen wir mindeftens die fechsfache Zahl der 
an und vor dem Schlachttage Verwundeten hinzuzufügen haben werden. 
Dazu kommen die Heloten, welche beim Vorgehen aus dem Hain der 
Demeter den perfiichen Reitern wohl zu Tauſenden erlagen. Die Spar: 
tiaten zählten nur 91 Todte (wie viele Perivefen blieben, erfahren 
wir nicht), die Zegeaten 16; von den Athenern hatte der Stamm Aias, 








1) Herod. 9, 82. 
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der ſich ausgezeichnet, 52 Mann verloren, die Verlufte der anderen 
Stämme find nicht überliefert. Den Gelammtverluft der Hellenen giebt 
Ephoros auf über 10000 Todte an. Iſt diefe Summe, die einleitenden 
Kämpfe und die Schlacht zufammen genommen, richtig, jo würden doch 
wohl drei Fünftheile derjelben auf die Heloten fallen. Die Zahl der 
Verwundeten in den der Schlacht vorhergehenden Gefechten muß an- 
jehnlich gemwejen fein, da mehr als eine Abtheilung Tage lang den 
Pfeilen der Perjer ausgefegt war !). 

Weder die Hellenen, die auf des Mardonios Seite gefochten, noch 
die Perfer ſelbſt wurden von Pauſanias verfolgt. Artabazos erreichte 
mit feiner Armeeabtheilung, mit der gejammten Neiterei und den Flüch⸗ 
tigen des Fußvolks, die ſich ihm angefchloffen hatten, ungefährdet den 
Olympos und die thrafiiche Küfte?). Das Dankopfer für den 
großen glänzenden Sieg, der das Heer und Hellas auf einen Schlag 
gerettet, brachte Paufanias „Zeus, dem Befreier," in den Nuinen von 
Plataeae, auf dem Marftplat der in Trümmern liegenden Stadt. Das 
Orakel von Delphi hatte befohlen, das Opfer „mit veinem Feuer zu 
bringen." Die Opferfeuer der Altäre Boeotiens waren durch den 
Aufenthalt der Barbaren verumreinigt. Ein Plataeer, Euchidas, foll 
fih erboten haben, fchleunigft reines euer von Delphi berbeizuholen: 
in einem Tage fei er mit dem Opferbrand von dort zurüdgefehrt, 
dann aber todt niedergefunfen. Sicher ift, daß die Plataeer den Eudhi- 
das im Tempel der Artemis Eufleia beftattet und ihn hier ein Denkmal 
gejett haben 3). Nach dem ‘Dankopfer übergab Paufanias im Namen 


1) Herodots unvollfländige Berluftangaben ergeben zufanımen 759 Mann. Plu- 
tarch citirt Kleidemos, daß jene 52 Athener nur die Zodten der Aeantis find. Daß in 
dem erbitterten Kampf gegen bie Revanche fuchenden Thebaner, in dem deren dreihun⸗ 
dert Borfämpfer fänmtlich fallen (Her. 9, 67), nur 52 Athener geblieben wären, ift un⸗ 
denkbar. Plutarchs Angabe von 1360 Hopliten für den Schladhttag ift wahricheinlich. 
Dazu kommen die Heloten, die in den 10000 des Ephoros fteden. Was Herodots 
Kenotaphien betrifft, ſtimme ich der Schrift tiber die Dlalignität zu; in den Gefechten 
der vorhergehenden Tage muß, abgejehen von der Schladht, jedes Kontingent Leute ver 
loren haben; möglich freilich, daß die Aegineten ganz verichont geblieben find. Die 
Verluſte der Perjer übertreiben die Griechen maßlos; Herobot läßt außer den Truppen 
des Artabazos, denen die gefammte Reiterei hinzuzufligen iſt, nur 3000 Mann am 
Leben; Ephoros begnügt fi mit mehr als 100000 tobten Perſern. — 2) Herodots 
Angabe, Artabazos fei durch die Schnelligkeit feines Marſches der Nachricht der 
Niederlage zuvorgelommen, ift einfach unmöglid. — 3) Plut. Aristid. 20. Nach 
der JInſchrift bei Plutarh ift er in einem Tage zuriüdgelommen; Plutarch läßt 
ihn in einem Tage bin und zurück laufen, was abfolut unmöglich, da die Ent 
fernung von Plataeae und Delphi zwölf Meilen beträgt. | 
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und Auftrag der verbündeten SHellenen den Plataeern ihre Stadt und 
ihr Gebiet zu ſelbſtherrlichem Befig: „wenn fie ungerecht mit Krieg 
überzogen oder mit Knechtichaft-bedroht werden jollten, dann würden 
die Verbündeten jeder nach jeiner Macht für fie eintreten !).“ Es 
war eine feierliche Garantie der Unabhängigfeit der Plataeer den An- 
fprüchen und der Feindſeligkeit Thebens gegenüber, e8 war eine Aner: 
kennung der Hingebung und der Ausdauer, welche diefe Feine Stadt 
im Kampfe für die Tyreiheit der Hellenen bewieſen, e8 war die Heiligung 
des Bodens, auf dem die Macht des RXerxes niedergeiworfen worden 
war, in dem die für die Freiheit von Hellas Gefallenen nun ihre 
Ruheftätten erhielten. Auf des Arifteidves Antrag bejchloffen die Stra- 
tegen des Bundesheeres ferner, daß zum Gedächtniß des Sieges alle 
vier Jahre zu Plataeae „Zeus dem Befreier" geopfert und Wettſpiele 
abgehalten werden follten, als Dankfeſt der Befreiung, die Eleutherien. 
Den Gefallenen die Zodtenopfer zu bringen, fiel den Blataeern zu ?). 


19. Die Schladyt bei Mulale. 


AS König Xerxes im Frühling des Yahres 480 v. Chr. mit 
dem großen Heere über die Brücken des Hellespont ging, als er hier 
die endlofe Menge feiner Trieren, unter vdiefen 290, die Die Griechen 
Afiens geftellt hatten, mufterte, da galt in deren Städten wie auf deren 
Schiffen ſicherlich die Meinung, daß nun aud) dem Mutterlande das 
Geſchick bevorftehe, welches fie felbft getroffen, daß Hellas erlegen, 
daß es von diefer Streitmacht erdrückt werden müffe. Auf der Höbe 
des Artemifion, in dem Sunde von Salamis fochten die Schiffe der 
Griechen des Oftens nicht am ſchlechteſten gegen die Landsleute. Um ſo 
tieferen Ein druck mußte der nachhaltige Wiverftand des Mutterlandeg, 
die unerwartete Wendung des Feldzuges, der Rückzug des Xerxes in 
den Griechenftädten Aſiens machen. Der Beweis war endlich erbradit, 
daß diefe perfiiche Macht doch nicht unübermwindlich ſei. War eg mög- 


1) Thutyd. 2, 71. 72. 74. 3, 68. Plut. Arist. 21. — 2) Thutyd. 3, 58. 
Plut. 1 c. Auf Plutarchs Angabe bin verbunden mit Diober 11, 55 anqu⸗ 
nehmen, daß zu Plataege weiter beſchloſſen jei, daß in jedem Jahre Vertreter der 
Berbiindeten zur Tortfegung des Krieges zufanmentreten follten, daß die Verbündeten 
die Verpflichtung übernommen, behufs diefer Fortſetzung des Krieges gegen die 
Perjer 10000 Hopliten, 1000 Reiter und 100 Trieren zu flellen, kann ich mic 
troß der fehr beachtenswerthen Grlinve, die Bufolt Lakedaemonier S. 465 ff. daflir 
beigebracht bat, doch nicht entichließen. 
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fich, auf die Seite der Steger zur treten, hatte man Aussicht auf Hülfe 
von Hellas, fo war vielleicht der Augenblick nicht mehr fern, Ver⸗ 
geltung für Alles zu üben, was man hier von den Perfern erfahren. 
Die Maßnahmen, welche Xerre3 nach feiner Ankunft zu Sardes im 
Spätherbit traf, die Zufammenhaltung der Flotte den Winter bin- 
dich, die Aufftellung einer Armee von 60000 Mann bei Milet, die 
Zurückhaltung einer zweiten Armee bei Sardes, die Bemühungen der 
Perjer, den Verkehr zwiichen der Küfte umd Hellas abzufchneiden !), 
zeigten fehr deutlich, daß man Angriffe der Hellenen vorausjah und 
fürchtete, und weiter, daß man den Joniern mißtraute. Wie auf den 
Kykladen die mediſch Gefinnten vom Ruder verdrängt wurden, auf der 
Küfte Thrakiens Olynth und Potidaea fich erhoben, fo erwachten auch 
in Jonien Trieb und Wille, das Joch der Perjer abzumerfen, am leb- 
bafteften auf den Inſeln Chios und Samos. Aber es war faum Hoff- 
nung auf Unterjtügung einer Bewegung der Jonier Seitens der Ver- 
bündeten des Mutterlandes vorhanden. 

Athen ſchob im Trühling des Jahres 479 v. Chr. den The— 
miftoffes bei Seite, um den Landkrieg deſto energifcher führen zu können. 
In Sparta beihäftigte man fih nur mit den ragen, ob es möglich 
jein werde, den Angriff de8 Mardonios auf den Iſthmos abzumehren, 
ob die Perjerflotte den Peloponnes beunruhigen oder angreifer werde. 
Der hellenifchen Flotte, welche zeitig im Frühjahr bei Aegina zu- 
jammenfam, wurde eine lediglich defenfive Aufgabe geftellt;. fie folfte 
Verfuche der Perferflotte zur Unterjtügung des Mardonios, etwaige 
Landungsverſuche derjelben hindern. Zum Angriff auf die Perferflotte, 
zu weiter ausfehenden Unternehmungen waren die 110 Trieren, die 
die Hellenen dort .aufftellten, zu ſchwach. Das Kommando führte ftatt 
des Eurybiades König Leotychidas von Sparta, den man vormals den 
Aegineten ausgeliefert und im vorigen Jahre zu Haufe gelafjen hatte 
(S. 168. 266); die Schiffe der Athener, die etwa die Hälfte der 
Flotte ausmachten, Xanthippos?). Da die Inſeln Keos, Kythnos, 
Melos, Seriphos und Siphnos im vorigen Jahre ihre Schiffe zur 
beflenifchen Flotte geftellt, die Schiffe von Naros und Tenos vor der 
Schlacht von Salamis zu den Hellenen übergegangen waren, da man 
am Schluſſe des vorigen Feldzugs auch die fibrigen Kyfladen mit ge- 
ringen Ausnahmen auf die helleniſche Seite gebracht hatte, jo war 


1) Ob. ©. 304. Herod. 8, 132. 9, 96. 98. Diodor 11, 38. — 2) Ob. 
©. 315. 321. 
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man nun auch diefen Inſeln Schuß zu gewähren ſchuldig. Doch bedurfte 
e8 noch ftärferer Antriebe, Leotychidas und Xanthippos zu beftimmen, 
bis nach Delos vorzugehen. Man entfernte fich dadurch noch nicht zu 
weit von den heimifchen Küften und konnte von hier aus die Be- 
wegungen der feindlichen Flotte, die im Frühjahr bei Samos vereinigt 
wurde 1), weit befjer erfunden und ihre Bewegungen beffer überwachen, 
al3 von dem erften Ankerplatz bei Aegina aus. Die Nachrichten von 
der Küſte Afiens befagten, daß die Perjerflotte dreifach jo ftarf fei als 
die hellenifche, daß zwei ftarfe perfifche Heere bei Milet und Sardes 
lagerten ?). 

Die Flotte der Perjer rührte fi nicht. Dagegen bra Mar: 
donios ungehindert in Attifa ein, die attiihen Schiffe mußten von 
Delos zurüd, zur Räumung Attika's zu helfen, die Inſel Salamis, 
wohin deſſen Bevölkerung wiederum flüchten mußte, zu deden. Co 
lange Mardonios’ Heer auf dem Boden Attika's ftand, Konnte er jeden 
Augenblid, mie Xerxes bereitS verfucht Hatte, einen Webergang auf 
Flößen, Nahen und Kähnen nad) Salamis unternehmen, die abge- 
tafelten attifchen Zrieren, die hierher Übergeführt waren, in Brand ſtecken 
laffen, das größte Unheil jeder Art unter den Geflüchteten anrichten; 
die Zahl feines Heeres geftattete ihm, an den verfchiedenften Punkten 
zugleich zu Ianden, wenn feine Flotte zur Hand war, ſolchem Beginnen 
zu wehren. Auch diefe Abweſenheit der attifchen Schiffe von Delos 
benutte die Perferflotte nicht. Man erwartete in Sardes die Erfolge 
des Mardonios und vechnete mit Zuverſicht auf ſolche. Erft wenn 
diefe auch der SXonier Hoffnungen gedämpft, war es Zeit, die Flotte 
zur Vervollſtändigung derjelben mitwirken zu lafjen®). 

Wir erinnern uns, wie tapfer die Inſel Chios während des Auf: 
ftande8 der Jonier ausgehalten, wie vollftändig fie ihre Streitfraft 
mit hundert Trieren und viertaufend Hopliten bei Lade eingefegt umd 
welche Schläge die Inſel Danach getroffen hatten). Es waren vierzehn 
Jahre verfloffen, ſeitdem die Perfer nad) der Ueberziehung der Inſel 
im Sommer des Jahres 494 v. Chr. den Tyrannen Strattis, der 
den Dareios vordem an die Donau geleitet, den dann der große Anf- 
ftand vertrieben, der Inſel wiederum als Herren gejett hatten. Während 
des Winters, der dem Rückzuge des Xerres folgte, ging hier aus dem 
erwachenden Streben, die Inſeln, die Küſte Anatoliens vom Joche 


1) Herod. 8, 130. 182. 9, 96. — 2) Ob. ©. 304. — 3) Ob. S. 926. 
— Ob. ©. 54. 61. 
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ber Perjer zu befreien, auf. die Seite der Hellenen zu treten, eine 
Verſchwörung hervor, deren Biel war, den Tyrannen zu ermorden, die 
Inſel zur Erhebung gegen die Perfer aufzurufen. Der Anfchlag 
wurde von einem der Theilnehmer verrathen; den Verfchmorenen ge- 
lang e8, fich durch die Flucht zu retten. Sie waren im Frühjahr 
in Sparta, um bier zu erwirfen, daß die helleniiche Flotte fich an der 
Küfte Aſiens zeige; deren Erjcheinen werde gelingen laffen, was ihrer 
Verſchwörung mißlungen ſei, und nicht bloß Chios werde gegen die 
Perſer aufftehen. Sie fanden bei der in Sparta vorwaltenden Stimmung 
fein Gehör. Danach gingen fie zu den Strategen der Flotte nach Aegina 
binüber, um bier zu erreichen, worum fie fi) in Sparta vergebens be- 
müht. Auch bier gelang es nicht; die Strategen thaten, wie Herodot 
bemerkt, als ob es bis Samos fo weit jei mie zu den Säulen des 
Herafleg; aber die Chier bewirkten doc) das Vorgehen nach Delos!). 

Nachdem Paujanias nach langem Zögern mit dem Heere der 
Peloponnefier den Iſthmos und den Kithaeron überjchritten, nachdem 
die attifchen Echiffe, der Sorge um die Ihrigen und die Heimath ent- 
hoben, wieder zur Flotte bei Delos geftoßen waren, famen drei Männer 
aus dem Hauptquartier des Feindes, von Samos, nach Delos herüber. 
Es wird in den erften Tagen des September gewelen fein ?). Xerxes 
hatte auf Samos den Theomeſtor wegen feiner tapferen Thaten in 
der Schladht bei Salamis an Stelle des Aeakes zum Fürſten einge- 
jegt 9). Trotz deifen Wachſamkeit, troß der Perjerflotte gelang es dem 
Xampon, dem Athenagoras und dem Hegeſiſtratos von Samos, ſich 
von der Inſel zu entfernen. Dem Befehlshaber der hellenijchen 
Flotte, dem Leotychidas, gaben fie ſich als Bevollmächtigte des 
Volks von Samos zu erfennen. Die Inſel fei bereit, fich gegen die 
Perfer zu erheben. Sie bejchiworen die Strategen bei den gemeinfamen 
Göttern, Samos und die Hellenen Aſiens aus der Knechtichaft zu 
retten: jobald die Flotte fich zeige, würden alle Jonier von den Per: 
jern abfallen. Die perfiiche Flotte Fünne im Hafen von Samos über- 
raſcht und mit Unterftügung der Samier vom Yande her genommen 
werden‘... Es jei nicht die Abficht, die Hellenen in eine alle zu 
loden, fie, die Abgejandten, feien bereit, als Geifeln am Bord der 


1) Daß Herodors Bemerkung (8, 132) fo zu verftehen, hat Nitzſch zutreffend er⸗ 
fannt. — 2) Die Einleitumngen zur Schlacht bei Mykale haben nad) Herodots Dar- 
ſtellung nur ſehr kurze Zeit in Anspruch genommen; der Entihluß zur Offenfive kann 
demnach erſt in diefer Zeit gefaßt worden fein. — 3) Ob. ©. 304. — 4) Herod. 9, 90. 
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Schiffe zu bleiben. Die drei Agenten wußten den Leotychidas zu über- 
zeugen, daß ein von den Samiern gut unterſtützter Veberfall der feind- 
lichen Flotte nicht ohne Ausficht ſei. Sollte man. eine fo ftarfe Hilfe, 
wie fie die Chier und Samier boten, unbenutt laſſen? ‘Die Sorge, 
was unterdeß in Hellas gejchehen könne, die am ſchwerſten auf den 
Athenern laſtete, wırde zurücigedrängt Y); ein glüclicher Schlag in 
Alien konnte auch auf des Mardonios Heer zurückwirken. Leotychidas 
faßte einen dreiften Entſchluß; er fagte dem Hegefiftratos (d. h. Führer 
des Heeres): „ich nehme das Vorzeichen deines Namens an.” Nachdem 
die Abgefandten als Vertreter von Samos verjichert, daß ſich die Samier 
al3 eifrige Mitfämpfer ermweifen wilrden, wurden fie von den Stra- 
tegen in die Eidgenoſſenſchaft der Hellenen aufgenommen und Teifteten 
den Bundeseid ?,, Yampon und Athenagoras follten heimlich nad) 
Samos zurücffehren, dort Alles vorzubereiten, Hegeſiſtratos der belfe- 
nischen Flotte als Wegweifer dienen. Schon am dritten Tage nad; 
dem Yampon und -Athenagoras abgegangen, und die Opfer günftig 
ausgefallen waren, lichtete die helleniſche Flotte die Anker, ſteuerte von 
Delos gerade auf Samos und rüftete fich, hier angelangt, auf der 
Höhe der „Binſen“ (KRalamoi), dem Heraeon von Samos gegenüber, 
zum Angriff auf die Perferflotte, die hinter den großen Damm des 
Hafens der Stadt Samos lag?). | 

Die Ericheinung der hellenifchen Flotte in den Gewäſſern Ana—- 
toliens erſchreckte die perſiſchen Admirale Artayntes und Ithamitres. 
Solche Kühnheit hatten ſie wohl kaum erwartet. Sie fürchteten 
die Kämpfer von Salamis. Freilich verfügten fie über 300 Trieren 
— den Ueberreſt der 690 Schiffe, welche die Inſel Kypros umd die 
Küſten Rleinafiens im vorigen Frühjahr zur großen Flotte geſtellt 
(die Schiffe der Phoenifer und wohl auch Die der Aegypter waren ent- 
laffen: worden, ©. 304) —, aber wenn auch nur die Kleinere Hälfte des 
gegenwärtigen Beitandes der Flotte den Inſeln und Städten der Griechen 
in Alien angehörte *), war diefe zuverläffig, boten die perſiſchen Seeſol⸗ 
daten am Bord derjelben ausreichende Gewähr, daß die Flotte ihre Schul- 
digfeit thun würde? Die Admirale mißtrauten den griechtfchen Schiffen 


1) Herod. 9, 101. Herodots Erzählung ift bier zweifellos zuverläffig; er folgt 
der Tradition von Samos und von Athen. — 2) Herod. 9, 91. Diod. 11, %. 
— 3) Bd. 6, 311. 516. — 4) Die Kyprier, Kilikier, Pamphylier, Lylier, Karer 
hatten Frühjahr 480 vierhundert Trieren, alle Griechenftädte zufammen 290 geftellt 
(S. 205). Daß fi) Schiffe der Aeoler bei der perfiichen Flotte befanden, fagt Dio⸗ 
dor (11, 36) ausdrüdlich, ebenfo Herobot 9, 106. 
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und fie mißtranten den Samiern. Was auf Chios geplant worden 
war, wußten fie, von dem, was auf Samos vorgegangen war, hatten 
fie: vieleicht Kunde, jeden Falls Vermuthungen und Argwohn. Sie 
wagten nicht, mit einer Flotte zu ſchlagen, deren Halbicheid mitten in 
der Schlacht zum Feinde übergehen könnte. Es hieß freilich Samos, 
die Inſeln der Küfte aufgeben, wenn man zurüdging; aber es jchien 
wichtiger, eine Niederlage, welche die Jonier ermuthigen mußte, zu 
vermeiden, als die Inſeln für den Augenblic preiszugeben. Artayıtes 
beichloß, Samos vor Ankunft der helleniſchen Flotte zu verlaffen, nad) 
dem Bufen von Milet hinliber zu gehen und die Flotte unter den Schuß 
des ftarfen Landheeres, das an deſſen Geſtade lagerte, zu ftellen. 

Mit diefem Ausmweichen war den Hellenen der mit den Samiern 
verabredete Ueberfall der Perferflotte vereitelt. freilich gab das Aus— 
weichen der Flotte die Inſeln frei. Aber was mar damit gemonnen, 
wenn die Perſer diefe im Spätherbit mit ihrer Flotte wieder ein- 
nehmen konnten? Die Strategen der Hellenen hatten nur einen Hand- 
ftreih im Sinn gehabt und waren nım geneigt, heimzufehren; es war 
doch fraglich, wie die ‘Dinge in Hellas gegangen feien, und die Be- 
ſorgniß, daß Mardonios die Oberhand gewonnen baben Fünnte, war 
nicht abzuweiſen ). Indeß man war an der Küſte Afiens, die Perjer- 
flotte wollte nicht fchlagen, follte man nicht eine Bewegung gegen den 
Hellespont machen, die ‘viel wuchtiger als. der Gewinn von Samos 
auf die Perjer in Hellas drücken konnte? Nach längerer Unfchlüffigfeit 
fiegte ein anderer Entſchluß, der fühnere Entjchluß: der feindlichen Flotte 
an die Küfte zu folgen 2). Die Gegner waren zaghafter, als die Stra- . 
tegen ber Hellenen und ihre Berather und Antreiber von Samos arige- 
nommen. Die feindlichen Schiffe waren unter dem Südgehänge bes Miy- 
faleberges weit aufs Land hinauf gezogen worden und mit einen Berhau 
von: Ballen und Steinen ſammt eimer Reihe von Sturmpfählen um- 
geben. Das Landheer des Tigranes war: zur Stelle. Frellich waren es 
nur Kontingente unterworfener Völker, die Mannfchaften der Perfer 
jelbft waren mit dem Mardonios in Hellag oder mit dem Könige in 
Sardes; aber die Seeſoldaten der Flotte, welche Mardontes befehligte 
(S. 304), beftanden doch aus Perſern und Medern und brachten dem 
Heere des Tigranes nicht nur Verſtärkung an Mannſchaft, fondern 
auch an Muth und Zuverläſſigkeit. In diefer Verfaſſung gedachten die 


1) Herod. 9, 101. — 2) Herod. 9, 98. Solche Zögerung hat jeden Falls 
fattgefunden, da die Griechen die Verfhanzung der Perſer auf Mykale fertig fanden. 


362 Die Landung der Hellenen. 


perfiichen Führer zu erwarten, ob die Hellenen wagen würden, An- 
geſichts ſolcher Streitmacht zu landen. Wagten fie es, fo jollte das 
Heer, vor der Verſchanzung aufgeftellt, jie ins Meer werfen. Für 
den ſchlimmſten Tall bot die Verſchanzung fichere Zuflucht. - Die 
-Samier der Flotte, denen Tigranes und die Admirale am wenigſten 
trauten, wurden entwaffnet; die Meilefier, die gleichfalls verdächtig 
waren, aus dem Lager entfernt. Sie follten die Höhe des Berges 
Mykale beſetzt halten. 

Leotychidas faßte einen überaus kühnen Gedanken. Das üngft- 
liche Zurückweichen der perſiſchen Admirale, ihre ſichtbare Beſorgniß 
vor den Griechen ihrer Flotte erfüllten ihn mit Zuverſicht. Nach dieſem 
Verhalten glaubte er auf die Mitwirkung der Landsleute im per— 
ſiſchen Lager unbedingt zählen zu können. Er zeigte ſich hier eben ſo 
dreiſt als Pauſanias in Boeotien verzagt. Es war kein geringes Ziel 
für Sparta, dem Tage von Salamis einen Sieg in Aſien an die 
Seite zu ſtellen, fir Leotychidas, feine herabgedrückte Stellung da- 
beim zu wenden, es dem in Sparta hoch bewunderten Themiſtokles 
gleich zu thun. Angejichts einer vielfach überlegenen Macht wollte er 
die Yandung erzwingen und, fobald dies gelungen, mit den Perſern 
ſchlagen — obwohl ihm dazu nur die Hopliten feiner Zrieren, d. h. 
3000 Lanzen und was etwa von den Nuderern bewaffnet werden 
fonnte, insgeſammt höchjtens 10000 Streiter, zu Gebote ftanden. Ein 
verwegenerer Verſuch war niemals gemacht worden. Für Xanthippos, 
der den Themiftofles aus der Leitung des Krieges gedrängt, damit nicht 
in Afien gejchlagen werde, war e8 ein eigenes Geſchick, num jelbft an 
der Küſte Ajiens die Athener in den Kampf zu führen. „Es galt," 
jagt Herodot, „den Kampf um die Inſeln und den Hellespont \)." 

In ben leten Tagen des Ceptember ?) des Jahres 479 v. Chr. 
näherten fich die Schiffe der Hellenen der Stellung der Perfer unter 
dem Berge Mykale. Man jah das feindliche Heer. unweit des Ufers 
vor einer großen Verſchanzung auf dem Südabhange des Miyfale in 
Schlachtordnung aufgeftellt. Als nım die Flotte ihre Linie gegen das 
Ufer formirte, ging Leotychidas mit dem Admiralſchiff jo nahe als 
möglich an den Strand und ließ dafjelbe die ganze feindliche Stellung 
entlang jteuern. Während diefer Fahrt mußte fein Gerold rufen: 
„Joniſche Männer, fo viele von euch mich hören können, mertet was 
ich jage. Wenn wir handgemein werden, gedenkt vor allem der Frei⸗ 


1) Herod. 9, 102. — 2) Ob. ©. 333 N. 2. 
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beit, dann aber des Feldgeſchrei's, melches Hebe if. Sagt dies auch 
denen, welche mich nicht hören Können.” ‘Die Führer der Perſer ge- 
ftatteten den helleniſchen Schiffen heranzukommen und ihre Landungs- 
brüden auszumwerfen. Sie begnügten fich, ihre eigenen Truppen die 
Schilde als Bruftwehr vor der Schlachtlinie aufpflanzen zu Laffen. 
Es war Mittag geworden, als die Hopliten am Strande waren!) 
und Leotychidas feine Heine Schaar Te zum Angriff ordnete. Auf 
dem rechten Flügel ftanden die Spartaner, die Aegineten und Megarer, 
im Centrum die Korinther, Sikyonier und Troezener, auf dem Linfen 
Flügel die Athener. Leotychidas gab eben das Zeichen zum Angriff, 
als ſich auf einmal das Gerücht verbreitete oder. verbreitet wınde ?), 
Mardonios ſei in Hellas gefchlagen; — vielleicht durch das erfte glückliche 
Gefecht in Boeotien, in dem Mafiftios den Tod gefunden, veranlaft. 
Mit erhöhten Muthe eilten die Hopliten ins Gefecht. 

Leotychidas fand im Vorrücen, daß die Stellung des Feindes auf 
dem Berghang ihm gegenüber durch einen Gießbach (wohl den Gaejon) 
vor der Front gedeckt fei, er führte feinen Flügel weiter rechts, um 
befſeres Terrain zum Angriff zu gewinnen. Das Centrum und die 
Athener, welche einen weniger behinderten Zugang zum Feinde vor 
fih hatten, gingen unbeirrt durch diefe Bewegung vorwärts und waren 
Ihon lange im Gefecht, als Leotychidas noch marſchirte. Sie Tamen 
raſch durch den Pfeilregen. Die Bruftwehr der Schilde hemmte den 
Angriff; die Perjer leifteten hartnädigen Widerftand. Die Athener 
wußten von Marathon ber, wie diejer Feind zu beftehen fei, und riefen 
einander zu, daß ſie die Schlacht enticheiden müßten und nicht Die 
Lakedaemonier. Sie drangen eifrig an. Die Bruftwehr wurde nieder- 
geworfen und durchbrochen. Dicht gejchloffen rückten Athener und 
Sifyonier weiter vor, der Feind hielt Stand; Pertlaos, der Strateg 
der Sieyonier, und viele Athener fielen. Endlich gewannen die Athener 
das Vebergewiht, ihr Andrang wurde jo mächtig, daR die Feinde in 
die Verſchanzung zurückgingen. Nun folgten die Athener mit jolcher 
Schnelligkeit, daß fie mit den Weichenden zugleich innerhalb der Ver⸗ 
Ihanzung waren. Unmittelbar nach den Athenern drangen die Eify- 
onier, die Korinther und Troezener ein. Sobald die entwaffneten 
Samier die Hellenen innerhalb des Walles jahen, warfen fie ſich auf 
die Perſer. Ihrem Beifpiele folgten die bewehrten SKontingente der 
übrigen Jonier und Aeoler. Das raſche Eindringen der Hellenen in 


1) Herod. 9, 102. — 2) Diodor 11, 35. 
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die Baliffaden und die Ummallung, die plößliche Schilderhebung ' der 
Jonier machten es den Führern der Perjer unmöglich, ihre Truppen 
wieder zu ordnen, obwohl fie Alles daran fetten. Nur die Mann⸗ 
ſchaften der Perfer ſelbſt, in Heine Haufen zufammengebalft, fetten die 
Gegenwehr auf dem Boden der Verfchanzung fort. Tigranes und 
Mardontes fanden in diefem Kampfe den Zod. Noch fochten die 
Haufen der Perfer, als Leotychidas mit dem rechten Flügel herankam 
und mit defjen frifcher Kraft den lettten Widerftand brach. Die Höhe 
des Mykale brachte den fliebenden Perjern ftatt Schu neues Verderben. 
Die Milefier, welche hierher poftirt waren, hielten die Wege, welche 
auf den Kamm führten, beſetzt und bieben die Flüchtigen nieder. Hier 
von den Milefiern aufgehalten, von der anderen Seite von den Hel- 
lenen zur Höhe des Miyfale empor verfolgt !), verloren die Perſer 
viele Leute. Doch folgten die Hellenen nicht über den Gipfel des 
Diyfale hinaus. Sie brachten die Beute aus dem Lager an den 
Strand hinab und ſteckten dann die Gezelte, die Sturmpfähle, das 
Balfenwerf der Verſchanzung ſammt allen darin befindlichen Schiffen 
in Brand. Es war der Reit jener ftolzen Flotte, welche der König 
vor achtzehn Monaten bei Doriskos gemuftert hatte. Die Kriegsmarine 
der Perjer war tödtlich getroffen, die beſte Waffe gegen Hellas ihnen 
entriffen. Mafiftes, der Bruder des RXerxes, der fich beim Heere be- 
fand, Artayntes und Ithamitres, die Befehlshaber der Flotte, führten 
die Trümmer des Heeres und der Flottenmannfchaft nach Sardes, wo 
fi der König jelbft mit dem Heer der Neferve befand. Die Griechen 
übertreiben wohl ſtark, wenn fie behaupten, daß vierzigtaufend ihrer 
Gegner bei Mykale den Tod gefunden ?). 

„sonen war zum zweiten Wale von den Perjern abgefallen," 
jagt Herodot. So war es in der That. Die Schlacht von Lade, 
durch welche die Perfer vor nımmehr ſiebzehn Jahren am Südufer der 
Bucht von Milet die Jonier niedergeworfen, war ihnen durch bie 
Schlacht am Nordgeftade derjelben Bucht vergolten. Und Hellas, 
deſſen Rettung das Jahr zuvor an einem Faden gehangen, defien 
Streiter jegt eben in Boeotien wiederum hart am Unterliegen gewejen 
waren, hatte den mächtigen Gegner auf feinem Boden angegriffen, bier 
fein Heer geſchlagen, feine Flotte vernichtet. Diefen gewaltigen Um— 
ſchwung, diefen wunderbaren Erfolg hatte Hellas den Landsleuten zu 


1) Diod. 11, 36. — 2) Herod. 9, 106. Nach Ktefiag (Pers. Ecl. 26) ver- 
Ioren die Perfer bei Salamis und in allen übrigen Kämpfen zufammen 120000 Ran. 





Die Zutunft Joniens. 365 


verdanken, die es ſelbſtſüchtig und kurzſichtig damals im Stich gelafien. 
Diefe Jonier hatten die hellenifche Flotte hinüber genöthigt, ihre 
Agenten mußten, was jie veriprachen, als fie den Spartanern, dem 
Leotychidas die Hülfe von Chios und Samos, die Hülfe ganz Konieng 
in Ausficht ftellten. Ohne die Bereitihaft, ohne die Vorbereitungen 
zum Abfall auf Chios und Samos, ohne die Waffenerhebung der 
Samier, der Milefier, der übrigen Jonier und Aeoler im Lager der 
Perjer während der Schlacht wäre der Fühne Entſchluß des Leotychidas, 
die ungeftüme Bravonr des Xanthippos und der attiſchen Hopliten, 
denen diesmal der Siegespreiß nicht vorenthalten werden fonnte, nicht 
zum Biele gelang. Weit dem Siege von Mykale waren Samos und 
Chios vorerſt ihre eigenen Herren; ob ihre Tyrannen im Xager der 
Perjer geweſen oder nicht, fie waren verjchwunden. Aber was follte 
aus Milet und den Städten an der Küfte werden, deren Mannfchaften 
doch ebenfalls zu dem umerwartetften aller Erfolge, der eben erfochten 
war, beigetragen hatten? Leotychidas gedachte mit Necht, fein Glück 
auf dem Feſtlande auf Feine weitere Probe zu ftellen; Xerxes Tonnte 
mit dem Heere von Sardes in wenigen Tagen an der Küſte fein‘); 
er ließ die Schiffe wieder befteigen und führte die Flotte nach Samos 
zurück. 

Hier auf Samos hielt Leotychidas mit den Strategen und Ber- 
tretern der Jonier Rath über die Zufunft Joniens. Wan hatte doch 
ſehr ernjtliche Verpflichtungen gegen die Jonier. Nicht nur die der 
Dankbarfeit für die Nöthigung nad) Aſien und für den Erfolg bei 
Mykale. Leotychidas felbit Hatte fie ausdrüdlich zum Abfall von 
Perfien aufgefordert. Er ſelbſt und die Strategen aus dem Pelo- 
ponnes waren der Meinung, daß es ſehr jchwer jein werde, die Inſeln 
an.der Küfte, unmöglich, die Städte auf dem Feſtlande gegen die Perſer 
zu fügen. Stets in Jonien zu lagern jei ein Wagniß und eine 
Laſt, die ‚die verbündeten SHellenen nicht auf fich nehmen fünnten. 
Andrer Seit war e8, nachdem man jo weit gegangen, doch dem Ver⸗ 
rathe ziemlich nahe, die Städte der Jonier, die ſich eben von ben 
Schlägen, die ihnen die Perjer vor fünfzehn Jahren beigebracht, zu 
erholen begonnen hatten, dieſen einfach wieder preiszugeben. Ihr Beſitz 
ließ zudem den Perjern doch immer wieder eine anfehnliche Kriegsmarine 
erwachfen, wenn die Zrieren der Städte auch im Augenblick meift ver- 
nichtet waren; und es war gewiß, daß mit der Seemacht dann auch 


1) Ephoros bei Diodor 11, 36. 
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die Inſeln den Perjern wieder unterthban werden würden. ‘Die Belo- 
ponnejier gaben ihr Votum dahin ab, daR fich die Jonier zur Aus- 
wanderung in Mafje entichließen müßten; fie follten nach Hellas 
berüberfommen, wo alle Hafenftädte, welche e8 mit den Perjern ge- 
halten — die Niederlage und der Tod des Mardoniod waren nunmehr 
befannt —, von ihren Bewohnern geräumt und ihnen übergeben werden 
ſollten; aljo etwa die der Theflaler, Malier und Boeoter. Dort 
würden fie ficher wohnen fünnen. Wie fünne man fie anders gegen 
die Perfer jchüßen, die es alsbald nicht an Anftrengungen fehlen laſſen 
würden, die Kiüftenftädte wieder zu unterjohen? ‘Die Athener wider: 
ſetzten fich folchem Beichluß. Ahnen fchien es, daß man diefe alten 
und berühmten Städte den Perfern nicht überlaffen dürfe, daß man 
ihre Marine gegen die Perjer benugen müſſe, und die Laft, fie gegen 
die Perſer zu ſchützen, dünkte ihnen flir Athen nicht zu drüdend. Sie 
wollten nicht, daß die Früchte des eben erfochtenen Sieges wieder 
verloren gingen, und legten Verwahrung gegen das Votum der 
Peloponnefier ein: „die Städte der Jonier ſeien Pflanzungen Athens, 
e3 jtehe den Peloponnefiern nicht zu, über attifche Kolonieen Beſchlüſſe 
zu faſſen.“ Dean verftändigte fich endlich über einen mittleren Weg 
und beichloß, Samos, Chios und Lesbos, Lemnos und Imbros nebft 
allen übrigen Inſeln, deren Mannſchaft mit den Hellenen am Mykale 
gefämpft oder gegenwärtig fich den Hellenen als Mitkämpfer anfchloß, in 
das Bündniß der Hellenen aufzunehmen. Ihre Vertreter ſchwuren, dem: 
jelben beftändig treu zu bleiben. Die Städte des Teitlandes wurden 
nicht aufgenommen. Sie blieben ihrem Schickſale überlaffen und waren 
demnach zunächjt auf die Unterftügung ihrer Landsleute von den Inſeln 
oder auf Ueberfiedlung auf diefe angemwiefen ?). 

Die Abweichung der Anfichten, die fi) im Rathe zu Samos 
fundgegeben, machte fich bei der Fortführung der Operationen noch ent- 
jchiedener geltend. Mit den Zrieren, welche die Inſeln noch aufbringen 
fonnten, vereinigt, fteuerte Leotychidas nach dem Hellespont. Es han- 
delte fich darum, die Meerenge zu gewinnen, dem Rückmarſch des Ueber⸗ 
reſtes des Heeres de8 Mardonios den Uebergang zu verlegen. Beim 
Umſegeln des Vorgebirges Lekton (an der Nordfeite des Buſens von 
Adramptteion) durch Gegenwind aufgehalten, fam die Flotte fpäter in 


1) Herod. 9, 106. Daß Herodots Angaben hier gegen Ephoros (Diod. 11, 37) 
den Platz behaupten müffen, bedarf keiner Erörterung. Die Neoler treten naturgemäß 
bei Ephoros von Kyme mehr in den Vordergrund als bei Herobot. Ueber Lemnos 
und Imbros Kirchhoff Deliicher Bund Hermes 11 ©. 16. 
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bie Meerenge, als man erwartet. ‘Die vorgerüdte Jahreszeit bewog 
den Leotychidas umd die Strategen der Peloponnefier heim zu fegeln !). 
Für die Athener lagen die Dinge doch anders. Themiſtokles Hatte 
doch nicht ganz vergebens im vorigen “Jahre darauf gebrungen, den 
Perſern den Hellespont zu nehmen und ihnen damit die Verbindung 
mit Europa abzufchneiden. Ihr gefammter Bejig im Weſten bis zum 
Olympos Hin war hinfällig, wenn ihnen, nachdem fie die Flotte ver- 
loren, auch die beiden Meerengen entriffen wurden. Die Athener kannten 
die Bedeutung des Hellespont, feitden fie vor nunmehr bereits hun⸗ 
dertdreißig Jahren Sigeion gewonnen und befekt, nachdem der äftere 
Miltiades am Hellespont, auf dem Cherfones fein Fürſtenthum ge- 
gründet. Dies Fürftenthum batte defjen gleichnamiger Neffe vor funf- 
zehn Jahren Athen übereignet. Die Mleerenge mußte den Perfern 
entrifien, wenigftens deren Brückenkopf auf dem Ufer Europa’, Sejtos, . 
ihnen genommen werden. &3 handelte fich weiter darum, die Städte 
am Hellespont gegen die Perſer in die Waffen zu bringen, die fich 
bereitS zwei Mal (512 und 499 v. Chr.) gegen deren Herrichaft er- 
hoben; e3 handelte fich endlich darum, mit dem Cherjones eine Be⸗ 
fitung der Athener, die Städte, die attiiche Koloniften bier erbaut 2), 
den Barbaren zu entwinden, fir Attifa zurück zu gewinnen. War 
Xanthippos gegen feine urjprüngliche Abficht und wider Willen dazu 
gefommen, an der Küfte Aſiens zu kämpfen, fo batte er jett den 
Gedanken des Themiſtokles auszuführen: das Land wieder zu er- 
. obern, das Miltiades nicht nach des Kanthippos Wunſch den Athe- 
nern gefchenft hatte, wegen deſſen angeblicher Mißregierung er gegen 
den Miltiades die Todesitrafe zu verhängen beantragt hatte, das Land 
des Mannes, den er durch feine zweite Anklage dann wirklich zu Tode 
gebracht hatte. Daß er troß alle dem fich dem Entſchluß nicht verfagte, 
die Pläne feiner Gegner auszuführen, als ihn die Verfettung der 
Umstände, die Kriegslage darauf Hinwies, daß er fie ernfthaft durd)- 
zufechten entſchlofſen war, macht die weitaus befjere Seite feines Ver⸗ 
halten3 und feiner Thaten aus. „Die Athener,” jagt Herodot, „wollten 


1) Thufyd. 1, 89. Herodot fagt (9, 106. 114), Leotychidas fei nach dem 
Hellespont gefegelt, um die Brücken zu zerftören, die er noch ſtehen geglaubt, und da 
er fie nicht mehr gefunden, nach Haufe gefegelt. Diefer Glaube ift doch unmöglich, 
da nach Herodors eigener Angabe die Brücken bereits im Herbſte des vorigen Jahres 
zerriffen waren. Daß fie 479 wieder .aufgefahren worden, jagt er nirgend; es hätte 
dies auch nicht nur feinen erfichtlichen Zweck gehabt, fordern wäre miderfinnig geweſen, 
da man die Flotte nicht hierher legen mollte. — 2) Bd. 6, 532. 533. 
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verſuchen, jich des Cherjones zu bemächtigen. Sie gingen von Aby— 
dos nach Seftos Hinüber und begannen die Belagerung von Seſtos, 
des ſtärkſten Plates des Cherſones.“ Thukydides betont die Hülfe 
der aufgeftandenen Griechen: „Die Athener und die Bundesgenoſſen 
von Jonien und dem Hellespont, welche bereit vom Könige abgefallen 
waren, blieben, als Leotychidas und die Verbündeten vom Peloponnes 
heimfehrten, und belagerten Seftos 1)." 

| In DBoeotien war es inzwifchen unter den Siegern über den 
Meardonios zum Zwiſt darüber gekommen, wer in der Schlacht das 
Befte gethan. Die Spartaner verlangten den Preis, da fie die ge- 
fährlichiten Schaaren des Tyeindes überwunden. Die Athener forderten 
gleichfall8 den erften Preis. Ste fonnten jagen, daß die Spartaner 
zwar Ein Treffen, jie aber das andere gewonnen hätten, daß die Spar- 
taner der Neiterei nichts hätten anhaben können, daß die entjcheidende 
Aktion die Erftürmung der Befeftigung geweſen fei, von welcher die 
Spartaner zurüdgetrieben worden wären. Dieſe Erftürmung allein 
habe die Niederlage des Feindes, der ſich ſonſt bald wieder geordnet 
hätte, bewirkt; jomit jeien fie es, welche die Meder vernichtet hätten. 
Der Sieg war jeden Falls nur durch die unerjchütterliche Haltung 
der Athener in den einleitenden Gefechten, den ängjtlichen, ſchwankenden 
Schritten des Paufanias gegenüber, möglich geworden, und der mora- 
liſche Preis gebührte ihnen ficher. Da die Lafedaemonier den Athenern 
ferner nicht zugeftehen wollten, ein Siegeszeichen auf dem Schladht- 
felde zu errichten, erhitte man ſich, nad Plutarchs Angabe, jo ſtark, 
daß die Sieger nahe daran geweſen wären, die Waffen gegen einander 
zu erheben. Xheogeiton, einer der Strategen Megara’s, trug, um den 
Streit zu fchlichten, darauf an, weder den Athenern noch den Spar: 
tanern den erften Preis zu ertbeilen; worauf einer der Strategen 
Korinths, Kleofritos, vorjchlug, denfelben den Plataeern zuzuerkennen. 
Arifteides bewog die attifchen Strategen, namentlich den Leofrates und 
Myronides, nachzugeben und erklärte fich nunmehr Namens der Athener 
für den Vorſchlag des Kleofritos. Hierauf entichloß ſich auch Paufa- 
nias und nach ihm die Strategen der anderen Kontingente, dem An- 
trage des Kleofritos beizutreten. Siegeszeichen errichteten dann Spar- 
taner und Athener jeder für feinen Sieg?). Das der Spartaner ftand 


1) Herod. 9, 114. 115. Thutyd. 1, 89. — 2) So Plutardy Aristid. 22: 
Paufanias (9, 2, 6) fah nur noch ein Tropaeon, und zwar 15 Stadien von ber 
Stadt. Bufolt Lakedaemonier S. 459 ff. 
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in der Nähe des ‘Demeiertempeld gerade da, wo ſich die Perjer 
zur Flucht gewendet Hatten, und. ein Denkjtein am Wege von den 
Fichenhäuptern nad) heben bezeichnete die Stelle, an ber Mardo⸗ 
nios gefallen war). 

Unter den Gemeinmejen, welche den Herolden des xerres zuerſt 
und am bereitwilligſten Erde und Waſſer gegeben, war Theben. Als 
Vorort des boeotiſchen Bundes hatte Theben die Haltung der übrigen 
Städte Boeotiens mit Ausnahme Thespiae's und Plataege's beſtimmt. 
Seit des Leonidas Fall hatte es Theben offen und eifrig mit den 
Perſern gehalten, ſich dem großen Könige auf das Engſte angeſchloſſen; 
Hopliten und Reiter Boeotiens hatten bei Plataeae am hartnäckigſten 
für Perſien geftritten. Paufanias faßte mit dem Rathe der Strategen 
den ſehr verftändigen Beichluß, nicht die gefammmte Gemeinde Thebeng, 
nur die herrjchende Partei für dies Verhalten der Stadt verantwortlich 
zu machen, damit zugleich diefe zu jtürzen und die Gegenpartei, d. h. 
die bellenifche, ans Ruder zu bringen (S. 233). Die Ausfieferung 
der mediſch Gefinnten follte von Theben gefordert werden. Würde 
die Auslieferung verweigert, jo jollte die Stadt belagert, genommen 
und mit ihren Bewohnern dem delphiſchen Gott zu Eigen gegeben 
werden, wie der Rath der Verbündeten beim SHeranzuge des Xerres 
auf dem Iſthmos beſchloſſen hatte (S. 227). 

Am elften Tage nach der Schlacht erjchien das hellenifche Heer 
vor den Mauern von Theben. Zroß des gewaltigen Umfchwungs, 
trog des Erliegens der Perfer, der ftarfen Berlufte, welche Thebens 
Streitkräfte bei Plataeae erlitten (S. 353), trog des augenjcheinlichen 
Hereinbrechens der ſchwerſten Folgen ihrer Politik, war die bisher in 
Theben vorwaltende Partei noch ftarf genug, das Regiment zu be- 
haupten, die Auslieferung vermweigern zu laſſen. Freilich handelte es ſich 
für fie um Leben und Tod. Das Gebiet der Stadt wurde verwüftet, 
die Stadt eingeichloffen, die Belagerung begonnen. Die Mauern waren 
ftarf und .feit, die Magazine des Mardonios gewährten jehr aus— 
veichende Lebensmittel. Aber je länger die Belagerung währte, um 
jo weniger fonnte die herrichende Partei die Hoffnung bewahren, die 
Stadtbevölferung in Gehorfam zu halten. Hatte fie doch felbft in der 
Schlacht jicherlich eine anfehnliche Zahl eifriger und tüchtiger Partei- 
genoffen verloren: wie wollte man die Gegner, die gefammte Bevölferung 
der Stadt dazu bringen, dazu zwingen, das Aeußerſte über fich zu 


1) Herod. 9, 84. Baufan. 9, 2, 2. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 3., 4. u. 5. Aufl. 24 
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Gunften einer Partei ergehen zu laffen, deren Politif vollftändig ge: 
jcheitert war. Hülfe und Entjag waren doc) höchfſtens aus Afien 
zu erwarten, und Afien war fehr weit. Nachdem die Einjchliegung 
zwanzig Tage gewährt, erflärten die Häupter der Oligarchen, Atta- 
gings und Timegenidas, ihre Bereitichaft, in Unterhandlung mit den 
Belagerern zu treten. Ste meinten die Hellenen abfaufen zu können. 
Hatte die Flotte der Hellenen im vorigen Jahre von den Kykladen, 
die es mit den Perfern gehalten, Kontributionen jür die Kriegskaſſe 
der Verbündeten erhoben, jo begnügten fich vielleicht auch jetzt die 
Führer des Heeres mit einer ftarfen Zahlung. Aber Paujanias wies 
das Geld zurück und beharrte auf der Auslieferung. Sie ‚wurde 
Seitens der Stadt zugeftanden. Dem Attaginos gelang e8, noch vor 
Vollziehung des Vertrags aus der Stadt zu entkommen. Dagegen 
wurden Timegenidas, die Söhne des Attaginos und Alle, welche fich 
fonft durch ihren Eifer für Perfien ausgezeichnet hatten, dem Pauſanias 
überantwortet. Mit Ausnahme der Söhne des Attaginos, welche 
Paufanias frei ließ: „da die Kinder an den Vergehen der Väter feine 
Schuld hätten,” wurden die Ausgelieferten, die vergebens gehofft hatten, 
ihr Leben noch erfaufen zu können, nach dem Iſthmos geführt umd 
hier ſämmtlich hingerichtet, wie fie verdient. Aufathmend ruft Bindar 
aus: „Die fehweren Sorgen find gelöft, ein Gott hat uns den Stein 
des Tantalos vom Haupte abgewendet 1)!" Die herrichende Stellung, 
welche Theben an der Spite der boeotifchen Städte eingenommen 
hatte, war gebrochen, nicht nur Plataeae und Thespiae, die aus den 
Ruinen wieder erjtanden, auch die übrigen Orte Boeotiens waren der 
Borortihaft Thebens Tedig ?). 

Die Tropheen, welche den Berfern bei Plataene abgenommen waren, 
blieben den Staaten, deren Mannschaft fie erobert. Den goldenen Panzer 
des Mafiftios, einen Säbel des Mardonios (300 Golddareiken d. h. 
ein babyloniſches Silbertalent an Werth) ımd einen jilberfüßigen Seſſel 
defjelben, die fie in defjen Zelt in der Verichanzung genommen, weibten 
die Athener ihrer Göttin in das Erechtheion 3), In den delphiſchen 


1) Isthm. 8, 18—21. — 2) Die Auflöfung des boeotifchen Bundes ergiebt 
fi) aus den nachmaligen Berfuchen der Spartaner, Theben die Vormacht wieder 
zu fchaffen. — 3) Demosth. in Timocrat. p. 741. Baufan. 1, 27, 1. Den Zweifel 
des Paufanias an der Wechtheit des Säbels unternehme ich nicht zu widerlegen; in 
des Marbonios Zelt konnte fich jedoch wohl ein zweiter Säbel deffelben vorfinden. Daß 
der Seſſel der des Xerxes gemefen fein fol (Harpocrat. aoyvgorzovs dlyoos), ſtammt 
aus der Sage, daß Xerxes dem Mardonios fein Zelt zuridgelafien habe; Her. 9, 82. 
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Tempel weibten fie eroberte Schilde mit der Anjchrift: „Bon den 
Medern und den Thebanern, als fie gegen Hellas fümpften ).“ Die 
Zegeaten weihten eine kunſtvoll gearbeitete eherne Krippe, die fie in 
den Gezelten des Mardonios erbeutet, in ihren Tempel der Athena 
Alea?). Bon der gefammten Beute der Schladht: Waffen, Geräthe, 
Schmud, Gold, Silber, Weiber und Sklaven ſammt den Pferden, 
den Kameelen, dem Schlachtvieh, wurde der Zehnte des Ertrag nad) 
altem Brauche für die Götter ausgeſondert; ein zweites Zehnttheil erhielt 
Panfanias als Antheil des Befehlshabers. Von dem verbleibenden Reſte 
wurde weiter den Plataeern für den Preis der Tapferkeit, der ihnen 
zuerfannt war, ein Ehrentheil ausgefondert. Es war ein Werth von 
80 Zalenten (125000 Thlrn.). Das Uebrige wurde unter ſämmtliche 
Staaten, welche Streiter zum Heere geftellt, nach Maßgabe der An- 
zahl derſelben aufgetheilt 9). Das den Göttern beftimmte Zehntel 
wurde nach Beihluß der Verbündeten dem Zeus von Olympia, dem 
Pofeivon auf dem Iſthmos und dem Apollon vorm Delphi zugeeignet. 
Dem Pofeidon wurde aus feinem Theile dort eine eherne Statue von 
fieben Ellen Höhe errichtet; die gleichfall8 eherne Statue des Zeus 
für Olympia auszuführen, wurde dem Anaragoras von Aegina über- 
tragen. Sie erhielt eine Höhe von zehn Ellen und ihren Platz in der 
Atis; auf dem Fußgeftell wurden die Namen der Staaten ein- 
gegraben, deren Streiter den Sieg von Plataeae errungen batten *). 
Der deiphifche Gott empfing einen goldenen Dreifuß auf einem über 
ſechszehn Fuß hohen Gejtell von Erz, das aus drei fich emporrichten- 
den in einander geringelten Schlangen, deren Köpfe, die Rachen auf- 
jperrend, fich nach drei Seiten hin wenden, gebildet war. Dies Weih- 
geſchenk wurde unmittelbar vor dem neuen Tempel neben dem großen 
Altar aufgeftellt ). Paufanias ließ auf dem Geftell die Verfe eingraben: 
„Oberfeldherr der Hellenen weihte Baufanias dem Phoebos dies Denf- 
mal, nachdem er das Heer der Meder vernichtet." Die Behörden Spar: 
ta’3 ließen — wie e8 beißt, auf eine Klage der PBlataeer bei den Am⸗ 
phiftionen — alsbald dieje Verfe tilgen und an deren Stelle die Worte: 
„Dem Gott Apollon ftellten dies Weihgejchenf von den Medern“ ein- 
graben. Diefem Eingange folgten die Namen ſämmtlicher Gemeinweſen, 
deren Streiter bei Plataeae gefochten hatten. Auf den Windungen 
der Schlangen des Geſtells, das ung erhalten ift, leſen wir in Buch— 


1) Aeschin. in Ctesiph. 116. Paufan. 10, 19, 4. Val. ob. S. 14 N. 2. 
— 2) Bd. 6, 406. — 3) Died. 11, 33. — 4) Herod. 9, 81. Paufan. 5, 28, 1. 
2. 3. Plut. Malign. 42. — 5) Herod. 9, 831. 
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ftaben von etwa einem Zoll Höhe die Namen diefer ein und breißig 
Staaten in ein und dreißig (jenen Eingang ungerechnet) unter einander 
ftehenden Zeilen, in derſelben Folge, in welcher fie auch auf die Bafis 
der nach Olympia geweihten Zeusſtatue gegraben waren !). Voran ftehen 
die Lakedaemonier; die Athener und Korinther folgen, diefen die Tegeaten, 
die Sieyonier, die Aegineten, die Megarer, die Epidaurier, die Orcho— 
menter, die Phliufier, die Troezener, die Hermioneer, die Tirynthier, 
die Plataeer, die Thespier, die Miyfenaeer; dann werden die Eretrier, 
die Chalfidvier und Styreer (von Euboea), die Eleer, die Potidaeer, 
die Leukadier, die Anaftorier, zuletzt die Ambrafioten und die Lepreaten 
genannt. Die fiebzehnte bis zwanzigite, die acht und neun und zwar- 
zigfte Stelle haben die Inſeln Keos, Melos, Tenos, Naros, Kythnos 
und Seriphos erhalten. Die Phokier find nicht erwähnt, weil fie 
nicht auf dem Schlachtfeld mitfochten und ein anderer Theil der Phofier 
dem Mardonios Streiter geftellt hatte (S. 321. 329); dagegen find 
die Eleer, wohl durch Gunft der Spartaner, genammt, obgleich ihr 
Kontingent zu |pät Fam, wie das der Mantineer, die nicht genannt 
find (©. 342). 

Die in der Schlacht Gefallenen waren vor den Thoren Plataege's 
beftattet worden. Die Spartaner hatten ihre Todten in drei Grab: 
ſtätten, deren eine den Spartiaten, die zweite den Perivefen, die britte 
den Heloten gehörte, geborgen 2); die der Athener trug die Inſchrift: 
„Der Perjer Heer vernichtend, mwehrten die Kinder Athens ‚dem Vater: 
lande ſchwer laſtende Knechtſchaſt ab ?)." Dann folgten die Gräber der 
Zegeaten, der Megarer, der übrigen Gefallenen. Ihnen allen brachten die 
Plataeer, wie fie e8 auf fich genommen, jährlich Erſtlinge der Früchte 
und was fonft den Todten gebührt*), und am fedjszehnten Maemakte 
rion das Todtenopfer. Mit Tagesanbruch riefen die Trompeten zum 
Ausrücden; die Bürger zogen hinaus zu den Gräbern. Im Zuge 
wurde der ſchwarze Stier geführt, Wagen, mit Kränzen und Myrten⸗ 
zweigen gefüllt, folgten, die Söhne der Bürger trugen Wein- und 
Milchkrüge und Salbengefäße; Tein Sklave durfte bei dieſer Feier 
Dienfte leiften. Dann fam der Archon Plataeae’3 im Purpurgewande, 


1) Thutyd. 1, 132. 3, 57. Ps.-Demosth. in Neaeram p. 1378. Pauſan. 
5, 23, 1. 10, 18, 9. Nach Thukydides (1, 182) und Nepos (Paus. 1) muß die 
Aenderung wohl vor 476 erfolgt fein. O. Fri Jahns Jahrb. Supplem. 3 S. 487 fi. 
Kirchhoff Studien? S. 144. — 2) So iſt Herodot (9, 85) doch zu verftehen. Pauſanias 
(9, 2,5) ſah nur die Gräber der Spartaner und Athener ımd ein gemeinfames Grab- 
mal fir die Uebrigen. — 3) Simonid. fragm. 102 Bergk?. — 4) Thutyd. 3, 58. 





Die Dentmale der gegen die Perjer Gefallenen. 373 


dag Schwert und ein Waſſergefäß, das im Amtshauje der Stadt auf- 
bewahrt wurde, in den Händen. Bei den Gräbern angefommen, jchöpfte 
er aus der Quelle, wuſch die Grabfäulen und falbte fie, tödtete 
den Stier vor dem Opferfeuer und betete zum unterirdiſchen Zeus, 
zum unterirdifchen Hermes und vief die Zapfern, welche fir Hellas 
gejtorben, zum Mahle und zur Blutſpende. Dann milchte er den 
Becher, goß den Wein zur Erde und ſprach: „Sch teinfe den Männern 
zu, die für die Freiheit der Hellenen gefallen find ).“ 

Der Altar „Zeus des Befreiers“ wurde nicht weit von den 
Gräbern nach der Stadt zu aus weißem Marmor errichtet). Die 
Inſchrift fagte: „Diefen Altar des Befreiers Zeus, dem freien Hellas 
gemeinfam, errichteten die Hellenen Kraft des Sieges, des Werkes 
de8 Ares, als fie, dem wagenden Muthe der Seele vertrauend, Die 
Perfer verjagt hatten ).“ An diefem Altare wurden in jeden vierten 
Jahre die Efeutherien abgehalten; den vornehmften Siegespreis trug 
der davon, welcher im Xaufe der Gerüfteten zuerjt das Biel am 
Altar des Zeus erreichtet). genen Ehrenantheil der Beute, den die 
Plataeer empfangen, verwendeten fie wie das, was fie von ihrer mara⸗ 
tbonifchen Beute gerettet, zum Wiederaufbau des Tempels der Athena 
Areia (der Kriegsgöttin Athena) in ihrer Stadt. Auf dem Fußgeſtell des 
Bildes der Göttin, das nachmals in den koloſſalſten Dimenfionen ausge- 
führt wurde, ſah man den Arimneftos, der die Hopliten Plataeae’8 bei 
Marathon und vor den Ruinen der Vaterftadt zum Siege geführt hatte 5). 

Die Amphiftionen, welche Nichts zur Abwehr der Perfer bei: 
getragen (die Mehrzahl der zu dieſem Verein gehörigen Staaten hatte 
vielmehr auf deren Seite geftanden), wurden jegt, nachdem die Gefahr 
vorüber war, thätig. Dem Skyllias von Skione, der zu den Hellenen 
übergegangen war und die Nachricht von den Verwüſtungen, die jener 
Sturm in det perfifchen Flotte angerichtet, nad) dem Artemifion ge— 
bracht hatte, errichteten fie eine Statue in Delphi‘), und ſetzten einen 
Preis auf den Kopf des Epialtes, der den Hydarnes über den Oeta 
geführt; während die Athener den Arthmios von Beleia, der des Mar- 
donios Beſtechungsgelder nad) dem Peloponnes gebracht”), welche 
die Beloponnefier den Athenern (mie es fcheint al3 Schmerzensgeld für 


1) Plut. Aristid. 21. — 2) Pauf. 9, 2, 6.7. — 3) Plut. Malign. 42. — 
4) Ob. ©. 356. Pauf. 9, 2, 6. Strabon p. 412. — 5) Plut. Aristid. 20. Pauf. 
9, 4, 1. 2. — 6) Ob. ©. 240. Pauſ. 10, 19, 1. Auch Phayllos (S. 270) erhielt 
eine Statue in Delphi; Pauf. 10, 9, 2. — 7) Ob. S. 318. Diod. 11, 28. 
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erlittene VBermüftung) aushändigten, durch einen feierlichen Beſchluß 
ſammt feinem Geſchlecht für einen Feind des attiichen Volkes und der 
Bundesgenofjen und für vwogelfrei erklärten und diefen Befchluß in Erz 
gegraben auf der Burg aufftellen ließen‘), Den Spartanern, die 
mit dem Leonidas gefallen waren, allen Pelopormefieen, die im Paſſe 
gefochten, Tießen die Amphiktionen auf der Kampfesftätte Denkmale 
errichten. Das des Leonidas und der Spartaner trug die Inſchrift: 
„Fremdling, melde den Lafedaemoniern, daß wir ihren Satungen ge: 
horſam bier ruhen;“ auf dem der Beloponnefier las man: „Met drei- 
hundert Myriaden kämpften bier einft Viertaufend aus dem Pelo— 
ponnes ?)." Auf dem Hügel im Pafſe, auf dem Leonidas mit den 
Letzten feiner Schaar erlegen war, wurde im Hinblid auf feinen Kampf 
und feinen Namen ein Löwenbild zu feiner Ehre gejett 3). In Sparta 
jelbft Ia8 man in der Nähe des Marktes auf einer Denkſänle die 
Namen der Dreihundert, die mit dem Leonidas gefallen, und die ihrer 
Väter. Späterhin, vierzig Jahre nach des Leonidas Tod, wurden 
feine Gebeine in den Thermopylen aufgefucht, angeblich gefunden, nad 
Sparta übergeführt und bier beitattet *). An diefem Grabe wurden dann 
jährlich Gedächtnißreden und ein Wettkampf abgehalten, in welchem nur 
Spartaner mitfämpfen durften. Aus der Beute der Schlacht von 
Plataeae erhob fich in Sparta am Markte die „perfifche Halle,” deren 
Statuen die Helden der Griechen aber auch die Führer der Beyer, 
den Mardonios und die Artemifia darftellten 5). 

Die Thespier Tiefen, nachdem ihre Stadt mit Hülfe Athens wieder 
aufgebaut war®), ihren Angehörigen, die in den Thermopylen bis auf den 
fetten Mann ausgehalten hatten, hier ein Denkmal mit folgender In—⸗ 
ſchrift errichten: „Diefe Männer wohnten einft unter den Gipfeln de} 
Helifon; ihres hohen Sirmes rühmt ſich Thespiae's räumige Stadt ?)." 
Bon den Lokrern, welche in den Thermopylen gefallen waren, ſagte 
die Grabſchrift: „Diefe, welche einjt den Medern fir Hellas erlagen, 
beweint der ehrlichen Lokrer Hauptjtadt Opus 8).“ Beim Artemijton 
hatten die Athener nach Pindars Ausdruck „den leuchtenden Grund: 
ftein der Freiheit gelegt;“ Athen errichtete hier ein Siegeszeichen, deſſen 
Inſchrift lautete: „Vieler Männer Gefchlechter aus Aſiens Landen bän- 


1) Ob. ©. 108 N. 1. Demosth. fals. leg. p. 428; in Philipp. 3 p. 121R. 
— 2) Herod. 7, 228. — 8) Herod. 7, 225. Ob. ©. 258. — 4) Kirchhoff Ent 
ftehungszeit S. 52 ff. — 5) Paufan. 8, 14, 1. 8, 11, 3. — 6) Herod. 8, 75. — 
7) Anthol. Palat. Append. 94. — 8) Strabon p. 425. 
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digten einft die Kinder Athens auf diefem Meer in der Seejchlacht. 
Nachdem das Mederheer vernichtet war, errichteten jie der Jungfrau 
Artemis dies Denktmal!)." Die Korinther beftatteten ihre bei Sa- 
lamis gebliebenen Leute auf diefer Inſel nahe bei der Stadt: 
„Fremdling,“ fagte die Inſchrift, „wir bewohnten einjt das wajjer- 
veiche Korinthos; jegt birgt ung des Aias Inſel Salami; hier er- 
oberten wir, das heilige Hellas ſchützend, Schiffe der Phoenifer und 
nahmen Perjer und Meder gefangen.“ Das Gedächtnifmal für die 
Gefallenen Korinths auf dem Iſthmos rühmte: „AS ganz Hellas auf 
der Schneide des Scheermeflers ſtand, wehrten wir mit unferm Leben 
die Knechtichaft ab. Deu Perjern fügten wir bitteres Serzeleid zu, 
des grimmen Seefampfs Denkzeichen ; unſre Gebeine birgt Salamig, un- 
jerem Wohlverhalten errichtete dies Denkmal die Baterftadt Korinthos.“ 
Sein eigenes Verdienft noch höher erhebend nannte Adeimantos, der 
die korinthiſchen Schiffe beim Artemifion und bei Salamis geführt, feine 
Züchter: „Seeſieg,“ „Exjtling der Beute,” „Gewaltabwehr,“ feinen 
Sohn den „Beſten.“ Auf feiner eigenen Ruheſtätte war nachmals zu 
lien: „Dies ift jenes Adeimantos Grab, durch dejfen Rathſchlag Hellas 
den Kranz der Freiheit gewann ?)," Die Weiber der Korinther weihten 
eherne Statuen in den Tempel der Aphrodite auf Afroforinth, da die 
Göttin ihr Flehen erhört und die Akropolis von Hellas nicht den 
Viedern in die Hand gegeben). Das Kenotaphion, das die Megarer 
ihren Todten in der Hafenjtadt Nifaea errichteten, fagt: „Hellas und 
den Megarern der Freiheit Tag zu ‚bringen, haben wir willig des 
Todes Geſchick empfangen: diefe an der fteilen Höhe Euboea's, wo 
der heiligen bogentragenden Artemis Heiligthum liegt, diefe auf My— 
kale's Berg, dieſe vor Salami, der phoenikiſchen Schiffe Krieg ver- 
nichtend, diefe, die es wagten ins Handgemenge mit voßfämpfenden 
Männern zu gehen, im Felde Boeotiens. Unſere Bürger gewährten 
ung dies Ehrendenkmal in der Mitte von Niſaea's volfsaufnehmenden 
Märkten *).* | 

Xanthippos hatte auf dem Cherſones feine leichte Arbeit gefunden. 
Artayktes, der Statthalter des Cherfones, ſaß zu Seſtos (S. 210). 
Beim Erjcheinen der hellenifchen Flotte im NHellespont hatte er die 
Beſatzungen der kleineren Feſtungen, die Garnifonen von Elaeus und 


1) Plut. Themist. 9, — 2) Simonid. fragm. 101. 108 Bergk?. — 
3) Ob. ©. 267. Plut. Malign. 89. — 4) Böckh C. I. G. Nr. 1051. Simonid. 
fragm. 110 Bergk‘. 
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Kardia nach Sejtos zujammengezogen!). Er war entichloffen, diefen 
Platz, den Brückenkopf Aſiens, des perfifchen Neiches in Europa, aufs 
Aeuperfte zu vertheidigen. Seine Mannfchaft in Seſtos war zahlreich 
genug, die Stadt auch dann zu behaupten, wenn die griechifche Be— 
völferung derjelben einen Verfuch machte, ihre Landsleute zu unter- 
ftüßen. Nur daß Artayktes bei der unerwarteten Ankunft der heile- 
niſchen Flotte nicht Zeit genug behalten hatte, den Pla ausreichend 
zu verproviantiren ?). Obwohl die Streitmacht des Xanthippo3, Die 
Schiffe Athens und die der übergetretenen Jonier, durch Griechen des 
Cherſones und andere Hellespontier verftärft wurde, bejchränfte fich, fo 
weit wir jehen, bei der Stärfe der Befeftigung und der Zahl der Be— 
- fatung von Seftos die Belagerung doch auf die Einfchliegung der Stadt. 
Es wird gegen Ende November gewejen fein, als Artabazos mit den 
Meberreften des Heeres des Mardonios ſich dem Cherjones näherte, 
Seines Amtes war es, den Hellespont, die nächite Verbindung mit der 
thraftichen Küfte, mit Mafevonien dem Reiche zu erhalten, und nod 
dringender feine Aufgabe, die belagerten Landsleute zu entjegen. “Des 
Kanthippos Streitkräfte, die Mannjchaften von Samos, Chios und Leg: 
bos, die der Helfespontier und Cherfonefiten, die zu ihm geftoßen waren, 
fonnten nicht übermäßig zahlreich jem®). Aber die Erwägung, daß 
jelbft wenn der Entja von Seftos gelinge, die Hellenen durch ihre 
Flotte Herren der Meberfahrt blieben, fcheint den Artabazos beftimmt zu 
haben, die Halbinjel gar nicht zu betreten, fondern den weiten Umweg 
nad) dem Bosporos einzufchlagen. Dort zu Byzanz war der Weber: 
gang noch frei; wenigſtens diefer fonnte behauptet werden. “Die Ueber: 
Ihiffung der Truppen nach Afien, welche auf dem langen Rückmarſch 
durch Hunger und Weberfälle der Thraker viel gelitten hatten, wurde 
von Byzanz aus bemerfftelligt. 

Mit dem Ausweichen des Artabazos verlor Artayftes die letzte 
Hoffnung, aber er feste den Widerftand fort; und diefe Beharrlichkeit 
hätte zum Ziele führen fünnen, wenn Xanthippos derjelben nicht die 
gleiche Ausdauer entgegen gejtellt hätte. ALS das Ungemach des Win- 
ter3 fam, wurde die attiihe Mannschaft ungeduldig und verlangte 
nad) Haufe geführt zu werden. Noch niemals hatten helleniſche Bürger⸗ 
joldaten einen Winter im Felde, gefehweige denn im einem Kriege fo 
fern von der Heimath zugebradht. Aber Xanthippos erklärte feinen 


1) Herod. 9, 115; vgl. Thutyd. 8, 62. — 2) Herod. 9, 117. — 3) Thutyd. 
1, 89. Diodor 11, 37. 
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feften Willen, den ganzen Winter über oder wenn es nöthig wäre 
noch länger auszuharren, bis die Stadt gefallen fei; es ſei denn, 
daß ihn ein Beichluß des attiſchen Volles zurückrufe. AS der Mangel 
in Seſtos jo hoch geftiegen war, daß bereitS die Gurte der Betten 
gekocht und verzehrt wurden, fchien es dem Artayktes Zeit, auf die 
Rettung der Belatung zu denken. Sn einer dunklen Nacht Tieß er 
ſelbſt fich zuerft mit den Offizieren an einer Stelle der Mauer, der 
gegenüber die Poſten der Athener am menigften zahlreich waren, herab 
und verjuchte, nachdem alle Perſer der Beſatzung gefolgt waren, durch 
die Blofade zu kommen. Es gelang. Als nun die Seftier am fol- 
genden Morgen bemerften, was gejchehen war, gaben fie den Athenern 
von den Thürmen herab Zeichen und öffneten ihnen die Thore!); ein 
Theil der Athener bejette die Stadt, ein anderer folgte den Flüchtigen 
und ereilte fie am Ziegenfluffe. Xrog einer verzweifelten Gegenwehr 
wurden fie überwältigt, Artayftes ſelbſt nebft feinem Sohne gefangen. 
Artayktes hatte fich den Haß der Cherfonefiten, namentlich den der 
Bewohner von Elaeus in hohem Maße zugezogen. Cr hatte das 
HeiligthHum des Protefilaos bei Elaeus nicht bloß feiner Weihgefchenfe 
beraubt fondern auch das heilige Land zu Adler und Weide benutzt, 
und Töchter der Elaeufier im Heiligthume jelbjt geichändet. Sie ver- 
langten feinen Tod. Vergebens bot Artayftes dem Xanthippos zwei- 
hundert Talente für feine Löſung und den Elaeuſiern hundert zur 
Herftellung des Heiligthums. Xanthippos Tieß ihn gegen Madytos Hin 
führen, mo des Xerres Brüden das Ufer Europa’ erreicht hatten 
(S. 202). Sein Sohn wurde bier vor feinen Augen von den Elae- 
ufiern gefteinigt, er ſelbſt ans Kreuz gefchlagen. Er hatte Seſtos 
den ganzen Winter hindurch behauptet. Erſt im Frühling des Jahres 
478 v. Chr. konnte Xanthippos die ioniſchen Bundesgenofjen entlaffen 
und in die Heimath zurückkehren. Ruhmgekrönt, mit der Beute von 
Mykale befaden, liefen feine Schiffe in den Beiraeeus ein. “Die jchönfte 
Trophee, welche fie brachten, waren die großen Taue der Brücken des 
Xerxes, die nach dem Bruch derjelben in Seſtos niedergelegt worden 
waren 2). Der Hellespont war den Perjern entriffen. Gelang im 
nächften Yeldzuge die Einnahme von Byzanz, jo waren fie volljtändig 
von Europa abgefchnitten, fo war die Ueberwältigung ihrer Bejagungen 
zu Doriskos und Eion nur eine Frage der Zeit, und ihre Herrichaft 
über die thrafifche Küfte, über Makedonien zu Ende. 


1) Thutyd. a. a. O.: Zxlınovrov tüv Bapßapur Znoröv eilov. — 
2) Herod. 9, 121. 
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20. Der Kampf auf Sicilien. 


Dem ununterbrochenen Sortichreiten der Griechen nad) dem Weften 
des Meittelmeeres hin waren die Karthager feit dem Beginne des 
jechften Jahrhunderts entgegengetreten. Die Gründung Mafjalia’s 
rüdgängig zu machen hatten fie freilich vergebens verjucht, aber die 
Anfiedelung der Griechen auf der Weftipige Siciliens, auf Lilybaeon, 
batten fie vereitelt; mit den Tyrrhenern verbunden hatten fie die 
Phofaeer gezwungen, aus ihrer Pflanzung Mlalia, aus Korfifa zu 
weichen, Sardinien hatten fie den Griechen zuvorfommend beſetzt, Die 
Griechen von Kyrene und Barka hatten fie zu dem Verzicht gezwungen, 
weitwärts der großen Syrte Pflanzitädte auf der Nordfüfte Afrika’s 
zu gründen, die alten phoenikiſchen Städte Siciliens, Motye, Sploeis, 
Panormos, hatten fie unter ihrer Führung geeinigt und den Weſten 
Siciliens zu ihrer Provinz gemacht, die Verſuche des Dorieus, am 
Kinyps auf der Küfte Afrika's, dann mitten in ihrer Provinz auf 
Sicilien, auf dem Erye Fuß zu fallen, vereitelt. 

Es war, wie wir jaben, die Bedeutung des in den dorifchen 
Städten Siciliens feit der Mitte des fechiten Jahrhunderts, vornehm⸗ 
ih in den legten Jahrzehnten deſſelben emporfommenden Fürften- 
thums, diefer Zuſammenfaſſung der phoenifiichen Kräfte gegenüber auch 
die der Hellenen Siciliens zu größeren Staatsbildungen zu vereinigen. 
Es gelang dem Theron von Afragas und in viel weiterem Umfange 
dem Gelon von Gela, die Griechenjtädte im Süden und im Often 
Siciliens unter ihre Herrichaft zu bringen. Mit den bärteften Mitteln 
trieb Gelon die Bewohner der doriichen und toniichen Städte des 
Oſtens, die er bezwungen, nach, Syrafus zuſammen, mohin er feinen Sig 
von Gela verlegte, neben welchem die übrigen Städte feine Bedeutung 
mehr haben follten; auf die Vogteien der unterthänigen Sikeler, auf 
die Einfünfte, die ihm aus dieſen eingingen, auf die Erträge der 
Hafen- und Marktzölle von Syrafus geftügt, vermochte er ein ftarfes 
jtehendes Heer zu halten und eine ftattliche Ylotte zu bauen. Der erfte 
Grieche Hatte er ein über die Grenzen eines StadtgebietS Hinausgehen- 
des Staatsweſen einheitlich) organifirt, aus griechifchen Gemeinweſen 
einen Staat größeren Umfanges gemacht, eine Staatsmacht gejchaffen. 
„se weiter Gelon und neben ihm Theron auf folchen Wegen emporfamen, 
um jo bedrohlicher wurden diefe Machtbildungen den Karthagern. Es 
jtand in Frage, ob ihre Provinz auf Sicilien gegen dieſe zu behaupten 
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fein würde. Noch gehorchten nicht alle Städe der Hellenen auf Sici- 
lien dem Theron oder dem Gelon. Die beiden der Provinz der Rar- 
thager am nächften gelegenen Griechenftädte, das dorifche Selinus auf 
der Südküſte und das ionifche Himera auf der Nordküſte, waren frei 
von ihrer Herrichaft, ebenfo auf der Nordoſtküſte der Inſel Zanfle, das 
der Gebieter Rhegions, Anarilaos, unlängft erobert und mit Meffeniern 
befegt hatte, nach denen num die Stadt umgenammt wırde !). In Himera 
regierte Terillos. In noch höherem Maße als die Karthager glaubten 
ih Selinus, Terillos und Anarilaos dur) die Macht Therons und 
Gelons bedroht. Die Selinuntier, die unter raſch wechſelnden Tyran⸗ 
nen ſtanden, fürchteten ihren Nachbarn, den Theron von Akragas, 
Terillos von Himera jah fich in feiner Herrichaft über Himera gleich- 
falls durch Theron gefährdet, Anarilaos bejorgte Meſſana an Gelon 
zu verlieren. Gelon und Theron ftanden in Bündniß und Verwandt: 
haft; auch Terillos und Anarilaos fuchten ſich gegenjeitig zu ſtützen; 
des Zerillos Tochter Kydippe wurde des Anarilaos Frau ?). 

Wie in Hellas der Zwiejpalt der Kantone, der Gegenſatz der 
Theffaler und Phofier, der Boeoter und Athener, der Gegenfas von 
Argos und Sparta, die Anfprüche der Prätendenten von Athen und 
von Sparta den Perjern zu Hülfe kamen, fo mochte auch hier auf 
. Sicifien der Gegenfab der minder Mächtigen gegen die Meächtigeren 
den Karthagern zum Nuten gereichen. PVorausfichtlich ſuchten auch 
bier früher oder fpäter die Kleineren gegen die Größeren Hülfe bei 
dem gemeinfamen Gegner. Weder diefjeit noch jenfeit des ionifchen 
Meeres war das Nationalgefühl, die Empfindung der nationalen Pflicht 
ftarf genug, jolhe Wendungen auszuſchließen. 

Gelon hatte bereits gegen die Karthager gefochten®), als Theron 
von Afragas Himera angriff und eroberte. Terillos floh nach Karthago, 
feine Wiedereinfegung durch die Macht Karthago's zu erwirken, wie 
Dippias und Demaratos nach Perfien gewandert. waren. Anarilaos 
glaubte jich von Gelon mit gleichem Gejchie bedroht. Er bat um 
den Schuß Karthago's; als Unterpfand feiner Treue fendete er feine 
beiden Söhne, des Terillos Enkel, den Karthagern zu. Selimus folgte 
diefem Beifpiele: e8 trat in den Schug Karthago's). Wie Hätte 
Karthago folche Gunft der Umftände unbenugt laffen jollen? Selinus, 


1) Bd. 6, 662. 668. — 2) Herod. 7, 164. — 3) Bd. 6, 664. — 4) Hamillar 
fonnte den Selinumtiern doch nicht gebieten, ihm ihre Reiter zu ſchicken, wenn die 
Stadt nicht zuvor zu Karthago getreten war. 
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Meifana und Nhegion ftellten ſich unter feine Hobeit, ftellten ihre Kräfte 
gegen Gelon und Theron zur Verfügung; der Augenblid war ge— 
fommen, dem höchſt bedrohlichen Emporwachjen diefer beiden Fürſten 
ein Ende zu machen. Karthago rüftete.e So lagen die Dinge als im 
Spätherbſt des Jahres 481 v. Chr. jene Gefandtichaft der Spartaner 
und Athener vom Iſthmos nach Syrafus fam, Gelons Hülfe für 
Hellas gegen die PBerfer zu erbitten. Wie Theron hatte Gelon den 
Angriff der Karthager, vielleicht in erfter, vielleicht erft in zweiter Linie, 
zu erwarten !). 

Nicht nur die Gefuche des Terillos, des Anaxilaos, der Selinun- 
tier trieben die Karthager zum Kriege gegen die beiden großen eng 
verbundenen Griechenfürften Siciliens. Man mußte aus Tyros und 
Sidon, wie eifrig dort gegen Hella gerüftet werde, melche Zahl von 
ZTrieren der große König aufgeboten habe, welche Heeresmacht Xerxes 
gegen Hellas ind Feld führen wolle. Somit hatten weder Theron 
noch Gelon Hülfe vom Mutterlande ber zu erwarten. Die Schiffe 
der Phoenifer von Sidon und Tyros, von Byblos und Arados Sollten 
die Seemacht der Halbinjel brechen, wie fie die der Jonier bei Lade 
bereit3 gebrochen hatten; da durften die Schiffe Karthago’s doc) auch 
nicht zögern, die durch den Angriff ihrer Mutterftädte auf die Halb- 
infel ifolirte Macht der Hellenen auf Sicilien niederzumwerfen. Der . 
Moment jchien gefommen, dem verhaßten Concurrenten, der die Phoe— 
nifer aus dem aegaeifchen und dem fchwarzen Meere verdrängt, Der 
auf Kypros und in Afrika Fuß gefaßt hatte, der auf Sicilien immer 
mächtiger wurde, der aus dem Tyrrbenermeer und aus dem liguriſchen 


1) Ob. ©. 217. Herodot8 Meldung, daß Gelon im Frühjahr einen Agenten, 
den Kadmos, mit reichlichen Geldern und dem Auftrage nach Delphi gefenvet, Falls 
Xerxes fiege, feine Unterwerfimg unter die Herrichaft Perfiend zu erklären und das Gelb 
als erſten Tribut zu überreichen, andern Falls mit demfelben zurückzukehren, ift höchſt 
unwahrſcheinlich. Gelon hatte im Frühjahr umd Sommer 480 andere Sorgen als 
diefe, und brauchte fein Geld für die Rüftung gegen Karthago.fehr nöthig. Wenn die 
Frauen von Syrakus ihren Schmud geben, um Geld zum Kriege zu Ichaffen (Pollur 
9, 85), wenn Damarete danach noch aus dem Geſchenk, das ihr die Karthager 
machen, angeblich Geld jchlagen läßt, jo kann ſich Gelons Scha damals nicht in 
Ueberfiuß befunden haben. Die Geichichte ftammt aus der Tradition von Halikarnaß 
und fol die Tugend des Kadmos illuftrien. Sein Vater Stythes war Tyranı vom 
Kos mittels perfiichen Mandats. Sein Sohn foll freiwillig niedergelegt haben. Da 
er aber mit den flüchtigen Samiern und Milefiern nad Zankle gelommen ift, wird 
ihn wohl zuvor der ionifche Aufftand zur Niederlegung gezwungen haben. Die Art wie 
ih diefe Samier Zankle's bemächtigten, war feines Wegs ſchön (Bd. 6, 6654); nad 
Syrafus kann Kadmos dann nur vor dem Anarilaos fllichtend gelommen fein. 
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Meer nicht fern zu Halten geweſen war, den Weften des Mittelmeeres 
für alle Zukunft zu fchließen, ihm bier den Zodesftoß zu geben. 
Zheron und Gelon jollten nicht nur mit der Flotte, fie follten auch 
mit einem großen Landheere angegriffen, ihre Städte vernichtet werden. 
Rarthago Hatte Sardinien unterworfen, fo follte nun auch Sicilien 
erobert, die gefanmmte Inſel Provinz Karthago's werden. 

Die Tendenzen des perfifchen Reiches trafen mit den Tendenzen 
der Bhoenifer des Oſtens und Weſtens zujfammen, die Machterweiterung 
des großen Königs und die Marfterweiterung der großen Hanbels- 
und Hafenftädte Syriens und Nordafrika's. Wie zuvor die Angriffe 
des Dareios und der Karthager von Oft und Weft her in Barka zu- 
jammengetroffen waren, jo follten jet der öftliche und der weftliche An- 
griff die Hellenen der Halbinfel und die Siciliens gleichzeitig nieber- 
werfen. Die Coalition der Arier des Oſtens und der Semiten 
Afrika's gegen die Arier im Weften war gegeben, ohne daß es einer 
Verſtändigung zwifchen Perſien und Karthago bedurft hätte !). 


1) Ob. S. 217 N. 1 habe ic) ſchon bemerft, daß das angebliche Bündniß zwiſchen 
terre und Karthago den ficilifchen Griechen feinen Urſprung verdanken wird, welche da- 
durch am ficherfien den Vorwurf abwiefen, die Sikelioten ſeien Hellas in der Stunde der 
höchſten Gefahr nicht zu Hülfe gelommen. Dazu nahm es fich gut aus, wenn zu gleicher 
Beit Geſandte des Xerres nad) Karthago und Gefandte der Griechen nach Syrakus 
famen, wie Ephoros disponirte. Die Scholien des Pindar (Pyth. 1, 146) erzählen 
nad Ephoros: die Perfer und die Phoenifer hätten den Karthagern geboten, nach 
Sicilien Überzufegen und nach Ueberwältigung der helleniſch Gefinnten dieſer Inſel 
nad) dem Peloponnes zu fchiffen. Gelon habe nad) Aufforderung der Hellenen bereits 
200 Schiffe, 10000 Mann und 2000 Weiter bereit gehabt, als er gehört, daß die 
Flotte Karthago's gegen Sicilien ausgelaufen fei. Diefe habe er beflegt und damit 
nit nur die Sikelioten fondern ganz Hellas befreit. Nach Diodor (11, 1. 20) 
ſchickt XRerres Gelandte nach Karthago, die Griechen in Sicilien und Stalien gleich- 
zeitig mit ihm anzugreifen, die Karthager brauchen zur Rüſtung genau drei Sabre, 
wie Xerxes, was benn offenbar Erfindung der Griechen ift, wenn Karthago auch in der 
That eine außerordentlich ſtarke Rüftung aus den im Tert gegebenen Gründen ge» 
macht haben wird. Ich leugne nicht, daß der Blid der Perfer bis nad Libyen 
und Karthago reichte. Kambyſes hatte nach Herodots Angabe Abfichten auf Kar- 
thago, Dareios wurde durch die Eroberung von Barka Nachbar Karthago’s, und 
Xerres ferndete den Sataspes von Aegypten aus, durch die Säulen des Heraffes zu 
fteuern und Afrika zu umſchiffen; Herod. 4, 43. Ich habe audy oben nicht ge= 
leugnet (Bd. 4, 526. 527), daß Dareios Unterhandlungen mit Karthago geführt; 
der Inhalt derfelben, wie ihn Zuftin giebt, ift unhaltbar. Wenn Melter (Karthager 
©. 207) dieſen dadurch deden will, daß eg mit dem ariichen Glauben ſtimme, die Todten 
nicht mit Erde zu bedecken, jo wideripricht es demfelben um fo ftärfer, wenn Dareios 
den Karthagern Verbrennung’ der Todten gebiete. An fich ift mithin eine Gejandt- 
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Um diefelbe Zeit als die Könige Tetramneftos von Sidon, Mapen 
von Tyros und Merbaal von Arados dreihundert phoenikiſche Trieren 
von der Küfte Syriens an die Küfte Euboea's führten, verließ eine 
gewaltige Rüftung den Hafen Karthago's. Es waren 200 Trieren, 
denen eine große Zransportflotte folgte, die ein zahlreiches Landheer 
nach Sicilien überzufegen hatte. Dies beftand nach Herodots Angabe 
aus Phoenifern und Libyern, and Sarden und Korjen, aus Ligurern 
und Eliſykern (von der Küfte des liguriſchen Meeres ); Diodor behauptet, 
der Zransportfahrzeuge fein über 3000 und das Heer über 300 000 
Mann ftarf gewejen. Der Befehlshaber diefer Streitmacht war Ha⸗ 
milfar (Abd Melkart), Hanno's Sohn. Herodot nennt ihn den König 
der Karthager: „durch feine Tapferkeit fei er König geweſen;“ Diodor 
fagt: Hamilfar, bei den Karthagern in höchſtem Anjehen, jei deshalb zum 
Feldherrn erforen. worden ?). Das nächite Ziel des Zuges war die Bu- 
rüdführung des Terillos nad) Himera, feine Wiedereinſetung als Fürſt 
dieſer Stadt, als Unterthan der Karthager. 

Die faſt umbefiegbaren Schwierigkeiten, welche in Hellas der 
Einigung der Kantone, gegen den Landesfeind entgegenſtanden, die dort 
im legten Augenbli nur durch die Kraft, die Einficht und die jelbftlofe 
Geſinnung Einzelner, dich Unterordnung und Hingebung einiger Ge— 
meinwefen und doch nur in mäßigem Umfange erreicht wurde, waren 
den Griechen Siciliens nicht im Wege. Wohl ftanden auch Hier grie- 
chiſche Städte auf der Seite des Gegners, aber die Kraft der Griechen 
Siciliend war in den Händen Therons und Gelons concentrirt. Sie 
waren in Bündniß und VBerwandtichaft mit einander. Ihre ftebenden 
Truppen, ihre Schiffe waren bereit, und die Bürger ihrer Städte hatten 
ihrem Aufgebot zu gehorchen. Sie fonnten dem Feinde anfehnliche Streit- 
fräfte entgegenführen ; Gelon verfügte über eine jtehende Truppe von etwa 
15000 Mann, dazu konnten die Bürger von Syrafus und die der 
übrigen Städte feines Gebiet3 20 bis 30000 Hopliten ftellen. Theron 


ſchaft des Xerres nach Karthago oder eine Aufforderung Karthago's durch die Phoe: 
nifer Syriens nit unmöglich; folche jedoch auf fehr ſchwach fundirte Nach⸗ 
richten Hin als Thatfache anzunehmen, unnöthig. Die Coalition war fachlich) durch 
die Umftände gegeben, und Xerre8 vertraute jeden Falls feiner Streitmacht zu ficher, 
um fi) um ‚die Cooperation Karthago's zu bemühen; am wenigften wäre es per- 
ſiſches Intereſſe geweſen, die Karthager auch noch nach dem Peloponnes einzuladen, 
wie Ephoros angiebt. 

1) Müllenhoff Deutfche Altertumstunde 1, 186. — 2) Bei Juſtin 19, 1 if 
Hamilfar Mago's Sohn; Mago, feine Söhne und Entel leiten Karthago. 
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wie Gelon waren verjuchte Kriegsleute. Im Heere des Hippofrateg, 
als Führer der Reiter in der Schlacht am Heloros, war Gelon empor- 
gefommen, ſeitdem war er von Erfolg zu Erfolg fortgefihritten, drei 
friegstüchtige Brüder, Hieron, Polyzelos und Thraſybulos ftanden ihm 
zur Seite. Weder in Syrafus noch in Afragas war man unvorbe- 
reitet; bier wie dort hatte man gerüftet; Gelons Gattin, Therons 
Tochter Damarete, und nach ihrem Beilpiele die Frauen von Syrafus 
gaben ihren Schmud, um Geld für den Krieg zu fehaffen. Aus dem 
Ertrage des Schmuces murden neue Münzen gefchlagen, die nach 
der Fürſtin „Damareteia” hießen). Es waren, wie Diodor ung 
jagt, Zehndrachmenftüce attifcher Währung; die Eicilier nennten fie 
die „fünfzig Litren.“ Die auch auf Sicilien einheimifche altitafifche 
Kupferwährung war mit dem griechifchen Syſtem dahin ausgeglichen 
worden, daß zehn SKupferpfunde (Arzoaı) zwei attifchen Drachmen 
gleich gejegt waren; zehn attiiche Drachmen waren demnach fünfzig 
Rupferpfunden gleichwerthig?). So wurden Mittel für die VBerforgung 
einer anfehnlichen Armee gewonnen. Theron erwartete, bei Himera, 
feiner jüngften Befigung, gelagert; den Angriff der Karthager. 
Hamilfar landete innerhalb der Tarthagifchen Provinz auf der 
Nordküfte Siciliens, in der altphoenififchen Stadt Panormos, faum zwei 
Märjche weſtwärts von Himera. Auf der Ueberfahrt hatte ein Stimm 
die Flotte erfaßt, die Schiffe, welche die Pferde und Weiter, die liby- 
hen Streitwagen’ trugen, waren verloren gegangen. Bon Panormos 
brach Hamilfar, von feiner Flotte längs der Küfte begleitet, nach 
Himera auf. Die Stadt lag jenfeit der Mündung des Yluffes Hi- 
mera, von dem fie den Namen empfangen hat, auf deſſen rechten, 
dem öftlichen Ufer, auf einer Yelsplatte, die etwa 300 Fuß über den 
Spiegel des Fluſſes emporfteigt. Hamilkar nahm fein Lager der 
Stadt gegenüber auf dem linken Ufer des Fluſſes und fandte, nach— 
dem die Zransportflotte hier ihre Vorräthe ausgeladen, dieſelbe zu— 
rüd, um für die Verpflegung des Heeres weitere Sendungen heran- 


1) Bollur 9, 85. — 2) Der Schmud der Frauen wird ja wohl bejonders 
aus Gold beftanden haben. Wenn nun auch für das Gold des Schmudes Silber 
eingetaufcht wurde, wie der Verkehr es brauchte, wenn fein Zweifel befteht, daß die 
Defadrachmen, die Pentefontalitren des Diodor Silberflüde waren (Mommfen Röm. 
Münzw. ©. 79), jo müffen doch auch, wie das „damaretiſche Gold“ des Simonides, 
die angebliche Ausmlinzung des Goldfranzes der Damarete bei Diodor (5. 386. 387) 
beweifen, Goldmünzen neuer Art geprägt worden fein; Böckh (Metrologie S. 305) 
nimmt an, daß die entfprechende Goldmünze das Gewicht einer attifchen Drachme, 
den Werth von zehn Dracdhmen Silber gehabt haben werde. 
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zuführen. Danach jchritt er mit auserwählten Truppen zum Angriff 
auf das Heer Therons. Er fiegte. Theron wurde bis an die Mauern 
der Stadt verfolgt. Es war ein harter Schlag; Theron Hatte viele 
Leute verloren; er ſchloß ſich in Himera ein, ließ zu größerer Sicher- 
beit die Thore vermauern und Gelon auffordern, fo raſch als 
möglich zu Hülfe zu eilen. Gelons Nüftungen waren beendet, er 
fam in ftarfen Märjchen mit 50 000 Mann und 5000 Reitern !) und 
nahm jein Lager neben der Stadt, deren Einfchliefung durch die Kar- 
thager num nicht eher möglich war, bis Gelons Heer und Therons 
durch defien Aufunft neu ermuthigte Truppen überwältigt waren. 

Hamilkar gewahrte, daß er nicht leichten Kaufes durchdringen 
werde. Cein Lager, auf einer Dügelreihe, der Weitjeite der Stadt 
gegenüber, ließ er befeftigen. Seine Zrieren ließ er bis auf zwanzig, 
die flott bleiben follten, aufs Land ziehen — wie es fcheint, um fie 
vor einem Angriff der Flotte Gelons zu fichern — und ebenfall$ mit 
einer Verſchanzung umgeben. Den Mangel der Neiterei machte ihm 
Gelon jehr bald empfindlich fühlbar. Jede Schaar, die ſich außer: 
halb des Lagers blicken ließ, Wafjer oder Holz berbeizujchaffen, wurde 
von Gelons Reitern angefallen, häufig gefprengt, häufig gefangen ge- 
nommen. Hamilkar fuchte dieſem Uebelftande abzuhelfen ımd möglichſt 
bald abzuhelfen; den Selinuntiern fandte er die Aufforderung, ihre 
Reiter zum karthagiſchen Heere ftoßen zu laſſen. Das Antwortichreiben 
von Eelinus: die Reiter würden an dem beftimmten Tage im Lager 
der: Karthager eintreffen, fiel den Leuten Gelons in die Hände. Darauf 
baute Gelon den Plan, feiner Seits anzugreifen. Eine Abtheilung 
feiner Reiter ſollte furz vor jenem Tage auf Ummegen, al3 ob fie von 
Selinus käme, — an Stelle der Reiter diefer Stadt zu den Karthagern 
ftoßen. Seien fie im Lager der Feinde, jo werde er am nächſten Zage 
angreifen. Sobald die Schlacht entbrannt fei, follten fie die Schiffe der 
Karthager anzünden. Die Reiter wurden drüben ohne Arg für Die 
Selinuntier genommen. 

Es war um diefelbe Heit, da zu Salamis gefchlagen wurde — 
jo jagt uns Ariftoteles2) —, daß es bier zur Schlacht kam. Am 


1) Die Differenz vdiefer Zahlen Diodors (11, 21) mit denen Herodots (7, 158) 
kann nicht auffallen. Herodot zählt die Truppen auf, mit denen Gelon den Hellenen 
zu Hülfe fommen konnte; bier handelt e8 fi) um feine ganze Macht und eine eifrig 
betriebene Rüſtung. — 2) Aristot. Poet. 23. Daß an demfelben Tage bei Sa- 
lamis und Himera gefchlagen worden fei, wie Herodot will, oder an dem Tage, da 
Leonidas gefallen, wie Diodor will, find Zufpigungen, welche die Griechen lieben. 
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frühen Morgen griff Gelon an. Die Völker Karthago's ftanden hartnäckig, 
trogdem die vom Strande her leuchtenden Flammen die Hellenen mit Muth 
und Vertrauen, die Karthager mit Schreden erfüllen mußten. Erft am 
Ipäten Abend, „denn jo lange joll die Schlacht fich hingezogen haben,‘ fo 
jagt uns Herodot, war der Sieg der Hellenen entichieden. 

„Bon Hamilfar erfahre ich,” fo fährt Herodot fort, „daß er, als 
die Schlacht verloren war, verichwunden ſei; weder lebend fei er 
danach irgendwo erblidt noch fei fein Leichnam gefunden worden, 
obwohl Gelon Alles habe durchſuchen laſſen. Die Kartbager aber 
erzählen, indem fie das Wahrjcheinliche verwertben, Hamilkar ſei 
während der Schlacht im Lager geblieben und babe mit großem Teuer 
geopfert, um günftige Zeichen zu erlangen, und Brandopfer gebracht; 
und als er, da er eben fpendete, gejehen, daß die Seinen fich zur Flucht 
gewendet, habe er fich ſelbſt ins Feuer geworfen, und fo fei er in den 
Flammen verſchwunden. Ob Hamilfar nun auf diefe Weife verfchwunden 
it oder auf andere, wie die Syrafufier wollen, die Karthager opfern 
ibm und haben ihm Dentmale in allen ihren Pflanzftädten errichtet, 
da8 größte aber in Karthago ſelbſt.“ Diodor läßt den Hamilfar eben- 
fall3 in feinem Lager beim Opfer enden; er wird jedoch bei ihm durch 
jene Reiter Gelons niedergemacht. Herodots Relation d. h. der Relation 
der Rarthager gebührt unfraglic) der Vorzug. Den Zorn Baal Mo- 
(08 zu fühnen wurde in höchſter Noth, in äußerfter Kriegsgefahr, 
das Liebſte und Theuerſte zum Opfer gebracht: die Söhne der Erften 
des Landes, der erjtgeborne Sohn des Königs; wir jahen wie Kroeſos 
jelbft, das Geſchick feines Landes zu wenden, auf dem Scheiterhaufen 
ftand ). So hat fi) Hamilfar, als die Brandopfer, die er opferte, 
das Zurückweichen feines Heeres nicht wendeten, fich ſelbſt als Opfer 
dargebracht, die Gunſt des Kriegsgottes feinen Leuten und feinem Lande 
wieder zu gewinnen. Wenn Herodot dann weiter verfichert, daß die 
Rarthager dem Hamilkar in allen ihren Städten Dentmale errichtet, dag 
größte in Karthago, und ihm Opfer brächten, jo beruht dieſe An- 
gabe auf einer Verwechlelung des Hamilfar, des Abd Melkart d. h. 
Diener des Melfart, mit eben diefem Gotte felbft, dem Hamilkar 
diente, mit dem Melkart. Diefem, nicht dem Hamilfar gehörte das 
große Heiligtum in Karthago, von dem Herodot fpricht, die Heilig- 
thümer in den Pflanzftädten, ihm opferten die Karthager. 


1) Bd. 1, 380 fi. Bo. 4, 330 ff. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VIL 3, 4. u. 5. Aufl. 95 
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Den Berluft des Tarthagifchen Heeres jchildern die Griechen außer⸗ 
ordentlich groß. Der Meberreft deifelben Habe ſich auf eine Höhe 
zurüdgezogen und alle Angriffe abgejchlagen; aber Mangel an Waſſer 
hätte dann auch diefen Theil des Heeres gezwungen, die Waffen zu 
ſtrecken. Jene zwanzig Trieren der Karthager, die allein flott ge- 
blieben, feien von Flüchtigen überfüllt gefunfen, die Leute Hamilfars 
aber, welche fic) in das Innere der Inſel gerettet, ſeien nachmals 
dem Theron in die Hände gefallen; jo groß fei die Zahl der Ge— 
fangenen gewefen, daß, wie der Sicilier Diodor fich rhetoriſch aus⸗ 
drüdt, Sicilien Libyen gefangen genommen zu haben fchien 9). 

Die Webertreibungen der Griechen bei Seite, der Schlag war ſehr 
hart. Der Tyrann Dimera’s, dem Theron feine Stadt entriffen, jener 
Zerillos, kam nicht mehr in Betracdht.; fein Schwiegerjohn, Anarilaos 
von Rhegion, beeilte fih, troß feiner Söhne in Karthago, Meſſana 
und fich ſelbſt durch Unterwerfung unter Gelons Hoheit zu retten. 
Gelon forderte, daß Anarilaos feine Tochter dem Bruder Gelong, dem 
Hieron, zur Frau gebe, daß er fich verpflichte, den Karthagern und 
ihren Verbündeten, den Zyrrhenern, die Durchfahrt durch die Meer— 
enge, die Enge zwifchen Ahegion und Dieffana zu ſchließen. Anarilaos 
gehorchte. Selinus wird fich ebenfo vor Theron gebeugt haben. Kar⸗ 
thago's ftolze Hoffnungen, mit den Hellenen Siciliens zu Ende zu 
fommen, lagen am Boden, Es handelte fich jegt vielmehr darum zu ver- 
hüten, daß e8 mit den Phoenifern auf Sicilien zu Ende kam; es galt, Die 
alten phoenifiichen Städte Panormos, Motye, Solveis, es galt Egefta, 
die karthagiſche Provinz auf Sicilien zu retten. Zu ihren Waffen hatten 
die Karthager kaum noch großes Vertrauen; fie eröffneten Unterhand⸗ 
Immgen, in der Abficht, den Angriff der Hellenen auf ihre Provinz 
abzufaufen. Sie waren Kaufleute und bereit, einen jehr hoben Preis 
für Abmwendung ſchwerer Gefahr zu zahlen. In der That Tiefen fich 
Theron und Gelon geneigt finden, gegen eine gewaltige Summe den 
Karthagern ihren alten Befi auf Sicilien zu laffen; gegen Entrichtung 
von 2000 Talenten Silber d. h. von 3144000 Thalern gewährten 
fie den Karthagern Frieden. Da ſich Anarilaos bereit unterworfen 
hatte, ftellte Gelon die weitere Bedingung, daß die Karthager diefem 
jeine beiden Söhne zurüczugeben hätten. Sie wurde felbftwerftändfich 


1) Diodor fpricht zugleich von nicht weniger als 150000 Gefallenen, nur ein 
Meines Boot fei übrig geblieben; und Aehnliches der Art bei Plutarch Sera num. 
vind. 6. Schol. Pind. Pyth. 2,8. 
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erfüllt. Die Karthager hatten Urjache, mit diefem Abſchluß recht zu- 
frieden zu fein, und waren es. Der Gattin Gelons, der Damarete, 
die ihre Tyriedensanträge unterftügt haben foll, verehrten fie zum Dante 
dafiir einen goldenen Kranz. Nicht aus diefem Kranze, wie Diodor 
will 1), wohl aber aus der Kriegsentſchädigung, aus jenen 2000 Talenten 
Silbers wird man fortgefahren haben große Silberftüde „Damareteia” 
zu fchlagen, wie man fie zuvor zum Kriege gemünzt. Behndrachmen- 
jtüdfe attiſchen Gewichts find erhalten, deren Prägbild ein Lorbeerbe- 
fränztes Frauenhaupt mit Ohrgehängen und Halsband ift, von vier 
Delphinen umgeben, mit der Umfchrift „der Syrafofier. Auf der 
Rücfeite fieht man ein Dreigejpann mit dem Lenker, über bemjelben 
eine Nike; unter dem Geſpann einen Löwen, das Thier des befiegten 
Melkart, des befiegten Afrika 2). 

Mit den ZTropheen der Schlacht fchmücte Gelon die Tempel 
feiner Hauptſtadt, die er jo ftarf bevölfert, jo anſehnlich erweitert, fo 
gut befejtigt hatte; Iheron die Tempel von Himera und Akragas. Nach 
Olympia, wo Gelon ein bejondere8 Schaghaus für feine Weihegaben . 
erbauen Tieß, jchenfte er drei Panzer von Linnen. Bon dem Hehnten 
der Beute, der den Göttern gehörte, Tieß er der Demeter und Kore, 
deren Prieſterthum in feinem Haufe erbte?), zwei prachtvolle Tempel 
zu Syrafus und einen dritten auf dem Aetna erbauen“), weihte er 
ein jehr großes Standbild des Zeus nah Olympia?) und ein gol- 
denes Standbild der Nife nad) Delphi). Aus dem Zehnten dieſes 
heiligen Zehnten ließ er einen goldenen Dreifuß anfertigen, den er in 
feinem Namen und in dem feiner drei Brüder dem Apollon nach ‘Delphi 
weihte. Der Dreifuß trug folgende Inſchrift, von Simonides verfaßt: 
„sch verfünde, daß die Söhne des Deinomenes: Gelon, Hieron, Po— 
lyzelos und Thrafybulos, diefen Dreifuß von fünfzig Talenten und 
hundert Litren damaretiichen Goldes, dem Zehnten des Zehnten, 


1) Diodor fagt, daß Damarete or&pavov xovooov erhalten habe, fie ſei 
orepavwdFEioa Exarov Talavross yovolov, alfo mit hundert Talenten verarbeiteten 
Goldes. Aber wie wären die Karthager dazu gelommen, freiwillig den Preis, um 
den fie dem Frieden erfauften, noch um den Werth von 1000 Sifbertalenten zu er» 
höhen? Wäre ficilifches Silbergewicht d. h. 100 Talente = 21 Pfund Gold zu 
verftehen, jo wäre die Gabe etwas gering aber verftändlich; e8 handelte fih dann um 
einen Werth von 6300 oder 8400 Thalern; vgl. S. 3888 N. 1. — 2) Leake 
Numism. Hellen. Sieily p. 71. Suppl. p. 172. — 3) Bd. 6, 653. — 4) Diodor 
11, 26. — 5) Paufan. 6, 19, 7. — 6) Theopomp und Phanias bei Athenaeos 
p. 231. 
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geweiht, als fie die Völfer der Barbaren bezwungen und den Hellenen 
ihre ftarfe Hand, der Freiheit zu helfen, veichten )).“ 

Wie die Bente waren nad) Diodors Angabe auch die Gefangenen, 
entjprechend der Streiterzahl, zwischen Gelon und Theron getheilt worden. 
Die Menge der Gefangenen in Akragas fol jedoch durch die aus dem 
Innern des Landes nachträglich eingebrachten Flüchtigen noch jo er- 
heblich gewachlen fein, daß mehr als ein Bürger von Afragas fünf 
hundert von ihnen als Sklaven erworben habe. Sie wurden bier 
zum Oel- und Weinbau, von Theron felbft aber vornehmlich in den 
Steinbrücdhen, zur Ausführung großer Baumwerfe verwendet; nicht nur 
zur Vollendung der in mächtigen Dimenfionen angelegten Tempel 
der Stadt (6, 649), auch zur Anlage eines großen Fiſchteiches umd 
unterivdifcher Abzugsfanäle.. Auf dem Felsplateau in der Nähe des 
- Meeres, von der Burg und den Tempeln des Zeus Atabyrios, deö 
Zeus Poliens und der Athena überhöht, wurde Afragas, wie Pindar 
fingt, „die fehönfte Stadt der Sterblichen 2)." 

Wohl hatte Karthago's Macht auf Sicilien einen Echlag em- 
pfangen, der fich nicht ſchnell verwinden ließ, wohl gaben die Be 
dingungen, die Gelon dem Anarilaos gejtellt, dem Handel der Griechen 
und den Griechenftädten jelbft auch gegen die Verbündeten der Kar: 
thager, die Tyrrhener, Schug — Anarilaos fperrte die Meerenge durch 
eine Befeitigung, die er auf dem Felſen der Skylla anlegte, das Skyllaeon, 
und durch Wachtichiffe, welche er bei diefem Kaſtell poftirte?) —, wohl 
wuchjen Syrafus und Afragas ftattlich empor, wohl war die heffeniiche 


1) Simonid. fragm. 142 Bergk?. Diodor, der dem Dreifuß 16 Gold⸗ 
talente Gewicht giebt, fanıı gegen das Epigramm nicht in Betracht fommen. Ich 
leſe mit Hulti nicht &E fondern 2&. Funfzig und fünf Sechftel Talente ſiciliſches 
Silbergewicht ergeben 10%/s Pfund Gold und den entfprechenden Werth im Berhält- 
niß von 1 zu 10 von 3200, oder von 1 zu 131/s von 4266 Thalern. Hiernach 
hätte der gefammte Zehnte der Beute einen Ertrag von 42660, die gefammte auf 
Gelon entfallende Beute einen Ertrag von 426.600 Thalern gegeben. Auch ımter Be 
achtung des Unterichiedes von Erlös und Werth wie des fehr hohen Geldwerths jener 
Beit erjcheint diefe Summe etwas gering. Die Nike kann man nicht hinzurechnen, 
da fie nicht aus dem Behnten des Zehnten if. Auch dann bleibt der Betrag gering, 
menn man annimmt, daß nicht nach der Streiterzahl getheilt worden ift, fondern Gelon 
und Theron je die Hälfte der Beute erhalten haben. — 2) Diodor 11, 25. Pind. 
Pyth. 1, 12. Die Ode ſtammt aus dem Jahr 474. — 3) Divdor 11, 66. Strabon 
p- 257. Schol. Pind. Pyth. 2, 34. 112. Erſt nad) dem Frieden mit Gelon konnte 
Anarilaos dieſe Sperre eintreten laſſen. So lange er fich gegen Gelon auf Karthago 
ſtützte, konnte ex deſſen Verbündeten felbftverftändlich die Straße nicht fperren. 
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Macht auf der Inſel nunmehr ftarf genug, um auch) die Städte 
Unteritaliens erfolgreich gegen die Tyrrhener zu unterftügen — Gelon 
und Theron hatten dennoch einen für die Zukunft ihrer Inſel höchft 
verberblichen Tehler begangen. Nach der Schlacht bei Himera lag es 
in ihrer Hand, dem Beſitz Karthago's auf Sicilien ein Ende zu machen. 
Nicht um Hellas gegen Mardonios Hülfe bringen zu fünnen — fie 
wurde nicht geleiftet —, um ſchnödes Geld hatten fie den Karthagern 
ihre Provinz auf Sicilien zugeftanden — die Hellenen Siciliens, die 'ge- 
ſammte Bevölferung der Inſel haben die ſchwerften Bußen fir diejen 
Frieden zahlen miüffen. 


21. Der Ausgang des Krieges. 


„Strahlendes, veildhenumfrängtes, gepriefenes Athen, Schirm von 
Hellas, werth des Liedes, gotterfüllte Stadt," fingt Pindar, „deine Söhne 
legten zuerjt am Artemifion den Teuchtenden Grundftein der Freiheit, fie 
fejtigten ihn bei Salamis und bei Wiyfale und bei Plataeae mit Klam- 
mern von Stahl Y.“ „Von Salamis hebe ich den Preis an zu Gunften 
Athens, in Sparta feiere ih den Kampf am Kithaeron, in dem die 
Meder mit den frummen. Bogen fanfen, an dem mwafferreichen Ufer 
des Himera vollende ich mit dem Lobliede auf die Söhne des Deino- 
menes, das ihre Tapferkeit erwarb, als fie die feindlichen Männer 
niederwarfen ?).” „Verzagten die Athener," jo bemerft Herodot, „vor 
der herannahenden Gefahr, wanderten fie aus ihrem Lande aus oder 
ergaben fie fich, in demfelben bleibend, dem Xerres, jo hätte Niemand 
verſucht, dem Könige zur See entgegen zu treten. ‘Dann aber wäre 
Folgendes zu Lande gejchehen. Wenn auch die Peloponnefier viele 
ſchützende Mauern über den Iſthmos gebaut, jo wären die Bundes— 
genoffen der Lakedaemonier, wenn auch wider ihren Willen, doch durch 
die Noth gedrungen worden, diefe zu verlaffen, da die Seemacht der 
Barbaren eine Stadt nach der andern eingenonmmen haben würde. 
Alein gelaffen, wären die LXafedaemonier, große Thaten verrichten, 
ruhmvoll gefallen. Entweder dies wäre gejchehen oder fie Hätten 
fi) wohl, nachdem fie die übrigen Hellenen auf der Seite der Meder 
gejehen, durch DVertrag dem Xerxes unterworfen. Auf die eine oder 
andere Weile wäre ganz Hellas unter die Perjer gekommen. Den 
Nuten der Mauern über den Iſthmos, wenn der König Herr zur 
See war, kann ich nicht begreifen. Darum wird der, welcher die 


1) Pind. fragm. 76. 77 Bergk*. — 2) Pyth. 1, 146—155. 
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Athener die Retter von Hellas nennt, die Wahrheit nicht verfehlen. 
Wohin fie fi) wendeten, das gab den Ausichlag Da fie ſich nun 
für die Behauptung der Treiheit von Hellas entjchieden, jo waren fie 
e8, die das übrige Hellas, ſoweit es nicht mediſch war, erwedten und 
mit den Göttern den König zurückſchlugen. Denn audy die jchred- 
lichen Sprüche, die ihnen aus Delphi famen und Furcht erwecken 
mußten, beftimmten fie nicht, Hellas zu verlafjen, fondern ausharrend 
hielten fie den Angriff auf ihr Land aus!).” Thukydides läßt Die 
Gefandten Athens den Spartanern und deren Bundesgenofjen ins Ge- 
dächtniß rufen, wie Athen zuerft und allein bei Marathon gegen den 
Barbaren gefochten. „Und als er danach wiederfam und mir nicht 
ftarf genug waren, ihn auf dem Feſtlande abzuwehren, ging unſer ge- 
fammtes Volk zu Schiffe, um bei Salamis mitzufämpfen. Dies bin- 
derte den Barbaren, zum Peloponnes zu jchiffen und hier deſſen Städte, 
die nicht im Stande waren einander gegen zahlreiche Schiffe zu unter: 
jtigen, eine nach der anderen, zu verheeren. Den Beweis dafür bat 
der Barbar jelbit gegeben, indem er zur See befiegt, alsbald mit 
dem größeren Theile des Heeres zurüdging, da er den Kampf als nun 
nicht mehr gleichjtehend anjah. Stellt diefer Verlauf außer Zweifel, 
daß das Geſchick von Hellas auf der Seemacht beruhte, jo haben wir 
biefür die drei fürderlichften Dinge herbeigebracht: die größte Schiffs- 
zahl, den einfichtigjten Führer und den entjchlofjenften Wiuth; won den 
etwa 400 Schiffen nicht viel weniger als zwei Drittheile, als Befehls⸗ 
haber den Themiſtokles, der vornehmlich bewirkte, daß in der Enge ge- 
Ichlagen wurde, was offenkundig unfere Rettung war, und den ihr jelbit 
deshalb von allen Fremden, die zu euch famen, am höchſten geehrt 
habt. Den magendften Muth aber bewiejen wir darin, daß, da ung 
auf dem Lande Niemand zu Hülfe kam und alle Anderen bis zu ung hin 
bereits gefnechtet waren, wir, nachdem wir alles Unferige der Berftörung 
preißgegeben und die Stadt aufgegeben, ftatt unfere Bundesgenoffen im 
Stich zu laſſen oder zerftreut ihnen nicht mehr helfen zu können, viel- 
mehr die Schiffe bemannten und den Kampf wagten, ohne darüber zu 
grollen, daß ihr ung zuvor feine Hülfe gebradyt. Deshalb können wir 
behaupten, euch nicht geringeren Dienft geleiftet al3 von euch empfangen 
zu haben. hr feid, da ihr mehr für euch als fir uns bejorgt waret, 
bei Beitand eurer Städte und um deren Beſitz ferner zu behaupten, 
uns zu Hülfe gefommen — fo lange wir noch aufrecht waren, famet 


1) Herod. 7, 139. 








Urtheile über den großen Krieg. 391 


ihr nicht —; wir famen zum Kampfe von einer Stadt, die nicht mehr 
war,' deren Heritellung auf fchwacher Hoffnung beruhte, und haben 
jo Theil an eurer Rettung, wie wir uns felbft gerettet. Wären wir 
zuvor, für unſer Land bangend, dem Meder wie Andere gewichen oder 
hätten wir fpäter ung verloren gebend nicht den Muth gehabt, die 
Schiffe zu bejteigen, jo wäret ihr nicht in der Lage gemejen zu 
ſchlagen, da ihr feine ausreichende Schiffszahl hattet, und dem Bar⸗ 
baren wäre Alles in aller Ruhe nad feinem Sinn von Statten ge- 
gangen!)." In einem platonijchen Dialoge Heißt e8: „Die, welche 
bei Marathon der Macht der Barbaren ftanden und den Hochmuth 
ganz Aſiens brachen und das erfte Siegeszeichen über die Bar- 
baren errichteten, wurden die Lehrer der übrigen Hellenen, indem fie 
zeigten, daR die Macht der Perjer nicht unüberwindlich fei, ſondern daß 
alle Menge und alles Geld der Tüchtigfeit weiche. Jene Männer find 
demnach nicht bloß die Väter unferer Leiber, fondern auch die unferer 
und Aller Freiheit auf diejem Feſtland. Denn auf ihre That blidend 
wagten die Hellenen danach, Schüler derer von Marathon, für ihre 
Rettung zu kämpfen. Diefen gehört demnach) der erſte Siegespreis, 
ber zweite aber muß denen zuerfannt werden, welche beim Artemifion 
und bei Salamis kämpften und fiegten. Die Männer von Marathon 
hatten den Hellenen nur gezeigt, daß es möglich wäre, zu Lande bie 
Barbaren zu beftehen, Wenige gegen Biele; aber zur See war dies 
ungewiß, und man glaubte, daß die Perjer wegen ihrer Zahl, ihrer 
Geldmittel, ihrer Gejchiclichkeit und ihrer Stärke zur See nicht zu 
überwinden wären. Das nım ift an diefen des Lobes würdig, daß 
fie die Furcht, welche die Hellenen begten, Löften und der Beſorgniß 
vor der Menge der Schiffe ımd Männer ein Ende machten. So haben 
die, welche bei Marathon und Salamis fochten, die Hellenen erzogen 
und gewöhnt, daß fie die Barbaren nicht mehr fürchteten. Die dritte 
That aber für die Rettung von Hellas nad) der Zahl und Tapferkeit 
der Kämpfer ift das den Spartanern und Athenern gemeinfame Werk von 
Plataeae ?).” In den Büchern über die Geſetze lautet das Urtheil: „Yon 
jenem Kriege wäre auch manches feineswegs Schöne zu melden, und 


1) Thutyd. 1, 73. 74. — 2) Plat. Menex. p. 240. 241. Die frage, ob 
diefer Dialog Platon oder einem jehr nahe ftehenden Schiller angehört, kann hier 
ımerörtert bleiben. Ariftoteles citirt ihn zwei Mal (Rhetor. 1, 9, 30. 3, 14, 11), 
und was immer deffen Tendenz fein mag, Verſpottung der üblichen Prunkreden oder 
eine anbere (Plut. Pericl. 24), er giebt die Anſchauungen wieder, weldye iiber jene 
Zeit in den erflen Jahrzehnten des vierten Jahrhunderts zu Athen in Gelumg waren. 
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wer behauptete, daß Hellas fi damals zur Wehre gefegt habe, würde 
das Nichtige nicht treffen. Wurde die heranziehende Knechtſchaft nicht 
durch die Eintracht der Athener und Spartaner abgewehrt, jo würden 
jest die helleniſchen Stämme unter einander und Hellenen unter die 
Barbaren und Barbaren unter die Hellenen gemifcht fein, fo wie 
die Völker, die von den Perfern beherricht werden, durch einander und 
zufammen gejchoben und übel zufammengemifcht find Y.“ 

Die Gegner, welche fich im fernen Often, vom Hochlande von 
Iran her gegen die Hellenen erhoben, welche ihnen die Küfte Anato- 
liens, die Inſeln des aegaeiichen Meeres entriffen ‚und bereitS an der 
Grenze von Hellas, am Olympos feſten Fuß gefaßt hatten, waren 
zurückgeworfen; nicht minder die Feinde, die ihnen am Ufer des Ba- 
gradas erjtanden waren, die fich ihnen im Weiten des Mlittelmeeres, 
auf der Nordfüfte Afrika’s, auf Sieilien entgegen gejtellt hatten. 

° Eine der wunderbarjten Wendungen der Gefchichte hatte fich voll: 
zogen. Das Reich, welches die alten Kulturen des Orients unter der 
Herrſchaft eines kriegeriſchen Stammes in feinen Grenzen vereinigte, 
welches Aften vom Indus bis zum Hellespont,. vom mittleren Laufe 
des Nil bis zum Kaufajus beherrichte, war troß des Aufgebots feiner 
Geſammtkraft, troß umfichtigfter Vorbereitung an der jungen Bildung 
der Hellenen, an dem Widerftande einiger ihrer Landſchaften gefcheitert. 
Die große Coalition der Arier und der Semiten war unterlegen. Auf 
dem Boden von Hellas hatte die Nepublif den großen König, auf 
dem Boden Siciliens das Fürſtenthum die Nepublif gejchlagen. Dort 
hatte die Selbftregierung der Gemeinden die Macht, bier die Macht die 
Selbitregierung überwunden. Die neue Kultur des Abendlandes hatte 
fih gegen die alte des Morgenlandes behauptet. Die Hellenen hatten 
ihr Land, ihre Selbftändigkeit und damit die Eigenart ihres Weſens 
und alle Keime, welche in diejer lagen, glüdlich, ja glänzend vertheidigt. 
Der größte Umfang materieller Mittel war der moraliichen Kraft 
unterlegen, welche die Geltung und Ducchbildung des Individuums, 
der Individualismus der Staatsbildungen in den Sellenen erzogen 
hatten; die bewußte, wilfensitarfe Tapferfeit von Männern, die für 
die höchften Güter, für ihre Götter und ihren Boden, für ihr Eigen, 


1) Legg. p. 692. 693. Daß die Geſetze, von Philippos von Opus nicht 
durchweg glüdlich redigirt, aus der Hinterlaffenichaft Platons ftammen, ift gegen- 
wärtig nicht mehr flreitig. Sie find unmittelbar nach Platons Tod publicirt (Isocrat. 
Philipp. 11) und lagen dem Ariftotele8 (Pol. 2, 3, 2. 2, 3, 8. 9) in gleicher Ge⸗ 
ftalt vor wie ung. 
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ihr Recht und ihre Sitte in fefter Ueberzeugung, mit ruhigem Entſchluß 
einftanden, hatte über die Wucht getriebener Schaaren ungehoffte 
und ungeahnte Erfolge davon getragen. In Hellas Hatte die fanto- 
nale Union über zujammengezwiıngene Völker, der Individualismus 
über die Maſſe, ver Patriotismus über den Despotismus gefiegt. 

Der Sieg war um jo ftaunenswerther, als die Hellenen die Macht 
des Perſerreichs noch über deren weites Maß hinaus geichätt hatten, 
als diefer Sieg nicht durch das gefammte hellenifche Volk, fondern 
durch wenige bellenifche Gemeinweſen, nicht nur über das Ausland, 
über die Völker Aſiens, jondern auch über die widerftreitenden In— 
terefien der eigenen Landichaften, Stämme und Stände, als er zu- 
gleich über den VBerrath im eigenen Lager erfochten war. Hellas ftarrte 
beim Anzuge des Xerxes von Verräthern. Nicht nur die Präten- 
denten von Athen und Sparta waren im feindlichen Lager, fo waffen- 
tüchtige Kantone wie Thefjalten und Boeotien hatten auf der Seite der 
Perfer gefochten, andere waren offen, andere verſteckt auf ihrer Seite 
gewejen. Selbft ihre eigene Bundesgenoffenfchaft hatten die Spartaner 
bei weiten nicht volljtändig ins Feld zu bringen vermocht; kaum 
ein Drittheil der Gemeinweſen von Hellas hatte die Waffen gegen den 
Teind ergriffen. Die nothwendigften Vorbereitungen waren erft fehr 
ſpät und in unzureichenden Maße getroffen worden, die Verbindung 
der kämpfenden Kantone war nicht über die lofefte Form hinaus ge- 
Iommen, das Einverjtändniß der beiden führenden Gemeinweſen war 
nicht weniger als feft und berzlih, und die Zaghaftigfeit vor den 
Entjcheidungen war bei der Mehrzahl groß genug geweſen. 

Wie konnte troß alle dem den verbündeten Hellenen der Sieg zu- 
fallen? Umſtände von jehr erheblichem Gewicht waren ihrer Abwehr 
zu Hülfe gefommen. Die Abfichten und Pläne des Dareios hatte der 
Aufftand der Jonier, der Schlag von Marathon, danad) der Aufftand 
der Aegypter verzögert. Das Reich hatte unter feiner Leitung be- 
reits einen fo gewaltigen Umfang erreicht, daß nur die Kraft eines 
jehr energifchen Regenten diefen noch zu erweitern vermocht hätte, wenn 
fhon die Organtjation, die Dareios dem Reiche gegeben, deifen Yort- 
bejtand auch unter ſchwächeren Fürſten ſicherte. Es handelte ſich um 
Eroberungen in fehr weiter Ferne von dem Kernlande des Reichs; der 
Raum zwiſchen Suſa und Hella® war troß guter Heerſtraßen und 
rafcher Stafettenreiter fehmwer zu überwinden. Zu den Hinderungen, 
die in dieſen Entfernungen lagen, kamen die Dimenfionen, die Die 
Herricher Perfiens, dur den Umfang ihres Reichs und das Vorbild 
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der Macht, der Leiftungen der alten Gebieter Aegyptens, Babylons 
und Afjurs verführt, ihren Heeren zu geben gewohnt waren; die 
außerordentliche Schwierigkeit der Bafirung des Angriffs auf Hellas, 
die nicht über den Hellespont hinaus vorgefchoben werden konnte, und 
dann auch von hier aus nur Eine fehr lange und wenig geficherte Ver⸗ 
bindungslinie ergab, die zudem nicht durch zuſammenhängend Tultivirtes 
Gebiet jondern längs einer Küfte lief, die nach dem inneren Lande bin 
von ſchwer zu zügelnden Stämmen bewohnt, nach dem Geftade Hin 
von Städten des Volles beſetzt war, deſſen Mutterland eben bemältigt 
werden follte.e Damit waren die Operationen, je größer das zur 
Aktion beftimmte Heer, je jchwieriger deſſen Verforgung, je unentbehr: 
licher die Sicherung der Verbindungen, um fo abhängiger von der 
. Unterftügung der Flotte. Die Vorbedingung für den Erfolg in Hellas 
war die Herrfchaft auf dem aegaeifchen Meere. Aber Perfien war Land: 
macht und konnte feine Seemacht nur aus ihm unterthänigen Seefahrern 
bilden, deren Drittheil den Hellenen ſtammverwandt war, deren Mehrzahl 
ohne jelbjtändigen Antrieb in den Kampf ging; ein Mebelftand, der 
freilich zum Theil durch das fehr intenfive Intereſſe der Phoeniker 
gegen die Hellenen ausgeglichen wurde. immer aber hing der Aus— 
gang des Feldzugs von der Behauptung des Meeres ab; fein Erfolg 
des Landheeres war von Dauer, wenn der Gegner zur See überlegen 
wurde, wenn er die Bafis am Hellespont bedrohte oder in feine Ham 
brachte; und beide Meerengen, ſowohl der Hellespont als der Bosporos, 
waren von Städten der Hellenen umfäumt. 

Waren die Perfer für den Krieg gegen Hellas dadurch im Nad) 
teil, daR „fie filr den entjcheidenden Seekrieg auf die Kräfte unter- 
worfener Völker angewiefen waren, jo erwuchs ihnen auch für den 
Landkrieg daraus fehr erheblicher Schaden, daß die Waffe, auf ber 
ihre Ueberlegenheit vorzugsweiſe beruhte, die Neiterei, im Gebirgslande 
der Hellenen faft nirgend zu recht wirffamer Verwendung gelangen 
fonnte, während das perfiiche Fußvolf, das Fußvolk der unterthänigen 
Völker, gewohnt, den Kampf aus der Ferne mit dem Bogen zu 
führen, der Fechtart des hellenifchen Fußvolks, dem wuchtigen Stoße 
einer wohlgeübten, mwohlgefchirmten, maſſirt angreifenden, mit weit 
vorgreifenden Stoßlanzen bewehrten Infanterie nicht gewachſen fein 
fonnte, wenn diefe nur raſch genug zum Kampfe mit der blanfen 
Waffe gelangte. Wie die Gebirgsnatur ihres Landes ftritten auch 
die Engen der Gewälfer an ihren Küſten für die Hellenen. Beim 
Zuge des Xerres hielt die Führung der Perſer thörichter Weife die 
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Flotte an der Küfte, nahm die Schlachten in den Sunden an, in 
denen die Hellenen fie boten, wodurch fie nicht nur auf die ülber- 
legene Mandvrirfähigkeit ihrer Schiffe jondern in noch höherem Maße 
auf die Ueberlegenheit ihrer Zahl verzichtete, vielmehr diefe Ueber— 
gewichte in Nachtheile für fich verwandelte, 

Bei den Hellenen war es das dreifte Vorgehen weniger Gemein- 
weſen, der Thespier, Plataeer, Athener, welches die Uebrigen fortriß, die 
einmiüthige Kühnheit, die zum Aeußerſten bereite Entfchloffenheit diefer 
Gemeinden, welche dem Widerjtand Halt und Teitigfeit gab. War Athen 
nicht durch die Peififtratiden im jenfeitigen Yager in die vorderſte Reihe 
der Abwehr gezwungen, waren ihm in der Abwehr der Chaffidier, der 
Boeoter nicht ftattliche Erfolge zu Theil geworden, die das Selbft- 
vertrauen feiner Bauernfoldaten hoben, hatte ihm der hartnäckige Krieg 
gegen die Aegineten nicht ſeemänniſche Hebung eingetragen, war nicht 
wenigftens bier die wefentliche Waffe der Abwehr, die Flotte von 
Hellas, vorbereitet worden — der Ausgang des Kampfes wäre ein 
anderer geweſen. Es war die auf den Seedienft gegründete neue Or- 
ganifation der attiichen Streitmacht, die allgemeine Wehrpflicht, welche 
die Gefammtfraft Athens verfügbar und kampffähig gemacht hatte, es 
find die zweihundert Schiffe des Themiſtokles, die die Entjcheidung 
gegeben haben. Nur um die Hülfe diefer Schiffe nicht zu verlieren, 
find die Spartaner über den Iſthmos vorgegangen. Aber auch fo 
jtand Hellas mehr als ein Mal am Rande des Abgrundes, hingen feine 
Geſchicke mehr als ein Mal an einem Faden. Dem Miltiades, dem The- 
miftofles, dem unverzagten, entjchloffenen Muth der attifchen Hopliten 
und Seeleute gebührt der Preis zu gleichen heilen. Ohne die Führung 
des Miiltiades hätte alle Tapferkeit vergebens bei Marathon gerungen, 
ohne die Vorausſicht, Ausdauer und Verwegenheit des Themiſtokles 
wäre Leonidas vergebens gefallen. Ohne Athens Flotte hätte Hellas 
beim Artemifion und bei Salamis nicht geichlagen, und fein Geſchick 
wäre lange vor dem Kampfe bei Plataeae entichieden geweſen. 

War der Angriff des Perſerreichs nicht nur abgewieſen, war 
der Gegner in die Dejenfive geworfen, jo verdanfte Hellas dies der Er- 
hebung der Anfeln und Städte an der Küſte Afiens, der Städte am 
Hellespont und auf dem Cherjones, feinen Landsleuten im Often, die 
e8 funfzehn Jahre zuvor den Berjern hatte erliegen laſſen. Bevor Xerxes 
einen neuen Feldzug gegen Hellas ımternehmen fonnte, mußte er eine 
neue Flotte an Stelle der vernichteten fchaffen, mußte der Hellespont, 
mußte Seftos wieder genommen, die Verbindung mit den Garnifonen 
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am Neſtos und Strymon wieder hergeſtellt ſein. Aber der Zauber der 
Unüberwindlichkeit Perſiens war gebrochen. Je unerwarteter den Hellenen 
die Abwehr gelungen, um jo höher mußte ſolcher Erfolg ihr Selbſtge⸗ 
fühl, die Kraft ihres Widerftandes fteigern. Dazu legte die Erhebung 
der Jonier den Hellenen die Pflicht auf, fie nicht unter das Joch der 
Perfer zurückfallen zu laffen; die Landsleute in Aſien befreien, hieß zu- 
gleich den Perſern den Weg nach Hellas verlegen. Darüber fah man 
jest flarer als zur Zeit des ioniſchen Aufftandes, und es war wohl 
gethan, einem erneuten Angriff des Königs vorzubeugen. 

Die verbündeten Kantone, welche gefochten, welche die Todesgefahr 
tapfer bejtanden, hatten ihr Gewicht und ihre Kraft erfannt; fie hatten 
damit fich felbft und Hellas ein neues Bewußtfein und einen Aufſchwung 
gegeben, die ſchöne Früchte tragen mußten. Wenn der leichtere Kampf, 
den die Sifelioten unter bei weitem günftigeren Bedingungen als Hellas, 
nicht gegen die vielverfuchten Schaaren des Kyros und Dareios fon- 
dern gegen die Miethsvölfer der Karthager glücklich beitanden hatten, 
die Macht der Griechen Siciliend hoch emporhob, wie viel bedeut- 
famere Folgen mußte der unter viel fchmwereren Bedingungen, viel 
härter und grimmiger durchgeführte Kampf den Hellenen der Halb- 
injel eintragen! Sie find ihnen nicht ausgeblieben. Das griechiiche 
Leben auf Sicilien war weniger folid ‚bafirt als das der Halbiniel; 
dazu verftanden die Fürften von Akragas und Syrafus nicht, die 
Frucht zu brechen, nah der fie nur noch die Hand auszuftveden 
hatten. Indem fie die nationale Aufgabe, welche die moralifche Baſis 
ihrer Gewalt in ſich fchloß, nicht Hinaus zu führen wußten, ver- 
zichtete ihr Fürftenthum, wie glänzend es gegenwärtig daſtand, wie 
hoch Pindar es feierte, auf fein Recht und die Bedingung feiner Dauer. 
Beffer verjtand der Staat, der in Hellas im Kampfe vorangeftanden, 
des Siege Frucht zu ernten. Im frifchen Zuge des Auffchwunge 
unternimmt er die Befreiung der Hellenen des Oſtens, und indem er 
in Vollziehung der nationalen Miffion ruhmreich emporfteigt, bringt er 
damit zugleich auf feinem Boden helleniſche Art und helleniiche Bildung 
zu volljter Entfaltung. Die Entſchloſſenheit, mit der fich dies Gemein⸗ 
weſen in die Bahn, die es felbft geöffnet, warf, verhieß ihm hier die 
Erreichung des Ziels; ob ihm gelingen werde, die weitere Aufgabe, die 
ihm auf diefem Wege erwachfen mußte, zu löſen, die ſchwere Aufgabe, 
eine helleniſche Stadtgemeinde, einen Kanton zu einem Staate umzu⸗ 
bilden, Volfsregierung und Staatsmacht zu vereinigen, ſtand dahin. 
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Das nachſtehende Negifter zu Band I— VI der erfien Gejammtausgabe der 

Geſchichte des Altertbums bezieht ſich ſowohl auf die vierte wie auf die fünfte 

Auflage der erften vier Bände. Die auf die fünfte Auflage bezüglichen Eitate 

find in Parentheſe geftellt; e8 vermeift alſo A’aditen, arabiiher Volksſtamm, 

I, 241 auf ©. 241 der vierten Auflage des I. Bandes, bie daneben ftehende 
Ziffer (295) auf ©. 295 ber fünften Auflage von Band 1. 
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241 (295). 

Aahmes (Ahmes) bekämpft die Hykſos 
unter König Amaſis von Aegypten I, 
99 (114, 115). ©. Amofis. 

Aahmes (Pennucheb) fiegt unter Thut⸗ 
moſis I. (I, 117). 

Aahotep, Mutter des erftien Aahmes 


,‚ 114). 

Aamu (Amu), Volksſtamm, I, 92, 93 
(101, 108). 

Aanro, Aufenthalt der Seelen nad 
dem Tode in der aegyptifchen Vor⸗ 
fiellung, I, 63 (2u1). 

Aaron formt den Hebraeern das gol- 
dene Kalb IL, 343 (411); zum Priefter: 
thum berufen 345 (412); 346 (413); 
358 (425). 

Abae, pholiihe Stadt, Orafel, IV, 
301 (303); VI, 254. 

Abana, f. Abuna. 

Abanten, griehifches Bolt, V, 24, 
478; f. Sonier. 

Abantis, f. Euboen. 


Abarim, Berg der Heimrufung Moſes', 


I, 347 (414). 
Abaris, f. Avaris. 


Abaſtaner, indiſche Völkerſchaft, den 
Makedoniern unterworfen ILL, 310 f. 
Abbafiden verlieren die Herrichaft 


IV, 185 (188). 








IV, 337 (341); den Werfern unter- 

worfen 519 (528). 
Abd-Melkart VII, 384; ſ. Samilfar. 
Abd⸗Schams⸗Saba, Gründer von 

Sabaea, I, 241, 242, 243 (295, 296, 


306). 

Abel⸗beth-maacha, Stadt, von 
Joab belagert II, ı11 (136); von 
den Afiyrern erobert (295). 

Abhira, indiſcher Volksſtamm, ILL, 

13 f. ©. Ophir. 

Abiam, König von Juda, II, 154 
182 


Abi()ateh, f. Abiyateh. 

Abimelch, König von Sichem, II, 
61, 62 (83 f.). 

Abiram empört fi) gegen Mofes I, 
346 (413). 

Abiria, Land am Indus, III, 13. 

Abiyareh(Abilijateh), arabifcherHäupt- 
ling, in babyloniſcher Gefangenſchaft 
I, 234 (299); II, 293 (393). 

Abner, Felvhauptmann , wider bie 
Davidiſche Dynaftie IL, 91 f. (114 f.); 
für Diefelbe 92 (116). Sein Ende 
92 f. (116). 

Abraham, Stammvater der Juden, 
wandert in Kanaan ein, nad) Aegyp⸗ 
ten und zurüd I, 286 (351 f.), 297 
(362); 338 (405); Lot gegenüber 286, 
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287 (352); verfiößt Hagar 287 (853); 
opfert den Wibber 288 (354); läßt 
für Saat um Rebelfa werben 289 
(354 f.). Stirbt 290 (356). — Be- 
deutung feines Namens 295 (361). 
Abreas, Waffengefährte Aleranders 
des Gr. auf dem Zuge gegen In- 
dien, III, 310. 
Abrotomas, Dareios’ I. Sohn, 
der Stadt bei den Ghermopplen 


I, 

—8 Ruhrer mileſiſcher Auswan⸗ 
derer, V, 507. 

Abronidos, atheniſcher Schiffskapi⸗ 
tän, VII, 234, 2 

Abfalom, Sohn Davibs, empört fich 
II, 105, 106 ff. (131 f): bemädhtigt 
fich Sernfolems 108 (133). Sein Ende 
109 (134 f.). 

Abtu bodos Landſchaft (I, 13). ©. 
Ramjes, Stadt. 

Abu Reihe, —— Bautrümmer 
daſelbſt J, 119 (149). 

Abuna ibana) kämpft gegen die Hyk⸗ 
fo8 I, 99 (114). 

on baſch Pyramidenrefte I, 67 


Ab uſa, Häuptling der Aamu, hul⸗ 
digt in Hermopolis I, 92. 

Abu-Shabhrein, Ruinen dajelbft I, 
218 (244, 255). 

Abufimbel, Tempel der Hathor, I, 
42, 132 f. (170); Biftorifche Dent- 
male in demfelben 116 f. (145), 161 
20 


9). 

Abyateh, f. Adiyateh. 

Abydenos, But "Seihichte Aſſyriens 
I, 336 f. (474). 

Abybos, Stadt am Hellespont, ge= 
rilnbet, V, 513; erhebt ſich gegen 

ie Berferherrfchaft IV, 509 (516), 
510 (517), 512 (519); VIL, 45, 64; 
gehorcht derſelben 210. 

Abydos, Stadt in Obergegypten, I, 
65 (62); Königsgruppe in den Tem- 
peln Des Oſiris dafelbſt 20, 21 (25, 
26); Cultus des Gottes 44 (52); 
Eultus des Schu 40; Dentmale 
(76 f.); Priefiergräber 178; Tempel 
127 (163). Abtu 

Abyle, Seiengesir e, J, 271 (336). 

Abyffinien, f. Afrika. 

Acagarta, f. Sagartier. 

Achaeer als Collectivname, V, 11, 17, 
25; identiſch mit Pelasgern und 
Hellenen 18 f. ; verlaffen Argos 155f.; 
wenden fich nad Afien 161 fj.; ber 
Zeit nach 167; ben Dorern in La- 
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fonien gegenüber 241 N; be bon den 
Spartanern vertrieben 286 f. 
A ns ‚, lesbiſche, gegen die Teukrer 
318. 


Achaemenes, ſJ. Achaemeniden. 

Achgemenes, Bruder des RLerres, 
Satrap von Aegypten, VII, 194; 
perfticher Oberbefeblöhaber 205; am 
Pelion 237, 238; gegen die Hellenen 
240, 243. 

Uhaemeniden, perfifche Dynaſtie, 
Urfprung derſelben IV, 247 ff. (249 fj.); 
Inſchriften I, 189; IV, 5, 64 $. (66); 
öffentliche Aufzüge 124 (126); zur Zeit 
ber Magierherrihaft 453 f. (459 f.); 
gewinnen den Thron zurück 461 (467) 
j. Dareio® I; ihre Bebeutung für 
die pexfifch - aftatifche Ye 544 
(552); ©rabftätten 174 f. (177 f.). 

Achaeos im helleniſchen Sagenkreiſe 
V, 85, 578, 579. 

Achacos, Vetter Antiochos' III., IV, 
326, 327 (329, 330). 

Acharnae, attifhe Stadt, beim Arı- 
ftophane® VII, 146. 

Acheloos, Fluß in Antolien, V, 20, 
21; mytbiſche Bedeutung beffelben 
118, 120. 

Achilleion, Seite, VL, 52; 
um biefelbe 274 f. 

Achilleus tödtet die Penthefileis 1, 
405 (473); al® Element der griech⸗ 
ſchen Poeſie V, 316, 323; 511. 

Achis, König von Gath, in Verbin⸗ 
dung mit David II, 87, 88 (110,111). 

Ahmeta, |. Egbatana. 

Aderban bei den Aegyptern I, 9, 10 
(11 f.), 169 (103); bei den Stoloten 
11, 322 f. (434); Bedeutung befielben 
in Iran nad) dem Aveſta IV, 151f. 
(154 f.). 

Agota, König von Magabha, I, 
400 ff. ; bekennt und verbreitet ben 
Buddhisinus 401, 403, 406 f., 408 fi, 
414, 415 ff.; feine Kundgebung an 
die Bubbhiftenverfammlung vom J. 
247 v. Chr. 409; Umfang und Be 
ziehungen feiner Serrihaft nad außen 
404 f.; milde Regierung 411 f.; Bau 
werte 412 ff. 

Acofarama, Klofter in Balibothra, 


Kampf 


III, 401; Bubbhiftenconcil daſelbſt 
408 
Acv afa, indiſcher Volksſtamm, II, 


12; j pen Alerander d. Gr. Befriegt 
A m in Lichtgötter der Arja am Induß, 
I 95. 
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Ada, ſyriſche Gottheit, I, 273 (338). 

Adana (Eden), kilikiſche Ortsbe⸗ 
geihnung, I, 391 (459). 

Adar, babylonifche Gottheit, I, 202 
(266), 207, 208, 209 (269, 273, 274); 
II, 310 (412); IV, 350 (354). 
Sandon. 

Adar⸗pal⸗bitkur, König von Aſſyrien, 
II, 24 (29), 199 (252). 


Adeimantos, korinthiſcher Flotten- 


befehlshaber, VII, 233, 239; ruft den | 
Themiftofles zur Orbnung 272. 
Adel, indifcher, am Ganges, III, 85 f., 
87; im Kampfe mit dem Prieftertfum | 
110 ff.; |. Kichatrija. “| 
Adel, griehifher, V, 336, 8339 f.; 





mächtig 377 f., 382; VI, 9, 19, 21. | 


Adel, attifcher, wachlende politifche Be⸗ 
beutung befielben V, 468 f., 470 f.; 
VI, 166, 202. | 

Adel, atbenifcher, VI, 120 f., 125, | 
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Adonis, Fluß, ſ. Nahr Ibrahim. 

Adramelech, Sohn Sanberibs, IL, 
277 (369). 

Adrammeled, |. Adar. 

Adramyttion, aeolifhe Stabt, V, 
167, 168. 


Adr aft 08 tödtet den Atty8, des Kroeſos 


Sobn, IV, 300 (302). 

Adraftos, König von Sikyon, kämpft 
gegen die Kabmeer V, 70; gegen bie 
Phoenifer 1105; in Sikyon verehrt 
VI, 85 f., 88 f.; Urheber des neme- 
iihen Opferdienſtes 402. 

Adria, adriatilhes Meer, von Pho⸗ 
kaeern entbedt V, 517. 


abihatanairı, König von Ma- 
gadha, III, 244; Anhänger Buddha's 
280 f., 288. 


Aduma, |. Edom. 
Adyattes, König von Lydien, II, 424. 
S. Alyattes. 


173, 188; bülfefuhend in Sparta | Adyrmachiden, libyfcher Volksſtamm, 


gegen die Demofratie 567. 
Adel, ionifcher, V, 195. 
Adel, korinthifcher, V, 397, 468. 
Adel, kretiſcher, V, 446. 

Adel, Eymaeifcher, V, 382. 

Adel, lesbiſcher: Leben und Sitte, V, 
340, 443 f. 

Adel, magnefifcher, V, 505. 

Adel von Degara VI, 429 f.; geftürzt 
433; gewinnt die Oberhand 439f., 441. 

Adel von Naros VI, 424, 495. 

Adel, ſamiſcher, V, 382. 

Übel, fpartanifcher, Bedeutung und 
Machtverhältniß deſſelben V, 292 f., 
295 f., 297, 299; feit dem 6. Jahrh. 
vor Chr. VI, 391 f., 395. 

Aderbat revidirt die heiligen Schriften 
der Barfen IV, 38, 45 (47, 48). 

Aderbeidſchan, f. Atropatene. 

Adhem, Fluß, der heutige, ſ. Physkos. 

Adikran, libyſcher Fürſt, mit Aegypten 
verbündet II, 480 (565). 

Aditi, die, in der Mythologie der 
Arja III, 95. 

Adiya (Adija), Königin von Arabien, 
m babvloniſcher Gefangenſchaft I, 234 

9 


Admete I, 405 (473). 
Adnan und deſſen Nachkommen I, 
242 f., 244 (296). 

Adonia, Sohn Davids, kämpft für 
ſein Erbrecht II, 112 (137, 138). 
Adoniram, Frohnvogt, von den Israe⸗ 

liten ermordet IL, 152 (179). 
Adonis, Eultus deſſelben zu Byblos 
I, 275 (340). 


at perftiher Herrſchaft IV, 517 

525). 

en, das Land des goldenen Vließes, 
12 


Aeakes von Samos im Heerzuge Da- 
reio®’ I. gegen die Stythen IV, 493 
(500), 498 (505); treulos gegen bie 
&onier VOL, 575; Herrſcher der Inſel 
61, 62, 69. 

Aeakos auf Aegina verehrt VI, 426; 
583. 


Aeakos von Samos im Donauzuge 
Dareios’ I. VI, 535. 
Aeantis, die, in der Schlacht von 
Marathon VII, 132. 
Aeetes, wythiſcher König von Korinth, 
7 


Aegae, achaeiſche Gründung, V, 156. 

Aegae, malevonifche Sandiaft. VI, 
541, 542 f. 

Aegaeiſche Meer von den Phoenifern 
befahren V, 100. 

Aegaleos, attiiher Berg, V, 33. 

Aegeus, Sage von demjelben, V, 76f., 
78, 82, 84, 109. 

Aegialeer, peloponnefilher Volks⸗ 
fiamm, V, 24, 69, 112, 159; VI, 
77, 87, 93 f. 

Aegialeus, Stammpater ber Aegia- 
leer, Gründer Sikyons, V, 69. 

Aegialos gegründet VI, 294. 

Aegiden V, 224, 245, 248 f. 

Aegileia, Inſel, von ben Berfern be⸗ 
fegt VII, 116, 119. 

Aegina, Infel, Wachsthum und Blüthe 
derſelben (bis 540 v. Chr.) VI, 424 ff.; 
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von den Dorern erobert V, 159; 
in der Opfergemeinfchaft mit Argos 
V, 229; VI, 247, 404; von ben 
Athenern befriegt VI, 247 f.; 583 f.; 
Mitglied des fpartanifhen Bundes 
(516 v. Chr.) 427 f.; mit Theben 
verbindet 5775; im Kampfe mit Athen 
VD, 84f.; perſiſch 107f.; 168; 1695 im 
erneueten Kriege mit Athen (437 v.Chr.) 
17U ff.; von Themiſtokles befiegt 178. 
Aegina, Stabt, VI, 426. 
Aeginaeifhe Münze, f. Münzmefen. 
Aegineten in der Schladht beim Ar: 
temifion VII, 236; bei Salamis VII, 
269, 259; bevorzugt 308. ©. Aegina. 
Aegiſthos, Grab deſſelben V, 32. 
Aegypten J, 5, 6 ff.; urfprünglider 
Charakter de8 Volkes 9 ff. (12 ff.); 
ältefte Kunde nad den Hebraeern 12 f. 
(10,33), dem Homer 13 Y., dem Herodot 
14 f. (19), 16 (20, 21), 18 (23), nad) 
Diodor 15 (20), 16 (21), 18 (23); 
Religion 34 ff. (37 ff); unter der 
Dynaftie der Amenemhact) und Se— 
furtefen (Ufurtafen) 89 f. (85 f.), 92 
(87 f., 101); Höhe der Eultur 102 
(127); Form und Charakter des König 
‚ thums 138 ff. (176 ff., 180 ff.); Stänve 
145 ff., 150 (189, 191 f.); Organis- 
mus des Staates 152f. (220); Schrift 
156 ff. (212 f.), ſ. Hieroglyphen; bei- 
lige Bücher 158 (194); Wohnungen, 
Leben und Sitte 170f. (103, 221 f.); 
Anduftrie und Handel 170, 171 f. 
(217 ff); Saftmahle 171 (221, 222); 
culturhiltorifhe Bedeutung 173 (222 
ff-); in Handelsbeziehungen zu Arabien 
234 ff. (300 ff.); in Verbindung mit 
Salomo Al, 116 (141, 146 f.). 
Bon den Aſſyrern unterworfen II, 
282 f. (376 ff.); von den Skythen 
bedroht 334 (453); unter aethiopifcher 
Herrſchaft 458, 462, 463 (312 ff.); 
afiyrifhe Provinz 467 fi. (484 f.); 
unter Necho und Pſammetich, ſ. dieſe 
Artikel; Blüthe unter Amaſis 481 ff. 
(566 ff.), 484 f. (570 f.); der drohen⸗ 
den Macht Berfiend gegenüber IV, 
392 ff. (397 ff); von Kambyſes be- 
friegt 395 f. (400 ff.), 400 ff. (405 ff.); 
perfifche Brovinz 404 (409), 406 (411 F.); 
410 (410), 413 (418); unter Dareios 
I, 529 ff. (537 ff.); tributäres Ber- 
Hältniß zum perfilchen Reiche 554 
(561); im Aufftande VII, 162; von 
Xerxes unterworfen 193 f. 
Aegypter, ſ. Aegypten; in der Schlacht 
beim Artemifion VII, 243. 
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Regifter. | 


Aegyptos, Fluß, I, 13. 

Aegys, lakoniſche Landfchaft, von 
Sparta erobert V, 250, 251. 

Aeimneſtos tödtet den Marbonios 
bei Plataeae VOL, 351. 

Aela, f. Elath. 

Aelian, über den Phoenix ber Aegypter 
I, 55 (58); die Gründung ber ioni⸗ 
ſchen Städte in Aſien V, 185; Im: 
Karift anf dem Bilde des Arion 


‚ 60. 
Aenaria (Ischia), Infel, V, 485. 
Aentigs, Sage von demſelben V, 

317 f. 

Aeniane F griechiſcher Volksſtamm, 

Aenos, achaeiſche Gründung, V, 164. 

Aeoler bilden ſich zur Stammesein⸗ 
heit V, 365 ff., 369; mit ben Io: 
niern gegen Kyros verblndet IV, 

333 (336), VI, 421 f.; von ven Per 
fern überwunden IV, 337 (341). 

Aeolos, V, 85, 127. 

Aeon I, 260 (324). 

Aepytos, Herriher von Meffenien 
und deſſen Nachkommen V, 155, 
196, 197, 199; 412 f. | 

Aeihines von Eretria VIL, 117. 

Aeſchylos, der Tragiter, über Sufa 
l, 190; über die Chalyber 393 f. 
(461); über den Sitz der Amazonen 

405 (473); die Stythen IL, 32% 
(431); die Arimaspen 322 (434); 
über Kyros, den Befieger Soniens, 
IV, 339 (342); Preis Dareio®’ I. 482 
(489); perſiſche Reiterei 561 (569); 
über Pelasgos V, 12 f.; Pelasger 
55; Amazonen in Athen 45; die 
Heeresmacht des Xerxes gegen Hellad 

II, 234 f.; über die Schlacht bei 
‚ Salamis 291. Grabſchrift 144. 

Aeſchylos, König von Attika, V, 9, 

59 


459. 
Aetbalia (Elba), Phokaeer daſelbſt VI, 
301. 


Aethiopen (I, 8); II, 460 (306), 
kämpfen erfolgreih in Aegypten Il, 
285 ff., 461 f. (307 ff.); deherrſchen 
dasſelbe 458, 462, 463 (312 fi); 
werben von den Aſſyrern verbrängt 
465 ff. (377 ff.), 469 (484); von ben 
Perfern befriegt IV, 409 ff. (414 ff) 
413 ff. (418 f}.). 

Aetna, V, 484 f. 

Aetoler, griechifher Volksſtamm, ihr 
Sagentreis V, 21; im Peloponnes 
149, 152. 

Afgbanen, bie heutigen, IV, 7. 





Regiſter. 


Aftitanus !. Julius Africanus. 

Afrika I, 4 f.; Anſiedelungen der 
Phoeniker vaſeloͤſt II, 45 (64); älteſte 
Umfdiffung durch bieſelden 475 f. 
08 1 f.); —— ſ. Barka, 


yrene. 
Agalaſſer, die 
unterworfen * 
Ngamemnon, ang von Kyme, V 
171, 173, 176 


von Alerander d. Gr. 
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Ahab, König von Israel, II, 158 f. 


(186); kämpft gegen Damaskus 189, 
164 f. (191, 193); Folgen feines 
Todes für das Reid 165 (194). 
Ahas, König von Juda, opfert den 
Sohn II, 238 (292); unter efpeifeber 
Oberhofei 241 (265, 294 f.), 242 


318 
‚| AhaBia, König von Israel, II, 165 


Kgamsmnon, König von Myhkene, | Ahasja, König von Juda, II, 167 f. 


32, 68, 146, 163; 316; 344. 


(196); ermordet 169 (198). 


1 gapeno r, Sage von demſelben V, | — m, Retter des Jeremias, II, 376 


acine, des Kleiſthenes Tochter, Ge⸗ 
mahlin des Megakles, VI, 89 f.; nach 
Herodot 90 f. 

Agaſikles verurſacht die Scheidung 
von Halikarnaß aus der Opfergemein⸗ 
ſchaft V, 237 f. 

Agatharmibee, über die Sabaeer 

231 (291); 245 (307). 

igatye erbaut V, 300. 

Agathias, über ben Einfluß der 
Magier unter König Ardeihir von 
Berfien IV, 43 (46); über die Aus⸗ 
u, ber Leichen Bei ben Perfern 

eo belagert Karthago I, 

Agathyrf en Il, 322 (483); dem Heere 
Dareios' I . gegenüber IV, 495, 496 
(502, 503). 

Agde, das Heutige, VI, 300. 

Agdifis, f. Rhea. 

Agdos, Berg, I, 388 (455). 

len andros, "Oberhaupt von Attila, 


A Haudros, Ipartanifiger Feldherr, 
—28 — am Athos V , 103. 
Agiden, ſ. Agis. 
Agis, —W Dynaſtie, V, 97, 
155, 243, 250, 254. 
Agni, Goitheit der Aria, —Aã— 
edeutung und Cultus derjelben 
31 ff., 44, 49; IV, 91 (93). 
Agnimitre, König von Magabha 


, 422). 
Agra mes (Kanbrames), |. Dhanapala. 
Agranis, babyloniſche Stadt, von 
— Perſern zerſtört IV, 360, 361 


Agrigent belagert I, 267 (331). 
Agrionien, orchomenifches Set, V 
4 


Agron, önig von Lydien, II, 423 
(571); V, 91. 
Agyrion, Tempel daſelbſt II, 44 (63). 


Dunder, Geſchichte bes Alterthums. VII. 8., 4. u. 5. Aufl. 


air Bewohner von Kaſchtha, III, 


Ahiiopbet, Rath Davids, mit Ab⸗ 
ſalom verbunden II, 106 132). 

almıs’ ſ. Aahmes. 
mes von Siuph, ſ. Amafis. 

Ai, aegyptifher König (I, 134). 

| Ai, Stadt, von den Hebraeern erobert 
I, 361 (428 f.). 

Ajas, der Salaminier, V, 317. 

Aine, j. Arheta. 

Ajodhia, Reſidenz indifcher Könige, 
II, 172, 173 (173, 174). 

Airarat, Sand am Arares, |. Ararat. 

Airja, iq . 

Airjana Baedica, arabifcher Be⸗ 
ziel, IV, 24, 54 (5 6). 

Airyamacpa, ſ. Arimaspen. 

Akanthos, andriſche Colonie, V, 508; 
Kanal von, VII, 197, 198. 

at v rnanen, griechifcher Bollsftanm, 


21. 
a tern rt uf, ir gentige (Dur-Kurigalgn), 
ale, Ship, "IV, 550 (558). 

ati es. König von Babylon, f. Ha- 


gije 

afar, babylonifche Völkerſchaft, I 
189 (239), 195, 197, 198 (240, 242, 
243), 217 (255). 

Alto unter aſſyriſcher Herrſchaft LI, 
246 (322). 

Atontion, Berg in Boeotien, V, 35. 

Alrae, ficififche Stadt, gegrilnbet V, 
403; VI, 655. 

Alragas, Stadt Siciliens, gegründet 
VI, 649; unter ber Her haft des 
Bhalaris 649 ff.; VII, 5; unter 
aheron 378, 379, 387; aufslühend 


38 
Akriſios und Proteus V, 59 fi. 
Alroforintb, f. Korinth. 
Alropolis, bie atpeniiäe, von Pelas⸗ 
gern befeftigt Vi 


26 
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Altaeon in der Sage von Syrakus 
‚400 


Altaeos, König von Attifa, V, 45. 

Alues, König bon Argos, überfällt 
die Spartaner V, 435 f. 

Atufilaos von Argos, Hiftoriker, V, 
14, 56, 90, 118; VI, 335. 

Alabanda, tariſche Stadt, VII, 239. 

Alalia, pyholiſche Gründung auf Kor- 
fita, IV, 337 (340), 340 (343); VI, 
301, 648; behauptet fih gegen bie 
Karthager 663. 

Alaparos, König von Babylon, I, 
181 (231). 

Aare zieht nach Griechenland V, 
10, 


las, Fluß, ſ. Sagras. 
Alarodier IV, 370 (374). 
Alaſſadda, ſ. Alerandreio am Hindu⸗ 


kuſch. 
Alazeir, Fürſt von Barka, ermordet 
IV, 513 f. (522). 
user, armeniſches Bergland, I, 292 
358 


Albion von Phoenikern befucht II, 
196 (233). 

Aletes, dorifcher Kriegsfürſt, V, 156, 
157; forinthifche Dynaftie 395. 

Aleuaden, ſ. Aleuas. 

Aleuas, tbeflalifche Dynaftie, V, 205, 
206, 208, 215; tritt zurud 382; VI, 
251, 255. 

Alerander, König von Makedonien, 
in Babylon (II, 539 f.); Zug gegen 
Indien III, 300 ff.; in Takſchaçila 
304, 305; herrſcht im Pandſchab 
311 f.; 336; nach Perſien 312; in 
Baktrien IV, 20; ſein Berhalten” zum 
Avefta nad) der Tradition, im Wider- 
ſpruch mit den hiſtoriſchen Verhält⸗ 
niſſen 37 (38), 41 (42), 42; ſammelt | 
in Egbatana Die erbeuteten Schätze 
240 (242). 

Alexander, Sohn des Amyntas, 
Königs von Mafebonien, frevelt gegen 
Deputirte Dareio®’ I. IV, 520 (528); 
VI, 544; &önig 545; VIL 99 f; 
im Heerzuge des xXerres 260, 261; 
vermittelt zwiſchen Athenern und 
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Alexrandrinus, Zeit der x, anasiicen 
Wanderung duch Afien V ‚167 
Alilat, Göttin ber Araber, , 228 
(289). 

Altkaeos von Lesbos, der Dichter, VI, . 
275 f.; Schidfale desſelden 276 f., 
221 ; Sefinnung und Eharalter 277[.; 


Allamenes, fpartanifäer König, V, 
97, 98, 287. 

Altetas, Bater des Amyntas, Königs 
von Makedonien, IV, 520 (528). 
Alkimos, König von Erben, an, ‚480) 

Allmacon, ber mythiſche, V 
Altmacon, Sührer im Krie, : hegen 


Kriſſa VI, 81; 90; am Hofe des 
Kroefos II, 450 (601). 
Allmaeon, Stammpater der Alf 


maeoniden, V,174; f. Altmaeoniben. 

Altmaeoniden in Xttika V, 114; 
VI, 444 f.; verbannt 493; bauen 
den delphiſchen Tempel 493 * 554, 
555, 5625 VIL, 155 dem Wiltindes 
gegenüber 89 f. 

Altiman, griechiſcher Dichter, IL, 447 
(597); V, 330; VI, 107, 108, 340 ff. 

All ababad, Inſchriften König Aso- 
ka's dafelbfi III, 403. 

Allat, arabiſche Gottheit, I, 244, 246 
(307, 308). 

Almakah, ſüdarabiſcher Gott, I, 243 
(305). 


Almelon, König von Babylon, I, 
181 (231). 


Al en 8, mythiſcher Fürft von Korinth, 

Alo p ei n ang 08, thrakiſche Stadt, 
VI, 

Aloro s König von Babylon, J, 

232). 


181, 182 (231, 
Alpat, armenifhe8 Bergland, 


292 (35 8). 


I, 


Alpenos, Tager des unter Leonidas 


verfammelten Heeres gegen die Perfer 
33. 


Alphabet, phoenififches, I ‚213 (2851) 


Alpheios, peloponnefifcher Fluß, V, 
6, 25, 65, 402, 556; Geſammtopfer⸗ 
flätte der Hellenen 282 f. 


Perfern 318 ff.; verräth die Perſer Altaku, Schlacht bei, (701 v. Chr.) 


Nerander Polyhiftor, zu ‚Gedichte | 
Allyriens II, 336 f. (47 

Alerandreia an ber ae von den 
Makedoniern gegründet III, 311. 

Alerandreia am Indus II, 311. 

Alerandreia am Hindutufch, bube | 
bhiftifcher Eultus dafelbſt II, 417. | 


fl, 
Alt- -iranifder Slaude IV, 


zwifchen Aſſyrern und Aegypten 1, 


a am f. (364), 357, 464, (484). 


ter, das, vom Standpuntt der 
Brahınanen IL, 13 


Althbaemenes, borifiher Führer, V . 
234. 


230 
186 
(189), 197 f. (200 ff.). ©. Zarathuftre. 











Regifter. 


Altis, beilige Stätte des olympifchen 
Zeus, V, 556, 560. 

Altz, Mittel- und Neuperſiſch 

. TW,13 f. (14), 46 (48). 
Alyattes, König von Lydien, im 
Kriege en die Kimmerier LU, 
435 f. (586): gegen Milet 437 (587), 
439 (588); 446 (597); gegen die Meder 
(Schlacht vom 3. 610 v. Sr — 
Thaletiſche Sonnenfinſterniß —) 335 f. 
(58) 339, 340 (461, 476), 439 (590); 
V, 222 (224); gegen bie Griechen⸗ 
fäbte II, 439 f. (590 ff.) ; VI, 304 f. — 
Sein Grab I, 441 fi. (592 ff.). 

ur Stabt ber Chalyber, I, 393 
461 

Amada, Infchriften, I, 101 (125). 

Amaletiter l, 240, 241 (294, 295, 
298); ihr religiöfer Eultus 245 (307); 
von Israel befiegt IL, 75 f. (99 f.). 

Amaltbheia V, 118. 

Amanos, Berg zwifchen Syrien und 
. Kilikien, 1, je 459); II, 275 (368). 

Amarbder, [Mm arber 

Amarna, das Geutige, I, 107 (134). 

Amafa, Better Davids, nimmt für 
Abſalom Partei IL, 106 (132). 

Amafis (Ahmes) von Siuph I, 480 | 
(566); König von Aegypten, 481 (566f. ); 
im Bunde mit &ydien IV, 303 (305); 
ber drohenden Macht des Kyros 
gegenüber 392 ff. (398 f.); begünſtigt 
die Griechen II, 481 f. (566 f.); ver- 
bindet fih mit den Pſammetichiden 
482 (567 f.); bejchenkt die Athena von 
Lindos VI, 258; befreundet mit Ky- 
rene 269, 270; "mit Polykrates 515, 
520 f.; feine Bauwerke Tempel⸗ 
bauten) V, 483 f. (568 f.); Leben und 
Regierung 484 (569 f). Tod bes 

. Königs 485 (571); IV, 396 (401); 
Trevel Des Kambyſes 398 (403), 
406 (411). 


Amafis, Heerführer unter Dareios 


I. IV, 514, 515 (523). 
Amaftarte ‚ Mutter Esdmunazars, 
Königs von Sidon, II, 185 (221). 
Amathus, Stadt auf Kypros, ol, 31 

(43); von den anfftänbijggen Kypriern 
belagert VII, 46, 47. ©. Hamath. 
nase König von Juda, II, 174 
Amazonen (Homer) I, 405 ff. (473); 
Abbildungen derfelben 409 (477); 
Gräber und Dentmäler in Attifa 

45 fff, in Thefiafien 46, 55. 
Ambrakia, V, 4; VI, 51. 
Ambris, Fürft von Tubal, 1, 381(448). 


403. 


Amegalaros, König von Babylon, 
I, 181 231). 
Ameinias, der Athener, in der Schlacht 
308 Salamis VIl, 287, 288, 289; 
| 9 
Ameinokles torinthiſcher Baumeiſter, 


Ameiſengold III, 295 f.; IV, 550 
(557). 


Amenemanft), Baumeifter u. Schrift- 
| bewahrer unter Ramſes IL. von Ae⸗ 
gypten, I, 163 (170, 214). 
Amenemes, j. Amenmefiu. 
Amenembalt) L., orig von Aegyp- 
ten, I, 78 (85, 8 
Amenembalt) 1 L 80 (87). 
Amenembaft) III. L, 80 (93), 83 
(98); erbaut das Moeris- « Labyrinth 
II, 467 (I, 98). 
Amenembalt) IV. I, 20 (25). 
Amenembeb ‚Rriegstäaten unter Thut⸗ 
mofis ] (1, 120 f.). 
Amenbotep, ſ. Amenophis; Ober- 
baumeifter Amenophis II. (I, 133). 
Amenj(), Batıtövorficher von Hermo⸗ 
polis, I, 79 (86, 100, 184). 
Amenmef fu, aeguptifcher König, ], 
* (152, 157); Grab defielben 138 
176 
ai Am enop pi L., König non Aegypten, 
-L, 99 (116 f.). 
Amenophis 1I. kämpft gegen Shrien 
I, 101 (125). ©. Meneptah I. 
Amenophis III. L 101 f. (126 ff.); 
Bauten befielben 104 fi., (129), 140 
(178, 179); fein Grab 137 (175). 
Amenopbis IV. erbebt den Eultus 
des Sonnengotte zum National- 
dienfte I, 107 (13). 
Amenophtis, tanitiicher Pharao, in 
Beziehung mit Salomo (II, 298). 
Amenti (Amentes), Unterwelt nad 
der aegyptiſchen Anfhauung, I, 59 
(61), 61 (81), 156 (202, 221). 
Ameretat, Genius in ber iraniſchen 
Mutbelogie, IV, 121 (124), 152 (155). 
Ameſcha cpenta, ©eifter des Aura- 
mazda, IV, 120ff. (122ff.), 137 ur 
Ameſtris, Gemahlin des Xerres, I 
466 (473). 
Amida, Diftrict von (TI, 34). 
Amitrochates, ſ. Bindufara. 
Amma, phrugifhe Göttin, I, 388 
(455) 





‚| Amme non, König von Babylon, I, 
181 (231). 
mianus Marcellinus, über 


Am 
bie Araber I, 229 f. (290). 
26 * 
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Ammon, Cultus des Gottes in 
Aegypten I, 40, 415 Tempel bei 
Karnak 19, 102 f. (86, 87, 99, 127, 
163), 135 (171, 193, 194); II, 456; 
bei Yutfor I, 104 f. (130, 163, 164); 
bei Beth el Walli 116 (170): am 
Berge Barlal 116 (171) ; zu Theben 
149 (193); Eultus in Meroe IV, 
413 (418), auf Siwah 416 (421); 
Zempel auf el Charigeh 517 (525), 
530 (639). 

Zug des Kambyſes zur Dafe bes 
Ammon IV, 416, 417 (421 f.). 

Amen-Chnum I, 41 (40, 99; IV, 
539). 

Ammoniter von Saul befämpft II, 
71 (92, 99). 

Ammon-Ra, ſ. Amm 

Ammuladin, König 
II, 293 (293). . 

Amnon, Sohn Davids, übt Gewalt 
an der Tamar II, 106 (131). 

Amompbaretos, fpartanifher An⸗ 
führer, VII, 346; fällt bei Plataene 
50. 


Amon, König von Iuda, IT, 359 (417). 

Amoraeos, König der Derbifter, IV, 
386 (390, 391). 

Amorges, König der Salen, in per« 
fifcher Gefaugenſchaft IV, 243 (295 f.); 
386 (390, 391). 

Amorgos von Samiern befetst VI, 294. 

Amoriter I, 256 (320); bemächtigen 
is des füdlichen Kanaan 257 f.(320.); 
hre dynaſtiſchen Berhältnifie 258(321). 

Amos, Prophet in Israel, 1, 202 
(269); 11, 230 (281); Charafter feiner 
Strafreten und deren weitere Be- 
ziehbungen 231 ff. (282 ff.); eifert gegen 
Israel und Juda 234 ff. (283 fi.). 

Amofis, König von Aegypten, 1, 19 
(24), 20 (25); fümpft gegen die Hyk⸗ 
{08 99 (114). 

Ampeam Ziarie, Aufenthalt milefiſcher 
Befangener VII, 60. 

Ampheia,  meflenifhe Burg, in der 
Gewalt der Spartaner V, 421, 422. 

5 Mrs Seber, V, 21, 70; 
weiſſagt dem Kroeſos IV, 301, 302 

m} 304). 


on. 
der Kebdariter, 


Amphidamas von Chalkis V, 477 f. 
Amb ittionen V, 213 ff., 216, 


40 fi. 
Ampbilytos weiſſagt dem Peififtratos 
VI, 462. 
Ampbion und Zetos V, 126. 


Ampbitres erlangt bie Herrichaft von 
Milet V, 506. 
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Amphitrvon, Gemahl der Alkmene, 

‚61. 

Amran, Bater des Mofes, I, 324 
391 


391). 

Amran Ibn Ali, Ruinenhägel Ba- 
bylons (I, 261; II, 372). 

Amrit, f. Marathus. 

Amu, f. Aamu. 

Amubdea, f. Ampyite. 

Amubit, 1. Ampite. 

Amun, |. Ummon. 

Ampyite, Gemahlin Nebukadnezars IT, 
336 f. (474, 475), 341 (477); IV, 
223 (226). 

Amyklae, Stadt in Lakonien, V, 161; 
von den Dorern erobert 165; 242, 
243, 246; von den Spartanern 286f.: 
unveränderte Culte 289 f. ; Bertheilung 
des amyklaeiſch⸗ helotiſchen Gebietes 
291 ff.; Bedentung der Eroberung 
299 f. — Cultus des Hyalinthos V, 
43, 48; 289. 

Amyntas, König von Matebonten, 
unterwirft fih Dareios dem I. IV, 
520 (528); VI,543 f.; ſtirbt VII. 

Amyrtaeos, König von Aegypten, IV, 
399 (404). S. Plammenit. 

Amytis, Tochter des Aftyages, IV, 
259, 261 (262, 263), 268 (270). 

Anapdoli-Hiffari IV, 490 (497). 

Anabita, arijche Gottheit, nad dem 
Aveſta IV, 87 f. (89 |), 88 (91), 19, 
190, 131 (131, 132, 133); Tempel 
zu Egbatana 235, 236 (297, 239), 
240 (242). 

Anaitis, Göttin, I, 375 (442), 382 
(449); f. Anabita. 

Anakes, f. Dioskuren. 

Anaktorion, Stadt, gegründet VI, 
44, 49. 

Anakreon von Teos am Hofe des 
Polytrates VI, 517 ff, (Sage vom 
Ringe) 520 f.; zu Athen 490; zu 
Pharjalos 531. 

Anammelech, babylonifche Gottheit. 
I, 201 (267), 206 (269). | 

Ananda, Schüler Buddha's, III, 280. 

Anatolien, f. Kleinaften. 

Ananros, theffalifcher Bach, V, 124. 

Anaragoras von Aegina, Bildhantt, 
VII, 371. 

Anarandridas, König von Sparta, 
II, 43 (62); VI, 549. 

Anarilaos von Rhegion VI, 662; ver- 

- anlaßt die Samier, fih Zankle's zu 
bemächtigen, VII, 71; befiegt diefelben 
72; unterwirft fih den Karthageru 
379; dem Gelon 386; 388. 
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Anarimandros von Milet, milien- | Antitrago®, Berg, 1, 419 (488). © 
fchaftliche Vedentun besfelben II. Kragos. 

445 (596); VI, 326 Antilibanos I, 250 (312). 
Anarimenes von Milet VI, 329 ff. | Antimenidas, Altaeos’ Bruder, VI, 
Andiale, Stadt Kililiens, I. 392 276, 281. 

(459). Antimmeftos gründet Rhegion, V, 
Anchimolios, partaniſcher Heer- | 487. 

führer, fällt im Kampfe gegen die | Antiochis, bie, in ber Schlacht bet 

Athener VI, 554 f. | Marathon VII, 131. 

Andania, Hauptftätte bes mejeniichen Antiochos I. befämpft Euthydemos 

Eultus, V, 413, 422; VL, 102, 103. von Baltrien IV, 20; erobert Sarbes 
Andbra, tnbifhe Bälterichaft, ir 314. 826 f. (329 f.). 

Androtliden, j. Androklos. Antiochos Epiphanes im Tempel zu 
Androflos, Sohn des Kodros, V, Serufalem I, 337 (403 f 

183, 189, 190, 195, 317, 321; Dy⸗ Antiochos ESidetes Anhert Jeru⸗ 

naftie deffelben in Epheſos hört auf | falem I, 336 f. (403). 

382, 506; VI, 301. Antioho8 ©oter I, 180 (230). 
Anbrophagen II, 322 (433), 328 Antiochos Theos, König von Bal: 

(444). trien, in Beriehung mi Magadha 
Anbroß, Inſel, von Joniern beſiedelt III, 416 f.; won rebellifhen Satrapen 

V, 492, 503. bebrängt IV, 20 (43). 

Andros, Stadt, von den Hellenen | Antiochos, —*8 König, V, 414, 

belagert VII, 307. 415. 

Anga, Völkerſchaft am Ganges, III, Antiochos von Syrakus, die Par⸗ 
246. thenier V 429. 
Angares, ber mediſche Sänger, IV, | Autiope von Theſeus geraubt V, 45, 

268 (2 0 f.). 202, 510. 

Angiras, Öpferer in ber ertutolagie Antiphem 08, Führer rhodiſcher Aus⸗ 

ber Aria, IH, 25 (26), 26 (23). mwanßerer, V, "448 
Angromainiu, Daemon in der My⸗ Antipolis eibant VI. 300. 

tbofogie der Arier, IV, 82 (84); | Anu, babylonifche Gottheit, I, 206 

Zarathuftra gegenüber yf. (101 ff): (267, 268, 269); II, 415 (550 ). 

belämpft die Urſchöpfung 135 (137 f.); Anu, Stadt in Hegupten (I, 13), f. 

wird verfolgt in dem Geſchöpfen feiner | SHeliopoliß. 





Macht 153 (156), 155 (158). Anubis, aegpptifche Gottfeit, 1,50(44). 
Antyra, Kunftdentmal in der Nähe Annife, ſ. Aryanis. 

der Stabt I, 404 (472). Anuke, acaypiilche Gottheit, I, 140 
Anna, phoenififche Gottheit, I, 272,273 78). 

(337, anumatit, ſ. Auammelech. 
Annalen von Sais IL 15 (20). Anuraphapura, Stabt in Indien, 
Annaros, mythiſcher König von III, 416. 

Babylon, IV, 226 ff (229 fi.). Anuruddha, Schüler Buddha's, III, 
Anochos von Zaras Rh im olym=- | 280. 

pifchen Wettlauf V Anuruddhaka, König von Magadha, 
Antandroß, at " geoklinbet V, II, 281. 


181; von den perfern unterworfen Anyfi i8 (ber Blinde), König Aegyp⸗ 


IV, ‚509 (517). tens, von den Aethiopen befriegt II, 458 
Anthas, Gruͤnder von Halilarnaſſos, (3 12). 

V, 92, 93, 286. Aonen, griechifcher Bolteftamm, V, 
Antbeaden, f. Anthas 24, 51. 
Antbela, theffafifche Stadt, Opfer- Aops, Fluß in Griechenland, V, 20; 

ftätte der Demeter V, 113, 213, 214, VI, 49. 

216, 540 fi. Aornos, Bergfeite am Indus, von 
Anthbemus, malebonifhe Landſchaft, Alerander dem Gr. erobert III, 

VI, 543, 545; VII, 102. 302 f.; IV, 10. 


Antheftetien, attifches Feft, V ‚469, | Apappus, aeghptiſcher König, J, 77. 
Apaturien, attifhes Feſt, V, 174, 
Antities, Sieger in Diympia, V, 385. 178, 179, 185, 187, 4711, 504.. 
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A ‚ 3 p in 0 aegyptiichen Mythologie I, 
Ape chi " aegyptifcher König, I, 98 (111f., 


Unpeibas, König von Attila, V, 
173; 

unhel, Sieg der Philifter über Israel 

6 (87), der Israeliten über Da⸗ 
mastug 159 (191). 

Apbetae, Sammelplat ber perfilchen 
Flotte im Kriege gegen Hellas VII, 
238; 241. 

Apbidnae, Stadt in Attila, V, 
Eultusftätte der Dioskuren VI, 108) 

Aphrodite Anaitis, Stanbbilber der- 
felben IV, 130 (13 3). 

Apbrobite Urania (Areia), Heilig⸗ 
thuümer I, 264 (337), 416 (486); II, 
32 (46), 36 (49); die kythereiſche V, 
43; korinthifce V, 12; 357, 570; bie 
ihpr iſche 239. 

Apdrobitopotis, Cultus der Hathor 
daſelbſt I, 42 (41). 

Ania, ſtyihi ſche Gottheit, II, 327 

436). 


Apis, Cultus deſſelben bei den Aegyp⸗ 
tern I, 51 ff. (54 f.); Heiligthümer, 
Gräber, Beftattungen: 53 (55 ff.); 
II, 457 (303), 462 (311), 471, 472 
(493 f, 494), 476 (561); unter Ama: 
ſis 482 f. (568); aus der Negierum * 
zeit des Kamöbhſes (Apistödtumg, 
ſchriften) IV, 419 ff. (425 f.), 123 
(428 f.); unter Dareios I. 513 (521), 
530 (539). 

Apis, Urname des Ploponnefos, V, 69. 

Apollodor von Artemita, Über Bal- 
trien IV, 10, 21. 

Apollodoros, Stammlifte aegyptifch- 
tbebanifcher Könige I, 17 (21). Data 
über bie Wanderungen ya Achaeer 
und Jonier nach Aſien V, 193. 

Apollodotos, griechiſcher Furſi In⸗ 
diens, IV, 22. 

Apollon J 43; Bellerophontes 421 
(189 f.); V,7; Lykios 421 (489); 

‚61; der eiphifche 1V, 321 (323); 
Y’ 2%, 223; milefiiche IV, 321 (323); 
VI, 294: der thebanifche, von Kroeſos 
beſchentt IV, 321 (323); Perſeus V, 
61; Delphinios 86; Thargelios 111; 
der attiihe 115; ‚Sott des Lichts 
122 ff.; der argiviſche 159; ver be- 
liſche 200, 19% Hymnus "auf ben- 
ſelben 494 f.; Parnaffios 210 f.; im 
Dienft des Adınetos 218; Pythãeus 
211, 230, 387, VI, 77; ber triopifche 
V; 237; von Amytiae 289: VI, 384; 
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nach dem Epos V, 356; Karneios 
439; Archegetes 483; Boedromiog, 
Batroos 579; von Abae VI, 254; 
von Thera 260, 266; von Nautkratie 
295; der tolophonifche von Klaros 
305 ‚312; bergolbene von Thornar 384. 
Apollonta, thrakiſche Stadt, II, 445 
(596); IV, 494 (501); VI, 293. 
Apollonia, Stabt im griechiſchen 
Illyrien, VL, 49. 


Apollotabdt, große, ſ. Edfu; Heine, 


Ap —8 in der Mythologie der Ae⸗ 
gupter, |. Apep. 

Appian, Über die Atargatis, Göttin 
von Hierapolis, I, 265 (329). 

Ap *— König von Aegypten, 1. 

ophra. 

Apfias, italieniſcher Fluß, V, 487, 488. 

Apſinthier, thrakiſcher Stamm, IV, 
486 (494); 532. 

Arabat el Medfuneh, ſ. Abydos 
in Oberaegypten. 

Arabien I, 228 ff. (288 ff.); Producte 
230 f. (290); Stämme 230 ff. (291 ff.), 
nah den Afiyrern 233 f. (298 f.); 
Handel und Schifffahrt 234 ff. 
(299 ff.), 237 f. (802 ff); Eultur 238 f. 
(304 f.); Gruppirungen nad den He- 
braeern (Stammre ifer) 240 ff. (293), 
243 (297); un ihorifeier Charakter 
der heimiſchen Ueberlieferung 241 f. 
(294 ff.); religiöfer Cultus 244 fi. 
(305 ff.); Leben der Wüfte (Poefie) 
247 f. (309); nationale Eigenart 248 f. 
311); von den Affyrern unterworfen 
I, 2983 (39%), von den Babyloniern 
383 (507). 

Arachoſien, IV, 24, 176 (178). 
Arachoten II, 14; von den Per⸗ 
fern geichlagen 19. * vattver. 

Arachotos, Fluß, I 

Arachthos, Fluß in Nelien, V, 20. 

Arados, Stadt (I, 318), II, (40, 4), 
175 (204), 178 (213, 216), 288 (384) 

el Araif kr das heutige, II, 195 (232). 

Aral, f. Erech. 

Araluttu, ſ. Arachoten. 

Aram], 189 (239), |. Aramaeer. 

Aram Rabaraim im Unterfchiede von 
Naharaim (II, 23 f.). ©. Mefopo- 
tamien. 

Aramaeer, ſyriſcher Vollsſtamm, IL, 
250 (812), 256 (320), 292 (357 f.). 

Arantha, f. Arunathu. 

Ararat, Land am. Arares, I, sw. 
377 (443, 444, 445), 381 (149); Ol 
203 (243, 394). 
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Ararat, Berg, I, 375 ut 378 (445). 

Aras, Fluß, der heutige, ſ. Arares. 

Arares, Fluß, IV, 3, 372 (376), 378, 
379 (383). ©. Jaxartes, Kum⸗i⸗Firnz. 

Arba, Stammvater ber Enafiter, I, 
255 (315). 

Arbakes, Satrap von Medien, em- 
pört fih gegen Sarbanapal II, 
345 ff. (446 fi.); wird König 350 
(451); IV, 210, 211 (212, 213). 

Arcbela, Stabt, U, 211 (252); Schlacht 
bei, ID, 296; IV, 20. 

Arbira, f. Arbela. 

Achaenar, König von Mutilene, be- 
feftigt Sigeion V, 170; VI, 134. 
Archal (Archaleus) V, 154; f. Melkart. 

Arhelaör, |. Xegialeer. . 

Archelaos, König von Sparta, V, 
250, 269; 275. 

Arhias gründet Syrakus V, 400 f. 

Archidamos, Über die Herakliden 


V, 144 f. 

Arhigallus, phrugifcher Oberpriefter, 

I, 388 (456). 

Archilochos, der Sänger von Paros, 
V, 496 ff., 526, 552, 560, 567, 569, 

576; VI, 316. 

Arhippe, des Themiſtokles Gemahlin, 

VII, 275 


Arhitectur, f. Baukunſt. 

Archon Bafileus, f. Archonten. 

Archonten V, 468 f.; VI, 121, 125, 
128; unter Solon 166 ff., 169, 
171; 172; 173; 177; (Archon Bafi⸗ 
leus) 231, 232; unter Kleiftbenes 
593; 598; 601f. 

Arda BirafNameh, über Alexanders 
des Großen Berbalten gegen ben 
iranischen Glauben IV, 37 (38). 

Arderikka, perſiſche Stadt, Aufent- 
halt eretriicher ©efangener, VII, 145. 

Ardeſchir, perfilder Statthalter, ſ. 
Artarerre®. 

Ardbumanis, Mitbetheiligter am 
Morde des Magierd IV, 452 (458), 

Ardvisura Anabita, |. Anahita. 

Ardys J., König von Lydien (768-732), 
I 424 f. (574 f.), 428 (577 f.); V, 
171 


Arbys U. (653—617) I, 434 (585), 
437 (587); V, 518; VI, 303. 
Areier, tranifche Völkerſchaft IV, 8 f. 
Areimanios, das böfe Princip in 
der Mytbologie der Berfer, IV, 40 
(41), 57 (59), 61 (63), 125 (127). 
Areioi, f. Aria. . 
Areiopag V, 464 ff.; VI, 188 ff.; 
Zwed und Bebeutung befielden 191 fi. 
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Areios, See, IV, 6. 

Areios, Fluß, IV, 8; Schlacht an 
bemfelben 20. 

Ares, Cultus defielden am Thermodon 
I, 406 (474); Bild deſſelben in Tegen 
V, 270; 470. 

Aretbufa, Quelle in Syrakus, ihr 
Mythos V, 401 f. 

Argeaden, makedoniſcher Bollsftamm, 

I, 540, 541. 

Arghandab, Fluß, IV, 6. 

Argippaeer, I, 322 (433). 

Argiver kämpfen mit den Aegineten 

egen die Athener VII, 84, 171; 
— Argos. 
Argiverinnen, bie heldenmütbigen, 
IL, 77. 


Argo, f. Argonauten. 

Argolis, Land im Peloponnefos, f. 
Argo8. 

Argonauten V, 111 f., 329, 509. 

Argos, Ortsbezeichnung in verſchiede⸗ 
nen Landſchaften von Hellas, V, 102. 

Argos, das makedoniſche, VI,540, 541. 

Argos, Stadt und Gebiet im Pelo- 
ponnejo®, V, 24, 25, 27, 56 f., 68; 
69; Priefterinnen 92, 94; Könige 96, 
97; 116; wird von den Dorern unter- 
mworfen 154; 227 ff.; 155, 159; iſt 
mädtig 383 f.; 389 f.; verliert an 
Bedeutung 391; erobert Afine 393; 
mit Mefiene verbündet 393; ſiegt 
über Sparta (669 v. Ehr.) 435; von 
Sikyon befriegt VI, 85, 89; 402; 
fümpft um Thyra gegen Sparta (549) 
413 ff.; von diefem auf8 Haupt ge- 
Ihlagen (495) 95; fintt 415; aufs 
neue im Kriege mit Sparta (495 
v. Chr.) VII, 72 ff., 76 ff.; 795.585; 
in Unterbandlung mit den Perjern 318. 

Argos, Stammberos der Argiver, 

II, 74, 75, 80. 

Argofte, Mutter des Kyros, IV, 260 

262 


Arja, indie Völkerſchaft, III, 8; 

IV, 12; f. Arier. 

Ariabignes, Sohn Dareios' J., IV, 
583 (591); Befehlshaber im SHeere 
bes Xerre8, VII, 205; bei Salamis 
289 


Ariagpen, f. Ariaspen. 

Ariadne auf Naxos V, 87, 203, 492, 
493. 

Arjaman, ariſche Gottheit, III, 30, 37. 

Ariana, Gefammtname oftiranifcher 
Bölterfihaften, IV, 11. 

Ariaramnes, Satrap von Kappa⸗ 
dotien, IV, 487 (494). " 
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Ariaspen IV, 6, 370 (875); retten 
das Heer bes Kyros 371 (375). 
Aribi, f. Arabien. 
Aribolis, Herrſcher von Alabanda, 
in griechiſcher Gefangenfhaft VII, 239. 
Arier, Urfprung und Stammesnatur 
derfelben im Gegenian zur alten Be- 
völlerung Indiens III, 8 f., 16, 21; 
ihre Einwanderung 10 f., 22; fprad- 
licher Charakter 10 f.; werden von ven 
Perſern unterjodht 14 ff.; ihr Ver⸗ 
hältniß zur heutigen Bevöllerung 21. 
Die Arja am Indus in hiftorticher 
und literariſcher Beziehung ILL, 22; 
Prieftergejchlechter 25 f. (23 f.); 46 f.; 
Wohnſitz nad) dem Rigveda 26 f.; 
Staatsverfaſſung (Fürften) 27; Leben 
und Sitte 27f. ; Aderbau und Induſtrie 
29; Viehzucht 28 f.; Volkscharakter 
29; religiöfe und ethifche Beziehungen 
29 f.: Götter und Geiſter 30 f.; 98 f-; 
f. Agni, Varuna; Feuercultus 31 f.; 
Opfer und Lieber 41 fi. (42 fi.) ſ. 
Soma; Borftellungen vom Leben nad) 
bem Tode 47 f., 104 f.; V, 137 f. 
Todtenbeftattung ILL, 48 ff.; V, 36. 
Kriegeriſche Bewegungen der Arja 
III, 50 ff.; Einnahme des Ganges- 
landes 53; Zeitbeflimmungen 54 ff.; 
Kritil 57, 60; Entwidelung bes Volks⸗ 
und Verfaſſungslebens am Ganges 
84 fi.; Abel und Bauern 85 fi.; 
Prieftertbum 87 ff., 93 f., 96, 98; 
Berhältnig der Arja zur alten Be- 
völterung am Ganges 89 f.; Stände 
(Kaften) 91 f.; in religisſer und 
ethiſcher Beziehung: Mobificirung ber 
Anfchauungen und Begriffe: Götter 
und Geifter 94 ff., Sorfellungen vom 
Senfeit8 105 f.; Brahmanenthum 103, 
107, 108, 109; 110 ff; 114 ff., 118, 
121 fj., 127 (127 .); }. Brahmanen. 
Siebelungen der Arier, ſ. Dekhan, 
Malabar. Summe ihrer religWs- 
fittliden und ftaatlichen Lebensgeftal- 
tung 417 fi. 
Das ariihe Element im Ueberge⸗ 
wicht über das ſemitiſche IV, 592 (600). 
Arija, ſ. Arja. 
Arimane$, f. Areimanios. 
Arimaspen, ſtythiſche Völterfchaft, IL, 
322, 328 (431, 434, 442). 
Arimi, f. Aramaeer. 
Arimneftos, König von Tyrrhenien, 
V, 517, 518 
Arimneftos, Heerführer ber Blataeer, 
in der Schladht von Marathon, VIL, 
130, 135; bei Plataeae 335. 
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Arioi, f. Aria. 

Ariomardbos, Sohn Dareio®’ L, 
IV, 583 (591); Befehlshaber im 
Heere des XKerxeß VII, 204. 

Arion, der Sänger von Lesbos, V, 
58 f.; 59 f., 444; VI, 480. 

Aripbron, des Xanthippos Bater, 
Vu, 85 


Ariftagoras, Herriher vom Milet, 
VII, 30 f.; mit den Perfern im 
Bunde gegen Naxos 32; zerfällt mit 
Megabates 34 f.; hülfeſuchend in 
Sparta 405 in When 41; wendet 
fi) an die Griedjenftäbte Kleimaften 
43; endet 50. 

Ariftagoras, Herrſcher von Kyme, 
mit ben. Perfern verbünbet gegen 
Naros VOL, 33; geftürzt 37. 

Ariftagoras im Heerzuge Darios' L 
gegen die Sfythen IV, 493 (500). 

Ariheas von Prokonneſos, die Ari⸗ 
maspen II, 322 (432, 433 f.), 329 
(442). 

Arifteides VI, 85f., 87; 108; erſter 
Arhon 152; Oberbefehlshaber in 
der Schlacht von Marathon 131, 
135, 136, 139; Themiſtokles gegen- 
über 177, 178; eftrafifirt 180 f.; 
zuriidberufen 265; 315; bei Salamie 
283, 287, 290; bei Plataeae 385; 
337; 356; erkennt ben Plataeern ben 
Siegespreid zu 368. 

Arifiippos von Kyrene, Über den In- 
ceit des Periandros VI, 64 f. 

Ariftobulos, Über ein Dentmal des 
Sardanapal (II, 460); Brahmanen 
von Talfhacila III, 304 f.; über 
Leichenverbrennung bei den Indern 
333; das Grab des Kyros IV, 388 |. 


(393). 
Ariftodamidas, König von Argos, 
V, 228. 


Ariftodemos, König vor Meffene, 
V, 417; entleibt fih 418. 

Ariſtodemos, König von Sparta, 
V, 148, 242; VI, 337, 344. 

Ariſtodemos, der Spartaner, füllt 
bei Plataese VII, 330. 

Ariftogeiton und Harmodios VI, 
497 f.; tödten den Hipparchos 499; 
624. 

Ariftolrates, König vom Orchome⸗ 
108, mefjenifcher Heerführer im Kriege 
gegen Sparta VI, 103; 114; getöbtet 
113. 


Ariftolratie, griechiſche, V, 523 ff. 
527, 528; ihr erziehender und bilben- 
der Einfluß 530; befeitigt in Attila 
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Hr ge herrfchent in Peloponnes 


Arihomenes meijenifcher De 
im Kriege gegen Sparta 102, 
104, 114, 115, 116 f.; geht nach 
Rhodos 117. 

Arifton, Herrſcher von Byzanz, im 
Donauzuge Dareios’L IV, 510(517); 
VI, 536. 

Arifton, König von Sharia, VI, 549. 

Arikonymos non Sityon VI, 79. 

Ariftopbanes, über bie Kimmerier J, 
396 (463); über Schule und Erziehung 
bei ven Athenern VI, 215; ber eleu:- 
ſiniſche Feſtgeſang 2347 ber ſparta⸗ 
niſche Chorreigen 389; die Greiſe von 
Acharnae über Marathon VD, 146; 
die Arhener beim Artemifion 243: 
die Spartaner bei Thermopylae 250. 

Ariftoteles, über babyloniſche Aftro- 
nomie I, 180 (230); das filberreiche 
Tarteffos Il, 48 (67); über Zoroafter 
und die Magier IV, 57 (89), 61 (63); 
der Pythia Ausipruc über Kroeſos 
321 (324); ein Moment aus bem 
tragifchen Ende Pſammenits (410); 
Alenas II. von Theffalien V, 205; 
äber bie tbeflalifchen Beneften 206; 

Berfoflung von Kreta 446 e.: 
über das Mißverhältniß der Arbeit 
zur Bereblung des Menfchen 527 f.; 
die Berfaflung von Apollonia im 
i riechifchen Illyrien VI, 49; Berian- 
108 61 f.; ilber Hriftotratieen, mit 
beſouderer Beziehung auf Sparta 104; 
über Solon 601; über die Stlaven- 
berrihaft in Argos VII, 83; die 
Schlacht bei Himera 384 f. 

Ariftoteles von Thera, Gründer von 
Kyrene, VI, 262 ff., 265, 266. 

Arizanten, "medikher voitofiamm, IV, 
205 (207). 

Arlader, peloponnefifdher Volksftamm, 

‚13, 14, 25; im Kriege mit Sparta 

250 f, 251 f., 270; VI, 419: . 

Tegea; gegen die perjer va, 232. 

Artadien, f. Arlader 

Artelilaos I. von Kyrene VL 267. 

Actefilaos IL VI, 269; von den 
Libyern geichlagen 270; 271. 

Artelilans II. 
wirft 

408 (413); 
(525); VI, 546 f. 

Artefilaos IV. IV, 516 (525). 
Artefine gegründet VL 294. 


Arktinos von Milet, über die Ama- 
zonen I, 405 (473); continuirt bie ! 


| Arfanias, Fluß 48). 
von Kyrene unter- | Arfelis Mylaja I, 419 (488); IL, 
fih dem Kambyjes IV, 407, | 
ermordet 514 (622), 516  Arfinoe, 
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Ilios V, 220, 318, 344, 511, 563, 
564, 567; Zeit des Dichter 564, 570. 
Arku, |. Ered. 
ar Ed „„utthalter von Aegypten, 
112 

Armee, ſ. Heemwelen. 

Armenien, Lage beffelben I, 374 fi. 
das ff); dynaſtiſche Berhäftniffe 381 
448 f.), von ben Alyrern betriegt 
380, 381 (447 f.); Eultur 381 f 
(449); ben perſiſchen Reiche — 
leibt IV, 294 (297); im Aufftande 
IV, 472 (479), 475 (482). 

Arnates, Botſchafter des Themiſtokles 
an den Perſertonig VII, 266. 

Arna, Stadt, ſ. Xanthos. 

Arnaeer, griechifcher Volksſtamm V, 
23; von den Theſſalern verbrängt 
150; im Beloponnefo8 160; in Boeo⸗ 
tien 221 ff. ©. Boeoter. 

Arnon, Schlacht am, gegen die Am- 
moniter Il, 63 (80). 

Arvania, artabifche Bergfette, VII, 

165 


Arpad, Stadt, II, 211 (253); von 
Ziglatt Pilefar II. erobert IH, 236 f. 
(289 


| ya phacfab (Arphachſaditen) I, 189 


(239), 292, 293 (357, 358, 359); füd- 
armenifches Vergland 292 (358); das 
heutige, ſ. Alba 

Arrapamitis, füdermenifäes Berg- 
land, I, 2 (35 8). 

Arrenbörienm atheniſches Set, V 

Arrian, Inder in der last 5 
Arbela III, 296; das Grab bes 
ftyros, IV, 388 f. (393 f.). 

Arf ns ab „gracofice Sefte, IV, 19, 


Art ates, Satrap von hartbien, fämpft 
gegen bie Fremdherrſchaft IV 

Arſakiden, Dymattie derfelben in 
Stan IV, 42 f., 43 (44), 47 (49), 
60 (62). 

Arfamenes, Sohn Dareio®’ I, IV, 
582 f. (591). 

Arfames, Sohn Dareios’ I., IV, 583 
(591); Befehlshaber im Heere des 
Xerres VII, 201. u 248 


430 (579). 
Stabt (Moerisjee), I, 55 
(100), 82 (90). 


 Artabanos (1V.) König Wi Arla- 


fiven, enttbront IV, 43 (44 , 
Artabano$, Bruder Dareios’ L., 
IV, 455 (461). 


410 


Artabazanes, Sohn Dareio®’ L., 
IV, 582 f. (591), 590 (598). 

Artabazos, perfifcher Feldherr gegen 
Olynth VII, 323; in der Schlacht 
bei Plataeae 352. 

Artachaees, ber Achaemenive, mit 
dem Kanalbau am Athos betraut 

‚VI, 198. 

Artacer, f. Arja. 

Artaeos, |. Kyarares. 

Artakſchatr, |. Artarerres. 

Artanes, Bruder Dareios’ I., IV, 
583 (591). 

Artapbernes, Bruder Dareios’ L, 
1V, 455(461); Statthalter in Sarbes 
VD, 29; verhanbelt mit Ariftagoras 
von Milet über Naxos 32; behauptet 
Sardes gegen die Hellenen 44; läßt 
ben Hiſtideos hinrichten 63. 

Artaphernes, der Jüngere, per- 
ſiſcher Feldherr VII, 115; 116. 

Artavardija, Feldherr unter Dareios 
I., befiegt den Pfeudo-Smerbis IV, 
478 (484). 

Artarerres J., König von Berfien, 
befiegt die aufitändifchen Baltrer IV, 
19 5; 62 (64); 174 (177). 

Artarerres ll. Mnemon, König von 
Perfien, IV, 64 (66); begünftigt den 
Cultus der Anahita 131 (133); 240 
(242); Inſchrift von Sufa 566 (574 f.). 

Artarerres III. Ochos, 1V, 64 (66). 

Artarerres, perfiiher Statthalter, 
b grünes die Herrfchaft ver Saſſaniden 
IV (38), 43 (44), 44 (45), 47 (49). 

Artayftes, perfiiher Statthalter des 
Cherſones, VII, 210, 375; 376; ge⸗ 
freuzigt 377. 

Artanntes, perſiſcher Flottenanführer, 
VII, 304; von den Hellenen über⸗ 
raſcht 360; 361. 

Artazoſtra, Gemahlin des Mar- 
donios, VII, 99. 

Artembaras, des Aſtyages Wein⸗ 
ſchenk, IV, 260 f. (262 f.), 292 (294). 

Artemidoros8 von Eyheſos, über bie 
Sabaeer I, 232, 236 (289, 292, 304). 

Artemis, Natur und Wefen der Göt- 
tin V, 125; die bubaftitifche I, 39 
(42); bie lydiſche 414 (483), die ephe⸗ 
ſiniſche 414 (483); V, 202; 513; 
Tempelbau IL, 448 (599); II, 435 
(586); Tauropolos I, 406 (474); auf 
der Krim 407 (475); V, 510; Ama- 
ryſia V, 45, 46 f., 50, 489, 490; 
Strophaea V, 191; bie ovetaeifche 
212; am Kayftros, f. Kayſtros; Lim- 
nati® 415, 419; Agrotera 438; VII, 
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140 f.; Ortbia V, 510; Euklleia 
(Zempel zu Athen) VII, 144, 355; 
| Proſeoa 233 ; von Brauron 301. 
Artemifia, Negentin von Halitar- 
naſſos, im Rathe des Xerges vd, 
ı 279; in der Schlacht bei Salamıs 
289; 294. 
Artemifion, Schlacht zwiſchen Grie⸗ 
hen und Perſern VII, 236ff.; 2425. 
Arthmios von Zeleia, perfilcher Agent 
im, Peloponnes VII, 318; geächtet 
373 f. 


Artimedes von Chalkis V, 487. 
Artistos, Fluß, IV, 494 601). 
Artybios, perſiſcher Feldherr, füllt 
bei Salamis VII, 47. 
Artyftone, Tochter des Kyros, Neben 
frau Dareios’ L, 1V, 583 (591). 
Arunathu, Flußll, 122). S.Oronte. 
Arvad, fretiihe Stadt, V, 231. 
Arvad, phoenikiſche Stadt, |. Arados. 
Arvaditer, kanganitiſcher Vollsſtamm 
I, 255 (315). 
Aryandes, Satrap von Aegypten, 
IV, 512 (520), 514 (522, 
Aryanis, des Aſtyages Gemahlin, II, 
336 (477), 439 (590); IV, 273 (273). 
Arzneikunde bei den Aegypten 1, 
14, 159 (216 f.); bei den Ariern m 
Iran IV, 165 ff. (168 fi.) 
Afa, König von Juda, im Kampfe 
mit den Kuſchiten II, 154 f. (182) 
Aſarja, ſ. Ufia. 
Asbyſten, libyſcher Volksſtamm, ben 
Perſern unterworfen IV, 517 (525); 
0 


' . . 

Afcefe, Sünde, Strafe, Werkheiligleit 

nah den Vorſtellungen ber Inder 
III, 254 ff. 

Aſchera, Göttin der Hebracr, 1, 
264 (330), 266 (333); HI, 55 (4, 
83, 280); f. Aſtarte, Aftor, Baalti, 
Bilit. 

Aſchmunein, f. Hermopoli®. 

Asdod, Stadt in Philiftaen, I, 257 
(321); von Pfammetich belagert und 
erobert II, 250 (327), 294, 373 
(394 f., 489). 

Alien unter perſiſcher Herrſchaft, | 
Perſien, Kyros, Dareios; innerer 
Zuftand unter den Achaemeniben IV, 
544 (552); Küftenbevällerung V, 167f.; 
ioniſches Gemeinweien 194 f. 

Aſikni, indifcher Fluß, III, 26, von 
den Mateboniern befahren 310. 

Aſi au Stabt von Argolis, V, 39%, 
424 


Afine, Stadt in Mefferien, V, 424. 
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onen lydiſcher Vollsſtamm, T, 


Aſios von Samos über Pla: V, 
12; über den Lurus ber im 520: 

alte, bite Mc, Proof 

ta, indil Igeet, ognoſtiler 

vudbha s II, 

Astalon, Erg * Philiftaea, ge⸗ 

grändet I, 410 (479); 257 (321); 

Son fammetich erobert II, 294 (394), 
373 (489). 

Astaniden, f. Arfafiden. 

Astlepios auf Rhodos verehrt V, 
233; auf Kos 237. 

Astra, Heſiods Baterfabt, V, 345. 

Ajopoboro®, boeotiſcher Anführer, 
in der Schlacht von Blataeae VII, 352. 

Aſo pos, Fluß im Peloponnefos, V, 69. 

Ajopos, Fluß in Boeotien, Grenz- 
— zwiſchen Key und Theben 

563, 583; VII, 245. 

“orban, König von "Babylon, 1, 183 
(233). Aflarhaddon. 

alfatanen, 1. Agvata. 

Allatanos, König der Agvafa, III, 


aifar abbon (Afordan), König von 
Affyrien, I ar U, 278 fi. (869 ff.); 
baut 307 f. (871 f); erobert und 
organiſirt en 382 f. (877 f), 
285 (382), 467 (484, 485); IV, 15, 
215 (217); gebietet über Kypros V, 
450. 


Affeffos, ionifhe Stadt, Tempel ber 
Athene daferbft vom Feuer ergriffen 
Fi Weꝶ — im Parteilampfe von 


ilet 
alles, Grotte Sofonie, V, 170. 
Alfur, Sohn Sems, L, 189 (239); 
afiyı ‚rifher Stammgott, II, 20 (25), 
296 (398), 309 (411); Hauptflabt des 
gleihnamigen Landes 20 (25), 211 
(252), 310 (413). &. Afiyrien. 
Alfur-ath-iddin (I, 369). ©. Aſ- 
— 
— König von Aſſyrien, 


tapal. 
alla ie ‚König von Aſſyrien, 


— skonii), — König, von Afiyrien, 
198 @51); I, 22 (27). 
Affurbaninpat, Sotı Selmanah 
ſars, — ;8 von Aſſyrien, empört ſich 
denjelben IT, 210 f. (252). 
«ii; urebayan, König von Afigrien, 
24 (25, 29 f.). ©. Dayan-Affur. 
ure-idileili, König von Afiyrien, 
I, 335 (477), 338; IV, 225 (227), 
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Alfnrnaficpat, König von aflyeien, 
IL, 23 (28); Palaft zu Ehalah 201. 
@41 fi.); _Heenzüge jelben 202 fi. 
gi) fi), 209 (250), 211, 218 (254); 


a aremicar, ini von Af ul, 
IM (251); u 2 3 27). Min, 1 
— 


Alfnzenrbariit, 2önig von aſhrien, 
1, 199 u: 
allen 
rien ( 
gel — 
— 
derung 29: 
Angriff: 
1, 22 (27. 
Wachsthun 
217 fi. (25 
d. Art.; im 
babbon, € 
282 (378), 
Unterworfe 
304 (405 f.); Verwaltung 299 f. 
(401 f.); Stelung ber föni igligen Ge 
malt 298 f. (400 f.), un “08 ; Kriegs- 
weien 301 fj. (402 f. 

Eulturdaratter: ontunf 11,275 ff. 
(839 fj.), 310 fi. (413); _Götterbilber 
309 (411); Poeſie, bildende Kunft 
312 ff. (4125); ——— 
Gräber 314 f. (419) 

Fall des afiyı ilken Reiches IT, 
334 (445); 343, 344 (449 ff.); nad 
Ktefing 344 ff. (445 ff.) und Gerobot 
(452 ff.). Vergleichende Kritit beider 
(455 f., 460 fi). 

Aftatener, f. Acvala. 
Ataroth- Karnaim, phoenitifde 
Sottbe I 48 (50); Stabt 253 (333), 


(837). 

Aſtarte⸗Aſchera, ſyriſche Gottheit. I, 
245 (308), 269 (328, 333); Tultus 
derſelben Bei Alien, &9 Tyrern, Si- 
bonieen 268 ff. (333 f.), zur, (836F.), 
274 6), 390 (457); bei den Is⸗ 
taeliten I, 55 (73); in — 358 
(am; aufgehoben bafelnft IL, 156 
(183), 160 (186 f.), 372(430), in I8- 
rael 162 fi. (188 fi.); auf Kythera 
V, 43; im Mythos von Kadmos 51; 
in Theffalien 55; auf ber Iba 319. 

Aftartu, Stadt, , Maroti-Ramnaim. 

Afibdaras, |. Ayazaret 

oz, mes moabitifche Bortkeit, I, 245. 


Arotogte f. Aſtronomie 


im: König von Aſſyrien, 
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Aſtronomie ber Aegupter I, 1665 fi. 
(214 ff.); ber ehalbarer 200 (266), 
213 f. (273 ff. 280 fi); der Brab- 
manen III, 17; der Arier Strang 
IV, 168 (171). & . Thales. 

Aftya es, König von Medien, II, 
337 (475); IV, 241 (243), 254 ff. 
(256 ff.); durch Kyros geſtürzt 259 ff. 
(261 ff), 268 (270), 271 (273 f.), 
289 (292), 290 ff. (293 ff.). 

Aftylos von Kroton fliegt im Mett- 
lauf VII, 247. 

Aftyra, aenlifche Stabt, V, 168. 

Af m in 1 der bubbbiftifchen Mythologie 

369 


Aſychis, König von Aegypten, Gefeh- 
geber, L 153 (187). 

Atabpriaften von Rhodos V, 234. 

Atabyris (Tabor), Berg auf Rhodos, 
V, 231, 233, 309, 449. 

Atar, ſhrifche Gottheit (I, 299, 307) 

Ntargatis, Göttin von Hierapolig 
I, 264, 265 f. (329). 

Atarfamain ‚393), |. Star. 

Atbara, Fluß in Aegypten, IV. 414 


(420). 
Ateta (Zota), ſ. Athotis. 
Athalja, Königin von Juda, II, 169 
(198); ermordet 172 Ar (201 f.). 
Athamantiden, ſ. Athamas. 
Atobama König von Jolkos und 
Halos, V, 54f.; 55, 110, 111; Dy⸗ 
naftie 207. 
Atharvan, Opferer der er nad 
a d Mogalogie der Arja, 
the, ſ. 
Athen, Umfang ber Stadt IV, 236 
938); Beſchränkung des Königthums 
‚ 381; politiſche und b abminütrative 
Berbältniffe im 7. Jahrh. v. Chr. 
VI, 120 ff.; Handel 123 f.; folonifche 
Berfaffung 161 ff-; "166, 173, 
176, 177, 178; 198 ff., 209 f.; im 
Kriege wit Yegina 247 f.; Partei⸗ 
gegeufüge 442 ff., 447 |; unter 
ginpiad und Hipparchos 489 ff.; von 
parta und ben GErilirien bekämpft 
554 f.; im Kriege mit Theben 563; 
mit Sparta 567 f., 570 f.; fiegt iiber 
Boeoter und Ehartibier "514: auf 
Euboea 575; unter Kleifthenes 610 ff-; 
im Rampfe mit Aegina VII, 81 f.; 
aufs neue (487 v. Chr.) 169 ff. 
von den Perſern bedroht 109f; 213f.; 
262; von denſelben zerſtört 268 f.; 
unterhanbelt mit ihnen 318 ff.; weift 
ihre Erbietungen zurüd 320 f.; for⸗ 
dert Sparta zur Hülfe auf 325 ff.; 


Regiſter. 


unterhandelt wiederum 329; aber⸗ 
mals verheert 330. 


Athena, Göttin von Sais, I,38 (41); 


von Sion IV, 129 (131, 133); die 
phoenitifche V, 465 S. Heflotis; die 
palinaeiiche 62; die. vielnamige 74 % 
80, 81, 82; VI, 9; bie attifche V V, 
115; VL Ts, 177; die milefiihe V 
187; bie epbefinifche 190; Itonia 
221, 222, 223; Alea zu Tegea 270; 
VI, 406; Hellania V, 273; non The⸗ 
rapne 289; Phratria 411: ; gewiunt 
an veligiöfer Bedeutung 526; Pronoea 
VI, 83; von Lindos 257, 258; von 
Rhode 301; auf Aegina 436; Polias 
453, 490; Monument der Göttin nach 
ber Schlacht von Marathon VU, 145. 
S. auch Pallas. 

Atbenaeon, Borgebirge, V, 485. 

Athenaeos, bie erufucht der Kolo- 
phonier, 1 440 f. (591). 

Ahenngoras, ie Geſaudter 
nah Delos, V 

Athene, ſ. — 

Üthener von Megabyzos d. 3. im 
Aegypten befiegt (455 v. Chr.) IV, 
466 (472); von den Beloponnefiern 
bebrängt V, 174 ff.; Luxus VI, 202; 
ihr Verhalten vor und in der Schlacht 
vpn Marathon VII, 120, 123 ff., 
126; 128 f.; 131 f, 132 f., 134 f.: 
139; beim Artemifion 243; bei Sa- 
lamis 287, 288; bei Plataeas 337, 
339, 342; 333; 389 f. ©. Atben. 

At eniß, Bil auex, VI, 312, 320. 

Athmonon, attiſches Gebiet, verehrt 
die Apbrobite, die Artemid Amaryfia 


Athos. "Bor Vi 10, Sceiterungen an 
dem eib en 103; perſiſcher Canal⸗ 
Ban! 197 f., 

Athotiß, ig "von Aegypten, Er⸗ 
bauer der Burg von Memphis, 
I, 66 (64). 

Athrava, oftiranifher WPriefterkand, 
IV, 147 (150), 183 f. (185 f.). 

atätar, fübarabifcher ®ott, I, 243 


aihee aeanpeifiper Monat, L, 167 
(215). ©. Hat 


—8 Bruder —8* * 1, 261 (336). 

Atlas, Gebirge, I, 5. 

Atman, Weuſeele nach der indiſchen 
Kosmologie, III, 101; 225, 227: 

Atmu, f. Zum. 

Atoffa, Tochter des Kyros, Dareio’ 1. 
Gemahlin, IV, 583 (591), 589 
398 
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67 (69), 88, 89, 90 (91, 92), 185 
260 (262); kämpft gegen bie Perſer (187), 187 (189); ale Schöpfer ber 
265, 266 (267, 268). ı Welt 116ff. (119f.), 135 (138); Bild 

Atreus, König von Mylene, V, 64; | bes Gottes 130 (132); anf dem Dent- 
163. ©. Atriden. mal von Bagiftan 481 (488); im 

Atria, |. Adria. Perſepolis 5697 (577); auf dem Stegel 

Atriden V, 155; ihre Grabftätten 32; | des Dareios 540 (548). S. Aubar- 
Element der griechifchen Poefie 316, mazdi. 

321. Ausfäkige unter Menephta I. zum 

Atrina empört ſich gegen Dareios 1. Broßnbienf gezwungen I, 120 f. 
IV, 468, 469 (474, 475). (155). ©. Hebraeer. 

Atropat, ſ. Aderbat. Autochthonen V, 73. 

Atropatene, medilche Landſchaft, IV, | Autolyfog, Argonaut, V, 509. 

54 (56), 205 f. (207 f.). S. Matiene. | Automela, Stadt Indiens, III, 313. 

Attaginos von Theben den Wer- | Auro, griechifhe Nympbe, V, 126. 
fern geneigt VII, 216, 261; de» | Avaris, Felle der Hytſos, I, 93, 94, 
wirthetden Marbonios 335 ; flieht 370. 96, 99 (106, 107, 109, 110); Zur 

Atthis, f. Attila. fluht der Ausfägigen unter Me- 

Attila von Phoenikern beflebelt V, 45, nephta I. 121 (155); 123 (156); 338 
49; |. Dorer; zu einem Gemeinwefer | (401). 
vereinigt 79 ff., 855; unter ven Königen | Avefta, Urfprung, Sprade, Umfang 
nad der attifchen Lifte 94 f.; von beffefben IV, 28 f., 40, 73 f. (75 f.); 
Phoenitern frei 109; im alter Zeit | Inhalt 24 fj., 37 (38), 73 (75 f.), 
173; von Boeotern und Dorern be⸗ 80 fi. (82 ff.); Schidfale bes Tertes 
drängt 174 f.; nimmt die vertriebenen 37 f. (38 f.), 45 (45 f.); Summe ber 
gelenen auf 176, 178; tritt in ben Doctrin 39 (39 f.) Aleranders von 

phiftionenrath 221. Makedonien und der Seleutiden Ber: 
Fürſten und Abel V, 453f., 459 ff.; halten dazu 37 (38), 41 (42); Ueber⸗ 
Phratrien 456,471 f.; erbliches König- | ſetzungen, Handicriften, Fragmente, 
tbum 456 f.; gewähltes 460 ff., 469; | Alter, Integrität 46 ff. (48 ff.), 49 f. 
Geriht und Gerichtsftätten 464 ff.; (51$.); Charakter, Gehalt, Abfafiung 
Krieg mit Megara VI, 98 fi.; innere | des Avefta 73 fi. (76 ff.), 76 f. (78 ff.). 
Notbftände 136, 143. Räumung des Neugeftaltung der Lehre und des 
Landes vor den Berfern VII, 263 ff., Glaubens 100 ff. (103 ff.); Wefen 
die es überfluthen 269; 330. Art|ı und Inhalt 105 (107 f.); die mythi⸗ 
ber Beftattung V, 36; VI, 207 ff. ſchen Anſchauungen in ihrer eigen- 
Münze, ſ. Münzwefen. S. Athen. thümlichen Bebeutung 106 ff. (108 ff.); 
Attyaden, lydiſche Dynaftie, I, 410 vermittelnde Tendenz zwifchen ber al⸗ 
'(478), 415 (479, 480); II, 423 (571); ten und der neuen Fehre 111. (113 ff.), 
441 (592). 135 |. (137 fi). &. Zarathuftra. 

Attys, phrugifche Gottheit, I, 389 Die Satha: Inhalt derſelben IV, 
(456 f.), ſ. Attyaden; Sohn des 112 ff. (115 ff.); Götter und Geiſter 
Kroeſos, IV, 299 f. (302 f.). nad dem Avefla 117 ff. (119 ff.), 181 ff. 

Audb, arabifche Gottheit, I, 244 (306, (183 ff.); ethiſche Borfchriften 148 ff. 
307). (151 ff.), 156 ff. (158 ff.): für Che 

Auferfiebung der Todten nah | und familie 160 ff (162 ff.); cultur« 
aegyytiſchen Borfiellungen 61, 64 biftorifche Bedeutung des Aveſta für 
(200 f., ſ. Todtenbuch); nad irant- den Often Irdns 179 f. (181 f.); 
jhen IV, 134 f. (137), 165 (167), | Reform des Glaubens 180 ff. (183 ff.). 
427 (432), 482 (437). Arios, Flug in Makedonien, VII, 103. 

Angeias, König von Elise, V, 144, | Aritaner, bie, II, 46 (65). 

560. S. Heraffes. | Aza, Fürft von Ban, ermordet I, 380 

Aubarmazdi 1I., König von Per- (448); IL, 253 (334). 
fin, IV, 44 (45, 47). Azarja, f. Ufle. 

Aulona, Thal, Lager der Athener | Azom’fches Meer II, 320 (431). 
dafelbft gegen bie Berfer VIL, 127. | | 

Auramazbda, Eultus vefjelden bei ven | Baal, fanaanitifche Gottheit, T, 245 
Medern und Perſern IV, 65 (67), | (307), 254 (319), 263 (327); in Is⸗ 


Atradates, Bater des Kuros, IV, 
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rael vernichtet II, 170 (199). in Juda 
ll, 173 (202), 371 f. (430). 
Baal- Ferit ſichemitiſche Gottheit, II, 


B nal.  Dieltart, I. Dieltant. 

Baal-Molod, |. Moloch. 

Baal- Saminlın) I, * 277 (342); 
II, 39 (51, 53); V, 569 

Badı- Suteh I, 98 (111), 116 (147, 
169 

Baal-Tamur 1, 263 (327). 

Baal, sönig von von Juroe, von Aſſyrien 
athängig (IL, 

Baal (Il), König on Tyros, ‚unter 
babylonijcher oberhebeit II, 399 (526). 

Baalbet, f. Heliopolis. 

Baaltis, Göttin Son By6los, I, 264 
(328, S. Bilit. 

Babel, f. Babylon. 

Bas el Mandeb, Straße von, 1,119 


(148). 
Babil, 
(II, 542 
Babylon, Stadt, I, 195 (237, 239); 
Il, 8 (7); Lage und Umfang I, 222 f. 
(261 f.; 11, 537); Hauptflätte bes 
Söttercuftns I, 206 (266); Tempel 
des Bel 220 ff. (257 fi.); Thurmbau 
222 (261). 
Bon den Afiyrern erobert (648 
v. Chr.) Il, 291 (390); unter Nebu- 
kadnezar befeftigt: 
Mauer: 406 ff. (535 fi); Umfang ! 
berfelben 410 (539, 5471.); Bauten: 
Tempel und Baläfte 411 (542 f.); 


Ruinenhügel am Euphrat 


(543); 
(545 f .); Dentmale(Snichriften) 412 ff. 
(512 fi). Ne Aflyriens (606 

v. Chr.) I 227). 

"Bon Kyros erobert IV, 351 ff. 
(355 ff), 358 (362), 361 (365), 362 
(366), 364 (368); von Dareios I. 
464 f 
(474 39 474 (450). ©. Babylonien. 

Trümmer der Stadt (I, 261), II, 
416 (542, 556). 

Babylonien, altes Reich, I, 177 
29), 183 (233), 189 (239); 194 
(246): 195 (240, 250); Handelsver- 
tchr 234 (302, 303). 

Bon den Afiyrern befriegt IL, 206 
(245), 257 (342), 273, 2714 (349); 
unterworfen 278 (370), 291 f. (390); 
unter affprifcher Cherhoheit 279 (371), | 
336, 337; befreit fih im Bunde mit 
Medien 337, 339, 340 (475, 476, 


477), 348 f. (478); neu begrinbet 





Mauern (mebifche 
Bahram, f. 


. (471 f), 466 f. (473 8), 468 ff. | 
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und confolibirt durch Nebuladnezar 
382 (506 f.), 396 f., 399, 400 (527 f.), 
405 (534). Zuftand des Reiches unter 
feinen Nachfolgern 419 ff. (855 fi). 
Bon den Seleutiben beberrfcht III, 
339, 346; von den Mebern IV, 207 
(209 f.); herabgeſeht in ſeinem Madt- 
verhältniß von dem mebifchen Epos 
225 f. (228); den Perſern unterworfen 
344 (348), 362 (366), 364 (368). 
©. Chaldaea, Chaldaeer. 
Babyloniſches Exil UI, 280, 281 
(375 f., 377) €. Juden. 
Bahaga, Spradftamm im Dekhan, 


Badami, ſ. Bebuinen. 

Badres befehligt die Erpebition gegen 
Barka IV, 514, 515 (523, 524). 

Bäreninfel, V5 508. 

Baeſa, König von Israel, gegen Juda 
I, 155 f., (182 * 157 (184 f.). 

Baetis, Fluß, I ‚46 (65). 

Bagiftan, Denkmal Dareiog’ I.. I, 
18 (45), 247 (249), 436 f. (441 fl), 
480 fi. (487 ff.), 484 (491), 578 


(586). 
eagitane, Landſchaft, IV, 207 
Bagiftanon, Berg: Garten ber 


Semiramis IL, 8; IV, 207 (209). 
Bagradas, Fluß, II, 45 (64). 
Babita, Bolt des — III, 298. 
Barahran. 
Bayreininfeln (Bahrain), II, 403 


(533). 
innere Pracht (hängende Gärten) 412 Sal el-Abiad (weißer Nil) 1, 6. 
Brüde über den Euphrat Ba 


r-el- Azrat (blauer Nil) L, 6; 

IV, 414 (420). 

Baiburt, Bleigruben bafelbft I, 394 
491 


(4 

Baͤktchiaden, ſ. Balchis. 

Batchis, König von Korinth, V, 395; 
Dynaftie defielben iritt uruc 381, 
395. 399; VI, 36 f., 41 f. 

Batengunfu, u, Beier des Ammon, 

14 


Bakhdhi (nach dem Avefta), ſ. Baltra, 
Baltrer. 

Bakhra, Inſchrift von, UI, 403. 

Bafhtegan ‚ See Berfieng, IV, 244 


46). 
8 a i8, opoliname bes Beififiratos, VI 
486; 

Baltra, oftiranifcher Fluß, IV, 9, 10. 


Baktra, Hauptfiabt von Battrien, IV, 


9, 10, 16, 24, 34 (35), 37. 
Baltrer im Heer des Xerges IV, 
232 (234). S. Baltrien. 
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Baltrien, Lage und Beſchaffenheit 
IV, 9 f, 19; Anfänge des Reiches 
35 ff.; von Aſſyrien unterworfen 
15 f.; unter den Achaemeniden 18 ff.; 
unter den Seleukiden 20ff., 42; IIL, 
213; mit Parthien vereinigt IV, 22. 

Balkh, Stadt Irans (Trümmer), IV, 
10 f., 14, 185, 186 (188). 

Balfamirung der Leichen bei den 
Aeguptern I, 58 (60); 149 (193). 

Bambyke, f. Hierapolis. 

Bamijan(Banıjan), Buddhismus da⸗ 
ſelbſt, Statuen Buddha's IH, 417. 

Bardja, |. Barbija. 

Bardija (Tanyorarkes, Smerdis), Sohn 
des Ryros, IV, 18, 290 (293), 386 
(391), 398 f. (404), 410 (415), 424 
(429), 426 (432); VIL, 93. 

Bardija(l.), der falſche, ſ. Gaumata. 

Bardija (II.) ſ. Vahjazdata. 

Barene, Aufenthalt des beſiegten 
Kroeſos, IV, 307 (310), 329 (332). 

Barhadratha, Dynaſtie von Magad- 
ba, III, 58, 59. 

Barka, Geographiſches I, 5. Gegründet 
IV, 513 (522); VI, 271; unter der 
Dynaftie der Battiaden IV, 513 f. 
(522 f.); von den Berfern erobert 
(513 — 512 v. Chr.) 514 f. (523 f.), 
516 (524 f); VI, 548. 

Barkaeer unterwerfen fi dem Kam- 
byſes IV, 407 (412), 513-(523 f.). 
Barkal, Berg in Xetbiopien, Yund- 
ftätte monumentaler Inſchriften I, 
116 (146); II, 285 ff., 460, 461 

(305 ff.). | 

Barmeliden, bie, IV, 186 (188). 

Baruch verzeichnet und recitirt bes 
Seremias Reden II, 380, 381 (504, 
505, 506); flieht nach Aegypten (522). 

Barzip, ſ. Borfippa. " 

Baſileus, Arhon, f. Archonten. 


Baft, Söttin von Bubaftis, L, 39 (12f.). 


Bathſeba, Mutter Salomo’8, II, 
111 f., 113 (137). 

Bathykles von Magnefla, Bildhauer 
VI, 312, 384, 385. 

Battiaden von Kyrene und Barla 
IV, 408 (413), 513 f. (522). 

Battos, vermeintlider Gründer von 
Kyrene, VI, 261 f., 264, 265. ©. 
Artftoteles von Thera. 

Batio8 II, König von Kyrene, VI, 
267, 269. 

Battos III. II, 480 (565); IV, 408 
(413); VI, 270, 272, 273. 

Bau, fürftlicher, nach der Odyſſee V, 

341 f. ©. Bauten. 
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Bauern bei den Indern III, ss f.; 
in Iran IV, 138 (140). ©. Baicja. 

Bauern, griedifche, V, 298; VL, 16: 
attifche (atheniſche) V, 457, 471, 476; 
VI, 122 f., 181; unter Solon 160; 
boeotifche, im 8. Jahrh., V, 225 f.; 
fpartanifche 298. 

Baukunſt, aſſyriſche (II, 418 f.); helle⸗ 
nifche (famifche) IV, 489 (496); VII, 
13 fi.; perfiihe 577 (585). 

Baum, Heiliger, in der iranifchen 
Mythologie, |. Gaokerena. 

Bauftil, borifcher und ionifcher, im 
7. Jahrh. v. Chr. VL, 79. 

Banten der Aegypter 1,102 ff. (126 ff.), 
unter Dareios I. IV, 530 f. (575 ff.); 
der Babplonier I, 217 ff. (253 ff.); 
unter Salomo II, 118 ff. (142 f}.); 
griechifche VI, 309 ff.; ſamiſche 471 f. 

Bavian, Infhriften II, 275 (341). 

Bazira, Stadt Indiens, deren Ein- 
wohner fi flüchten vor den Make— 
doniern 111, 802. 

Beamtenthbum, aegyptiiches, L 152 f. 
(220); am Ganges 11I, 164; unter 
Dareios I. IV, 525 (533 fj.), 528 
(637), 534 ff. (542 ff), 541 f. (549 f.). 

Beb hi ; fer, griechiſcher Volksſtamm, V, 
518 f. 


Beduinen I, 246 ff. (309 f.) 

Beer-jeba, Wüfte, I, 287 (353). 

Befeſtigungskunſt, alt= beilenifche, 
V,28f., 114 f. 

Begeranieh, Trümmer daſelbſt, I, 
13 N. (10). 

Begräbnigftätten, f. Grabftätten. 

Behar, ſ. Bihara. 

Beibazar, Felſenwohnungen daſelbſt, 
I, 387 (455). 
Beirut, das heutige, I, 114 (148). 

S. Beryto8. 

Bel, babylonifche Gottheit, I, 180, 
181 (230, 231, 235), 182, 197 (243), 
201 (261, 267), 210 (278); Tempel 
beflelben 220 fi. (257 ff.). 

Belagerungstunft, perfifdhe, IV, 
563 (571). 

Beleiys, Stabthalter von Babylon, 
im Einverftändniß mit Arbafes gegen 
Sardanapal II, 345 fi. (446 ff.). 

Belit, |. Bilit. 

Beltis, Königin von Saba, I, 242 
296 


Belleropbontes V, 71 ff., 128. 

Bellona, kappadokiſche Gottheit, I, 
404, 405 (472, 473). ©. Ma. 

Belos, f. Bel. 

Belfazar, f. Bil⸗ſar⸗uſſur. 
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Belurdagh, Gebirge, Sit der alten 
Sogbdianer IV, 9, 11, 372 (376). 

Benares, das heutige, } Baranafi. 

Bendemir, Fluß, f. Murghab. 

Benhadad L, König von amastıs, 
II, 155 f. (188). 

Benhadad Il., II, 159 (191). 

BenHinnom, Opferftätte des Moloch, 
II, 358 (416). 

Beni-Haff an, Telfengrüfte daſelbſt, 
I, 90 f. (100, 101, 103), 170 (222). 

Bennu Ofiriß. Symbol bee Xeben3- 
ottes bei ben gueanpiern, 1 ‚54, 55 
57, 58); 63, 


Benu Belt, Roicher wolleamm, | 


religiöfer Eultus deſſelben, I, 
(296), 244, 245 (306, 307). 
Benu Batafan, arabifher Volks⸗ 
amm, religiöfer Cultus deſſelben, 
‚244 (306). 

Bergbau bei den Aegpptern I, 152 f. 
(185), 170 (217 f.); bei ben Indern 
im 5. Jahrh. v. Chr. III, 334. 

Bernftein von den Bioeniten genäht 
und erhandelt II, 196 (233 f. 

Berofoß, ðefchichte von Bobkion I, 
180 ff. (230 fi), 195, 196 (242, 
246); über Die große Fluth 182 f. 
(232 h): Kritik 186 fi. (236 ff.); über 
Bel, ven babylonifhen Gott, 201 
(267, 268); über Nabonetos I, 420 
(856); die Meder IV, 207 (209 f); 
die Ennahme Vabylons 856 (359 f. ). 

Berothai, |. Berytoß, 

Berua, f. Napata 

Besntos (Bei) Stadt, I, 114 (143, 
204), 255 (315). 

Beffos, Satrap von Baltrien, IV, 20. 

Bethe i, Jehovacultus daſelbſt, 
296, 397 (362), 303 60), 37 lag): 
H, 157, 160 (184, 187). 

Beth- el- Walli, Tempel daſelbſt I, 
133 (170), 140 (17 

Bettelmönde, inbifike, ſ. Bhihſchu 

Bezira, ſ. Bazira. 

Bhabra, Inſchrift von, III, 400. 

Bhagalpur, das Bentige, I , 246. 

Bharata, indiſcher Bolt oͤſamm, II, 
15; lämpfen gegen bie Tritſu 50 fi.; 
herrſchen im Gangeslande 53, 59; 
nad dem Mababharata 63; 74; von 
den Pandu beberricht 86. 

— König von Magadha, II, 241. 

ikſchu, buddhiſtiſche Mönche, Ber- 

faſſung und Leben derſelben IL, 
356 ff., 360 f., 372, 374. 

Bäitte, inbifcher Boltsftamm, IH, 
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Bitte, a, das Heutige, |. Bibiga. 

Bhriau, Opferer der Ungeit nah Der 
Mythologie der Aria, III, 25. 

Bias von Priene VI, 305 fi; ; H, 445 
(396); räth den Joniern zur Aus⸗ 
wanderung 1V, 340 (343); VI, 508. 

Binan-el-Molut (König räber) im 
aegyptifchen Theben I, 136 ff. (174 ff.). 

Bidisa, Baudenkmäler daſelbſt us 
ber Zeit Açoka's von Magadha IH 


sn . Bel. 

Bil unft, altbabylonifche (I, von); 
afiyrifhe (II, 412 f.); berfiiche 17, 77f. 
(586); ſpartaniſche VI, 3 3 fl 

Bildzeichen, re Hiero⸗ 


glyphen. 

Bilit (Belit), babylonifche Gottheit, I, 
197 (248), 203 f. (268), 207 (270 8), 
208 (275); Tempel berfelben wieder⸗ 
vs geftellt IV, 345 (349); aflyrifche 

25 (31); pboenififche 31. S. Aſtarte, 
Baaltis, Star, Jarpa nit. 

Billaeos, Fuß, 1 374 (441). 

Bil-far-uffur, Sohn des Rabenetos, 
IV, 345 (349), 359 (362), 361 (365). 

Bimbifare, König von Magadha, 
III, 241, 244; {ct Bubbha 274; 
geftlcht 275, 280. 

Bin-nirar L, König von Alfyrten, 
II, 22 (28). 

Bin=-nirar ID. II, 28 (36). 

Bin-nirarlIll. I, 380 (44T), IE, 211 


fi. (263 fi.). 
ld König von Babylon, 
1 
Bin Tepe, Lydergräber, u, 442 (593). 
Birtet el Kerun, Se, I, 85 (92). 
Bir! Nimrud, Nimtods Burg, ſ. 
Nimrod. 
Si m tien, maledoniſche Völkerſchaft, 


Bißonifger Se (Zreren) I, 397 
Bit. yana, babulonifche Gottheit (I, 


Biton, ſ. Kleobiß, 
8i i2 -© aggal, Heiligthum Babylons 
Bldttn. (nbifcye ©öttin, I, 414 (482 
Blu reg GBlutrache), bellenifches, , 
220; 338 f., 363: attifches 463 ff. ; 
nad —æ Geſetz VI, 176 f. 
. Drakon. 
Bodara, Siß der Samaniven, IV, 
185 (188). 
© ear, unter ſpartaniſcher Herrſchaft 
437. 
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Bocbeis,_theffalifcher See, V, 6, 23. | Brahmanaspati, Gottheit im Gan⸗ 


Boeoter bebrängen Attila V, 174, 
175, 177; VL, 250; unterwerfen ſich 
ven. Perſern vıl, 221; lämpfen bei 
Plataeae 334, 352, 353. ©. Boeotien. 

Boeotien, Urjprung der Völkerſchaft 
V, 150, 221 f.; Könige 222 f. ; innere 
Berbältniffe, Elemente der Bevölke⸗ 
rung 223 ff.; Zuftände im $. Jahrh. 
v. Chr. 225 f.; Dichter V, 90. 

Bogbastsi, Bauruimen bajelbfl, I, 
401 f. (469 f.) 

Boion, thefialifcher Dat, V, 20, 22. 

Bolbe, See in Hellas, VIL, 211. 

Bothoris (Bolenranef), der 
Weiſe, König von Aegypten, II, 457, 
459 f. (304, 310 f.); verbrannt 462, 
463 (312). 

Bombay, Grabftätte der Parſen da- 
ſelbſt, IV, 175,.176 (178, 179). 

Borfippa, Hauptflätte des babylo=- 
nifhen Göttercultus, I, 206, 207 
(256, 257, 270, 276), der Priefter- 
weisbeit 210 (276); von Kyros be» 
lagert und erobert: IV, 356 (360), 
358 (362), 360 (364), 361 f. (365). 
Trümmer der Stabt I, 219 (256 f.); 
Infchrift II, 413 (549 ff). 

Boryfihenes(Dnjepr), Fluß, II, 321 
(432 f.), 328 (441, 444); IV, 501 
(508). 

Bosporuns, der fimmertiche, I, 396 f. 
(464); V, 510. 

Bosporus, der thrafifhe, von ben 
Berfern unter Dareio8 J. unterworfen 
IV, 486 f. (493); überbrüdt und 
überſchritten auf dem Donauzuge 
489 f. (496 f.); Zerſtörung der Brücke 
504 (512); Aufſtand ber Griechen⸗ 
fläbte 509 f. (516 ff.). 

Brahman, das, Inbegrifi des abſolut 
Göttlichen bei den Ariern: Entwids 
lung und Weſen III, 97 f., 100; 
als urfchöpferifches Princip, Weltfeele 
101 ff., 142; 106, 107, 108, 110; 
127; Idee fittliher Vollendung 140, 
142 f.; 218, 418; nad) dem Vedanta 
229 fi., 232, 236, 349 f., 351; auf 
gehoben 377; ſpätere Beftimmung 
des Begriffes 394 ff.; dem Bubbhis- 
mus gegenüber 421. 

Brahman, der, als perjönlicher Gott, 
im Berbältniß zu den ©öttern der 
®orzeit IH, 122 f., 219; 379. 

Brahmana, Erklärungen des Veda 
in Proſa, Ill, 208 f., 215. Er— 
Härungen der Brahmana, |. Sutra. 


Zunder, Eeſchichte des Alterthums. VII. 3., 4. u. 5. Aufl. 


ms suis — — — — — — — — — — nn 


geslande, III, 97 f. 

Brabmanen, Urfprung und Be- 
deutung III, 103, 107, 108, 109; 
werden die vormaltende Macht im 
Gangeslande 110 ff., 112; 114 ff. 
118; 121; 145; 153, 180; 2075; 
Umgeftaltung ihrer religiöfen An— 
ſchauungen (Begenfat des alten zum 
neuen ©lauben) 118, 122 fi.: Opfer» 
cultus 124, 127(127f.), 209 ff. ; Speife- 
gefege (Seelenwanderung) 128 f.; 
Pflichten und Büßungen 129 ff., 218 ff. ; 
MWeltentfagung 139 f.; nah dem 
Ramajana 141; Theorie des Brah⸗ 
man 140, 142 f. 

Einfluß ihrer ethifhen Doctrin auf 
die Rechts⸗ und Lebensordnung III, 
143 f.(143 ff.); ihr Geſetzbuch: Charak⸗ 
ter und Inhalt deſſelben 145 ff.; 
Rechtsftellung 180 ff. (181 ff.); doe⸗ 
trinärer Standpunft 207 ff.; gram- 
matifhe Studien 215 f. (216), 217 f. 
(218); Sterndeutung 216 f.; Theorie 
der Weltihöpfung 226 fi. 
Brahmanen am Ganges: Ehe IH, 

242; Einfiedlerleben 242; ihr Gottes- 
begriff im Gegenfat zum Bollsglauben 
248 f.; 296; Leben und Sitte 320 ff., 
325; Borftellungen von Gott und 
Welt, von Fleiſch und Geift 322 f.; 
323 f.; inneres Perbältniß zum 
Buddhismus 349 ff., 4215 unter 
dem Einfluß deflelben 377 ff-, 394 ff., 
398, 400; in etbifcher Beziehung 397, 
ſ. Soga; führen ein neues Geſetz⸗ 
buch ein 399 f.; verbreiten den Mithra⸗ 
cultus im Pandſchab (423); gewinnen 
die Oberhand über den Buddhismus 
422 (423). — Das Brahmanenthum 
den Islam gegenüber 424 (425); 
gegenwärtiger Standpunkt besjelben 
425 f. (426 ff.) 

Brabmanen von Talichacila, |. Tak⸗ 
ſchaçila. 

Brahmaputra, Fluß, III, 6, 8. 

Brahmarſchideça, Land (der Weiſen) 
am Ganges, in culturbiftorifher Be- 
ziebung III, 112 f., 145 (146). 
©. Gangesland. 

Brahmatſcha rin (Brahmanenſchüler) 
III 137, 141. ' 

Brabmavarta, Land am Ganges, 
III, 112, 145. 


Brahui, Volt am Indus, III, 10. 


Branchiden, Wriefter des mile- 
fiſchen Apollon, 1V, 335 (338); V, 
201. 
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B u lar er 8 8, Schlachtgemälde (II, 579), 
„412. 
8 u mo bo 8, Fluß in Afiyrien, II, 305 
40 


Bunar-Hiffar, Duellen be, IV, 
498 (501). 
Bundeheſch der Parfen IV, 53 (55), 
55 (58), 58, 59 60 (60, 61, 62). 
Bundeslabe, f. Lade, heilige. 
Buntweberei, f. Weberei 
Bupalos, Bildhauer, VL 312, 320. 
Bura, ionifehe Stadt, V, 156. 
Buſaloſſoros, |. Rabopolafiar. 
Bulen, mediſcher Volksſtamm, IV, 205 


u7). 

8a iris, Iſistempel bajedbft I, 44(52). 

Bufuraffur, König von Affyrien, 
1, 198, 199 (251). 

Butaben, priefterliches Geſchlecht in 
Attika, V, 453 f., 458. 

Butes V, 76, 81; f. Butaden. 

Buto, Cultue der Göttin (Reto, It) 
bafelöft I, 38 (32). 

Buzygen peieterlichs Geſchlecht in 
Attika, V, 80 f., 

Byblos, Stadt, 2 (219), 255 
(315); Cuktus den Adonis 275 (340); 
Berfafjung II, 175 (204); 182 (211) 

Byzantiner flüchtig vor den Pa- 
lung und Geftaltung befielben III, | ſern VI, 441; VII, 108. ©. Ban 
288 fi.; im 4. Jahrh. v. Chr. 347 fi.; Byzantion, |. By; zanz. 

Verhältniß zum Brahmanismus 349 Byzanz erbaut V, 408; VI, 96; unter 
fi, 362, 363, 394 fj., 398, 400, | perfifcher Herrichaft IV, 486 (483); 
421, 422; Theorie der Biederge- im Aufftande 509 f. (517), 512 (519): 

- burten 373 ff, deren moraliſche Wir- verhbt Ne 441; wieberum perfilh 

tungen 375 f.; ; innere Spaltungen, VII, 

407 f.; Verbreitung unter Agofa Byras, "Burg deſſelben V, 408. 

von Magadha 415 ff., ſ. Acola; Sieg 

des Bra manenthums über den Bub- C aigunaga, Dynaftie von Magabha, 
dhismus 422 (423). in, 241. 

Bubbbiften, Concile derfelben: erftes Gatala, Hauptftadt der Khattia, vor 
III, 288 ff.; zweites 291, 347, 356, Yım Makeboniern zerftört III, 308. 


fucht II, 196 (233). 

Britomartis, ‚&öttin von Gortyn, 
V, 397. 

Brüdenbau im. SHellespont unter 
Xerxes VII, 201, 202 f. 

Bryger, thrafifche Bölterfhaft, im 
Kampfe mit den Perfern VII, 102. 

Bubares, Sohn des Megabyzos, IV, 
520 (528, 529); VI, 544; mit dem 
Kanalbau am Athos betraut VIL198 f. 

Bubaftis, Stadt Aegyptens, Cultus 
der Baft I, 38, 39 (42 f.); II, 58 
(312); Donaflie von Bubaftis II , 
456 f. (299 ff.), 461 (303 f.). 

BuddHa, Geburt und Jugend des— 
felben II, 258; Anachoret und 
Lehrer 259 ff., 279; feine Philo⸗ 
ſopheme und deren aſtetiſch⸗moraliſche 
Wirkungen 261 fi., 276 fi.; feine 
Biderfacher 273; Schüler 275; Be- 
dingungen ber Aufnahme und Bere 
breitung feiner Lehren 275 ff.; prin- 
cipieller Gegenjat verjelben zum 
Kaftengeift 278. Buddha's Lebens: 
ende 279 f., 286. 

Apotheofe Buddha's (Heliquien, 
Wallfahrten) III, 564 ff., 868 f.; 401, 
416; Buddhabienft Ebibliche Dar- 
fellungen) 366, 370 f.; Wunder 367. 
S. Buddhismus. 


Bretagne von ben Phoenikem be» 
Buddhismus, Urſprung, Entwid- 
| 


361; Drittes 408 ff., 417. | Gatja, Dynaftie von Kapilavafıı, Ur: 
Bubdeer, mebifcher Bollsftamm, IV, geichlecht Bubdha’s, III, 257 fl. 
205 (2 07). , Untergang befielben 279; Geidledt 


Budha in der Mythologie der Inder | Tſchandragupta's nach Bubbbiftifger 
I, 63; Tradition, ſ. Maurja. 

Budinen (II, 431) im Kampfe mit Canlara, f. Rudra. 
ben Perfern IV, 495 (502). Lar avati, Fluß Indiens, IH, 25\. 

Bücher, verlige, der Aegypter I, 158 f. | ariputra, Bedeutung defielben in 
(194), f. Sepharvaim; der Babylo- ber buddhiftiſchen Doctrin, III, 405, 
nier 210 12 (283 fj.); ber Phoenifer ,_ 409. 
259 (322 f. gar rva, f. Rudra. 

Bürgertbun, attifches, VI, 122, 131, | aftalia, Duelle am Parnaſſus, v1. 
173, 175, 219 f. ©. % el. ‚Gatadru, Fluß Indiens, II, 36, sl. 
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Cenſorinus, das Sothisjahr (I, 153). 

Ceylon, Infei ‚82, 243; von 
den Indern in Befit | genommen 282, 
284 fij., 287, 288, 313, 3145 Sen- 
tralflätte des Bubbhacultus 415 f. 

Chabaſch, König von Aegypten, er- 
heit fih gegen Dareios I. VII, 162; 


Shabo ras, Fluß, Gebiet deſſelben 
bon erifirten Suben bewohnt II, 
386 (510); 421 (524). 

Chabryes, f. Chafra. 

Chaeroneia, boeotifche Stadt, V, 
221, 222, 223. 

Chafra, König von Kegol ten, Er⸗ 
bauer der zweitgrößten PByramibe, 
I, 69, 70, 73, 74, 139 (68, 71, 72, 
13, 74 2). 

Chalah am Tigris, Reſidenz afiyri- 
ſcher Könige, erbaut li, 19 (24 f.), 23 
(28); unter Aflurnafirpal 202 f. (241 
f.); unter Salmanafjar 209 (250); 
Cultus des Nebo 212 (36, 254); 
unter Ziglath Pilefar HI. 220 (268 f.); 
unter Sargon 255 (331), Aflarhabbon 
467 (379); Zage 305 (407 f.); Zrüm- 
mer der Stabt 201 (241); nach Xeno⸗ 
phon 210 (250 f., 478), 306 (409); 
334 f. (477). 

Chaldaea, Dünaftien I, 183 (233); 
195 (217); 286 (351, ©. Baby- 
lonien. 

Chaldaeer I, 195 (233); Göttercultus 
200 fi. (266 fi.); Hauptftätten deſſel⸗ 
ben 206 (266); Aftrologie (Sormen- 
und ‘PBlanetenbahnen) 207, 2u8 f. 
(273 f., 275 f.); Priefterthum 209 f. 
(276 ; Keilfchrift 211 f. (283 ff.); 
Aftronomie 213 ff. (280 ff. ); Map und 
Gewicht 215 f. (282), Münzwerthe 
(282 f.). S. Babylonien. 

Chaltedpon, Aufenthalt Dareio® I. 
bafelbft zur Befichtigung der Bo8- 
porusbräde IV, 490 (497); von den 
Berfern gezlichtigt 509, 510 (617, 518). 

Chaltidier, Eulturftand derſelben V, 
488; Eigenart 492; Schriftzeichen 
481, 489; von den Athenern be= 
fiegt, werden fie zum Frieden ge 
nöthigt VI, 574; tämpfen gegen die 
Berfer VII, 335. 'S. Chalkis, Stadt. 

Chalkis, uͤrname von Euboea, V, 
50, N. 3, 477. 

Chartis, Stabt auf Euboea, fee 
mächtig V, 473; 480; im Kriege mit 
Eretria 479, 489 ff.; colonifirt und 
482 ff., 497 f. 515; verliert an Be— 
deutung VI, 50, 576. 
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Ehalne, Stabt ‚Vabyloniens, I, 189 
(239, 242), 195 
epatnteh), Schlacht bei, II, 274 


Chalyber, bie, erzeraeugenbes Bolt 

am Pontus Eurinus, I, 393 f. (461). 
a Fi Urſtammvater ber Aegypter 
ehsonen, griechifher Vollsſtamm, 


el Charig eb (Hib), Oaſe, IV, 411 
(416), 416, Eu (422, 423), 517 (525), 
530 (539); VL, 295. 

Charilaos ——* die Stadt Sa⸗ 
vs gegen die Perſer 1V, 485 (493); 

530 


Sharilass, König von Sparta, V, 
250 f., 255; lämpft gegen Tegea 
269 f.; 275 

Sporitefi ien, orchomenifches Feft, V 


C mida 8, vorgeblicher Gründer 
fretijcher Stäbte, V, 303. 
Charon von Lampfe alos, Geſchichts⸗ 
fchreiber, V, 9 
Charondas, Gefepgeber von Katane, 
‚30 


Charopinos, des Ariſtagoras Bru⸗ 
ber, Feldherr gegen bie Perſer VII, 43. 

Chars-El, tavifher € Gott, V., 38. 

Chafhrubd, Fluß, I 

Ehafilathre, f. zifuißese, 

Chatif, Bas heutige, ſ. Katif. 

Chatramiten, arabiſcher Volks⸗ 
ſtamm, I, 230, 231, 232 (291, 292, 
293). 

Chatti, f. Syrer. 

Ctzeit Ion, ber Weife, VI, 837, 349 ff.; 

7. 


Chelcd, ſ. Kilikier. 

Chem, Gott der Aegypter, J, 41 (40), 
63, 64 (196, 200, 201). 

Chemmis, aegyptifcher König, Er⸗ 
bauer der größten Pyramide, I, 70 
(69, 72, 73). 

Cheop8, f. Chufu. 

Chephren, f. Chafra. 

eheri ifrates colonifirt Kerkyra V, 

Sherfipgron von Knofios, Bau⸗ 
meiſter, VI, 300, 301. 

Cherſis von Salamis VII, 46. 

Cherjone 108 (Cherron.), fretifcher, V j 

302. 


her oneſos, tbrafifcher, unter per- 
fifcher Herrſchaft IV, 486 f. (493 f.); 
VL 531 fi.; 534 f ſon an Attika 
überlaſſen werden Bi 


* 
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Chet, Stammualerber Chetiter, 1,254 
255 (314, 315). 

C ar Chetiter. 

Eihetiter, fanoanitife — 

, 255., 255 f. (315 f., 319 ff.); 

von den —* beſiegt um Air; 
v. Chr. (320), von den Amoritern 
verdrängt 258, (320 f.; IL, 41); von 
Sethos J. bekriegt I, 113, 114 (163), 
von Ramfes IL. 161 (209); im Bunde 
mit demjelben 254 (319). 

— , gnaanitiſcher Volksſtamm, 


— 3— j. Kilikier. 
imaera I, 421 (489); V 
ehinziroß, König von Safylon, I 

219 (264, 

Chios von ze Karern befiedelt I, 
417 (486); unter perfifcher Herrichaft 
IV, 338 (342); VI, 510; von Soniern 
Befetst V, 191, 200; fucht ſich ber 
PVerfer zu entlebigen VI, 358 f.; 
unabhängig 365. 

Chittim (Kypros), ſ. Kittion; Bolt, 
ſ. Chetiter. 

Chivvi, Stammuater der Cheviter, I, 
254, 256 (314, 315 

ſ. Chnum. 
nemu Chufu, ſ. Chufu. 
—3 — u, ſ. Groß⸗Herakleopolis. 

Chnum, aegyptifher Gott, Cultus 
deſſelben I, 41 (40, 98). ©. Ammon⸗ 


Chnum. 

EChnum-abrha (Chnumabra), aegyp⸗ 
tiſcher Baumeiſter unter Dareios J., 
IV, 530 f.; Stammbaum deffelben 
(I, 192, 193). 

Chnumhotep, Bezirlsvorſteher von 
Hermopolis, Gruft desſelben zu 
le I, 91 f. (100 f.). 

Chnuphis, f. Chnum. . 

Choaspes, Fluß Mediens, IV, 480 
(487), 563, 564 (571, 572), (Rönigs- 
trant) 585 (598). 

are von Samo$ I, 391 (458); 


Chomasbelos, König von Chal- 
baea, I, 183 (23 3). 

Chons, f Chunfu. 

& 2 ra N m ier, arifcher Bollsftamm, 

2 i ? rene, mebifce Landſchaft, 

V, 205, 206 (207, 208). 

Cho Sru L., iranifher König, IV, 
186 (189). ©. Kai Chosru. 

Chosru Nujdirvan, N eplum 
Fr die EChriften in Verfien I 
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rn osru Parpiz Ban) (592-628 
0—627] n. Chr.) 88 (39). 
Ghowaresm unter der Herrſchaft der 

Ghasnaviden IV, 186 (188). 

Chronik, parifche, über Hellen und 
Hellenen ‚20. 

Chronologie: Data über die 
Wanderungen ber Theſſaler, Dover 
und anderer Völkerſchaften V, 160, 
167; bie aſiatiſchen Gründungen der 
Achaeer 167. 

—V ſ. Chuſor. 

Chryfothemis, der Kreter, ſiegt im 
Erg Wettgefan V, 218. 

Chufu, König von Negypten, Pyra⸗ 
| deffelben 1, 69 f., 72 ff., 77 (68 f., 
71 76). 

Chunfu (Chons), aegyptifcher Mond» 
gott, I, 56 (46), 125, 126 (160, 161), 
130 (166), 185 (171, 215). 

Chuſor (Ehryfor), erer Kabirengott, 
I, 261, 277 (324, 34 

Cicero, afironomiſche Berechnungen der 
Chaldaeer I, 180 (230), 184 (234); 
über die Beltattung bei den Magiern 
IV, 174 (176); über die Grabmäler 
bei den Athenern, VI, 209. 

Gigumaga, König von Magadha, 

‚ 281. 


Gilathaunatis, Burg in Nilaen, 
Tödtung Des Ufurpators Gautama 
daſelbſt IV, 456 (462), 460 (466). 

Cilicier, ‘. Kilikier. 

irgeſtum, N Karchemis. 

Civa, f. Audra. 

Elemens von Alerandria, über aegyp- 
tifche Tempelthiere I, 57 (46). 

Cona, Fluß Indiens, II, 381. 

Corepra, ſ. Kerkyra. 

Gravafti, Reſidenz der Könige ber 
Kogala, IIL, 245; Disputation Bud⸗ 
dha’s baferöft 273. 

quodhodana, König von Kapilavallu, 
Bater Buddha's, III, 258, 259, 
261. 

Qudra bes Hongrzthales im Gegenſatz 
zu den Arja 89, 90; den 
Prieftern gegenüber 98; 110; ihre 
rechtliche und fociale Stellung 109, 
135, 182 f., 187; 241; ndus 
on Alerander db. Gr. ımterworfen . 


Cuabbha, f . Sogdianer. 

Eultur, alte aegyptiſche, I, 31 fi 
(33 ff.), 173 ff. (222 ff.); im Öcgenf 
zu den Indern III, 424 f. (425 f.); 
bellenifche unter dem Einfluß ber 
Phoeniker, V, 39, 106. 








Resifter. 


ee en fett!dem 1. Jahrh. 
; bei den Atbenern 
* —2— Reform VL 220 ff. 
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Damaſithymos, Herrſcher von Ka- 
Vin a89 in der Schlacht bet Salamis 


Sun: a, Dynaſtie von Magadha (TIL, Damastener, die, ihr völlkerſchaft⸗ 
422). 


Qurp araka, Stadt (an der Kriſchna), 
IIL, 243, 246 

Eurting, über Baltrien IV, 9 f.; 
üser ben Sonnencuitus bei ben Per- 
fern 124 (126). 

Cypern, f. Kypros. 

Cyrene, ſ. Kyrene. 

Cyrus, ſ. Kyros. 


Dadarſchis, Satrap von Baktrien, 
IV, 19; Timpft gegen bie Margianer 
475 (482), 479 (485). 

Dadarfhis, der Armenier, IV, 477 


(483). 
De ‚ attifches Gefchlecht, V, 454; 
444 


Daedaliden, attiſches Gefchlecht, V, 
49. ©. Daebalos 

Darbalod, Sage don demfelben, II, 
37 (53); V, 43, 231. 

Daemonologie nad dem Avefta IV, 
ao, 1 fi), 120 ff. (122 ff.), 125 ff. 

Daeva, bie, in der indifchen Dtgbos 
logie, I, 30; IV, 25, 82 (84), 
86 ‚9. '89 (91), 90 (92), 99 
10 


Dagoa, babyfomifcher und kanaani⸗ 


tifcher Gott, I [. 208 (273), 261 (325), 
266 (330); II, 309. 
Dahſchur: "goramibentefte I, „67 


(66). 

Dajan-Aſſur, affyrifcher Behber, 
Kriegszüge deſſelben (II, 247) ©. 
Aliur-dayan 

Daiti ef 8 fiegt im olympiſchen Wett⸗ 
lauf V 546. 

Daipba 'nto 8, ppotifcher Heerführer, 
VI, 253, 254, 

Datan, .D® ogon 

Datkeh, Infchriften daſelbſt (I, 170). 

D m agetos, Fürft von Jalyſos, 


Da am aret e, Gelons Gemaßlin, ihre 
Großmuth im Rriege gegen die Kar 
tbäger VII, 383; 

Da am areteia, Foratufliche Münze VII, 


Damaretos, der Hergeer, fiegt im 
olympischen Wettlauf VII, 16. 
Damafias, Archon, VI, 125. 
Damafi En on, tbebanifcher König, 
3. 


' ' 


liches Verhältniß I, 256 (316). 

D aͤng ma kios, Halbaeifche Kosmogonie 

Damastus I, 338 (405); von David 
erobert II, 97 (121), ımabhängig 
115 (140, 141); fümpft mit Israel 
165 (191), 167 (193, 194), 171, 
172 (196); von Salmanaffar II. de» 
friegt 170 (194), 205 ff. (244 ff.), 
208 (247); von Afivrien abhängig 
237 (289, 290); gegen Juda 238 
(290, 291); von den Afiyrern erobert 
242 (295). 

Damaspia, Gemahlin Artarerres’ L., 
IV, 174 (177). 

Dame gban, Paß von (IV, 20). 

Damopite, phrngtfce Fürftin, J, 386 
(453); V, 17 

Damofratidas, König von Argos, 

43 


7. 
Damon, über Drei V, 161; Führer 
der Photier 19 
Dan, Stamm, 323 (390); 371,372 
(438, 439); Stätte des Yehovacultus 
‚371 (438); II, 157 (184), 160 
1 


L 87 . 
Banab, Mutter des Perfeus, V, 59f., 
1. \ 
D a naer, peloponnefilher Volksſtamm, 
95 


‚23. 
Danaiden, Töchter de8 Danaos, V, 
f.; 155. 

‚V, 56, 57 f., 58 f. 


Dantle, J. —* 
Daonos, König von Babylon, 1,181 
31). 


(2 
I Tyrann von Abydos, IV, 
510 (517 
Darada, inbifher Volksſtamm, ILL, 
191, 295, 296. 
Dara Dia, zouhı IV, 54 (56). 
Darai IV, 39), f. Dareios I. 
Darapfa, "Sta: tn Baltrien, IV, 10. 
Darda-Himalaja III, 295. 
Darbaniden V, 318. 
Dardu, f. Daraba. 
Dareiten, perfifche Münzen, IV, 546 


(554). 
Dareios I., Sohn bes — 
über feine Abſtammung 1 
(249 f.); er wird König von Dein 
fien 443 f. (449 f.); pen ber 
biftorifchen Kritik 449 (455 f.), 
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451 ff. (457 ff), 454 f. (461 f.); das 
wiebernde Pferd und deſſen Bedeu⸗ 
tung 457 f. (463 f.), 458 ff. (464 ff.). 

Auftände des Reiches bei der 
Thronbefteigung bes Dareios: Em- 
pörungen IV, 19, 462 fi. (468 fi.); 
Aufftand Babylons 464 ff. (470 fi.), 
468 f. (474 f.), 474 (477 f.). 

Der Krieg gegen die Stytben IV, 
488 (495): Ueberbrüdung des Bos⸗ 
poru8 4859 f. (496 f.); Uebergan 
über denfelben und die Donau 490 ff. 
(497 ff.); 500 ff. (507 ff.), 506 (513 f.); 
509 (516), 510, 511 (517, 518); 
Kriegszüge in Afrika und Europa 
513 fi. (522 ff.); gegen Thrakien und 
Makedonien VI, 99 ff.; gegen Hellas 
107 ff., 112. 

Staat, Hof, Beamtenwefen IV, 
523 ff. (531 fi), 528 (537); Lebens⸗ 
ordnung des Königs 580 fi. (589 f.); 
a re befielben 526 (534 f.); 

olitik gegen die Ueberwundenen 529 f. 
(537 f.), 544 (552), 585 (593 f.); 
fein Strafverfahren 542 ff. (550 ff.): 
feine Sorgfalt für Erhaltung des 
iranischen Glaubens 38 (39); er be- 
günftigt den aegyptiſchen National- 
cultus 530 f. (538), ben jübifchen 
532 (540). — Borzüge der Achaeme⸗ 
nidenherrſchaft 544 (552). 

Bauten IV, 565 (573), 567 (574), 
570 fi. (578 fi). Bild des Königs 
(Siegel) 540 (548), 569 f. (577); 
Grabftätte und deren Inſchrift 575 f. 
(5883 f.). Tod des Königs VIL, 162. 
©. Perfien. 

Dareios Ochos (IV, 526, 575). 

Dareios III. IV, 20, 62 (64), 585 
(593). 

Dares, f. Heltor. 

Dasin, indifher Bollsftamm, im 
Gegenſatz zu den Arja IEL, 8, 9, 27. 

Dastyleion, Sit des perfifchen 
ngthaiters unter Kyros, IV, 339 

43). 

Daskylos, Günftling des lydiſchen 
wönige Ardys, II, 425 (575), 428 


Daskylos, der jüngere, II, 425 f. 
(575 f.), 427, 428 (579). 

Dathan empört ſich gegen Mofes I, 
346 (413). | 
Datis, perfifher Feldherr, VIL, 115. 
Daurifes, perfiiher Feldherr, VII, 

44, 48; fällt bei Mylaſa 49. 
David II, 102; Berhältniß beffelben 
zu Saul 78 ff. (102 ff.); von ihm ver- 
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folgt 80 f. (103 f.); gegen ihn 81ff. 
(106 ff.); mit den Bhiliftern verbün⸗ 
det 88 (107); Vaſall berfelben 87 
(110), 91 (114); wird König von Jude 
91 (114 f.);lämpft gegen König Isbo⸗ 
ſeth 92 (115); wirb König von 3% 
rael 98, 94 (117); im Kriege gegen 
Philiſter, Amalekiter und andere Völ- 
kerſchaften 95 ff. (119 ff.); flüchtig 
vor Abfalom 107 (132 f.), beſiegt er 
ihn am Sordan 111 (134 f.); über 
trägt die Thronfolge an Salomo 
112, 113 (138). 

Davids Verbienfte und Charalter 
II, 113 f. (139 f.), 150 f. (177), 
Momente feines Lebens (125); feine 
Bedeutung im Jehovacultus umd der 

lyriſchen Roefie 95 (119), 102 f. 

(125 ff.), 130 (156). 

Davidsftadt, f. Serufalem. 

Debir bei Hebron I, 259 (322). 

Debora rettet Israel II, 57 (77); 
ihr Hymnus 58 (78 f.). 

Dedaniten, I, 233 (297), 235, 236 
(302), 238 (303. 

Deinomenes VII, 389. 

Deinon, Über Kyros, IV, 268 1. 
(270 f.). 

Dejokes wirft bie Serfaflung form 
der Meder um, wirb König 11, 31i 
(452); IV, 208 f. (210 ff.), 210 (212); 

a beriſher ig 
eipbontes, borifcher rer, gegen 
die Argiver V, 154; ent Spar 
ros 158; 227. 

PH? Borgebirge, I, 112 (139). 

Dee leia, attifhe Commune, VI, 108. 

Dekelos in der Diodkurenfrage VI 


108. 

Delos, Cultus des Apollon daſelbſt 
V,86 f.; 200 f., 203, 463; von 
Soniern befiedelt 493, 494; Station 
der bellenifchen Flotte VII, 359, 360. 

Dekhan, Halbinfel, TIL, 9; von den 
Ariern erobert 282, 283, 287. 

Delhi, Infchriften Acçoka's daſelbſt 
IIl, 403; 404. S. Indrapraftha. 

Delphi, Orakel von, V, 211, 212; 
politiſcher und fittlicher Einfluß des⸗ 
ſelben in ſpäterer Zeit V, 220; 221; 
225; 532 ff.; 537; Wahl der Priefter 
539 f.; Krieg gegen Kriſa VI, 82 
150 f.; altmaeonidifcher Tempelbau 
493 f. ©. Pythia. 

Widmungen an ben Gott V, 538; 
nach der Schlacht Beim Artemifton umd 
von Salamis VII, 311 f., bei Pla 
taene 371 f. 
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Delphinien, athenifches et, V, 86. 

Delpbinion, Heiligthum des Apollon 
in Athen, V, 86, 467. 

Delta, aegyptiiches, I, 7, 8, 13. . 

Demaratos, Fürſt von Halifarna,1V, 
552, 553 (560, 561). 

Demaratos von Korinth VI, 41 f. 

Demaratos, Sohn des Arifton, VI, 
5505 König von Sparta 571; ent- 
zweit mit Kleomenes 573; im Kriege 
gegen Argos VII, 81; geftürzt 111 f.; 
flieht nad) Suſa 164; 212. 

Demavend, Gebirge in Iran, IV, 7. 

Demeter, die pelasgifche, V, 14; 136; 
ihr Eultus an den Thermopylen 1135 
Thesmophorns 15, 59, 68, 492; bie 
.eleufinifche 82, 187; Ampbittionis 
214, 225; bie parifche 492, 496; 
Kalligeneia VI, 223 ff.; unter phry⸗ 
gifhen und aegyptifhem Einfluß 
225 f.; Hymnus an die Göttin 226 ff. ; 
ihr Tempel zu Eleuſis 227, 228, 235. 

Demetrios, Herrfcher von Baltrien, 
IV, 20, 21. 

Demokedes von Kroton, berühmter 
Arzt, am Hofe Dareios’ I IV, 
521 f. (530). 

Demokratie in Athen nievergeworfen 
VI, 568 ff.; Charakter und Haltung 
berjelben unter Kleifthenes 610 fi., 
20 


Demokritos von Naxos im ber 
Schlacht bei Salamis VII, 287, 290. 

Demonar ordnet die Verfaflung Ky- 
rene's V, 273. 

Demophon in der Sage von Eury- 
ftens V, 62; König von Attila 77, 
95; 73; 466. 

Demoteles, König von Samos, V, 
382, 519, 520. 

Dendera, Eultus der Hathor da— 
ſelbſt I, 42 (41), 108 (75, 129). 

Dengiz, See, IV, 11. 

Dentmünze, invifche, nach 150 (140) 
v. Chr. IH, 213. 

Denthalioi, meſſeniſche Landſchaft, 
V, 419 


Derbikker, aſiatiſche Völkerſchaft, im 
Kriege gegen Kyros IV, 386 f. (390 f.). 

Der el Bahri, Grabtempel der Kö- 
nigin Ramafa (I, 118, 128). 

Derteto, Göttin von Askalon, I, 
264 (328, 329). 

u, Tempel dafelöft I, 133 (145, 
70). 


Desmon ſegt im Wettkampf V, 398. 
Deufalion V, 15 f., 23, 214; 576. 
Deuteronomium, . Geſetz, zweites. 


Denshatte, Gegner Buddha's III, 
274 


Devanamprija-Tilhja, König 
von Geylon, III, 416. 

Dhyanananda (Kanbrames), König 
von Magabha, III, 293; entthront 
. 339, 341. 

Dhanapala, |. Dhanananda. 

Dhritarafchtra, der Blinde, nad 
dem indifchen Epos III, 78, 79, 172 


(173). 
Dhu Sa n avi, ſüdarabiſcher Gott 
0 


Diagoras von Rhodos, ber olympifche 
Sieger, V, 449; VI, 117 f. 

Diaktorides, thefalifcher Fürſt, VI, 
90, 255, 256. 

Diala (Dijala), Fluß, H, 3; ſ. 
Gyndes 


yndes. 
Dichtkunſt der Aegypter I, 160 ff. 
(208 ff.); unter David und Salomo 
I, 130 (156). 
Dido I, 272, 273, 274 (337, 338). 
Didyma, Heiligthum daſelbſt V, 201. 
Dienetes, der Spartaner, in ber 
Schlacht bei den Thermopylen VII, 
248 


48. 
Dikte, kretiſches Gebirge, V, 302. 
Diktys rettet die Danaë V, 60, 61. 
Dindymene, ſ. Rhea. 
Dindymon, Gebirge, J, 409 (478). 
Dinkart, parſiſche Schrift, IV, 38 
(38 f.); 45 (47). 
Diodor, Über Aegypten, mit Herodot 
verglichen, I, 15 fi. (20 f.), 22 (28), 
27 (32); über den Urfprung des 
Oſiris und der Iſis 43 (51); den 
Dfiriscultus 44 (52); den Thierdienft 
der Aegypter 50 f. (45); über den 
Apis von Memphis 52 (54); bie 
aegyptifchen Gräber 58 (58 f.); aegyp= 
tiſche Todtenfeier 59 (61); die Er« 
bauung von Memphis 65 (63); Die 
großen Pyramiden 70, 71 (69 ff.); 
74 (73); über den Moerisfee 81 f. 
(89); das Labyrinth 86 |. (94 f.); 
König Sefoftris 109 ff. (136 ff.); über 
Theben 127; das Rameſſeum 130 ff. 
(167 fi.); das Leben der aegyptifchen 
Könige 142, 143 (180 f.); über Be» 
fteuerung bei den Aeguptern 147 
(185 f.); Die Rechtsverhältniſſe derfelben 
153 f. (187); Stände der Aegypter 
(191); über aegyptifche Heilfunft 159 
(216), Aftronomie 165 f. (214); die 
Pflege der Thiere bei ven Aegyptern 
169217): aftronomifche Berechnungen 
der Chaldaeer 180, 184 (230, 234); 
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die Wabyloniſchen Gottheiten 200 f. 


(286); die Sternkunde der Chaldaeer 
213 (280); iiber ber Tempel bes Bel 
zu Babel 221 (258 f.); bie Araber 


229 (289); über den Balmenbain 
des Sinai 229 (289 f.), 245 (307); 
über den karthagiſchen Opfereultus 
267 f. (331 f.); Über Semiramis und 
Ninyas II, 11 ff. (11, 12); Die Co⸗ 
lonifirung Malta’8 durch die Phoeniker 
II, 42 (61); über die Bormauern von 
Babylon 410 (539); über die aegyp- 
tifche Dodekarchie, 465 (483); über 
den Sturz des Aſtyages IV, 271 
(273 f.); das Ende des Kyros 381 f. 
(386 f.); die Burg von Perfepolis 567 
(575); über Euryſtheus V, 62; bie 
Herakliden 145 f. 

Ueber die während der Belagerung 
Zerufalems 134 v. Chr. kundgegebene 
et gegen die Suben I, 336 f. 

0 


Diodotos I. und 1, Satrapen von 
Baltrien, IV, 20. 

Diogenes von Taerte, über bie Ma- 
gier IV, 147 (150). 

Diokles fliegt im Wettkampf V, 398. 

Dion Chryſoſto mos, Über Zorvafter 
IV, 41 (42), 50 f. (52 f.), 52 (54); 
über den Mithracultus der Magier 
124 (126). 

Dionyfien, f. Dionyfos. 

Dionyſios, phokiſcher Flottenanführer, 
wirft ſich zum Oberbefehlshaber der 
Jonier auf VO, 55 f.; fein Verhalten 
in der Schlacht bei Lade 58. 

Dionyfos und deflen Eultus (Dio- 
nyſien) V, 131 ff.; 469 f., 492, 498; 
(zu Korinth) VI, 58; 59, 88, 188; 
229 f.; (unter Peiftftratos) 477 f., 
480; 481 fj.; 484 f.; 621; VO, 11; 
in Indien ILL, 325, 326; 327 f. 

Dionyſos von Halikarnaß, das trio- 
piſche Feſt V, 238. 

Dionyſos⸗Oſiris, f. Ofiris. 

Dios von Kyme, Hefiods Vater, V, 

: 844 f.; VI, 17. 

Diostoridis, Infel, Emporium (im 
2. Jahrh. v. Chr.), L, 236 (304). 
Diosturen V, 87; 126, 127; 289, 
290; 299; VI, 107 f. 
Diosturias, kolchiſche Stadt, ge- 

ndet VII, 26. 
Dipvenos, Bildhauer, am Hofe zu 
Sarbes II, 446 (597); VI, 85, 312, 
384; 413. | 
itbyrambus, ber bionvfifche, VI, 
58 f.; 479, 480. 


D 


Regiſter. 


Fluß in feinem geonraphi 
Verhaltniß zur Lage des alten 
Sufa IV, 564, 565 (672, 573). 
njepr, Gräber im Bereiche vesfel- 
ben aus der Stytbenzeit IV, 499 
(506); f. Boryſthenes. 
Dujeſtr, |. Tyras. 
Dodekarchie, aethiopiſch-aegyptiſche, 
II, 465, 466, 467, 468 (483, 484 ) 
Dodona, Dralel, IV, 301 (303); V, 
13; 21; 119 f., 121; 173; 176; 211, 
213; 575. 
Doganlu, phrygiſche Königsgräber 
daſelbſt I, 386 (454). 
Doloper, griehiicher Bollsftamm, V, 
23, 150, 208, 213. 
Don, Fluß, IV, 495 502. 
Donau: Zug Dareios’ I. an dieſelbe 
IV, 491 ff. (498 ff.); Weberbrüdung 
bes Fluſſes und Uebergang des Heeres 
493, 494 (500, 501). 

ı Dorer, griedhifche Böllerichaft, Ab⸗ 
ſtammung und Site berfelben V, 15, 
16, 22, 23; ihre Verbreitung und 
Feftiegung im Peloponnes 69, 98, 
99, 149, 151, 152 ff., 160, 167; 181; 
in Argos 227, 28; auf Kreta 230 fi.; 
in Lalonien 241, 242, 243; 290; 
249; ihre einheitliche Berfaflung mit 
Sparta 271, 286. Bildung zur 
Stammeseinbeit 364 ff.; Wachsſthum, 
Charakter 367f. Jahresberechnung 371. 

Dorer, kroſſiſche, eignen ſich das phoe⸗ 
nikiſche Alphabet an V. 369 f. 

Dorer, ſikyoniſche, V, 69; herabgeſetzt 
VL, 77, 87; bergeftellt 94. 

Dorfidaften, Verfaſſung und Stel⸗ 
lung berfelben bei den Indern III, 
1 


718 ff. 

Doridas V, 156 f. 

Dorieus von Rhodos V, 449. 

Dorieus, der Spartaner, vom ben 
Kartbagern belämpft II, 43 (62); IV, 
518 (527); VI, 559 f. 

Doristos am Hebros unter perfiſcher 
Sotmäßigteit IV, 519 (528). 

Doros V, 576 ff. 

Drachme, attiſche, VI, 159. 

Dralon, erſter Archon, Geſetzgeber 
Athens VI, 127 ff., 130 f. 

Dranger, |. Zarafa. 

Dravida, ariſcherVolksſtamm, Sprade 
defſelben ILL, 10. 

Dreifuß von Triopion V, 237. 

Dreißig, Serichtäbof der, bei ben 
Aegyptern I, 153 (188). 


| Dizful, 
f 


P 





| Dropideß, erfter Archon Athens, VI, 
i 168. 





Regiſter. 


Dryoper, WBolk in Epeiros, V, 29, 
161, 209; in Argolis 251 ; vertrieben 
393; in Meffenien 424; VI, 118. 

Dſchemſchid, Sage von, im Schab- 
nahmeh IV, 188 f. (190). 

Dſchordſchan, f. Hyrkanier (Varkana). 

Dſchorhomiten, arabiſcher Volks⸗ 
ſtamm, I, 241 (295, 296). 

Duma, Dafe (Karawanenftraße), I, 
237 (297, 303); II, 194 (230). 

Dumaetha, |. Duma. 

Dumat-el-Dfhanpdal, f. Duma. 

Du nei, Sohn des Naboneto® (I, 243, 

{9} 


Duris, Gefchichte von Samos V, 521. 

Dur-Rurigalzu, babylonifche Fefte, 
I, 199 (251). 

Dur: Sarrufin (Khorfabad), aſſy⸗ 
rifhe Refidenz, II, 255 (331), 305 
ar 307 (409), 311 (414), 312 

0 


Dufares, Kriegsgott der Nabataeer, 
I, 244 f. (307). 

Du'ſcharah, arabiſche Gottheit, I, 
245 (307): Bergl. Dufares. 

Doidſcha, die, nad ihrer charakte⸗ 
riftifhen Rangorbnung III, 135 f.; 
zur Schule der Brahmanen ver- 
pflichtet 137. 

Dymanen, doriſcher Stamm, VI, 77. 

Dyme, doriſche Gründung, V, 156. 


Eher, Sohn des Selah, Stamm 
vater der Hebraeer, I, 292 (358). 
Echeidoros, Grenze Makedoniens, 

‚102. 
Egembrotos, der Slötenfpieler, VI, 
4. 

Ehemos von wegen befiegt den Hyllos, 

V, 145, 153; VI, 406. 

Edellente, ſ. Adel. 

Edfu, Stadt Aegyptens (große Apollo- 
ftabt), Inſchriften von, I, 37 f. (197); 
Eultus der Hathor dafelbft 42 (41), 
des Horos 48 (54). 

Edomiter, die, I, 239, 240 (293, 
294); IL, 156 (183), 167 (196). 

Edorankhos (cchos), König von Baby- 
lon, I, 182 (232). 

Egbatana, Hauptfladt in Medien, 
erbaut II, 315 (452); IV, 206 (208), 
209 (211); vollendet unb befeftigt 
233 ff. (235 ff.); Palaft der Semira- 
mis 234 f. (236 f.), 239 f. (241 f.); 
Umfang ber Stabt 236 f. (238 f.); 
Königeburg 237 f. (239 f.); Schat« 
fammer Aleranders von Makedonien 
240 (242), 378 (382); von Kyros 


| 


425 


erobert 268 (270), 288 (291); Som- 

merrefibenz ber Berfertönige 578 (587), 

385 (692) Trümmer der Stabt 240 

242). 

Egerdir, See, I, 387 (455). 

Egeſta ‚ tartbagiiche Provinz, VI, 664; 
1, 386 


Eglon, König der Moabiter, bebrüdt 
Israel, wird ermordet Il, 57 (77). 
Ehe und Familie: bei den Seraeliten 
II, 143, 147 ff. (170, 173 fi); Bei 
ben Sundern Ill, 141; 180 (180 f.); 
188 f. (188 ff.); 198 ff. (194 ff.), 
200 f., 202 ff., 241: den peutigen 
205 f.; bei den Ariern Irans IV, 
160 fi. (162 fi.); in Hellas: bei ven 
Spartanern V, 428, 432; nad der 
neuen Berfaffung VL, 386 ff., 389, 
390 ; bei den Lokrern VI, 22; den Athe⸗ 

nern 200 f., 203 fi.; 205 ff., 207. 
Eihenbäupter, Paß, VII, 3355 von 
ben Berfern befegt VII, 340; 345. 
Eid der Amphiltionen V, 215. 
Einbaljamirung bei den Aegyptern 
1, 58 (60); 149 (193). 
Einfiedler am Ganges, f. Brab- 
manen. 
Eira, Devafeite, im zweiten mefjenifchen 
Kriege VI, 113, 116, 117. 
Eifenmünze, fpartanifche, V, 264. 
Eiprepes, fpartanifcher Ephor, VI, 
9 


369. 
Efron, philiftaeifhe Bundesſtadt, I, 
25 


7 (321). 

El, babylonifche Gottheit, I, 201 (267), 
209 (279); tanaanitiide 261 ff. 
(325 fj.); 294(359); V, 54. ©. Kronos. 
Elaeus, cherſoneſiſche Hafenftabt, in 
ber Gewalt der Berfer VOL, 104; 377. 
lam, Sohn Sem$, I, 189 (239. - 
Elam, Red, |. Elamiten. 
Elamiten berrjhen über Babylon I, 
189 ff. (240 fi.); ihre Sprade 193 f. 
(246 f., 247 f.); fie werden von ben 
Aliyrern befriegt (Sanherib) H, 258 
(344), 273 (346), 289 f. (385 fi); 
überwältigt (Sardanapal) 292 f. 
(390 In; empören fih gegen Das 
reios I. IV, 469(475 f.), 477 (483 f.), 
4719 (486), 537 (545). 
EI Araiſch, das heutige, IL, 195 

232 


(232). 
Elatb (Aela), Hafenftabt und Schiffs⸗ 
bauftätte, I, 231 (241), 236 (303); 
Il, 156 (184); von den Edomitern 
zerftört 167 (196, 235); unter fie 
wiederbergeftellt 223 (273). | 
Elba, f. Xethalia. 
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Elbo, Infel eanptenß, IE, 458 (481). 
eisurs, ee ah 4 
arige ari 
Elea gegründet VI, 664 
Eleer, |. Elis 
Eiegie, griechtfche, V,567f.; VI, 


Eleimioten, makedoniſcher Boll8- 
ftamm, V, 22; VI, 540 f. 

Eleimiotis, f. Eleimioten. 

Eleftra, Grab berfelben V, 32. 

eisttryon, Herrſcher von Diytene, 

Elepbantenjäger, deren Wohnſitz 
IV, 414 (420). 

Eiephantine, Nilinſel, L(78); Tempel 
de8 Chnum dafelbft 103 (129); II, 
4712 (490), 476 (560), 483 (568): IV, 
408 (414), 412 (418). 

Eleufinien VI, 231 fj., 233, 234 ff. 
©. den folg. Art. 

Eleuſis, Stadt in Attila, Tempel 
der Demeter daſelbſt VI, 227, 228; 
Trümmer deſſelben 235; Sieg ber 
ae über bie Megarer (580 v. Chr.) 

Eleufis ut era gegründet V, 301. 

Eleutheros, Fluß, |. Nahreel-Kebir. 

Elia, Prophet, II, 163 f. (190). 

Elias, Prophet, verfpofte die Baal- 
priefter I, 271 f. (336). 

Elieſer von Damask wirbt um Res | 
beffa für Iſaak I, 280 (354, 355). 
Eljon, der Bäche, I, 261 (325), 275 

(340); V 

Elis, Fand und Stadt im Peloponnes, 
V, 26 152; von Argos beſiegt 388; 
gegen daffelde mit Sparta verbündet 
391 f.; 546 f.; beherrſcht die Opfer⸗ 
gemeinſchaft 544 ff., 547 ff.; dem 
Adel unterworfen 549; im Kampfe 
gegen Pifa VI, 399 f.; ſchließt einen 

ertrag mit den Cuaoeern 401. 
Wettſpiele V, 283. 

Eliſa, Bebeutung befietsen, ſ. Elis. 

Elia, Prophet, 166, 167, 168 
(195, 196, 197). 


Eliffe, Cage von derjelben II, 180, 
181 (209, 210). 

EI Rab, Sufepeift von, I, 78 (77), 
99 (114, 117). 


ei Fr r Fufmenbügel Babylons (I, 
eitefieh Inſchrift daſelbft IT, 101 
Ellip bekriegt (IL, 338 f.). 


Elohim I, 283 (348). 
Eltekeh, . Altaku. 


Regiſter. 


Eiulaeos, König von Tyros, II, 
245 f. g22), 247 (817), 260 (332, 
354); V, 240. 

Elvend,. ſ. Orontes, Gebirge, 

Elymais, f. Elam. 

Elymer von Egeſta VI, 664. 

€ moi dos (Imao$), inbifches Gebirge, 

18. 


E Fi fit te ? groanicif her Volksſtamm, 
Enbymion, Bater des Wetolos, V, 


eun an; aegyptiſcher Tempelichreiber, I, 


Entef, ee aegyptiſche Fürſten (I, 84). 
Enyo, Göttin, |. Ma. 

Eoveen, bie, V, 571, 572 f., 574. 
Eos, V, 

—— Archon, VI, 126. 
Epaminondas, TraumesweifungVI, 


e een, „ petoponnefiicge Völlerſchaft, V, 


SHelroten V, 22. 

Epeunakten v, 480, 431. 

Epheſos gegründet L 105, 406 (473, 
474); II, 423 (573); V, 184, 187, 
188 f.; Elemente der Bevölferung 
190; 11, 432 (582); von den Kim 
meriern bedroht 435 (586); von ben 
Lydern erobert 448 (599); abrogirt 
das Königthum V, 506. Innere Zu⸗ 
ſtände im 6. Jahrh v.Chr. VL 301f. 
Tempelbau (590 v. Chr.) I, 448 
(599); VI, 309 ff.; Schlacht zwiſchen 
Perſern und Griechen VH, M f. 

Ephoren von Sparta V, 426; VI, 
352 f.; 355 ff.; 368 f. 

Ephoros, Kabmosfage II, 32 (44); 
über die Artaber V, 14; Heralles 
144; bie Feftfetsung der Weofer in 
Troas 170, 171; über die epheſiniſche 
Bevöiferung 190; ben Urfprung bed 

Helotenkrieges 242 f-, 246; die Par 
tbenier 429 f.; Miltiades gegen Paros 
VII, 150 f.; 154; über die Abſetzung 
des Themiſtoties 315. 

Ephraim, Stamm: ephraimitiſche 
Srundſchrift I, 283 f. (348 f.), 292 
dar verliert an Bebeutung II, 151 

I f. 

Ephraim, Wald von, Schlacht zwi⸗ 
ihen David und Salomo vafeloft Il, 
500 (134 f.). 

Ephyra, f. Korinth. 

Ehiattes, ber Berräther, VOL, 252; 
373. 

Epidamnos gegründet VI, 49. 
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Enidanros, Stabi im Peloponneſos, | Erinnyen VI, 190. 
24, von ben Dorern genommen | Eriftbeneia, bes Profiles von Epi⸗ 
iss; 159; in Opfergemeinſchaft mit | dauros Gemahlin, VI, 51. 
Argos (581 v. Ehr.) VI, 404. Eryt hxae, ioniſche Stadt, V, 184, 
Epidauros, das fübliche, von ben | 191 f.; innere Zuftände VL, 302. 
Dorern gegränbet V, 1859, 229; im Eryr, verg auf Sicilien, 11, 43 (62). 
Hänben der Spartaner 437. | ur tobt, gegründet II, 43 (62), 
Epigonen vor Theben V, 70, 110. e 36). 
Epimenes giebt Milet eine nene Eryrias, Oberhaupt von Attila, V, 
Berfafiung V, 382, 506. 46; 
Epimenides von Kreta VI, 148; — 6 — Arteſilaos' IE. Wittwe, VI, 270. 
10; VI, 8; Dentmal deſſelben vi Eſau und Jakob I, 297 f. (363 ff.); 
413. ‘302 (367); 305, 306, 307, 308 (868, 
Epos, homerifches, ethifcher Charakter 369, 370. ©. Ufoos. 
beffelb en V, 332 f., 335 f.; 5663: Cihmun, f. Asklepios. 
568; das nachhomerifche 563 ff, 566; | Esmun, fabtrifche N Boitheit, 1, 278 
Herftellung des urfprünglichen unter (343); IL, 185 (221). 
Beififtratos VI, 486 f., 488; ſ. Ilias, | Eömunater, König von Sidon, 
oufiee; das Iypeilge V, as1f. Grab desfelben II, 185 (219). 
Epo8 der Inder, |. Mahabharata, Esneh, |. Letopolis. 
Nomajana; meboperfifches, |. Mebo- Etearhos, König von Aros, VI, 261. 
perfifches. Eteokles V, 110. 
Erafinos, Fluß in Argolis, VII, 73. | Eteofreter V, 304. 
. Eratiden, rhodiſche Dynaftie, V, 235; ' Etbbaal, König von Tyros, II, 179 
auf Zalyfos 449. | (208); 399 (626). 
Eratos, König von Argos, V, 393. ‚Eiruster, italifher Volksſtamm, V, 


Era tofthenes, Königstifte des aegyp- 
tiſchen Theben T, 17 (21), 19 (23), om aubro®, Fluß, der heutige, |. Hil- 
men 


23 (28), 73 f. (72), 77; über bie 
füdarabifchen Voltsftämme 230 f. Euagenetos, fpartanifcher Feldherr, 
(291); Dorer in Peloponnes V, 98; | VII, 220. 
über bie Zanberung ber der aidaeri und | Euagoras, Führer korinthiſcher Aus- 
Sonier nah Afien | wanderer, 





Erbrecht, indiſches, Tin 24 f. | Enaltides, eretrifcher Sefohert gegen 
Erde nad) ben Anſchauungen des die Perſer VI, 43; fällt 4 

Avefta IV, 113 (115). Enantbho$, lotriſcher Führer "VL 22. 
Erdkunde, |. Geographie. Euaoeer mit Elis verbündet VI, 401. 


Ereh (Arad), Stadt Babyloniens, I, En archos gründet Katane V, 484, 
195, 197 (239, 240, 242, 243); 493. 

Hauptftätte bes babyloniſchen Goner! Euboea, De bei Argos (Heiligthum 
cultus 206 (266), der Prieftermeisheit der Hera) , 


210 (276); Ruinen ber Stabt 211 | Euboen, Anfel, v 23, 24; 50; ioniſch 





(284), 219 (256), 225 (265 f.). | 477 ff.; von ben Athenern befetst VI, 
Erechtheion, das, V, "5, 76. 575 
Erechtheus, Sage von, V, 49 f., 70, Suboeifges Talent, |. Münzen. 
174, 75 f., 84. Euhidas von (ataeae befprgt das 


Eretria, euboeifhe Stadt, V, 50; ! deiphiſche Opferfeuer VIL, 355 
feemächtig 473; 480; fämpft gegen Eudemos, König von Korinth, V, 
Chalfis 479; 489 ff, 515; colonifi- 895. 
rend 483, 485: verliert an Bebeutung Eudemos, malebonifdher Satrap des 
VI, 50; den Berfern gegentiber Pandſchab, III, 336, 337. 

117; zerftört 118. Endoro$ von Knidos, über Zoroafter 

Eretrier gründen Metbone V, 403; | IV, 61 (64). 
gefangene zu Arberiffa VIL, 145. Eueltbion, kypriſcher Fluß, VI, 510. 

Eretria. Euettbon, König von Salamis, 

Ergias, Hiftorifer von Rhodos, V, VI, 

| Euerio 8, König von Ehaldaea, I, 183 
Srison, der obere, VII, 102. | (233). 
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Regiſter. 


Eugammon, ber Kyrengeer, con⸗ Garyanes im der Mindsiage V, 48, 


tinuirt die Odyſſee VI, 269. 


Eubesperides, Wendepunft bes Ber- | Enrylod 08, 
ſorzuges — Baria, I Y A (524), 


513 (526 VL 211 f 
Suteatihela Stab @ihrem, IV, 21. 


Feldherr im Kriege 
gegen Kriſa, V, 81, 82, 84; 282. 
Curypon, V, 250, 251; fpartantiches 

Koönigshaus, 1. Eurupontiben. 


Eufratides, Herrſcher von Battrien, Eurypontiden (Profliven) V 


III, 213; IV, 20 (21), 21. 
@umelos von Rorintg, Dichter, V 
71, 400, 414, 526, 570 


155; im Gegenſatz zu den —RX 
| 32, 253 f., 255, 269; 276; Gräber 
75 


Eumenes von Arragyrußi in ber Schlacht ce urypylos und b a hralpbacos, theſſa⸗ 


bei Salamis VII, 200; 3 
Eumeniden VI, 19 
Eumolpiden, Brieftergefälegit, VI 

231 f.; f. Eumolpos. 

Eumolpos V, 76, 81, 313 f.; VI, 
227, 235. 

Eunomos, ſpartaniſcher König, V, 
250, 251. 

Eupalinos, fpartanifcher Banmeifter, 

. VL 811. 

Eupatriden, ihre Stellung unb Be- 
deutung den Bauern gegenüber V, 
457; 461; VI, 120, 122. 

Eupborbos verräth Eretria Den 
Perſern VII, 118, 146. 

Euphrat 1, 178 f. (228 f.); canali- 
fit IL, 400 ff. (529 ff.); IV, 3; unter 
der Herrſchaft ver Seleutiden 20; 
durch die Perſer abgeleitet 369 fl. 
(363 ff., 480); Kämpfe zwiſchen Per⸗ 
fern und Babyloniern an demfelben 
470 (476); tbeilt die Sarbesftraße 
638 (546). ©. Tigris. 

Euripides, —5 Feſtmuſik J, 
390 (458); Eurufiheus V, 62. 

Europe, in ber Kadınosfage II, 36 
(46,50); V,51; ; (Eutope-Helloti) 307. 

Eurotas, Fuß in Lakonien, V, 16; 


241. 

Euratos Saläfus), Fluß in Unter- 
italien, 4. 

Eury anaz , fpartanifcher Feldherr, in 
der Schlacht bei Plataeae VII, 331, 
346. 

Eury 6 atos von Epheſos, deſſen Ver- 
rath an Kroeſos, IV, 310 (313), 325 
(328), 402 (407). 

Eurybatos von Sparta fiegt bei den 
olympifhen Spielen V,550; VI, 121; 
tämpft an der Spite einer argivifchen 
Hülfsmadt für die Ah neten gegen 

t 


die Ithener VI, 85; im Zwei⸗ 
fampf 171. 
Eurybiades, Flottenführer im Kriege 


gegen bie Ver er, VII, 233; beim 
Artemifion 239; bei Salamis 270, 
274, 284; von Sparta geehrt 311. 


liſche Fürften, VI, 
—J— des Er op, V. 317; 


Eurpfatiden, ſ. Euryſakes. 

Euryſthenes und Prokles V, 242, 
245, 250, 275f. 

Eurvfibeus, jerricher won Mykene, 
I, 405 (479); V, 61, 98; 143 f.; ge- 
töbtet 62, 63; Grab befielben 62. 

Eurpfthi den ‚ ſpartaniſche Dynaſtie, 
V, 252, 253 f., 255, 269, 276; 
Stäber 275. 

Eufebios, aegyptiſche Dynaften nad 
Manethos 1, 18 (23); mit Africanus 
und Joſephus verglichen 19 (23); über 
die größte Pyramide 75 (73); zur 
aanptifigen Fremdherrſchaft 94 (104, 


Euthydemos, griehifher Herricer 
Baltriend, on Antiochos III. be 
fiegt IV 

ee nerspas, König von Babylon, 
II, 419 (555); IV, 845 (348). 

Ewigkeit ber Materie nach brab⸗ 
maniſcher Borftelung III, 395 f. 

Eril, babylemihe®, II, 280, 281 
(375 f., 377). ©. Inden. 

Ezediel, Prophet, über Tarſis II 
47 (67); die Herrlichkeit Aſſurs 295 
(396, 401); üder den Fall des affı- 
riſchen Reiches 344 (479), 373 (525); 
über Tyros II, 178 (215); über den 
Handel von Thros II, 200 (237 f.); 
V, 26; verkündet ven Sturz deſſelben 
II, 397 f., 399 (526). Scene Weite 
fagungen am Chaboras 421 f. (524, 
558); über Aegypten 478 (562). 

Eztongeber, Schiffsbauplatz umter 
Man Megierung Salomo’8, II, 117 


Fadeln von Eleufis, |. Eleufinten. 
—— über Acola von Magadha 
41 


amilie, ſ. Ehe. 
arſi, f. Parſi. 
Fatum, ſ. Schickſal. 
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um, ba8, 1, et (90 f.) 85 (92) Gadeira, ſ. Gades. 


— die (I, 11). Gades gegründet IL, 45 f. (4: 9 
Feridun, Sage on im Schahnaf- | 47T (67), 195 (232) 
meh IV, 188 f. (191). Gadhi, König, ne ber Tradition 


Feſte bei den Hegyptern I, 38, 39, der Brabmanen IH, 
40, 41 (43), (Seflalender) 166 (158, Gaja, Aubbpififche Baltapetspäte 
154, 214); unter Salomo IH, 135 ff. UI, 260, 3 
1627), 1. Paſſah; zu Ehren Bubpha’s ®aio Mareten, Urmenfch nach ber 
II, 37 Avefta, IV, 135 (138). 
Feuer, ultus desſelben bei Ariern Sainmart, eriter eng des Echah⸗ 
und Berfern III, 31 ff.; IV, 91 f. nameb, IV, 187 (189). 
(93 f.), 130 (133), 159 f. (161, 162), Galaeius, Fluß in Unteritalien, V, 
197 (200), 398 (403), 50 (598); 
heilige8 bei ben Griechen V, 363; f. Saliiaea J, 251 (313). 
Prometheus. ®amer (Gamir), Stammvater der 
Finanzweſen ımter David und Sa- | Kappaboten (I, 469), II, 436. 
{omo II, 118 (147), unter Dareios J. Gandarer, indiſche Bötterfhaft, den 
IV, 545 ff. (553 ff.), 550 (558), 553 f. Berfern unterworfen IIL, 15, 
(561); bei den Athenern: unter Solon 294; IV, 5, 370, 371 (374, in. 
VI, 169, 183 ff.; unter Kleiſthenes Gandhara, inbifcher Volksſtamm, 


598. ILL, 15; bubbbißiih 415. 
Ban Oaſe, I, 245 (307). Sanga, Filuß— III, 7, 26. 
irbufi, das Scahnaßmeh Koönigs⸗ Gangariden, f. Brafter. 
bu), IV, 186 ff. (18 2 Ganges, Fuß, Wirkung deſſelben 
J cheſſerr, ſ. Ichthyophag auf die Natur⸗ und Boden verhält⸗ 
löte, die Yatonifche, —8 dadnnt niſſe (Gangesland) ILL, 6, 7 f. 
253; 368. Bölfer am Ganges I, 9, 1% 


Bus von Kyros gezüchtigt IV, 352 S. Arier. 
Staaten am Ganges: innere 
* bie babyloniſche, I, 182 5.(232 f.), | ſtände III, 241 5.; im 6. Ja eh 
1t (234 ff.); nad der Tradition | v. Chr. 254 ff.; fürftliches Leben 247. 
ber Hebraeer 185 f. (236), 284 f. ©. Arier, Inder. 





(350); 290 (356). Handel, II, 243 f. 
Foederation von Argos V, 212, Gaoterena, heiliger Baum in ber 
213. iranischen Wyothologie IV, 94 (96), 
Fortdauer nad dem Zobe, f. Une 122 (124); V, 118. 
fterblichfeit. Gargaphia, "Duelle bei Plataeae, 
Fraſchaoſtra in Zeiebung zu Zara- Standort der Hellenen gegen bie 
thuſtra IV, 97, 98 (100). Perſer VII, 338, 339; verſchüttet 343. 


grau, Stellung "perfelben bei ben Is⸗ Gaffzeundf haft, griehifhe, V, 
raeliten II, 148 (175); bei ben In⸗ 
dern III, 200 f.; nah dem Avefta | sah Amaste ber Wegypter I, 171 
IV, 163 (165 f): bei den Griechen 83 am perſiſchen Hofe IV, si f. 
nad) dem Epos V, 342; bei ben 589 f.). 
zahenern VI, 203 f.; Demetercuktus Get, udecladt in Philiſtaea, J, 


Sranen, Katalog ber, V, 571 ff. —*6 ſ. Aveſta. 
Fravartis, f. Bhraories. | Saubaruva, f. Gobryas. 
Fravaſchi, Kultus derſelben nad Gangamela, aſſyriſche Ortſchaft, 
dem Aveſta IV, 132 ff. (134 ff.). eigenthiimliche Verwendung derfelben 
Sünfftromland, f. Pandſchab. durch Dareios I. IV, 505 (512). 
Fürſt nad) dem Epos V,336 f.; Wohn“ Gau los, Jnſel, von Booenitern colo⸗ 
fit 341 f.; ſociales Berbältniß 342. | aifirt II, 42. 43 (61). 
Fürſtenthum, griechiſches, V, 376 f., Gaumata (Pſeudo⸗Smerdis), Ufur- 
379 f.; verfällt 523. ©. Königthum. pator des perfiihen Thrones, IV, 
442 fi. (448 ff.); 451 fi. (457 fi.). 
Gabae, Reßdzegeſchloß perſiſcher Könige, 18a Gentama, indiſches Prieftergeſchlecht, 
IV, 578 (58 ‚25, 89, 115, 258. 


ER 


Gaza, Bundesſtadt der Philiſter, J, 
287 (321); von Piammetich erobert 
1, 373 (489); von Neo 375 (298), 
. 381 (807); von Kyros IV, 362, 368 
366 


( 
Gebal, ſ. Byblos 
Gchräude, feftliche, bei den Hellenen 


Geburt, feftliche Begehung berfelben 

den Berjern IV, 162 (165), ber 
Königlichen 582 (590 f .). 

Gedalija, Statthalter von Juda, IL, 
394 (520 f.); ermordet (521). 

Gedrofier, iraniſche Böllerfchaft, 


Sepatioe 108, Stammoater des Poros, 


Geiſi, 
ſ. Brahman. 

Geiſter nach der Mythologie des 

Aveſta, ſ. Daemonologie. 

Gela, ſiciliſche Stadt, gegründet V, 
449; fürſtlicher Sitz VL 653; VII, 5. 

Geleonten, attifcher Voltsftamın, v, 
84, 85, 192, 456; VI, 169, 172. 

Gelobteß Sand, ſ. ganaan. 

Gelon, Herrſcher von Gela und 
Syrakns, vl, 656 f., 660 f.; 
378; fiegt im olompifhen — 
VI, 657; VI, 16; lehnt den Antrag 
Athens auf Hitfäleiftung gegen bie 
Perſer ab VII, 217; von Karthago 
bedroht 381, 382; Samilfar gegen- 
über 384; fiegt bei Himera 385; 
ließt Frieden mit Karthago 386; 


—2— ſtythiſche Völkerſchaft, im 
mpfe mit den Berfern IV, 495 
833 498 (506). 

Genezareth, See, I, 249 (312). 

Geographie, bie helleniſche in ihrer 
Begrenzung V, 331; Ausbildung und 
Erweiterung VI, 397, 332 f. 

Geomoren, f. Adel, famifcher. 

Georg der Syntellos, A bronographie 
I, 17 (21), 22, 23 (28). 

Gerae i 08, euboeifches Borgebirge, 
VII, 116. 

Gerf- anlein Tempel daſelbſt 1, 
133 

Gergithen V, 317. 

Gericht, letztes, nad aegyptifcher Bor- 
ftellung I, 61 f. (202 f.); nad) indifcher 
III, 104 ; nach buddhiſtiſcher 373; 
nad bem Abefta IV, 131 (134). 

Geritsverfahren, I. Rechtsweſen. 

G er m — nen, ihre Jahresberechnung 

7 


eifiger ,‚ bei den Brahmanen, 


Regifer. 


Germanieus im gegyptiſchen Theben, 
I, 112 (139), 117 (141). 

Germanier (Karmanen), ihr voll 
thümliches ri ‘zu den Per⸗ 
fern IV, 245 (24 

Geronten von Mav, 274, 339; 
VI, 360 f. 

—6 ae, lakoniſche Stadt, v, 

Gerrha, Sanbeleiiaht, gegründet IL, 
403, 404 (532, 5 

Gerrhaedae, Vren Teos, V, 192. 

Gerrhos, Stammſitz der Stoloten- 
könige, I, 323 (436); ihr Begräbniß 
bafelbft 325 (438). 

Gerrhos, Nebenfluß des Dujepr, IV, 
496 (503); Gräber im Bereiche des- 
felben 499 (506). 

G ve ‚ f: Gexonten; die korinthiſche, 

74 


Gefänge, mebo perfüiche, Sherakıre 
und Inhalt ll, 353 ff. (455 ff-) 

Geſchichte des Alterthumd, Begriff 
und Zwed verfelben I, 4. 

Geſchichtſchreibnng ber Aegypter 
I, 164 f. (31 f); der Griechen (alt⸗ 
bellenifche) V, 90 f.; VI, 334 ff. 

Gefhlehtsverbände, bebraeifche, I, 
356 ff. (423 ff.); indiſche III, 175, 
206. 

Gefer, mofatfches, I, 350 f. (417 f.); 
354 ff. (421 ff.); zweites 283 f. (348 f.); 
religtös-fittliher Eharalter, Beziehnn⸗ 
gen und Beſtimmungen nal IL, 
362 fi. (420 fi); 371 f. (429 [.); 
enges und bürgerliches ſ. Prie⸗ 

ert 

Geſetz, indiſches, III, 145 ff.; 150 fi. 
(151 fj.); über Staat und Königthum 
152 f. (153 f.); Vorſchriften und An- 
orbnungen im Einzelnen 165 ff. (166 
fi.); Kaftenwefen 185 ff.; Ehe und 
Familie 193 ff. (194 f}.); Das nene Geſetz 
der Arier in Iran, ſ. Aveſta, 

anus 

Geten, Bi derfelben am Pontus, 
IV, 505 651 


16) nenaviben, die, IV, 186 (188). 
8 asr, Fluß, . Bumodos. 


ilan unter perfifcher Herrfchaft IV, 
294 (296). 


Gibea, Hofhaltung Sauls dafelbft IL, 
71 (92), 77 (99); 81 (107). 

Gibeon, Schlacht bei, I, 362 (430). 

16) ibliter, fanaamitifcer Volksſtamm, 
I, 255 (315). 

Bibraltar, Straße von, ſ. Säulen 
des Heralles. 


Regifier. 


Gilboa, Gebirge, Schlacht daſelbſt 
piſchen Saul und den Philiſtern 

I, 88 f. (112) 

Gilead fiegt Über die Ammoniter unb 
Epbraimiten II, 63 f. (80). 

Giligammen, libyiher Volletamm, 
den Berfern unterworfen IV, 517 
(525). 

Gimirai, f. Kimmerier. 

Öirinagara (Girmar), Inſchriften 
daſelbſt IIT, 406 f., 410, 413, 414. 

Girivradſcha, Hauptfladt der Kai- 
feia, III, 297. 

Gizeh, Die großen Pyramiden bei 
bemfelben I (33, 3+, 35), 68 (67); 
Gräber 76. 

Glas, fiboniiches, II, 186 (222). 

Slaufa, indifhe Völkerſchaft, von 
aleganber dem Gr. unterworfen ILL, 

07 


Glaukias von Aegina VI, 657; 
VII, 16. 

Glaukos von Chios II, 446 (597); 
VI, 312. 

Glaukos, König von Korinth, V, 71, 
12 


@ideon II, 55; fiegt über die Midia⸗ 
niter I, 59 ff. (81 ff.). 


Gobryas, Stammhaupt der Pateis- 
horeer, Schwiegerpater Dareio®’ I., 
im Kampfe gegen die Magier IV, 
443 (449), 446 (452), 449 (455), 450 
{455 f.), 456 (162); gegen Die Suſia⸗ 
ner (Elamiten) 4749 (486); beim Zuge 
gegen die Skythen 497 (504), 507 
(514), 576 (585), 582, 583 (591), 589 
65; Inſchrift zu Nakſchei⸗Ruſtem 

90. 


Gobryas, Sohn Dareios' I, IV, 583 
591); Feldherr im Heere des Xerres 
204 


Götter, griechiſche, Urfprung, Ente 
widlung und Ausbildung derjelben 
V, 351 Bin ihr Leben und Walten 
353 f.; VL 8 f. 

Götterberg (Meru) in der irani— 
ſchen Mythologie IV, 88 f. (91); in 
der griechiſchen V, 352 f. 
omer, femitifher Vollsname, 1, 
399 f. (469). 

Gonda, indischer Volksſtamm, II, 9. 

Gongylos von Eretria, Fürft von 
®ambrion, IV, 552, 553 (560, 561). 

Gorakhpur, das heutige, III, 257. 

Gordios, phrygiſcher König, I, 383 f. 
(451), (gordifher Knoten) 385, 386 
453 


G orbyaeer, ſ. Chaldaeer. 


431 


Gorgo, die, V, 122, 123. 
Gorgos, König. von Salamis, VL, 
- 46, 47; im Heere des Xerxes 205. 
Gortyn,acaeiiche Gründung aufXreta, 

V, 302, 303, 304; Leben uud Sitte 
305; Infchriften 305, 306; Culte 
306 f.; ariftofratiih Vl, 258. ©. 

Helloti®. 

Sofern, aegyptiihe Provinz, Wohnflt 
ber eingewanberten Sebraeer, I,312, 
313, 316 (378, 380, 386). 

Gothen in Griedhenland V, 10. 

Gotriputra, buddhiſtiſcher Lehrer, 
III, 414. 

Gräber, aegyptiſche, I, 58 f. (60); 
der Könige: bei Memphis 67 (65); 
in Theben (Todtenſtadt) 135 ff. (173 
ff.); phrygiſche, von Königen 386 f. 
(454); bei den Ariern Iran, |. Leichen 
ftätten; der Achaemeniden IV, 174 f. 
(177 f.), 578, 579 (587); auf ber 
Marſchroute Dareios’ 1, in Stythien 
499 (506); von Mylene V, 28 ff., 
107; von Nauplia 33, 39, 107 f., 
von Pharis und Sparta 33; bei 
Meridi 33 f.; von Pharfalos, Archo- 
menos 34 f., 55; bei den Athenern 
VI, 169, 208 f.; bei Marathon VII, 
143, 144; bei Plataeae 372. 

Grammatil: Stubien ber Inder III, 
215 f. (216), 424 (425). 

Granikos, Fluß Myſiens, V, 182. 

Gras, Sohn des Echelaos, V, 162, 

164. 

Griechen, Aollammung und frübefte 
Wanderung verjelben V, 8 f.; alte 
Cultur 11 f.; Gefammtbeneunung 
12 f.; Urfprung und Charakter ihrer 
älteften Sagen 25, 27; Beziehung zu 
ben Phoenifern 26, 38 f., 40 f., 42 ff.; 
zu den Karern 38; fürftlide Macht 
41 f.; Eulturübergäuge 55. 

Einwanderung und erfte Lebens- 
formen V, 101 f., 102 fj.; Stämme, 
Häupter, Sänger 103 ff. ; phoenitifcher 
Einfluß 107, 108, 111; 143. Fürften: 
thum 376 f. 

Griechen auf Rhodos V, 232 f.; 
auf Kypros 238 ff.; auf Kreta und 
deren rüdwirkender Einfluß auf 
Griechenland 305 f.; in Aegypten 514. 

Griehen, Städte berfelben in Klein- 
afien der lydiſchen Macht gegenüber 
II, 430 f. (581 f.); innere Zuſtände: 
Kunft und Wiffenfhaft 445 f. (595 f.); 

erathen unter lydiſche Herrfchaft 446 ff. 
597 fi.); in Aegypten begünftigt 472 f. 
(490), 481 f. (567). 
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Blüthe ber Städte IV, 331 (334 f.); 
unter Kroefo8 332 (335); von Kyros 
bebrobt 332 ff. (335 ff.), wenden fie fich 
an Sparta 333 (336); werden von den 
Perſern unterworfen 335 fi. (338 fi.); 
ihr Berhältniß zur perſiſchen Oberhobeit 
339 ff. (342 ff); innere Berwaltungs- 

form 341 (344 f.); im Bunde mit 

Dareio® I. gegen die Skythen 188 

(495), 490 (497), 493 (500), 507 f. 

(514 f.); Städte am Bosporus und 

Hellespont empören fich 509 f. (516 f.), 

511 f. (518 f.), 520 (528); auf der 

tbrafifhen Kifte unterworfen 519 

(528); berrfchen in Indien III, 213. 

Iunere uftänbe feit dem 6. Jahre. 

v. Chr. VI, 503 ff.; Iydiſche Herrichaft 

505 f.; perfifche 506 ff.; Salt freinng 

von berjelben VII, 85 ff.; 
Griechenland, Lage, Imre Be⸗ 

ſchaffenheit, Boben, Altına V, 3 ff.; 
chronologiſche Data 89 ff.; Geſchicht 

Sr » ©. Griechen, auch 

ella 
Grinnos, König von Thera, VI, 

263, 264. 

Srof- »Herafleopolig, f. 
ee N R 

ro ermopolis, Derntobe 18. 
Grundbeſitzer, helieniſche V 524. 
Grundſchrift, judaeiſche, L, 283 

‘(347 f.) ihr Berbältniß zur ephraimi⸗ 

tiſchen 284 (348 f.). 

Grundſteuer bei den Aegyptern, ſ. 

Steuern. 

Gucbalguisir. Thal deſſelben II, 47 


Gümüſch Chane I, 394 (461). 
Sumathene, f. Kumuth. 
Gupta, Dynaftie von Magabha, II 
213 (422, 423). 
Gurnab, aegyptifches Dorf: Tempel 
des Ammon, I, 127 (163). 
Guſchtasp, König, im Schahnameh 
1V, 198 (196), 195 (198). 
Guzurate, das bentige, ſ. Suraſchtra. 
Gygaea, Tochter des Amyntas, Königs 
von Matebonien, IV, 520 (529); VI, 
54 


Gygaeiſcher See I, 409 (478). 

Gyges, Feonig von Lydien II, 425 
(575); V, 538. 

Or ber jüngere, König von Lydien, 
I, 426 f. (576 f.), 428 (579), 430 
(580); tümpft gegen die Griechen 
431 f. (582 f.); V, 513; gegen bie 
Kimmerier II, 433 (583 f); 441 
(592); den Griechen geneigt "445 f. 


Hera⸗ 


Regiſter. 


(896 f.); von Affyrien abhängig 288 
(384 f.); im Bunde mit Pſammetich 
291 (388); IV, si. Y 330 (333). 
Symnakit, griesifie 581; bei 
ben Athenern 
Gyndes, Fluß, Sa von deſſen 
üchti gung durch Kyros IV, 352 
(355), 357 (861); Berbältuiß feines 
Laufes zur Sarbesftraße 540 (547). 


Habakut, über der Babylonier ver- 
berbenbeingenben Hochmuth, II, 383 


9 N > a ar gewiti cher Fürſtenſohn, II, 
115 
Had AR N Unterwelt; der Magier IV, 


Haetumat, f. Hilmend. 

Hafenbau, atpenifcer, unter Themi⸗ 
fioffes VO 

Hagar in ber Wafte I, 240 (293 f.), 
212 (296), 287 f. (353). 

Haggat fordert die Fortſetzung des 
Er in Jeruſalem IV, 531 
539 

Hagifes Atiled), König von Baby 
Yon, II, 258 (34 

Sailabad, —8 daſelbſt, IV, 44 


Saimavata, f. Himalaja. 

Halafah (Benus), arabiſche Gottheit, 
I, 244, 246 (307, 308). 

Haliatmon, Fluß in Makedonien, 


4, 
Salitarnaffos, kariſche Stadt, % 
gründet (Briefterlifte) ‚V, 9, 


H alimnt, attifche® Heiligtum, VI, 
22 44 

Halifaren, Stadt, IV, 552 (560). 

Salonneios, Inſel, 225. 

Halos, tbefjafiche Stadt, V, 54, 55; 


106; 111 
Halotia, —* Feſt, V, 270. 
Halykos, Fluß, II, 38 (52). 


Halys I, 374(441), 399 (469); Grenz 
Huf awifgen Mebien und Kybien II, 
341 mm: PVerfieng IV, 294 (297); 
von Kroelos überfchritten 303 (305), 
323 f. (326); perfifche Herrſchaft jenfeit 
besfelben 339 (342). 

Hamadan, Stätte des alten Egbatanc, 
IV, 240 (242). 
Hamamat, Thal, Juſchriften da⸗ 
ſelbſt J, 78 [ao 80 ‚es 86, 93 f., 

192, 193); IV, 530 
amath von ben ig tern erobert 
II, 237 (290); empört ſich 248 (325). 





Regifier. 


Hamdaniden, arabiſcher Volksſamm, 
I, 241 (295), 243 (306). 

Hamilkar, Oberbefehlöhaber der Kar- 
ıhager, gegen Sicilien VII, 382, 383; 
bei Himera gefchlagen 384 f.; 386; 
opfert Me ſich (480 v. Chr.) 1, 267 (331), 

' 

Sammurabi, König von Babylon, 
I, 198 (245, 246), 200; Kanal bes- 
felben 198 (245); II, 400 (529); 
Bauten I, 217, 223 (245, 246, 
263). 

Hamun, der heutige See, IV, 6. 

Hananja, Prophet, verkündet Auda’g 
Erhebung gegen Babylon im Gegen- 
fa zu Seremias II, 386 f. (511 

Handel, aegyptifcher, I, 170 f.(217ff.); 
babylonifcher 226 f. (286 ff.); 234 ff. 
(299 fj.); fabaeifher 236, 237 (302, 
303. 304); phoenitifcher" 237 (301); 
unter Salomo Il, 117 f. (146 f.); 
indifcher III, 287; perſiſcher IV, 555 
(563), 557 (565); eher, nach 
den Epos, V, 342 f.;.VI, 321 f. 

Hangmatana, |. —— 

Hannibal in Verbindung mit Bi 
lipp von Mafebonien I, 263 (327). 

Sanno von Gaza II, 249 (326), 463. 

N Zug beſſelben nach Arabien 
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Haoma, irauiſcher Gott, Bedeutung 
und Cultus deſſelben IV, 24 (25), 
27 (29), 92 ff. (94 ff.), 101 (103), 128 
(131), 193 (196: Opferer 136 (138); 





V, 130 S. Soma. 
Hapi, |. Rir. 
Harahvaiti, ofen. 
Saraumati, 1, Pakt ve 
Harem Dareios IV, 583 f. (891 f.), 
589 (597 f.). | 


a König von Sabaea, I, 242 | 
2% 


Harmachu, aegyptilhe Gottheit, I, 
75, 76 (74, 169, 195). 

Harmami thres, eriehläbaßer im 
Deere des Xerres, VII, 

Harmodios, Viitverfihtoorener des 
ſogelton VL 497 f., 499; gefeiert 


eus (Kad⸗ 


Sarmonia, Tochter bes 
‚1, 52, 


mosland), H, 32 (44); 
224. S. Aftarte-Afchera. 

Harmop 5 antos, ae Teloherr 
gegen bie Berfer, 

Sarpago$s, Hausmeifter des Ahnages, 
rettet die Kindheit des Kyros IV, 
254 ff. (257 fi), 257 fi. (259 ff.); 
Feldherr deſſelben, bemächtigt er fich 

Dunder, Geſchichte bes Alterthums. 


VII 8., 4. u. 5. Aufl. 
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Kleinaftens 436 fr (339 fi.), 339 (323), 
342 (346); unter Dareios I. VIL, 6 
Sein Grab I, 425 (493). . 
Harpokrates, Den tung des Horos, 
I, 47 (53). 
Harpyien V, 12 128. 
Harud, Fluß, 6. 
a afkie IV, 185, 
(188 


Harut, iraniſcher Fluß, IV, 6. 

Haftinapura, Hauptftadt der Bha⸗ 
rata, III, 59, 63 f.; in der Gewalt 
der Pandu 12; 73, 14; 75; 112. 

Satafıu, Regentin Neguptens , ſ. 
Ramaka. 

Hathor, gegyptiſche Gottheit, I, 42 
(@41-f); IL, 462.(315); IV, 517 


186 


(526). . 

Hauar, f. Avaris. 

Sauara, heutiges aegyptifches Dorf: 
Zrümmer des Labyrinth 1, 89 (97). 

Haubas, ſüdarabiſcher Gott (I, 305). 

Haurvatat, Genius in der iraniſchen 
Mythologie IV, 121 (124). 

Hazael, König von Damaskus, IL, 
157 (196), 208 (246, 247). 

Hazor, Kanaaniter von, bebrängen 
dr Hebraeer II, 57 f. (77). 

Hea, ſ. Hia. 

Hebraeer 7, 281 ff. (346 ff.); ver- 
wandte Völter, ihr: Verhältniß 
biefen 291 ff. (357 fl.), 294 (359); 
ihr Standpunkt in Religion und Eul- 
tus 302 ff. (371 ff); Aufenthalt in 
Aegypten 308 |. (375 ff.): Kritik der 
Tradition darüber 313 ff. (379 ff.); 
Chronologie 317 (383 f.); Mehrung 
des Volles 321 f. (388 Di die mält 
Stämme 322 f. (389 f.); Drud un⸗ 
ter dem Pharao 323 f. (390 f.); 
Auszug 327 (393 f.); An (395 f); 
Kritit 330 fl. 897 fi); 333 (401). 
©. König Menephta 1. 

Ihr Zug durch die Wüfte I, 342 ff. 
409. ff), 349 ff. (416 ff); Geſetze 
und Cultus 343 f. (410 f.), 350 f 
(417 f.), 353, 354 am, 421 Ri: 
Stammesbilbung 357 (423 ff.); 
Eroberung Kanaans 30 ff. (426 ff.), 

364 (431); Kritit 365 ff. (432 ff.), 

868 ff. (436 ff); Verhaͤltniß ihrer 

Belisnahme den Kanaanitern gegen 

über 370 fi. (438 
Religidfe und taatlice Zuftände 

nad ihrer Einwanderung, Kriege II, 

an fi. (69 fi), 55 f. (73 f.), 57 fr 


(77 fi). 
Königthum Israels, ſ. Israel. 
28 
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Hebron, Stadt der Ehetiter, I, 255 
(315); Davids Aufenthalt U, 91 
(115); im Aufftande 107 (132). 

Hebros, thrakiſcher Fluß, V, 164. 

Heer, perliiches, unter Xerxes gegen 
Hellas, Elemente deſſelben, VII, 207 ff.; 
234 f. Xerxes. 


Heerſtraß en bes perfiichen Reiches 


unter Dareios I. IV, 537 ff. (545 ff.). 
Heerwefen unter den PBharaonen J, 
145 f. (188 ff., 220); unter Dapib 


II, 100 f. (123 f.); unter Salomo' 


116 (146), 125 (151); unter Ufia von 
Juda 223 (274); der Afiyrer 301 fi. 
(402 ff.); imdifches III, 169 f., im 
4. Zabıh. v. Chr. 335, 342; ber 
Meder IV, 233 (235); der Perfer 377 
(381 f.), 523 (532), 551 (559), 558 
(561), 558 fi. (55% ff.), 588 (596 f.); 
griechiſches V, 340; VI, 217; fparta- 
nifhes V, 295 ff., 438; attifches 
(atheniſches) 473 ff.; VI, 181 f.; unter 
Kleifthenes 597. 

vegel inos, Zerfafler der Kyprien (?), 

451. 


H egefißt atos, Tyrann von Sigeion, 
1m: 487 (494); perfiiher Bafall VI, 
500. 


Hegejiftratos von Samos, Abge- 
fandter nach Delos, VII, 359, 360. 

Hegias von Troezen, die Noften, V, 
564 


Heilige Bücher, f. Bücher. 

Heiligthbum, nationales der Israe—⸗ 
liten, ſ. Lade, heilige. 

Heilkunde, f. Arzneikunbe. 

Heirath, ſ. Ebe. 

Hekali, Stadt der Aſſyrer (J, 253). 

Hekatageos von Abdera, über ven 
aegyptiſchen Anımon I, 40; über den 
Auszug der Hebraeer und die Gefeh- 
gebung des Moſes I, 335 f. (402 F.). 

Helataeos von Milet II, 33 (45); 
V,90, 91; VI, 332 f.; Genealogieen 
335 f.; im Einverftändniß mit Arifta- 
gora8 VII, 35; 50; beim Arta- 
phernes 68. 

Delden, f. Heroen. 

Helena in Therapne verehrt V, 289, 
319 f. ©. Selene. 

Heliaea, bie, VI, 179 f., 600 fi. 

Helike, ionifche Opferftätte, V, 69, 
156, 178; 199, 331, 504. 

Hel — o HM 8, griechifch - baktrifcher Fürft 


Heliopolis (On), Cultus daſelbſt I, 
36, 39 (40); 54 f. (57 f.), 103 (129, 
179); 149 (193); Il, 461 (308); 


Kegiſter. 


I, 111 (138, 150); 249 (312). Obelidt 
Sefurtefens I. 78 f. (87 

Helios I, 43 (39, 40); V, 72, 118, 
119, 125. 

Hellanilos, Sage von Kadmos II, 
33 (45); über die Amazonen V, 46; 
Genealogiſches in auffteigender Linie 
91; Priefterinnen der Hera 91f.; 

| attifhe Könige 95 f.; argivifche 96; 
Sage vom Kriege der Peloponnefler 
gegen Attila 175 f.; Zeit ber Melan- 
tbiden 182. 

Hella&8 vor der borifhen Wanderung 
V, 298; Hellas und Sicilien: Kiüften- 
fahrt der Perfer zum Zweck einer 
friegeriihen Unternehmung (512 v. 
Chr.) IV, 521f. (529 ff). S. Griechen⸗ 


V,15f., 20, 85, 2145 f. 


ellenen, Geſammtname V, 15, 16, 
17, 578; identifch mit Pelasgern und 
Achaeern 18 ff.; Leben und Ber 
fafjung nah der phoenilifchen Zeit 
15. 


Den Perjern unter Xerxes gegen- 
über VII, 212: Berathungen, Gegen- 
fäge, Schwankungen, Entfihlieungen 
213 ff., 218 ff.; vor und in der 
Schlacht beim Artemifion VII, 225 ff., 
228 ff.; 238, 241, 242; 244; 269; 
vor und in der Schladt bei Sala- 
mis 279 f., 282, 284 ff.; nach der⸗ 
jelben 291; 294 ff.; 249 f.; bei Pla- 
taeae 332, 338 f., 344 f., 347 f., 
352 f.; 355; gegen Samos 360 f., 
Mylale 362; gegen den Sellespont 
366 f. S. Griechen, Sonier. 

Hellenien, ſpartaniſches Feſt, V, 290. 

Hellespont: Griechenſtädte an dem⸗ 
ſelben unter perſiſcher Herrſchaft IV, 
486 f. (493 f.), erheben ſich 509 f. 
(516 fj.); VII, 45; von den Berfern 
unter Xerre® überbrüdt 199, 201, 
202 f. und überfchritten 203 f., bildet 
er die Operationsbafis im perſiſch⸗ 
helleniſchen Kriege 295; 297, 298; 
304; von Perſern frei 377. 

Hellotien, korinthiſche, V, 44. 

Hellotis, kretiſche Stadt, V, 231. 
S. Gortyn, Altarte. 

Helos, Stabt in Lalonien, V, 245, 
246, 249, von den Spartanern er 
obert 287; 291. 

Heloten V, 225, 243, 244, 246, 250, 
254, 291, 297, 298 f.; ihre Stellung 
in Sparta VI, 364 ff. ; inder Schladt 
bei PBlataeae vii, 354. 
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Hephaeſtia, lesbiſche Stadt, von Mil⸗ 
tiades erobert VII, 65. 

Hephaeſtos I, 43 (39), 109, 110 
136, 137), 133 (170), 261 (324); 

‚121, 129 nad dem Epo® 355. 
©. Chuſor, Ptah. 

Hera, Bedeutung und Cultus der 
Göttin V, 135; nad) dem Epos 356 f.; 
Akraea von Korinth 44; im Mythos 
von Herakles 62, 63; bei Argos 91; 
zu Olympia 285; 553, 557; in Sa⸗ 
mo® 350; VI, 311; IV, 489 (496); 
486 (193); Proceffion zum Tempel 
der Göttin V, 520; VI, 511 f.; in 
Naufratis VI, 295, 312; in Kerkyra 
V, 404; Statue anf dem Tempel 


bes Bel I, 221 258 ) . p 
32, 35; Prie⸗— 


Heraeon, das, 
ſterinnen 91, 92; des Kleomenes 
Opfer VII, 74, 75. 

Herakleia, eliſche Stadt, V, 388. 

Herakleia, Stadt Siciliens, gegründet 
und zerſtört VI, 560. 

Herakleia Minoa, Stadt Siceiliens, 
II, 37, 38 (51, 52), 43 (662), 49 (68). 

Herafleides von Kyme, Über den 
Reichthum und Yurus des Königs 
von Saba I, 230 (240 f.); über den 
täglihen Unterhalt des perſiſchen 
Hofes IV, 551 f. (559). 

Herakfleides von Mylafa in der 
Schlacht bei Mylaſa VII, 49. | 

Heralleides von Pontos, über König | 
Ardys von Lydien II, 425 ff. (174); 
die Parthenier V, 430; über Beri- 
andros VI, 62 f.; über den Lurus 
bet Athener 202; über Pythagoras 
34 


f. 

Herafleitos von Epheſos, über das 
Weſen des delphiſchen Drafels V, 
535; über Bias von Priene VI, 307; 
über Pythagras 634. 

DHerafleopolis (Chnenfu, Groß— 
Heralleopolis) II (305); dem 
Pianchi unterworfen 461 (308). 

Herakles nad) dem griechifchen Dintho® | 
I, 274 (339), 405 |. (473 f.); IT, 44 
(63); Heiligtum deſſelben auf Gades 
45, 46 (64, 65); Säulen 45, 47 
65, 66), 445 (596); Gott der Inder 

IL, 325 f.; Cultus deſſelben 329 f.; 
V, 44; in Marathon verehrt 45; 
nad der Amazonenfage At; der me- 
litiſche 49; der euboeifhe 50; der 
thebanifche 52, 111, 224 5 der vetaeifche 
54, 61; VII, 245; Meltart, V,62f.; 
VI, 560; Thaten bes Heros V, 144; 
155; der tyrifhe 191, Toifche 237, 
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rhodiſche 449 5 in religiäfer Beztehung 
526; als Stifter des olympiſchen 
Opfers 546, 551 ff.; als Element der 
epiihen Poefie 565. 

Herafliden berriden in Tybien I, 
411(480), 415,416 (484); Il, 423 ff. 
(571 ff.); Sage von denfelben V, 
144 ff. ©. Euryſtheus. 

Herbad (Herbedh) Tofar ſammelt 
bie beiligen Schriften der Barfen IV, 
45 (47). 

Berenien, f Herakles. 
erhor, Oberprieſter im aegyptifchen 
Theben, II, 455 (297). Bent 

Hermaeon, Tempel, IV, 489 (497). 

Hermen des Hipparchos VI, 490 f. 

Hermes I, 37 (197); V, 127f.; nad 
dem Epos 355. 

dermione, peloponnefifche Stabi, V, 


Hermippo8 von Smyrna, Über bie 
Magier IV, 40 (411). 

Hermodoros, die Nachfolger Zoro- 
after8 IV, 61 (64), 68 (70). 

Hermon, Berg, I, 263 (327). 

Hermon, Präfeet von Lemnos, VII, 64. 

Dermopolis (Aſchmuneim), Stadt in 
Aegypten, Cultus der Ptahkinder da⸗ 
ſelbſt L, 37 (197); Horoscultus I, 47 
(53); Goldminen im Bereiche derſelben 
79 (86); 91, 92 (II, 305); von 
Pianchi erobert (IL, 307). 

Hermos, Fluß, I, 409 (178) ; Schlacht 
auf der Ebene deſſelben zwilchen Per- 
jern und Yydern IV, 326 (329). 

Hermotybier, aegyptifche Krieger- 
claffe, I, 146 (189). 

Herodot, über Aegypten I, 7; Zeit 
ber Gründung des Reiches 14 f. (18, 
19); 16 (21); 18 (23), 22 (28); 
aegyptiſche Feſtgebräuche 40; über 
Oſiris und den Eultus beffelben 43, 
44 f. (48); Ifiscultus in Sais 46 
(48); Über die heilige Katze der Aegyp⸗ 
ter 50 (45), 57 (46); Zeugung bed 
Apis 51 (54); Über den Phoenir 55 
(57), den Krofodilcultus 56 (99); 
über den Glauben der Aegypter an 
Unfterblfichleit 60 (58); Die Erbauer 
der Pyramiden bei Gizeh 69 (68), 
71 (70 f.), 74 f. (72); Königsliſte 74 
(73); über den See des Moeris, bie 
Nilfteigung unter defien Negierung 
81 (83 f.), 84 (s1 f.); das Labyrinth 
85 f. (94 f.); über die Heerzüge des 
Sefoftris 107 fi. (134 ff.); deſſelben 
Thaten 118 (143); Stände der Aegyp- 
ter (191); über ben Unterhalt der 
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aegyptifchen Priefter 147 (192); aegyp⸗ 
tifche Arzneifunde 159 (216); über das 
Land zwiſchen Euphrat und Tigris 
179(2209): über Babylonien 180 (230); 
die Göttin Mylitta und ihr jung- 
fräulicher Dienft zu Babylon 203 f. 
(270, 271); über den Tempel des Bel 
su Babel 229 f. (257 f.); über ben 
Euphrat 223 (263); tiber die Araber 
228 (283 f.); über den Tempel des 
Melkart in Tyros 255 (315), 2:0 
(335); über die Karer 417, 418, 419 
(486, 487); die Kadmosſage II, 32 f. 
(44 f.); eine griechiſche Handelsver⸗ 
bindung mit Tarteſſos 47 f. (67); 
über Aflyrien und Medien 315 f. 
(452 ff.), 319 (460 ff.); nördliche 
Völker, teren Site und Eigenart 
320 ff. (431 ff); Lage und Umfang 
Babylons 403 (537), 410 (540); fiber 
Kandaules und Gyges 42% (574 f.); 
ein Kunſtwerk des Glaukos von Chios 
446 (597); über Anyſis, Sabaton, 
Setho8 458 (312); Über die aegyp- 
tifhe Dodekarchie 465 f. (481 fi.); 
über die Inder III, 15 f., 291 f.; 
das Ameifengold 295; über oftira- 
nifhe Bölter IV, 11; ihr tributä= 
res Berbältniß zu den Perſern 18; 
über ben Cultus der Perfer 62 ff. 
(65 f.), 124 (126); über die Magier 
147 (150); über die Meder 208 f. 
(210 ff.); 210 (212 .); 211. (213 ff.); 
über Egbatana IV, 234 f. (236 f.); 
über des Kyros Jugendſchickſale und 
Erhebung zur Königswürde IV, 254 ff. 
(256 ff), 278, 279 f. (280, 2s1 f); 
über den Krieg zwifchen Lydien und 
Perfien und die Kataftrophe bes Kroe- 
ſos 299 ff. (302 ff.), 305 ff. (30: ff.): 
Kritit 314 ff. (316 ff.); hiſtoriſche 
Ergebnifle 320 fi. (322 ff.); über den 
Krieg des Kyros gegen Babylon 351 ff. 
(355 f.); Ende des Kyros 378 ff. 
(352 ff.), kritiſch erörtert 383 ff. 
(387 ff); über den Urfprung und 
Berlauf des perſiſch⸗aegyptiſchen Krie- 
ge8 394 ff. (99 ff.); 399 f. (404 f.); 
über den Zug des Kambyſes gegen 
Karthager, Ammonier, Aetbiopen 
408 ff. (413 ff.), 411 (416); bie 
Magophonie und des Dareios Em- 
porfommen 442 ff. (148 ff.): Kritik 
and biftorifche Refultate 448 ff. (453 ff.), 
451 ff. (456 ff); Zug Dareios' 1. 
gegen die Skythen 494 ff. (502 ff.), 
503 (510), 506 f. (513 f.); über Pe— 
lasger und Hellenen V, 16; Kranaeer 
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und Kekropiden 73; chronologiſche 
Data 91, 93, 96, 98; die Rüdkehr 
der Herafliden 145 ; die Theffaler 150; 
die Ionier Aftens 185, 187; daß alt- 
argiviiche Yand 229; liber Kreta 231; 
des Ariſtodemos Zwillinge 212; 
Minyer in Lalonien 214 f.; über 
Lykurgos 256, 263; die Werbung um 
Agarifte VI, 90 f. ; fiber die Gründung 
Makedoniens 538 f.; über den Ge 
fandtenmord am Hofe des Amyntas 
5445 über den Krieg der Spartaner 
gegen Argos VII, 73 ff.; die Sfla- 
venherrſchaft in Argos 81 ff.; 83; 
Eretrier in perfiiher Gefangenſchaft 
145; das Ende des Kleomenes 166 f.; 
die Brüden des Xerxes über ben 
Hellespont VII, 202 f.; über die Ver« 
dienfte der Athener im Kriege gegen 
die Perfer 228, 389 f.; das Verhalten 
der Spartaner 230 f.; über die Bor- 
gänge im perfifhen Lager in Attila 
278 f.; über die Flucht der Perſer 
303; gegen Themiftofle8 3105 über 
die Serbanblung der Perſer mit 
Athen 314 ff.; über Hamilkar nad) 
der Schlacht bei Himera 355. 

Heroen, Element der griechifchen Poefie, 
V, 315 f., 317, 351 ff, 357 f. 

Heroonpolis, Handelsplat, I, 238. 

Herophantes von Parion im Do- 
nanzuge des Dareio8 VI 535. 

Hefiod, von Astra, Haupt der boeoti⸗ 
fhen Dichterſchule V, 90, 330; Werfe 
und Tage 314 ff.; 360, 361, 569. 
Sage von feinem Tode 349. 

Hetperiden II, 47 (66). 

Heftia, ſtythiſche Gottheit, II, 326 
(436, 444); V, 129 f. 

Heftiaea in Euboea gegründet V, 
204. 

Heftiaeer, griechifcher Volksſtamm, V, 

‚150, . 
Heftiaeotis, theffalifhe Landſchaft, 
‚151, 204, 206. 

Hija (Hea), babylonifcher Gott, I, 184, 
185 (234), 201 (267, 268). 

Hib, f. el Charigeh. 

Hierapolis, Stadt, I, 250 (312), 
265 (328). 

dieratifge Boefte der Hellenen V, 
31 


Hieroßlyphen I, 20ff. (15 ff.), 17 f. 
(212 f.) 
Zeit der achaeifchen 


Hieronymu), 
Emigration V, 167. 
Pen olyma (Hieroſyla), ſ. Jeru⸗ 


alem. 
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Hilkia, Hoheprieſter unter Joſia, ent⸗ 
dedt bie Urkunde ves zweiten Ge⸗ 
ſetzes II, 361 f. (120). 

Hilmend, Fluß, IV 

Himalaja, fein beftimmiender Einftuß 
auf die vegetatine Natur II, 
budbhiftifch 415. S. Darda Simalanı” 

Himavat, f. Himalaja. 

Himera, zanklaeifche Gründung V, 
488; VL 661; von Theron erobert 
vi 379; von ben Karthagern be= 
droht 383 f.; Schlacht bei, 1, 267 
(331); VII, 384 f 

Himjariten, fübarasifger Bolfs- 
ſtamm, ihr veligiöfer Cultus I, 241, 
242, 243 (295, 296, 306). 

Himilco opfert dem Kronos (406 v. 
Chr.) I, 267 (331). 

Himm ei nad der Borftellung der 
Aegypter I, 63 f. (200 f.); der Arja 
111,47 $., 49; 104 f., 105, 106, 125; 
der Bubbhiften 370, 373, 374, IV, 
107 (109); Geiſter des Himmels nad 
dem Aveſta 122 f. (125 f.), 125 
(127), 132 (131). 

Himmelsbaum der iranifhen My— 
tbologie, |. Gaokarene. 

Himmelsfunde, f. Aftronomie. 

Hindukuſch, Gebirge, FL 6; Bud⸗ 
dhismus baſelbſt III, 

Hinrichtungen, |. GEobeöftrafe 

Hipparchos, Bruder des Hippias, 
Itterarifger und bildender Einfluß 
beffelben VI, 489 ff.; 492; Liebhaber 
des Harmodios 497; getödtet (514 
v. Chr.) 498 f. 

Hipparchos, des Charmos Sohn,erfter 
Archon, vii, 87; oſtratiſirt 88. 

Hippias von Erythrae politifche Er- 
eigniffe und Zuftände der Stadt V, 
191, 195. 

Hippias, Tyrann von Athen, VI, 489, 
490, 492; 495 f.; im Kampfe gegen 
innere und auswärtige Teinde 499 ff. ; 
in auswärtigen Beziehungen 501 ff.; 
mit Sparta verbindet 552 f.; von 
demfelben bekämpft 554 f.; geftürzt 
556; flüchtig 5575 577 f.; zurüd- 
berufen 573; 581; wiederum ver⸗ 
trieben 582; bofft "Wiederberftellung 

Durch die Berfer VII, 119, 120; 121; 
endet 138. 

Hippoboten, chaltidiſche, V, 430. 

Sippodamela, Tochter des Deno- 
maos, V, 64, 655 572. 

Hippofleides twirbt um Agarifte VI, 
89, 90, 91; erfter Archon von Athen 
(566 v. Chr. ), 443. 
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Sippoflos heim Zuge e Dareios’ I 
gegen bie ‚Stuten IV, 493 (500), 
498 (505); in Berbindung mit Hippias 
VI, 502. 

Sippotzate®, bc Megakles Sohn 
VI, 446; 3. 

Sipyofrates. Serefeer von Gela, 
fämpft gegen Siteler VI, 654; gegen 
Syratuß 655. 

Kae Amazonentönigin, I, 406 


Hippomene®, fagenhafter König von 
Attika, V, 461. 
Hi ei ppo n, phoenitiſche Gründung, I, 45 


Oinpon ar bon Evpejus II, 441 (592); 
319 5.; VII, 
Sipdonites, Bertrauter Solons, VI, 


—* otes erobert Erythrae V, 192; 507. 
Hippys von Rhegion, Geldhichtfchreiber, 
[2 ' 3 

Giram v. Salamıis, |. Siromos. 

Hiram, König von Tyros, Beziehungen 
deffelben zu David II, 99 f. (129); 
zu Salomo 116 (147); 118 (142); 
125 (152); 176 (205 f.); Bauten 
177 f. (206 f.). 

Hiram (II), tributäres Verhältniß 
deſſelben zu II, 237 (289). 
u (III.) II, 420 (557); IV, 345 

349 

Hirten bei den Aegyptern I, 9 (11 f.); 
ihre jociale Stellung 150. (191, 192). 

Hirtenlönige, |. Hylſos. 

Hiskias, König von Juda, denkt fich 
der aſſyriſchen Oberhoheit zu ent⸗ 
ziehen Il, 251 f., 258, 260 (851, 
352); befeftigt Zerufalem 260 (356): 
tributpflihtig gegen die Afiyrer 262 
(356 f.), 264 (338) 272 (365); Fröm- 
migteit des Königs 271 (366); 357 
416 


Hiffearlit, Sundort von Altertbumß= . 
ſtücken V, 169 f. 

Hiftiae 08, Tyrann von Milet, beim 

uge Dareio® 1. gegen bie Stythen 
V, 493 (500), 498 (505 ) 507, 508 
(314, 515), 519 (528); VI, 535: von 
Dareios I. belohnt VII, 27 f.; im 
Befit von Lesbos und Chios 61 f.; 
bingerichtet_62 f. 

Hiſtigeos, Tyrann von Termera, mit 
den Berfern ım Bunde VII, 33: ge⸗ 
ſtürzt 37; 38 f. 

Hiu an-Thſang, über indiſche Bau⸗ 
dentmäler II, 413; im Hindukuſch 
(417); Indra⸗ Grammatit 216. 
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Hochzeit, die heilige, des Melkart I, 
273 (338); V, 307; 350; hochzeitliche 
Gebräuche Hei den Indern III, 196 ff. 
(197 ff.), 206. 

Hölle, |. Unterwelt. 

Höllenfahrt der Iſtar I, 205 (272); 
LU, 308 (409). 

Höllengeifter nad den Avefia IV, 
125 


Hof der Perſerkönige IV, 523 (532), 
551 f. (559 f.), 579 ff. (587 ff), 589 
(597 f.). 

Hohepriefter, |. Priefterthbum, he— 
braeiſches. 

Holle, Frau, V, 59. 

Hom, ber Büßer, im Schabnameh IV, 
191 f. (194), 193 (196). 
Homer, Epos deſſelben, ſ. Epos 
(Ilias, Odyſſee); Altefte Quelle für 
die Kunde Aegyptens, I, 13 f.; über 
die aegyptiſche Heilfunft 14 (216 f.); 
die „Rofiemelter” 319 (431); Die 
Amazonen 405 (473); mit Zoroaſter 
vergliden IV, 41 (42); Seit des 

Dichters V, 328. 

Homeriten 4, 242 (296). 

Hontſen, Pyramide derjelben (I, 74). 

Hophra, König von Aegypten (589 — 
570 v. Chr.), im Kriege gegen Ba⸗ 
bylon II, 390, 392 (514, 515); gegen 
Syrien 477 (561, 565), Phoenitien 
479 (563), Kyrene 480 (565); er⸗ 
mordet 481 (566). 

8 ſ. Horos, König. 
orapollon, über ven Phoenix I, 55 


(58). 
Horatius über Alkaeos von Lesbos 
VI, 278 


Horeb, Berg, I, 245 (807). 

Horem heb, f. Horos, König. 

Horemfaf, Baumeifter unter Sſche⸗ 
ihont I. (II, 302). 

Horiter I, 287 (352). 

er Inſel, IV, 22 (23). 
oros, aegnptifcher Gott, I, 14, 15 
(19, 20), 43 (48), 46 ff. (53 f., 196.) 

Horos (Horembeb), König von Aegyp⸗ 
ten (1455 — 1443 v. Ehr.), I, 20, 
113 (140). 

Hofeas, König von Israel, unter 
afiyrifcher Botmäßigkeit IL, 241, 242 
(295), 243, 244, 245 (319, 320, 321 f.). 

Hulda, Prophetin in Juda, erklärt 
das zweite Gefeß für den Ausſpruch 
Jehova's II, 362 (420). 

Hundert Häufer der Lofrer VI, 22. 

Hundsftern, VBebeutung befjelben bei 
ben Aegyptern, |. Sothis. 


ı Hyalinthos, 
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Huſai, Bertrauter Davibs, II, 102 
(125). 


Hutaoga, Königin von Perfien, IV, 
98 (100), 102 (104). 

Hyaden, V, 132. 

Hyakinthien, fpartanifches Feſt, V, 
248, 289; VII, 327. ©. Hyalinihos 

Eultus deſſelben zu 
Amyflae V, 43, 48; 110. 

Sram ia , meffinifche Landſchaft, VI, 
0; 


Hyampolis, pholiſche Stadt: Nieder⸗ 
lage der Thefialer VI, 254, 255. 
Hyanten, griechiſcher Boltsftamm,.V, 

24 


Hyanthidas und Doridas V, 156, 
157. 

Hybriftica, argivifches Fer, VII, 
17 


Hydarnes Gidarna), perſiſcher Feld- 
berr IV, 471 (478), 473 (479); in ber 
Schlacht bei den Thermopylen VII, 
252, 253. 

Hyda pes, Schlacht an demſelben III, 
306 f. 


Hykſos in Aegypten I, 19 (23), 27, 
28 (33), 91 (101), 92 ff. (108 ff); 
berrichen 96 ff. (110 ff.); werben ver- 
drängt 98 ff. (114 f.); ihr Einfluß 
auf die aegyptiihe Cultur 164 (115 f., 
194); zurüdgelehrt 121 (156), were 
ben fie wieberum vertrieben 122(157), 
123. (158), 124 (160. S. Schaft. 

Hylae, boeotifher See, V, 6. 

Hyllos, Sohn bes Herafles, V, 144, 
145, 146; 155; (bulfeifeher Hafen) 

4 


404. 
Hymeas, perſiſcher Feldherr, VII, 44, 
48. 


Hymettos, Berg in Attika, Gräber 
daſelbſt (HI, 50); V, 33 f.; 81. 
Hypanis, Fluß, IV, 501 (508). 
Hypenos von Bifa fiegt bei den olym- 
pifchen Spielen V, 550. 
dypermnefire, Tochter des Danaos, 


‚59. 
Hyphaſis, Aluß, III, 309. 
Hyrkanier IV, 7, 19, 203 (205); den 
Kyros verbündet 293 (295). 
Oyrnatier, borifher Stamm in Ar⸗ 
908, V, 228. 
Hyrnetho, des Königs Temenos 
Tochter, V, 158. 
Hyroeades führt die Berfer zur Ein 
nahme von Sarbes IV, 304 (307), 
326 (329). 

Hyſiae, Schlacht zwiſchen Spartanern 
und Argivern V, 435. 
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Oustaspes, Bater Dareios’ I, IV, 
19, 380 (385), 450 f. (456). 

Hystaspes, Sohn Dareios’ J., IV, 
19, 583 (591); König von Baltrien 
98° (100), 181 f. (184); Befehlähaber 
im Heere des Xerxes VII, 204. 


Jabes, Stadt, DI, 53 (75); aus ber 
Ammonitet Gewalt gerettet 70 f. 


Sabin, König von Hazor, I, 363 
(431); IL, 87 (77). 

Jadava, indifcher Volksſtamm, IL, 
74, 75, 76, 81. 

Jadſchurbeda III, 121. 

Jagd bei den Aeghptern I, 169 f. 
(191, 221). 

— helleniſche, V, 217 f., 221, 


Ja hviſt, der, verſchmilzt die jubaeifhe 
— An aimitiſche Grundſchrift J, 
J elati, Monig der Bharata, LI, 


, 64. 
Zaif, Fluß, II, 332 (432). 
yakinin, König von Arvad, I, 288 
84 


Jakob, Stammonter der Juden, I, 
297 ff. (863 ff.), 303, 304 (374); in 
Aegypten 812 (378). 

Jalyſos, rhodiſche Stadt, V, 282, 
234, 235, 237, 449; VI, 257, 258. 
Jama, Bedeutung Deffelben in ber 
Mythologie der Arja III, 23 f. (24 f.), 
25 (26); 47, 48, 49: (49 f.), 104 f.; 
Tobtenrihter 105, 123, 125; V, 


gaman von Asdod {II, 329). 

Jamblich, über die Göttin zu Sais 
I, 88 (11). 

J am iden, Se ches Prieftergefchlecht, 

Jamos V, 556. ©. Jamiben. 

$amuna, "die, Fluß Indiens, ul, 7, 
26; Anfiedelungen der Aria, ſ. Ärier. 

Sa ne yrus, |. Idanthyrſos. 

Janina, See von, |. Bambotis. 

Ya rdauos, ſ. Jordan 

Sean —— 1,278 

u. 
Jaſios, ſ. Jaſon 
Jaſon, ‚der Se Selb des goldenen Bließes, 


sa ' f AR, Sleinafen gegründet V, 

Jatnan II, 251 (330, 337). ©. Kypros. 

Zatragoras im —RX mit 
Ariſtagoras VII, 85; 


489 
Zavan V, 26. S. Jonier. 
Javanıa (Brieten) Ver berzien h In⸗ 
dien 


Jaͤrartes. Fluß, Yv ur RNord⸗ 
grenze des Perſerreiches unter Kyros 
372 (376). 

Ya iv an ae) im Schabnameh 


gazili Kein ‚386 (454). 
SH H azuigt, perſiſche Sprachidiome 
46 


Iby to 8, Iprileet Dichter, am Hofe bes 
Polytraies V I, 516 f.; ob befjelben 
(die Kraniche) 531. 

Ichthyophagen als Dolmetſcher des 
Kambyſes beim 4 etfiopentönige IV, 
408, 409 f. (414 f.). 

Ada I, 394 162), 417 (486); Sit der 
Teutrer V, 

Idant — Rinig der St Stototen, 
den Berfern gegenü ., 
495 (502), 496 (503), 499 6 
504 (511), 506 (513). 

Idealismus der Inder Ill, 281; 
ſ. Philoſophie. 

Idhus, indifche Bölterichaft, von Da- 
reios I. unterworfen 94. 

Shotion in ber Galbaeifcen Nytho⸗ 
logie I, 181 (231 

Jebus, Stabt, von Davib erobert II, 
95 (118 f.n 

Jebuſiten, fanaanitifcher Voltsſtamm, 
J, 95. ©. Jebus. 

Jehonia, König von Juda, II, 
ern (509); nach Babel erilixt 386 
510 

sehorem, König von Juda, II, 167 


Jebova I, 282, 288 (348), 303 (374), 
314 (381), 342 fi. (409 ff); Cultus 
defielben LI, 54 (72, 73); unter Saul 
71 (97), David 95 (114, 119), 130 
(156); unter Salomo 126 f. (152, 
153), 130 (156), 131, 132 (157, 
158, 161 — f. Brieftertfum —), 185 
(162), 139 (166), 144 (171); unter 
Jerobeam 157 (184); Idee und ie 
cip bes Prophetismus 161 f. (187 f.) 
gewinnt die Oberhand unter Weß 
164 (193), unter Jojada 173 (202); 
religiöß-fittlihe Bebentung in ber 
fpäteren propbetifhen Anſchauung 
(Monotheismus) 225 ff. (276 ffj.), 229 
f- (280 f.); von Manafle verdrängt 
358 f. (416 f.); aux Geltung gebracht 
Durch das zweite Gefet 360 ff. (418 ff.), 
371 (429 |). — Bedeutung ber Idee 
im Eril 421 (557). 
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Zehu herrſcht über Israel II, 1608 ff. 
(197 ff.); von Aflyrien abhängig 171 
(085 f.); Ausgang feines Hauſes 234 

5). 


Jemen, arabiſche Landſchaft, I, 241 
(295), 243 (Inſchriften, 305). 

Jenyfos, Stadt, IV, 395 (401). 

Jephta flegt Über die Ammoniter II, 
63 (79), die Ephraimiten 64 (80); 
opfert die Tochter 63 (80). 

Jeremias, Prophet, über der Skythen 
Einfall in Juda 11, 333 (464 ſ.); eifert 
für das zweite Geſetz 372 (498); 
wiberfegt fih dem Könige Jojakim 
376 (498); Motive und Charalter 
feiner Ternpelreden 376 ff. (502 ff.); 
Weiffagungen nah der Schlacht bei 
Karhemis 380 f. (499 f.); Über Nebue 
kadnezar 383 f. (508); 385 (509 f.); 
befämpft den Oppofitionsgeift gegen 
Babylon 387 (511 f); Verfolgung 
und Zeelenftimmung des Bropheten, 
Strafverfündigungen 388 ff. (512 ff.); 
Berhaftung und Freilafjung 391 f. 
(516), 395 (520); in Lebensgefahr 392 
(517); Flucht nach Aegypten 395 (522); 
feine Weiffagungen dafelbft 477 f. 
(562). Ueber den Fall Babels IV, 
354 f. (358). 

Jericho, Stadt, I, 249 (312); von 
den Hebraeern erobert 360 f. (427 f.), 
bon den Moabitern IL, 57 (77). 

Zerobeam, König von Israel, II, 
152 f. (179); 156 (184). 

Serobeam 1I. II, 222 (270). 

Serufalem I, 94, 95 (106, 107), 
333, 335 (401, 402), 340 (407); 
unter David II, 99, 100 (122 f.); 
unter Salomo 116 (145); durch 
Bauten verfchönert — Tempelbau — 
118 ff. (142 ff.); von den Aegyptern 
erobert 154 (181); hört auf, Mittel» 
punkt des Jehovacultus zu fein, 156 
(184); vom Baalbienft gereinigt 173 
(202); gezüchtigt von Israel 174 
(203); von Ufia befeftigt 223 (273); 
von ‚Israel und Damaskus bevrängt 
238 (292); unter Hiskias verftärkt 
260 (356); von den Aſſyrern über- 
fallen 262, 263 f. (359); belagert 264 
(355), 265 (360), 266, 268 (362); 
befreit 270 (363), 272 (365), 357 
(416); von den Stythen bebrobt 334 
(465), 361 (419); von Manaffe 
tyrannifirt 359 (417); Centrum bes 
erneuten Jehovadienſtes 366 (424); 
unter dem Einbrud der Schlacht be 
Karchemis 380 (505); 383 (507); won 
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Nebukadnezar belagert und erobert 
385 f. (510); wiederum belagert 390 
(515); 391 (516); abermals 392 
(516 f.); zerftört 393 f. (519) ; Wieder: 
aufbau des Tempels unter Kyros 
IV, 368 (372), unter Dareio I. 
vollendet (516 v. Chr.) 532 (540). 

Eroberung der Stadt 167 v. Chr. 
I, 337 (443); Belagerung verfelben 
134 v. Chr. 335 (103) 

Jeſaias, religids-fittliche Tendenz des 
Propheten Il, 238 ff. (292 ff); er 
warnt vor Afiyrien 240 f. (294); 
243 (318 |), 244 f. (320 f.); 250 
(327 f.), 260 f. (352); verkündet Je⸗ 
hova's Gericht 266 ff. (360 ff.), über 
bie Afiyrer 268 fi. (362 f.); fchildert 
die afiyrifche Streitbarteit 301 (402 f.), 
die Herrlichkeit Tyros’ 178 (227); 
über den Fall Babels IV, 354 i. 
(358) 

Jethro, des Mofes Schwiegervater, 
I, 325 (391), 328 (395). 

Jezdegerd II. von Perſien (TV, 46). 

Jezdegerd IV. (IIL) IV, 185, 1% 
(188, 189). 

Jima, Sage von demſelben III, 25 (26); 
IV, 24 ff. (25 ff.), 30 ff.; 187 f. (190); 
mobificirt 135, 136. S. Jama. 

JIkonion, Fellenwohnungen I, 387 
455). ' 


1,7. €. 

la, Tochter des Manu, III, 63. 

Ilgi, babyloniſcher König, I, 197, 
198, 201, 217. 

JIlias V, 323; Authenticität und 
Snterpolation 325 ff.; hronologifht 
Data 327 ff. 

Ilias, die Euprifhe, V, 451; 564; 
die Kleine 564. 

Sion, f. Troja. J 

Ilifſos, attiſcher Berg, V, 5; Heilig⸗ 
thum der Pallas Athene 82, 454, 
46 


6. 
108 (Er), König von Ilion, V, 66, 
169, 318. 
JIlubid von Hamath empört fich gegen 
Afiyrien II, 248 (325). 
$mao8, indifches Gebirge, IIL, 18. 
Imbraſos, Fluß in Aſien, V, 350. 
Imbros, Inſel, dem Perſerreiche ein- 
verleibt IV, 520 (529); 550 (558); 
VI, 537. 
Inachiden, f. Inachos, König. 
Inachos, Fluß in Peloponnes, V, 
14, 15, 102; Dorergebiet 154, 228. 
Inachos, Fluß in Epeiros, V, 102. 
Inachos, König von Argos, V, 56 fl. 
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Inder, f. Indien. 

Indien: Urbevölferungen am Indus, 
vor⸗ariſche IH, Sff., 15; nach griedhi- 
fhen Angaben 16, 18 ff.; am Ganges 
89; Schrifttypus 1195 Staat und 
Recht 143 ff.; nah Manu's Gefeh- 
buche 151 ff. (152 ff.); 160 ff.; 175 ff. 
(176 ff); &rieglührung 169 fi. (170 f.). 

Im 6. Jahrh. v. Chr.: innere Zu⸗ 
ftände III, 241 f., 254 ff.; fürftliches 
leben 247; Handel 287; unter per- 
ſiſcher Herrſchaft 294; IV, 484 (491); 
tributäres Verhältniß (Goldtribut — 
Ameifengold) III, 295 f.; IV, 549 f. 
(557); Beziehungen der Stammes- 
gemeinfchaft III, 296; innere Befeh- 
dungen 300 ; von Alerander von Male- 
donien befriegt 300 ff.; 421 (421 f.); 
ſ. Pandſchab. 

Im 4. Jahrh. v. Chr.: Bölfer- 
ſchaften III, 312 f.; Leben der Fürſten 
314 ff.; Geſetz und Recht 316; Kaften- 
meien 316 ff.; 318 f.; Neligion 325; 
ethiſcher Charakter, Leben und Sitte 
330 ff.; Induſtrie 334; Kriegsweſen 
335; Wallfahrten 365 f., 390, 425. 

S. Brahmanen; Philoſophie der 
Inder, ſ. Kosmologie. 

Indoeuropaeer III, 3. 

Indogermanen III, 4. 

Indra, indiſche Gottheit, III, 37 ff., 
44; mobificirt 95, 97 f., 104; als 
Herr des Himmel® 106, 125; 326, 
330; 369. Indragrammatif 216. 

Indradatta ufurpirt die Herrichaft 
von Magadha III. 293. 

Indragrammatif III, 216. 

Indrapraſtha (Delhi), Stabt, von 
den Pandu gegründet III, 67, 112. 

Indus, Fluß, Eimatiihe und vegr 
tative Bedingungen deſſelben III 
6 $.; nach Herodot 15, nach Kteſias 
16 f., Megaſthenes 19; im Rigveba 
26 ; von den Makedoniern befahren 
310; unter Dareios I. erforſcht IV, 
483 (490). 

Inſchriften Acola’s von Magadha 
111, 403 ff.; von Nakſch⸗i⸗-Ruſtem, f. 
d. Artikel; aſſyriſche LV, 213 ff.(216 ff.); 
aegyptiſche, auf Die Regierungszeit des 
Kambyfes bezüglich, 420 ff. (126 f.): 
des Uzaborfun über die Reftitution 
des Eultus der Neithb im Tempel zu 
Sais durch Kambyfes 421 (426 f.); 
des Dareios über die Ufurpirung Des 
Gautama 451 f. (457 f.); älteſte grie- 
chiſe V, 259, 306; 
denfmals zu Athen VI, 575. 


eines Sieges⸗ 
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JInſel der Seligen IV, 411 (416), 416, 
417 (422, 423); ſ. el Charigeh; nad 
griechiſcher Vorſtellung V, 138. 

Infeln der Seligen Il, 47 (66). 

Intaphernes, bei dem Morde bes 
Magiers betheiligt IV, 443 (449), 452 
(455); von Dareios I. graufam be- 
ftraft IV, 462 f. (468), 543 (551). 

Intaphernes, Feldherr Dareio®’ L, 

egen Babylon IV, 476 (485), 479 
456). 

30, V, 5if. 

Joab, Feldhauptmann Davids, II, 
92 (115), 97 (121); 111 (186, 137); 
bei dem Thronfolgeftreit zwifchen Sa⸗ 
lomo und Adonia 112, 113 (138). 
Sein Ende 115 (141), 

Joachas, König von Israel, IL, 171 f. 
(200). 

Joahas, König von Juda, in aegyp= 
tifher Gefangenſchaft II, 375; 376 
(497; 498). 

Joas, König von Israel, II, 172 (201), 
174 f. (203), 221 (270). 

Joas, König von Juda, 11,173 f.(202.). 

Joel, Prophet, über die Gewaltthätig- 
feiten der Philifter gegen Juda (845 
v. Chr.) II, 197 f. (235). 

Yoga, ethifche Bedeutung befielben im 
Brahmanenſyſtem III, 397 ff. 

Johannes der Lyder 1, 414 (481). 

$ojada, Hohepriefter, II, 173(201, 202). 

Jojakim, König von Juda, Il, 375 
(497); verfolgt den Propheten Sere- 
mia8 376 (498), 381 (506); empört 
fih gegen Babylon 384 f. (509). 

Joktan, Stammoater füdarabifcher 
Völkerſchaften (Joktaniden), J, 241 
(295), 292, 293 (358, 359). 

Jolaos nad dem Mythos der Griechen 
I, 271 (835); II, 44 (63 f.); V, 224. 

Jolaus, Elaupdius, über die Gründung 
von Gades, II, 45 (64). 

Jolkos, Stadt in Thefialien, phoe- 
nififhe Eulte daſelbſt V, 54, 55; 
297; Sig der Minyer 110. 

Yon, König der Argialeer, V, 85,578 f. 

Jonathan, Feldherr Davids, fällt bei 
Gilboa 11, 89, 9u (112,113); 94 (117). 

Jonier, Collectioname V, 23 f., 26; 
100; Sagen; 69 ff.; 71; aus dem 
Peloponne® verdrängt 155, 156, 
fliehen fie nach Attifa 158, 159, 177; 
wandern nah Aſien aus 182 ff.; 
fämpfen gegen Karer, Lyder 195; bes 
feßen die Kykladen 199 f.; 492 fi. 
Stammeseinheit, Dialekt und Charak⸗ 
ter 364 ff. 
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Die Zonier auf Euboea V, 477; 
in Aflen 504 ff.; mit den Heolern 
verbändet gegen Kyros IV, 333 (336); 
wenden ſich vergebens an Sparta VI, 
421 f.; von den Perſern unterworfen 
IV, 336 (339 f.), 339 (342); ver: 
‚Ihmähen den Vorſchlag einer Aus» 
wanderung 340 (343). Städte VI, 
288 ff.; innere und äußere Zuftände 
berfelben feit dem 6. Jahrh. v. Chr. 
307 fi.; VII, 4; ihr Aufftanb gegen 
bie Perſer VII, 24 fi.; 68; ihr gei- 
fliger Standpuntt nad demfelben 
10 f.; ihre Befreiung von ber per⸗ 
een Herrſchaft 363 ff.; 395 f. ©. 


Joram, König von Israel, II, 166 f. 
(195); ermordet 168 (197). 
Jordan, Fluß, 1, 249 (312); 1, 37 (54). 
Joſap bat, König von Jude, II, 156 
(183), 164. (198), 165 (194), 167 (196). 
Soiepb, Sohn Jakobs, in Aegypten 
, 808 ff. (375 ff.), 339 (405). Shirht 
— 79). 


Joſe phos ber Manethos I, 17 (22); 

bie Hytfos 19 (23), 28, 92 ff. 105 ff); 

8 f. (109, 112, 140); Kriegstbaten 
Sethos I. 112 (139): Thurmbau p 
Babel 222 (261); Salmanaſſar 1 
im ee gegen Fyrien und Phoe⸗ 
nikien 245 ( 

Joſias, König Oo ha, IL 359 (417); 
erneuert den Jehovaeultus 361 f. 
(419), 371 f. (429); fällt bei Megiddo 
(609 v. Chr.) 374 (497). 

Joſua, Bud, 1, 283, 294 (248, 349). 

Iphianaffe, Kyınphe, V . al. 

Iphigeneia, die taurifche, V 510, 

Iphiklos, griechiſcher Führer, V , 
232 f., 235. 


Iphitos, König von Elis, im Ber- 
trage mit Sparta V, 282, 283, 284. 
Iran, geographifde — — iiauige 
und Bodenverhältniffe IV 3—5, 7, 


8; 125; unter den Seleutiben 20; |. 


unter arabifcher Herrſchaft 41 (49), 
185 (188); unter den Arfaliden 42 
(42 f.); heilige Bücher 37 ff. (38 ff.); 
Wandelung ber religiöſen Anſchau⸗ 
ungen 102 ff. (104 ff.), ſ. Aveſta; Prie⸗ 
ſter und Prieſterthum 136 ff. (139 ff.), 
f. Prieftertfum Irans; Staatsleben 
187 (139 f.), 177 (179); Gulturfinfe 
im Often 179 (181 f.); 180 ff. (182 f}.). 
Oftiran unter mebifcher Obmadt 225 
(227), 282 (234). 

sea \ a, libyſches Gebiet, VI, 262, 266, 


Ysraeliten, | 


Regiſter. 


Iravati, Fluß Indiens, III, 26. 

Iris, Fluß, 1, 374 (441), 404 (472). 

Irtalta, Gott der Unterwelt, 1, 205 

2372 

Zfaat, Stammpater der Yuben 
287 (353); wermählt 289 f. (355 Ar 
297, 298 (363), 307 (370). 

NJ] agoras, er Archon von Athen 
(508 v. Chr.), VI, 564, 566, 567; 
unterliegt im Rampfe mit der Deme- 
ratie 568, 569. 

Iſai II ‚718 (102); Haus Iſai's, ſ. Juda 
chia, Inſel, LV 85. 

Zsfendjarim Schabnameh IV, 193ff. 
(196 ff.); nach dem Aveſta 195 f. (isst). 
Zfidor von Charar, über Egbatana 
IV, 236 (238). 

3i8, aegyptifche Gottheit, I, 43,'45 |. 
(47, 48, 49), 72 (74), 75, 76 (81). 

Ystander Rumi, ſ. Alexander, 

König von Makedonien. 
38 lam gewinnt die Oberhand in In 
dien III, 423 (424); fcheitert au dem 
Geiſt des ‚Brahmanenthumg 424 (125); 
herrſcht in Oftiran IV, 185 (188). , 

Ismael, Sohn Hagars, I, 240 (293 5 
242 (296), 287 f. (353), 293, 2% 
(359). 

Ismaeliten, I, 240 (293); f. Ismael. 

Ismidagon, König von Afiyrien, I, 
198 (244, 245), 217 (254, 255, 273); 
U, 21 (26). 

Iodemos von Sityon VI, 79. 

Iſokrates, Eurpftheus V, 62; über 
bie Heralfiben 144 f.; bie Kykfaben 
199; die Berivelen 2975; dem Ueber- 
gang Mefleniend an S parte 413. 

Isola degli Magnisi (II, 

Is rael, Reich, unter Sant ti 11f 
(93); unter David 94 ff. (1 18 fl) 
99 (123), 104 (130); unter Salome 
116 ff. (142, 145), 124 f. (151); von 
Juda getrennt 151 ff. (178 ff.) f. Je 
zobeam; unter Jehu 168 ff. (197 fi); 
verfällt 171 .(200); erhebt fi 222 |: 
(270, 274); in religidfer und na 
politifcher Beziehung 223 fi (274 ff); 
entartet 234 (285) ; tributpflichtig gegelt 
Aſſyrien 237 (289) f.; mit Damastıd 
verbündet, kämpft e8 gegen Juda 238 
(291 f.); unter affprifeher Dberpopet 
(734 v. Chr.) 241 f. (295); 
fih 244 (319, 320); unterworfen (12 
vo. Chr.) 245, 246 (321 f.); (721 v. 
Ehr.) 248 (324). 

. Hedraeer; von 

lath Pileſar weggefübrt IL, 241 (295 

ſ. Israel. 











Regiſter. 
st, ſtythiſche Vollerſchaft, II, | 


3 ſos, Schlacht bei, IV, 583 (591). 
Iſtar, afiyrifche Gottheit, I, 204 f. 
(270 f); H, 17 f. (20); Sage von 
ihrer Höllenfahrt I, 205 (272); 11, 
308 (409); Eultus zu Arbela (Sar- 


banapal) 289 (386), zu Erech 415 | 
Julius Africannus, —ãA ab⸗ 


(550). 
sühmien, bie, VI, 55, 56,222; VII, 


arg 08, der Inibifche, und die Pythia 
338 (341); der korinthiſche, ioniſch 
V, 23, 24: verehrt den Meltart 44; 
von Bhoenitern frei 112; doriſch 181; 
394; gegen die Perfer "Hefeftigt VII, 
266; 276. Kongreß auf demfelben 
214 . Das Gaftmahl des Themi⸗ 
ſtolles 308 

saros, —— H, 322 (433); IV, 505 


30 08, Stabt, gegründet V, 515. 
Stat ia, Tochter bes Themiftoftes, VII, 


Stanos, phoenikiſche Gründung, II, 
54). 


—88 V, 24, 

Ithamitres, verfiißer Flottenführer, 
VIE, 304, 360. 

Ithome, Berg in Mefienien, V, 410; 
von den Spertanern genommen 421. 

Iton, — Stadt, V, 207. 

Site ur 2 phoenitifche enbung, 


Juda, am: judaeifche Grunbfchrift 
I, 283, 284 (347 f.); von vorwal⸗ 
tendem’ Anfeben II, 151 (178); ein be⸗ 
fonberes Reich II, 151 (179), f. Reha⸗ 
beam; bliühend 222 f. 
afiyrifcher Oberhoheit 241 (265, 294 f.), 

242 f. (318), 251 f. (325); erhebt fg 
dagegen 260 (328, 351 f.); 262 
(355 ff ); unterworfen 264 (356, 358 f 
von ben Skythen überzogen 333 (465, 
466), 361 (419); unter König Manafie 
358 ff. (416); unter Sofia 361 f. (419 
f); im aegyptifcher Botmäßigleit 374 
(497) ; unter Jojakim 375, 376 (497, 
498), von Nebuladngar unterjocht 
383 f. (507,509), 385 f. (810); zerftört 
393 ff. (518 f.), 395 (522), 397 (523). 

$udaea I, 251 (313). 

Juden von Nebulabnezar weggeführt 
386 (510); empören ſich unter Zebe- 
tias 390 (515); wiederum erilirt 394 
(519); religiös“ politiſche Haltung der 
Juden im babylonifhen Exil 395 f. 
(522 f.); 421 ff. (557 fi; IV, 347 ff. 


(233 f.); unter |. 
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(850 #f.), 350 f. (353 Di; ae Heim- 
kehr 364 fi. (368 ff.) © 
Judhiſcht ira IIE, 88; ing der 
Bharata 72 f., 78, 79, 172 (173) 
Yuetidi, Wanderftomm, von den 
Arien zurũ dgeworfen (IV, 13). 
$ugend und Ulter vom Stanbpuntt 
der Brabmanen III, 136 


nigsreife I, 18, 20 (23; IL, 104); 
Srembberricher L, 94 (108); aftrono- 
milche Berechnungen der Shalba eer 
180 (230); Chronologie der Königs⸗ 
reihe von Sityon ‚ W. 

Juftinian, Kaifer, verwendet ſich für 
bie Chriften in Perfien IV, 45 (46). 

Juſtinus, über Sandratottos von 
Magadha, Ill, 337, 340, 341; über 
den Untergang des Iobifchen Reiches 
IV, 313 (313 f.); das Verfahren bes 
Kambyſes gegen ben cultus ber Aegyp⸗ 
ter 419 (425); über ben Krieg Dareios J. 
gegen die Stothen 504 (511, 514); 
die Geſandtſchaft defielben an die Kar- 
tbager 517 f. (526); Nachkommen des 
Königs 583 (591). 

Jutija, perſiſcher Volksſtamm, IV, 245 


247 
Iyrken (u, 431, 483). 
ee Rab, Inſchrift von, I, 78 (77), 99 
114, 1 7). 
K je er, afritaniſcher Bolksſtamm, 
260. 


Kabeira, kappadokiſche Stadt: Cultus 
des Men I, 404 (472). 

Kabeiren, T. Kabiren. 

Kabiren, Jube fi x pöoenitifihen 
®ötter I, 277 (841 ff., 344); I 
(48); Heiligtum zu Memphis I, Pr 


(493); IV, 419 (435); V ‚ 52, 168. 
Kabul, Fluß, IIT, 12; IV, 
Kabul, Stadt, ili, 14; iv. 483 
(490). 
Kabura, f. Kabul 


Kadlaniden, arabifcher Boltöftanmm, 
I, 241 (295). 

Kachtaniden I, 241 (295) 

Kagi, indiſche Bölterfchaft, L, 75, 85. 

Kaciap a beruft ein bubphiftifches Eon- 
eil III, 288 ; vertündet bie Buddhalehre 
im Himalaja 415. 

Kagmira, indifhes Reich, IIT, 7, 300; 
Chronik 297; Eentralftätte des Bubs 
dhacnltus 415, 416. 

Kades, Stadt am Arantha (Orontes), 
I, 100 (122), 253 (318); Sieg ber 

Aegypter über die Chetiter 113 (131); 
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115 ei Beihreibung der Schlacht 
Kades Naphtal⸗ (I, 123). 
Kadeſchn, f. Kabes. 

Kapme V. 184; f. Briene. 
Kadmeer n Attika V, 178. 


gabmela, ‚eu von Theben, II, 33 


(45); V, 51 f. 

Kabmos, böocnitifce Gottheit, |. Baal 
Mellart; Sage von, I, 273 (338); 
IL, 32 f., 34 (44, 45, 46); V, 51, 
53, 110; auf Thera 300. 

Kadm os von Milet 1I, 445 (596). 

Kaduſier, ihr fagenhafter Kampf 
gegen Medien IV, 229 (231 f.), 232 
(234), 261 (263); unter perſiſcher Herr⸗ 
ſchaft 294 (296 f.). 

Bi König von Zydien, II, 424 


Kadpytis, ſ. Gaza. 

Riten, Atribut des Ptab, I, 50 (39,44). 
Kaeratos, f. Karath. 

sa et Yat, Wendepunkt des Nil, 


Kaft, aegyptiſche Benennung von Phoe⸗ 
nitien, I, 252 (123). ©. ‚Rapbtor. 
Kabath, prieſterliches Gefchlecht, I, 
358 (425; II, 154) 

Kat Chosru im Schahnahmeh IV, 
191 (194). 

Kaiechos (Kakau), aegpyptifcher König 
(I, 54, 64) 

Kai Kaus im Schahnahmeh IV, 190, 
191, 192 (193, 194, 195). 
Kaiteja, indiſche Volierſchaft, III, 
27, unterwerfen fich Alerander bem 
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ar 5 obab im Schabnahmeh IV, 190 


Kairo, Inſchrift von Abydos I, 77. 
Kell chivat, inbifcher Priefterfänger, 
I, 46. 

Kalacofa, König von Magadha, IT, 
281; beffen Berbalten zum Bubdhis« 
mug 291, 292, 294. 

Kalanos, Brahman von Takſchagçila, 

‚303. 

Kalafi iriern, 

I, 145 (189 

Ka Ta n ria, Inſel i m ſavoiſchen Meer- 
bufen, Opferftätte V ‚112, 134, 223, 
437, 462. 

Kalt, Sciffename unter König Amo- 
ſis bon Aegyyten, I, 99 (114). 

Kalb, das goldene, I, "343 f. 411 f.). 

Kaldas, der Seber, V, 201. 

Kaldedon gegründet v, 408; VI, 
96; zerſtört 441. 


g yptiſche Kriegerkaſte, 


Regifter. 


Kalchedonier flüchtig vor den Perſern 
I, 441; VII, 67, 71. 
Katdi, Kalbiai, f. Chaldaea. 
Kalender, aeguptifcher, I, er (35 f.); 
Fefttalender, ſ. Feſte; in Iran IV, 
168 (171); —74 — nach folonifcher 


Feſtſetzung VI 
Kalin & — Böltiriceft, IU, 314. 
Kalır ‚I. Kallirhoe. 


Re ltianaz, König von Jalyſos, V, 


Rallias, Sieger Im Iympiſchen Wett⸗ 
kampf, VI, 444 

werden mo8$, Detaeifiher Bergrüden, 
VII 2 246. 

Kaltimanos, über den Anſturm ber 
Kimmerier gegen Epheſos II, 435 
(586). 

Rallimasos, athenifcher Polemarh, 
VII, 11 : 124, 125; fällt bei Mara⸗ 
tbon 198% 143. 

Kallinos von Epbefos, über bie 
Kimmerier I, 396 (444); mahnt zum 
Kampfe gegen fie V, 511 f., 567; 
Eroberung von Sardes durd den⸗ 
felben I, 397, 398 (465, 466). 

Rallirhod, Duelle in Attifa, V, 21, 


Kalliſte, Infel, f. Thera. 

Kalliſthenes, Eroberungen von Sar 
des I, 397 (465). 

Kallifto, Preherin der Sera, V,9. 

Kalneb, Le 

Kalpe, — I, 271 (839); 
IL, 46 


kalten, Hauptfit ber Xetoler, V, 

0, 21; 

Ratptainos, ber, I, 391 (459). 

Kama, Daemon in der budd hiſtiſchen 
Mythologie, III, 370, 373. 

Kamarina gegründet VI, 655. 

Kambadene, mebifche Landfdaft, IV, 
205 (207), 206 f. (209). 

Kambai, Meerbufen von, III, 313. 

Kambathet, ſ. Kamb nie®. 

KRambletes, Iagenbafter König bon 
Lydien, I, 410 (479 

Kambobſcha, indifche Völkerſchaft, 
III, 191, 404; IV, 218 (250). 

Kambudfhiia, Urfprung des Namens, 
IV, 248 (250); f. Kambyſes. 

Kambyſes, Vater des Kyros, 
247 f. (250). 

Kambufes, Sohn und Nachfolget 
des Kyros, IV, 248 (250), 254 (25) 
385 (391), 388 (392), 392 (397); de 
ginnt den Krieg gegen Aegypten 3951. 
(400 ff.); 400 (105); fiegt bei Peluſion 








Kegiser. 


(525 v. Ehr.) 396 (401), 403 (108); 
Frevel gegen die Leiche des Amaſis 
398 (408), 406 (411); Zug gegen die 
Karthager 408 (113 f.), 417 f. (423), 
gegen tie Ammonier 408 (413), 410 }. 
(415, 416), 416 (421); verhandelt mit 
bem Wethiopentönige 409 f. (414); 
Cage von der Kataftrophe feines 
Heeres 410 (415 f.), 415 f. (420 f.), 
417 (422): er erobert das Reich von 
Napata 413 f. (418 f.), 415 (420). 
Cein Berbalten gegenüber dem 
religiöfen Cultus der Aegypter (Apis) 
IV, 419 ff. (424 ff.); feine Miſſeihaten 
424 (129 ff); Empörung gegen ihn 
426 (432). Xebte Erklärungen und 
Tod des Königs 427 f. (433 f.); 429 ff. 
(434 ff.); Meiultate der Kritit 432 
(43°), 433 ff. (438 fi); Charafteri- 
ſtiſches 439 ff. (1415 ff); 441 f. (447). 

Kameel nad ninivitiiher Tare J, 234 
(299; II, 393); von Dareio8 J. do= 
tirt IV, 505 (512). 

Kameifos, rhodiſche Stadt, V, 234, 
235, 237. 

Kamos, Kultus defielben bei ben 
Moabitern I, 274 (308, 339); unter 
Salomo II, 126 (153); in Juda auf: 
gehoben II, 156 (183), 160 (186). 

Kamoshalta, König der Moabiter 
(II, 393). 

Kampada, f. Kambabene. 

Kanaan, Lage des Landes, I, 249 
(311 f.), 232 (314); alte Eultur 253 f. 
(318 f.); Stammgebiete 254 ff. (314 fi.); 
Böttercultus 258 ff. (321 ff.); von den 
Hebraeern erforfcht (gelobte8 Land) 
345 f. (412 f.); eingenommen 359 ff. 
(426 ff.), vertbeilt 364 f. (431 f.): Kritik 
365 ff. (432 ff.); Stammfite 367 (435), 
370 f. (437); Terbältniß der Urbewoh⸗ 
ner zu den Eroberern 371 ff. (438 ff.). 

Kanaaniter, f. Kanaan. 

Kanal nad dem rothen Meere I, 119 
(119); II, 475 (494 f.). 

Kanariſche Inſeln von den Phoenikern 
beſucht II, 47 (67), 196 (233). 

Kanda, indifher Volksſtamm, II, ®. 

Kandaules, König von Lydien (706 
bi8 689 v. Chr.), V, 511; geftürzt 
12 


Kanopos, Infel: fanopifhe Mündung 
rn il als Einfahrt I (110), 172 
219). 

Kanopu s, arabiſcher Gott, I, 244(306). 

Kaphtor I, 253, 257 (316). 

Kapila, Epftem des Santbja IL, 
232 fi., 257; Buddha's Vorbild 261. 
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| Kapilavaftu, Stabt bes gleichnami⸗ 


gen Landes am Himalaja, Buddha's 
aterftabt, III, 257; zerftört 2795 
Wallfahrtsort 365 f. 
Bopil a von Kyros zerfiört IV, 370 
74 


Kapifatani, Schlacht bei, zwiſchen 
an und Aradoten IV, 19, 475 
483 


Kappadofen (I, 469;) II, 436 (586). 
©. Kappadotien. 

Kappadokien, monumentale Bauten 
und ®räber daſelbſt I, 401 ff. (469 ff.); 
Perfien einverleibt IV, 294, 295 

297 


97). 

Kapros, Fluß, LI, 3. 

Kapur-i-Giri, Inſchriften dafelbft 
1V, 21 (22). 

Kara, Burg von Megara, V, 24. 

Karahardas, König von Babylon 
(I, 251). 

Karanos, des Perdikkas Urgroßvater, 
VI, 541, 512. 

Karatadas (KRaraindas), König 
von Babylon, I, 198 (251); 11, 22 (27). 

Karath, kretifhe Stadt, V, 230 f.; 
ſ. Knoſſos. 

Karawanenſtraßen I, 236 f. (302). 

Karchemis, Stadt am Euphrat, J, 
117 (144); Schlacht bei, II, 318(400 f.), 
397 (502), 474 (559). 

Kardia, cherfonefiihe Stadt, VIL, 89; 
den Perfern unterworfen 101; 103 f. 

Karduchen, die, I, 375 (442). 

Karer, Wohnfit derfeiben im Gegen- 
fat zu Herobot I, 417 ff. (486 ff); V, 
186; 199; von den Hellenen ver⸗ 
drängt I, 418 (486); ihre Bedeutung 
zur See, Berfaffung und Kriegsart 
418 (486 f.); Eultuß 419 (487 f.); 
ihr Einfluß auf die Griechen V, 38, 
107; werben den Terfern untertban 
IV, 331 (334), 338 (341); im Auf- 
ftande gegen diejelben VII, 15; am 
Mariyas geichlagen 48. 

Karer, peloponnefifhe, V, 10 f., 24, 
102. 


Kariata, Stadt in Baltrien, IV, 10. 

Karkar, Infchrift daſelbſt I, 380 (447); 
Schlacht bei, II, 160 (191 f.). 

Karmanen, f. Germanier. 

Karmanien, |. Germanier; Aufent- 
balt des gefangenen Königs von Ba⸗ 
en Nabonetos, IV, 356 (360), 370 
374). 

Karmel, Berg, T, 250 (313), 263 (327). 

Karna, Hauptftabt ber Dlinaeer, T, 
230 (291). 
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Karnak, Tenipel und Infchriften des⸗ 
felben I, 19 (24), 21 (27), 27 (32), 
102 (125, 127), 118, 114 (141, 142), 
127 (162, 163), 135 (171); II, 455, 
456 (181, 300); Bauten 462, 463 
(315, 316); 472 (493). 

zarna Aka Bollsftamm im Dekhan, 


Karneen, fpartanifches Feſt, V, 439. 
Kartbagoge gegründet IL, 1807. (209f.); 
Verfaſſung Sufeten) 185 f. (214); 
von Syralus bekriegt I, Det. (331), 
von den Perſern IV, 408 (413 f.), 417 f. 
1129); verhandelt mit Dareios 1. 517 f. 
626 f.); im SKampfe mit Maffilia 
I, 299; herrfeht im weitlichen Sici- 
lien 647 f. ; kämpft im füdlichen und 
Aificpen gegen die Griechen VII, 


8 N : r h a ge r, ae Himera gefchlagen 
VII, 355, 
Karun, —S bes Dizful(IV, 572). 
“Tv tue, Eultus der Artemis dafelbft 
4 


Karyfto 8 von ben Berjern unter- 
worfen VII, 116. 
K un mb 8, Parteihaupt von Aegina, 
K —8 Halbinſel, III, 13. 
Kasmenae gegründet V, 403; VI, 
655. 


Kaspapyros (Kaspatyros), Stabt 
der ®andarer, III, 14; IV, 483 (490). 

Kaspifche Thore av, 20). 

Kasr, Daſe, vermeintlihe Sparen 
vom Untergang des Perſerheeres IV, 
417 (422). 

Kafiandane, des Kyros Gemahlin, 
IV, 290 (293), 450 (456). 

Raffiteriben, Binninfeln, II, 196 

Kaftenwefen, indifches, III, 110, 185 
ff., 187 ff. (188 ff), 191 f. (192 fl), 
241 f., von beute 425 f. (427). 

Kafthbanaea VII, 237. 

Kaftor, Chronologie der Königsreihe 
von Sityon V, 

Kaſtor und Polydeukes V, 126. 

Katakomben IT, 135 ff. (173 ff.) 

Katalog ber Frauen V, 571, 574. 

Ratanel) gesendet IL, 199 (286); 

484, 493; VI, 30. 

gufaonten I, 393, "ig (461, 462). 

Kathaeer, f . Khattia. Ä 

N (Spatif), das heutige, II, 403 


Kattabanen, arabifcher Volksſtamm, 
I, 230, 231, 232 (291, 292, 293). 


Regifter. 


Katzen, heilige, bei den Kegypiern L 
50 (44), 56, 57 (46). 
Katenmumien, f. Mumien. 
Kaunçambi, Hauptftabt der Bharata, 
1, 74; 17, 85, 112, 245. 
Raufafos der verflfchen Monarchie 
unter Dareios J. einverleibt IV, 483 


4 0). 
Kaukaſos (Baropamif 08), indiſches &e- 
Birge, III, 

Kaukonen, loponnefßiſcher Bolts- 
ſtamm, v/ 25, 248. 

Kaunier, aufopfernder Heroismus der⸗ 
ſelben im Kampfe gegen die Perſer IV, 
338 (342); im pp Rande gegen fe 
(499 v. Chr.) VII, 

Kava Hucrava, . hosen. 

Kava Kavata, f. Kai Kobad. 

Kava Uga, ſ. Kai Kaus. 

Kava Bistacpa, ſ. Hystaspes. 

Kayſtros, Fluß, I, 410 (478); I, 
432 (682); Seitigtfum ber Artemit, 
V, 290, 201, 202. 

Kazerun, perfilche Thalgegend, IV, 
244 (246), 

Kebren, iymanifhe Gründung, V, 
170, 171. 
Kedor-Laomer, König der Elamiten, 

I, 191 (241), 252 (317). 

Keitfchrift, babylonifche, I, 210 fi 
(283 ff.); auf Kypros, |. Kypros; ber 

Phoeniker V, 100. 

Keifos, König von Argos, V, 158 

227, 228. 

Ketzopia, Burg von Athen, V, 7: 
im Perfertriege VII, 267. &. Aa. 

Kelropiden V, 73, 83. ©. —2 

Kekrops, V, 45, 14 f., 84, 85. 

Relaenae, phrygiſche Statt, Fee 
daſelbſt VII, 201. 

Kendreae, V, 156; argivifch VI, 416 

Kentenes, aegpptilcher König, 1, 66. 

Kent von Joniern befiebelt V, 4, 


seh alio n, über die Semiramis Il, 


genhallenia, Infel, V 

Keppi]in®, Fluß i in Griechenland, V, 
10 

Renhten. £ Chafra. 

Kerat, f. Kir Harojeth. 

Kerala, ſ. Dalabar. 

Kerata, Gebirge in Griechenland, \. 
17. 


Kerauniſche Berge V, 20. 

Kerberoß, der, V, 139. 

Kerecacpa, Sage von, IV, zit 
(28), 189 (192). 








Negifter. 


Kereſſos, Shlacht bei, gegen die 
Theſſaler (575 v. Ehr.) VI, 252, 557. 
gerintboß, chalkidiſche Stadt, V, 


gertbn, Fluß, der heutige 1 Choaspes. 
Kerkinitis, See, VII, 
eexolos, der Sappho Jamahl, VI, 


gertöra, Juſel, V, 20; von Korinth 
beſetzt 49, 403 .; unabhängig 407; 
von Gretriern erobert 483; von 
Korinth unterworfen VI, 49. 
Kerkyra, Stabt, gegründet V, 404. 
Kette, Halbinfer, I, 397 (464). 
Retura, Abrabams Weib, 1, 240 (294), 
289 (354); 290 (356), 293 (359). 
Kbaca, inbiſches Geſchlecht, III, 191. 
Khattia, indifches Volf, von Aleran- 
der dem Gr. unterworfen III, 307 f. 


Khorſabad, Stabt, f. Dur Sarrufin. 


Khosru, f. Chosru 

Kileh-Schergat, "Snfeeiften II, 22 
(25), 23 (27). 

Kilifier, ihre Wohnfige I, 390 f. 
(458), 393 (461); unter afivrifeher und 
perfifher Botmäßigkeit 392 (460); 
unter Kyros IV, 331 (334). Kilitifche 
Reiterei 558 (566). 

Killa, Heinaflatiide Stadt, V, 168. 

Kimmerier, Wohnfſitze berfelben (Ho⸗ 
mer) I, 395 f. (463); ihre hiſtoriſche 
Bebentung 396 f. (464); Kriegszüge 
397 f. (465); ın Meinafien 399 1 
(466 ff.); kämpfen gegen die Lyder I 
433 (583 f.); erobern Sardes 434 f. 
(585, 586); 436 (586 f.); V, 416 fi. 

Kimmeriton in der Krim I, 897 
(461). 

Kimmerion auf Kertſch I, 397 — 

Kimon von Athen, Parteiführer, 
443, 168 1 495; fällt Durch Meuchel- 
mord 496 

Sinana, f übarabifcher Volksſtamm, I, 
244 (306). 

Kinburn, Landzunge von, V, 511. 

“1 oth (Senezaretb), Ser, I, 249 


(31 
Fir ee (Harefeth), Feſte, LI, 


giriatb: Arba, ſ. Hebron. 
Kiriath— Sepher, ſ. Debir. 
Kirion, f. Kuralius. 

Kirke V, 326, 328 f. 

Kirman, das heutige, IV, 22, 245 

(247). 

&irmanfchah IV, 44 (45), 207 09) 
his, griechifche Berghöhen, VI, 
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Firrbe, photiſche Stabt, VI, 80; fällt 
eis. Saul Bater, IL, 71{(92), 94 
117). 


( 

Rilalln, afiyrifeher Monat, I, 190(240). 
Kiſchm —2 rel IV, 243 (245). 

Kislev, f. Kifallu. 

Riffia, L Elam. 

Kithaeron, boeotiſcher Berg, V, 4, 
24, 222, 223, im perſiſch⸗ hellenifcpen 
Kriege VII, 3 5f. 

KitWion anf — U, 30 (42, 43); 
V, 238; 240f.; 450. 

Kladeos, Fluß in Beloponnes, V,65, 
556. 

Klaros, Orakel von, V, 201. 

Klazomenae, attifch -ionifehe Grün⸗ 
dung, V, 184, 192; widerſteht ben 
Lydern VI 305; von den Berfern 
belagert VII, 48; fällt 50. 

Kleandro$,. der Seher, VI, 81. 

Kleibemds, die Amazonenfhlacht in 
Athen, V ‚46. 

Kleidung der Spartaner VI, 371. 

Kleinaſien I, 373 ff. (441 fh); von 
Kyros unterworfen IV, 330 fi. (333 ff. ); 
Regierungsform 339 f. (342 f.); tlein- 
afiatiſche Städte, |. Griechen. 

Klein-Hermopolis (II, 305). 

Kleinias, Sohn des Alfibiades, in 
der Schlacht beim Artemifion VIL 
243. 

Kleiftbenes, Megakles' IL Sohn, 
Führer der Altmaeoniden V, 445, 
492; fucht gegen politifches Ueber 
gericht den Rückhalt der Athener 
564 f., 566; flüchtig 568; an ber 
Spike Athens, ordnet er bie Ber- 
faffung nad) folonifhem Mufter 586 ff., 
589, 592, 595, 598, 602, 610. Sein 
Grab VIL 85. 

Kleifihenes, Tyranı von Sikyon, 
VI, 79; im Kriege gegen Kriſa 81; 
82, 84; gegen Argos 85, 86, 89; 
bant 85, 86 f., 88; feine Stellung 
in der herobotifchen Stammreibe 445. 

Kleitarchos, Über den Umfang der 
Mauer Babylons Il, 407 (539, 540). 

Kleitorier im Kriege mit Sparta 
V, 250 f., 255. 

Klem ens von Aleranbria, |. Clemens. 

und Biton II, 451 f. (603 f.); 


404. 
Kleobulos, Fürſt von Lindos, VI, 
257. 
Kleokritos erkennt den Flataeern den 


Siegespreis zu VI, 3 
Kleomantis, der Beiphier, V, 175. 
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Kleombrotos, des Leonidas Bruber, | 


Regent von Sparta, Oberfelpberr ver 
Hellenen im Kriege gegen bie Berfer, 
VH, 266, 304, 321; übt Verrath 
322, 324. 

Kleomenes, König von Sparta, VI, 
550 ff., 554, 5555 558, 5625 gegen 
die atheniſche Demofratie 567 ff.; gegen 
Argos VII, 73 ff.; fucht Aegina den 
Berjern zu entfremden 110 f.; flüchtig, 
Oberbefehlshaber von Arladien 165; 
zurückbernfen 166; endet 166 f. 

Kleonae, Schlacht bei, zwifchen Theflas 
fern und Phokiern VI, 254; argivifch 
416; nemeijcher Cultus 402, 403. 

Kigonbenes, Herricher von Pifatis, 

544 


Kleoſthenes von Epidamnos flegt im 
olympiſchen Wettfampf VL, 16. 
Kleuas und Malaos V, 166, 170. 
Klytemneſtra, Grab derfelben V, 32. 
8 19 t \ 08, Injel, von Joniern befiebelt 


‚492. 

Knakion, }. Oenus. 

Knemis, griechiſcher Berg, V, 23. 

Kneph, ſ. Chnum. 

Knidos, Stadt, doriſche Gründung, 
V, 235; den Perſern unterworfen 
IV, 338 (341). | 

Knopos gründet Erythrae V, 191. 

Knoſſos, Stadt auf Kreta, IL, 37 (54); 
V, 231, 25%, 448; 303; 304; Leben 
und 305; Eulte 306 f. 

Knuphis, f. Chnum. 

Kobon veranlaßt ven Sturz des Dema⸗ 
ratos VOL, 111 f.; flüchtig 164. 

Kocala, dynaſtiſches Geſchlecht von 
Magadha, III, 59, 89; 279. 

Kobriden berrfchen in Phokaea V, 

9 


Kodros, König von Attika, V, 94; 
beſiegt die Dorer 174; fällt 175; 
Bedeutung ſeines Todes 181 f.; fein 
Grab 182. Chronologifches 182. 

König, ſ. Königthum. 

geius Firduſi's IV, 186 ff. 
189 ff.). 

Königtbum, aegyptifches, I, 8 (14); 
139 ff. (176 ff); abfolute Machtftelung 
139 f. (177); Leben des Königs 142 ff 
(180 ff.); priefterlicher Charafter 143 
(181 f.); Eintritt in die Regierung 
143 ff. (183). 

Königtbum Israels II, 71 f. (93). 
Spaltung des Neiches, |. Israel, 
Juda. 

Königthum Indiens III, 151 ff. 
(152 ff.), 160 ff.; Reſidenz des Königs 


Negiſter. 


165 f.; 172; Lebensordnunz deſſelben 
166 f.; Verhalten in politifher Be 
ziehung 167 ff., im Stiege 169 fi; 
Wahl feines Todes 171. 
Die Monarchie nach dem Epos III, 
171 ff.: Königsweihe 172; im wierten 
Jahrhundert v. Chr. 175 f. (176). 
Königthum, griedyifches, deffen Be⸗ 

deutung und Machtverhältniß V, 
336 ff.; bört auf 381 f.: im den 
ionifchen Städten 505 ff. ; ſpartaniſches 
VI, 352; tritt gegen das Ephorat 
zurück 355 ff. 

Koer, f. 808. 

Koes von Lesbos, Flottenanführer 
Dareios’ I., beim Donauübergange 
IV, 494 (501); 520 (529); VIL, 33; 
gefteinigt 37. 

Koefyra, Megakles' II. Tochter, VI 
445, 448. 

8 la Bolfötamn auf Guzurate, II, 


Kolaeos, ſamiſcher Seefahrer, V, 521. 

Kolakreten, V, 470; VL, 166 f 
16%, 169. 

Kolcher unter perfifcher Herrichaft IV, 
370 (373), 483 (490). 

Kolias, attifches ˖Vorgebirge VI, 9, 
y9, 224, 214. 

Koloe, Inſel, 1V, 243 (245). 

Kolopbon gegründet Il, 423 (573), 
V, 184, 193, 198, 201; von mare 
timer Bedeutung 4805 es verbrängt 
die Andraemoniden 507; wird von 
den Lydern überwältigt IL, 440 I. 
(591 $.); V, 5135 521; ändert bie 
Berfaflung 522; VL 2895 ben Ly⸗ 
dern gegenüber (im 6. Jahrh.) 305. 

Komana am Iris, Tultus der Ma 
I, 4u4 (472), 

Komana am Saros I, 404 (472). 

Kombaphes, Satrap von Aegyypten, 
IV, 399 (404), 102 (308). 

Kometes, Magier, tödtet den Smerdid 
IV, 436 aa) 

Komorin, Cap, III, 9. 

Konon, zur älteften Gefchichte von 
Sparta V, 243. | 

Konoffo, Infel, Dentmale verfelben 1. 
101 (125). 

8008, f. Kos. 

Kopais, griechiſcher See, V, 23, 150. 

Kophen (Kabul), Fluß, III, 12. 

Kopten (I, 11). ©. Aegypter. 

Koptos, Stadt Aegyptens (I, 149); 
Eultus des Chem defelön I, 41 (196. 

J HN empört fich gegen Moſes I, 346 

3). 





Regifter. 
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Kore ‚ Sage von derſelben VI,7226 ff.; | Krieg, ber, heilige, ſ. Kriſa; zwiſchen 


Korinth gegründet V, 71; von ben 
Dorern erobert 156 f., 160; von 
Argos bebroht 385; abhängig von 
bemfelben 387, 392; unter ver Adels⸗ 
herrſchaft 395 ff.; in Bezug auf See⸗ 
weſen, Handel, Gewerbe 399, 400ff.; 
Schiffbau 404 ff.; VI, 35 f.; Coloni⸗ 
ſirungen V, 400 ff.; im Kampf mit 
Kerkyra 407; unter der Herrſchaft 
der Kypfeliven VI, 41 ff.; des Peri- 
andros 48 f.; des wiederemporgelom- 
menen Abel 73 fj.; mit Sparta 
verbündet 412; entfcheidet zwiſchen 
Athen und Theben 563; 572 f. 

Koreſch, f. Kyros. 

Korfu, ſ. Kerkyra. 

Koroebos ſiegt im olympiſchen Wett⸗ 
laufe, V, 545. 

Koroneia, boeotiſche Stadt, V, 53, 
221, 222, 223; im Bunde mit The- 
ben VI, 251. 

Koromanbdel, Küfte, von Ariern be- 
fiebelt III, 283. 

Korfita, f. Kyrnos. 

Korybanten I, 390 (458). 

x 8, Snfel, von Dorern beſetzt V, 

is. 


Ko ie ei, Damm bei Memphis (1,064). 

Koſem, f. Sofen. 

Ko dmogonie der Syrer I, 279 (344); 
ſ. Kosmologie. 

Kosmologie der Inder II, 100 ff., 
150; Umgeftaltung berfelben 219 f., 
226 ff.; 395, 396. ©. Brabman. 

Koffyra, Infel, I, 43 (61). | 

Kottas, Statthalter Baphlagonieng, 
Il, 349 (450). 

Kragos, Berg, I, 419 (489). 

Kranaer, griechiſcher Volksſtamm, V, 
24, 73. 

Krannon, Stabt Theflaliens, V, 205, 
206; Fürftenfig VI, 255, 256. 

Krataemenes von Ehallis V, 487. 

Krateia, Mutter des Periandros, VI, 
48; 64 f. 

Kreon, Herrſcher von Korinth, V, 44, 
72, 93 


Kresphontes, borifher Fürft, V, 
153, 155; beherrſcht Mefjenien 410, 
411. 

Kreta I, 417 (486); Phoenifer daſelbſt 
II, 37. (53 f.), 39 (53); von Dorern 


Merjenien und Sparta, f. Meſſenien; 
zwiſchen Megara und Attila, VL 
y8 ff.; der perſiſch⸗helleniſche, Bedeu⸗ 
ung beffeiben VII, 389 ff.; 392 f.; 


Krieger, Stand berjelben bei ben 
Aegyptern I, 9 f., 145 f. (189 f., 191); 
ihr Beſitzverhältniß 147 (186, 220); 
in Iran nah dem Noefta IV, 137 
(139 f.). 

Kriegsweſen, f. Heerweien. 

Krim, bie, I, 397 (464), 399 (468), 
407 (475); II, 320 (432), 323 (484); 
330, 331 (442). . 

Krios, Parteifaupt von Aegina, VII, 
110; preisgefrönt 308. 


| Krifa, pholifhe Stadt, die „heilige“, 


V, 211; 540; auf Amppiltionen- 
beihluß mit Krieg überzogen, VI, 
81 ff.; 238; vernichtet (538 v. Chr.) 
240, 252. 

Kriſaeiſcher Meerbufen, V, 211, 399. 
Krifhna, Helvengeftalt im Mythus 
der Inder, III, 74, 80, 81, 384 f. 
Kriſchna, Fluß, II, 243, 423 (425). 
Krifhnapura, Stabt Indiens, III, 

81, 112, 313. 

Kritalla, Sammelplat bes perfifchen 
Heere® unter Xerres, VII, 200 f. 
Kroejos, König von Lydien, II, 444 

(595); den Griechen gegenüber 446 
(596); mit Milet verbündet 447, 448 
(598, 599); unterwirft die able 
ftädte (Epheſos) 148 f. (599 F.); Eufebie 
und Freigebigfeit des Königs 450 
(600 f.). Seine Unterredung mit Solon 
451 ff. (602 ff.); 453 f. (605 f.); IV, 

298 (301). 
Mebergang zum perfifchen Kriege 
(Familienereignifje, Orakel) IV, 299 
ff. 802 ff.); im Kriege mit Werften 
303 ff. (305 ff), 322 fi. (325 ff.); Kata⸗ 
firophe de8 Königs (Solon) 305 f. 
307 fi.): 307 fi. (309 ff.); biftorifche 
gebniffe 314 fi. (316 fi), 320 ff. 
(322 ff.), 327 (330 ff); 330 (333). 
Kroefos am Hofe des Kyros IV, 
329 (332); im Heere deſſelben 334 
(337), des Kambyſes 397 (403), 425, 
426 (430, 431 f.). 
Krokodil, Eultus beffelben bei ben 
Aegyptern I, 56 (99); am Moerisfee 
56 f. (99 f.) 


colonifitt V, 230 f.; 234; 301 1; | ®rofodilfee I, 119 (149). 
303 ; Slemente der Bevölkerung 304 f.; | Kronos, Mythus deſſelben, V, 307 ff., 


Adelsherrſchaft 446 fi. 
Krethi (II, 123). 


Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 3., 4. u. 5. Aufl. 


309; 569; Opferdienft in Karthago, 
I, 267 f. (332). ©. El, Moloch, Zeu8. 
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450 Kurier. 
Kentaibas,: tyrrheniſcher Bühren, V, — ac Gchkger IV, 
Kujundichik, € 


roten, gegründet, II, 199 (236); 
VI, 434; f. Krotoner- 

Krstoner em Sagras geichlagen (550 
v. Chr.) vI 627; fiegen am Träeis 
560, 641. 

Kihaiarfe, . Lerpes. 

Kſchatraudſchas, ſ. Vhattja. 

8 ir deu Waleboniern unterworfen 

311. 

Ki hatriie, bie, indiſcher Abel, IH, 98, 
110; im Kampfe mit dem Briefter- 
thum 112; Sage von ihrem linter- 


rüumo dalelbßt MH 
20 (26), 276 (339), Archivtafeln) 308 
(409); a: „ale, 812 (a0), 3b 
(413). Ninive. w 
al ſ. — W 
Rultu rt... Cultur. 
Kume in Lnteritalien, |. Kyme. 
Kumri-firaz, Fluß, IV, 244 (240) 
567 (575). 
Kumne Dan ungen des Kl da⸗ 
feibt L 80 (93).. 
Kum uth —W Band am Zigris, 


gang 117; fie bleiben die Träger ver | IL, 203 (33, 243) 
Sgewalt 153 f.; ihre Stellung Kun, griechifche, tee Entwidlung 
anges 184 f.; Charafterifiifhes | und Bedeutung derfelben in der phoe 
242. ihr heutiges Ber &liniß in con- | nilifchen Zeit V, 107, le, 


Kur, Fluß, der heutige, 
arman. König von Ma- | Kuıra RL ‚ —E — 
44 


ae Nnaliiſcher Stab, V, 150, 
222 


Kihemad 
gabba, III, 2 

Kteſias, a8 afiyrifche Reich IL, 4 
ff., 11 $f.5 13 ff. (21 f.); über den Unter- 


nubialer Farme 206. 


gang defielben 344 Al (445 ff.); 3851 f. 
(455 ff); Indien ILL, 16, 17: in Be- 

iehung mit Berfien 296; Subduftrie 
' der Inder im 5. Jabrh. * Chr. 334; 
über den Palaſt von Egbatana IV, 
234 (236); bie Meder im Gegenfat 
zu Herobet 209 f. (212 f.); über ben 
Sturz des Aftyages 259 f. (261 f); 
über deu. K des Kyros gegen 
Kroefos 307 (309 f.); das Ende des 
Kyros 385 (391 f.); über die Hegie- 
rung bes Kambyſes 433 ff. (438 fi.); 
bie Magophonie 4477. (453); über den 
Zug Dareios' I. gegen die Skythen 
504 f. (511 f.), 507 (614). 


Kureten V, 21. 

Kurgane (Gräber) auf der Marſchroute 
Dareios' I. in Stythien IV, 499 (608) 

K rigamı ‚ König vom Babylon, I 

8 a h, Zafel Aſſurnaſirpals IL, 202 


Kurn, indiſches abnigsgeſchlecht, II 


55, 64, 65; kämpfen gegen bie Ban u 
69; erlisgen 7 70 f.; nach dem al 


po ff. 

Kuruklſchetra, indiſches Neich, UI, 
65; Kampf ver Panbu und Kuru 
683 723 112. 

Kurus, ſ. Kyros. 





Kus (Heine Apolofedt) in. 


Rteliphom, Nefldenz ber Arfaliven, vp 
IV, De matt daſelbſt I, 47 f. 5A. 


Ku —* indiſches Prieftergeſchlecht, III, Kuſch iff afritanifcher Böller- 
89 5 f. allen. 1 X 189 (239, 246); IV, 
Kugina n anara, Hauptftabt der Malle, | 414 (419), ©. Xethiopen. 
9, 260. Kufgiten, bei Marefa gefchlagen Il, 
Kuburekügamer, ſ. Kedor⸗Laomer. 155 (182). 


Kudur-Mabul, König der Elamiten, Kutha, Hauptflätte des babylonifden 
I, 191 (241), 252 (317). Göttereultus, I, 196, 206 (260, 
KudursNandgunbi, König der Ela- | 266). 
miten, I, 190, 191 (240, 241). Kuvera, indifcher Gott, III, 123. 
Kudurns, Schladt bei, wiſchen Per⸗ Kyarares, König non Medien, be 
Jen und Nedern IV, 474 (481), 477 feſtigt und erweitert das Reich gegen 
(484). Stytben und Aſſyrer IL 315 f. (453 1.) 
Kümbet, Grabmal bafelöft], 387(454). | . 319(470, 412,479), 335, 336 (154 
Kub, Attribut der Neith I, 38 (41), | 338 (456), 339 t., 341 (455); IV, 
der Hathor 42 (41 f.), der Iſis 46 222 f. (223): im Often Stans 225 
(48); in per Dtuthofogie ber Dual (227), 232 (234 f.); gegen Bartker 
und Saken 230 fi. (232 f.); 240 '. 
113 (115). (242 f.). 


— 
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Aybele, Söttin, I, 388 as: iM 
Tempel in Sarbes verbrannt 1,44 

Kydippe Prieherin der Sera, II, 5 
(603); VI, 404. 

ae, des Anarilaos Gemahlin, 


Kydonen, V, 304; ſ. Kydonia. 
Kydonia, Stadt Kreta’s, II, 37 (54); 
von den Aegineten erobert, VL 427. 
an). König der Saten, IV, 
230 
ewilgoeß, von den Griechen erobert 
186 f.; von Joniern beſiedelt 199, 
492 ff-; opfern | in Delos 86; perfifch 
VIL, 107; 115, 138; von Piltiabes 
Befrient 151 ff. 
Kylliter, die, über die Amazonen I, 
405 (473). 
Kyllene, arkadiſche Beranympbe,V, 13. 
Kylon fingt in Olympia, VI, 97; 
bemächtigt fich ber Akropolis von 
Athen 97: ‚ entflieht 97; Kataftrophe 
feiner Anhänger 98, 133; Urtheils⸗ 
ſpruch des Areiopags 146° f. 
K * v. are RN ihr den gegen Kyros 
335 
Kyme, Stadt in Aeolis, gegründet II, 
423 (573); V, 162, 166, 167; den 
Achaeern unterworfen 183; münzt 
171, 172, 3: ändert bie Bean 
fung 444 fs , 29; von ben Per⸗ 
fetn erobert vi 50. ©. Kymaeer. 
Kyme, Stadt in Unteritalien, gegrün- 
bet II, 149 (236); V, 485; 489. 
Kynegeiros in ber Schlacht von 
aratben VII, 135; 143. 
gunoetenbalä, „Arogonengelifte I, 
407 (475); V, 
& wofurg, borgebitge Dentwiür- 
ige8 ans dem perfi 6. helleniſchen 
Kriege VII, 144; 280. 
Konneia, petoponngfifcheß Land, V, 
24, 153, 229; von Sparta ertämpft 
250 


Kynurier, ſ. Kynuria. 

Kyprien, die, 451 f., 564, 567; 
Zeit derfelben VI 243. 

Kypros von Bhoenitern befiebelt II, 
30 f. (42 f), 194 (2311; 185 (214); 
von den Helffnen genommen 199 (236); 
V, 23» ff.: unter aſſyriſcher Herr⸗ 
ſchafi DH, 249 f. (339); V, 211, 
450 f.; nad) derfelben VI, 243: unter 
aegyptifcher IV, 393 (3: 9); VL, 510 
511: im Aufftande gegen die Berjer 
VD, 45 ff. Kypriſche Schrift V, 239 f. 

Rypieliden geftürzt VI, 72 ., 89. 

. den folg. Art. 
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hr Kypfelos, König von Koriuth, VI, 
37 ff; 42, 46 

Kupfelos, Rönig von Trapezus, V , 
153, 411, 

Kyre, Duelle "ei Kyrene VI, 266; 
tyrenaeifhe Münzinfchrift 269. 

Kyrene gegründet, IV, 4u8 (413); 

I, 261 ff., 266; blahend 267; ſiegt 

über bie Kegypter (571% Chr.) II, 
480 (565); den Perſern unterworfen 
IV, 407 (412 f.), 513 (522); VL 
547 f. ; innere Berfafjungstämpie IV, 
514 (522); VI, 272 f. Verhalten 
während ber Erpebition der Perſer 
(513 bis 5120. Chr.) IV, 515. (524.). 

gate, f. Kyropolis am Ja⸗ 


errnae (Korfila), Bbolaeer daſelbſt 
337 (340), 340 (344); VL, 301. 

Kyınos von Megara, Freund bes 
Theognis, VI, 430, 435, 440. 

Kyropoliß, Stabt und "Seftung im 
Flußgebiete des Jarartes, IV, 17 f., 
372 (376). 

Kyropolis, Stadt am kaspiſchen Meere, 
IV, 294 (296). 

Kyros, Kambyfes! Sohn, IV, 248 
(250); feine Jugendſchickhſale und wie 
er fi ber Serricaft bemächtigt 254 
(256 ff); 274 ff. (276 ff): biftorifche 
Refultate 286 af "089 f.), 289 ff. (292 
ff.); in Bezug anf Oftiran 17 f. Sein 
Verhalten gegen den entthronten 

PN und deſſen Haus 290 ff. 


ar Aftiene IV, 292 ff. (295 
ff), 26 —8— 303 f. (305 N 
323 fi. (32 30 333 ff.), 
— (349 f.); Sr Bus; v 351 
ff. (855 ff.), 361 (866); 370, 371. (375, 
376). Politik den Ueberwundenen ge⸗ 

enuͤber 295 f. (298), 362 (365), 374 ff. 
378 ff.). 

Hoi, Staat, Regierungsweife des 
Königs IV, 295 ff. (297 ff.), 375 ff. 
(379 ff.). 

Ausyang bed Kyros IV, 378 fi. 
(382 fi); Grab befielben 388 ff. 
(393 f). ‚Sein Bild 389 f. 9394 f.). 
Rückblick auf fein Leben 390 ff. (395 f.). 

Kyros (Kr), Fluß, IV, 203 (205), 
483 (490). 

Kythera dient der Urania I, 264, 
265 (328, 329); II, 84 (49); ber 
Olnprobite und ber Afhera-Aftarte V, 

argiviſch 229, 301; partaniſch 
3, 103; von maritimer Be« 
deutung 342. 
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8 aito 8, mileſtſche Gründung, V, 162, 
328, 508, 509, 513; ben Berfern 
unterworfen vis, 67. 


Laban I, 289 (358), 29 (368), 299, 
300 (365), 301 (366, 367). 

Labana, f. Lebena. 

Labranda, Schladt bei, VIL, 49. 

Sabrandeus, farifher Gott, I, 419 
(487). 

Labynetos, der Babylonier, vermit- 
telt Den Feiehen zwiſchen Medern und 
Lydern Il, 336 (455, 462). 

tabyrint, aegyptifches, I, 85 fi. 
Of ur Reite deffelben 89 (97 f.); auf 

Kreta 

Lachas, r Diſcher Kanal, VI, 407. 

Lachafſ ch, älteſte pboenififche Gründung 
Afrika's, IL, 195 (232). 

Zadfarbe, deren Erzeugung in Indien 


ID, 334. 
gabe, beilige, ber Hebraeer I, 344 f. 
1 f.); Bedeutung und Schidfale 
berfeihen 360 (428); II, 58 (72), 66 
(87, 88), 77 (98), (in Feruſalem 103 
f. (126 ff.), 118 (142), 120 (143), 129 
(155), 137 (165), 151 (178). 
ae hide Anfel, —— bei 
derſelben 52, 54 ff., 585 70. 
Ladike (Laobite), A des Königs 
Amafis, II. 482 (567); IV, 406 (411); 
‚269. 
Lagoras, ber Kreter, ermöglicht ben 
yrern die Eroberung von Sardes 
(213 v. Chr.) IV, 326 f. (329 f.) 
Laiſch, Stadt der "Sidonier, I, 371 
(438). S. Dan. 
Lakedaemon, f. Sparta; das „boble” 
V, 241, 28 6. 
Lakiade; attiſcher Diſtriet, VII, 89. 
Lakonen, Geſammtname der fparta- 
nifgen Benölferung, V, 298. 
Lalonien, Dorer dafelhft V, 241 ff. 
©. Sp arta. 
— Golf V, 109. 
Lalrines Gefanbter Spärta’s an 
Kyros, IV, 333 f. (337). 
Tampenfeh ber Aegypter I, 38 
—* von Sparta ſiegt in Olympia 
„5 
Lampon, awiſcer Abgeſandter nach 
Delos, VIL 35 
Lampfalos am gelespent % —— 
II, 438 (588); V, 518 f.; 486 
487 333 Dotation des Themiſtotles 
53 (56 


0) 
Lanka, Inſel, |. Ceylon. 


rn — — — — 
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Laodamas, Fürſt von —D beim 
€ VDareios T. gegen bie Stythen 


wi 

498 (500), 498 (505). 

Laodamas, fabmeifcher Fürft, v, 110. 

Laodamas, König von Mile, er⸗ 
mordet V, 506. 

Laodike, Ladike. 

La A hoſtio n, boeotiſcher Berg V, 53, 


gaptiben V, 23, 150, 157; fliehen 
nad Attika 176 f., 178 

Larancha, Stabt in Babylonien, J 
195 (237). 

Lariſa, aeoliſche Stadt, V, 163, 
166, 181. 

Larifa von Argos, V, 228, 230 

Larifa, Stabt und Gebiet in Theſ⸗ 
falten, V, 176, 205, 206; VI, 256. 

gariiie, f. Ehalah. 
Larſam, |. Sentereh. 

Laſos von Hermione überführt den 
Onomakritos der Interpolation des 
Mufaeos VI, 489. 

Laftefades von Sikyon V, 159. 

a tenien der Juden II, 186 f. 


ganciige Minen VI, 465. 
Lea 1,.300, 302 (365, 366). 
teagoras von Samos V, 191, 19, 
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L e a * os, Uſurpator von Kyrene, VI, 


geh. Fos in Jonien gegründet V, 184. 
Leben nach dem Tode, ſ. Unfterbliäffeit. 
2eb Fus, (Eaton), fretiiche Stabt, II, 


Legenden von ber Macht der Bra 
manen III, 114 fi., f. Brahmanen; 
vom Frevel des Kambyfes an der 
Leiche des Amaſis IV, 406 41 1), ſ. 
Kambyſes; vom Wiehern des Pferdes 
zu Gunften Dareios' 1. port (463 f.) 
459 (465), |. Dareios I 

Leichenbeſtattun g Bei den Arja III. 
48, 49; bei den Ariern Irdns 48, 
49: IV, 170 f. (172 fs. 173 f. 
(176 f.); bei den Perfern 176: uns); 
bei den Athenern V, 36; 297 |. 

Leipſydrion, Sieg be⸗ ippias über 
Re attifchen Erufanten 513 v. Chr.) 


I, 500. 
Leiantos, 2, Buß in Euboea: Kampf 
um die Ebene beffelhen V, 479, 489. 
Leleger V, 184, 185. ©. Kater. 
Lemnos und Imbros von Pelasgern 
beſetzt V, 180; Sitz des Hephaeſtos 
355; dem —5 — Reiche einverleibt 
IV, 520 (529): 550 (558); VI, 587. 


Baier.  . 458 


Libanos, Berg 1, 250 (313).. 
Libanos dutfor, J. Lukſor. 
Li * 0 Ai Erbauer des Zeuslempels, VI, 


Leon, der troezenifche He b, „20 den eibyer pon Köni p Menephta (Mener 
Bhoenikern geopfert V. 6f. ptah) I. beſiegt J, 123 (151); unter- 
Leonidas, König von Sparta, V, 98; merien ſich dem Kambyfes IV, 407 
‚ VD, 168; im Kriege gegen bie Berfer 412 
231; 232, 233; bei den Thermopylen gibyrner V, 403. 
245, 246, 247, 249; jeine Erwägungen | Lichas ermittelt des Oreſtes Gebeine 
im entfcheidenben Augenblid 253 ff. VI, 408. 
Sein Zod 258. Denkmal bes Königs | Li Stgott ott der Griechen, ſ. Phoebos, 
Leontis, bie in ber Schlacht hei | Lida, Berg, von den Perſern ertämpft 
Marathon VII 131. IV, 338 (341). 
Leotychidas, König von Sparta, 


Remagen, attiſches Feſt, VL, 478. 
Leot ee des, er rg VI, 404. 
Benlzateh, Oberhaupt von Artita, 








eigurer, im Kampfe gegen Maffilia 


Limen eton, Niederlage der Mileſier, 
II, 437 (587 

Linbos, rhodiſche Stadt, V, 234, 235, 
237; unter ir Ban des Kleo⸗ 
‚Suloe VI, 257, 258. 


V, 98. 
Leon natos, Feldherr Aleranders des 
Gr., im Kriege gegen Indien III, 
10. 


Leontes, Fluß, I, 2” (312). 
Seontini geselnbet 7 , 484. 
Leoftrato$, erfter Archon, VII, 180. 
Leotyhidaß, Ankläger des Dema- 
ratos, VO, 111; Mitlönig von Sparta 
112; 164; nad Regina verbannt 168; 
frei "169; ' Flottenanführer 321, 357: 
von ben Samiern gegen. bie Berfer 
angerufen. 359, 360; in der Schlacht 
von Mykale 362, 363, 364, 365. 
Lepreon, Stabt in Eis, VL 400. 
Lepfius, Chronologie I, 33 (36), 66. 
veabos. Inſel, von den Achaeern be» 
fegt V, 161, 162, 163, 164 f., 167; 
Bundesg filed” 200; unter ber Herr- 
ſchaft der Benthiliven 443; des Adels 
443 f.; der Tyrannis VI, 274, 276; 
unter perfifcher Herrfchaft IV, 338 
(342); VI, 510. 
2e9608, Stadt, V, 167. Lot und at, 286, 287 052); 
Leſches, der er deabie, die Meine Jſias 294, 295 (360). 
V, ‚564; VI 274. Lubi, ſ. Libyer. 
— — Ai in Afien, V, 197. | X geEohn Seins, I, 189 (239), 292 
Lethe, die, 
Leto, Göttin von Buto, I, 38. Lukianos, Über das Alter der phoe⸗ 
Letopolis, Cultus bafelöft I, 38. nififchen Tempel I, 255 (315); über 
Lenkas, Halbinfel, VI, 43, 49; der | den tyrifchen Culius 280 (344 f.); 
Veutabifche Selfen 287. Statue Sardanapals zu Hierapolisll, 
Leukas, Stadt, VI, 44, 49; Schiebs- | 354 (459 F.); über bie , Ersiehung bei 
ſpruch des Themifofleg über die Zu- | den Athenern VI, 
ftändigfeit derfelben VII, 179. Lukſor, Tempel boieiöh, 1, 104 (130f.), 
Leute, Infel, V, 510 f. 127 f. (163, 164). 
Zeuton, Schlacht bei, zwiſchen Libyern | Luli, König von Tyros, ſ. Elulaeos. 
und Kyrenaeern VI, 270. &yder I, 409 ff. (478 ff.); (Attyaben) 
Leutothea I, 34 (46). 411 f. (480 $.); Cultug 413 ff. (481 ff); 
Levi, Stamm, Prieſerthum beffelben I, | Dynaftiihes 415 f. (484); fpätere 
358 (425 f.); II, 129 (155); 133 . Eulturftufe 416 (484 f.); den Afiyrern 
(158 ff.). unterworfen 400 (467);: I, 288 (384), 


gobrasp, König, im Ssaknamet IV, 
193 (196), 195 (198). 

Lokrer, griehifher Volksſiamm, V, 
3, 151; wandern nah Aſien 164, 
165; gründen Kyıme 162; 209 f., 214. 

L eltern, ‚ forintbifche, verlaffen bas Land 


Lokrer, opuntiſche,i in der oa bei 

ben Thermopylen VD, 247, 374. 
Lokri gegründet vu 22, 24, 29. 
Lora, — 
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290 (387), 294 (394); 
Medien (Schladt v. 3. 6100. Chr. — 
. 36 Sonnenfinſterniß) 335 f. 
(455), 336 (461), 339 (475 f.), 340, 439 
(589 f.); unter der Serrfaaft| der San- 
boniden 423 ff. (571 ff); V, 167 f.; 
ber Mermnaben II, 428 ff. (5siff. ); ven 
griechiſchen Städten gegenüber 430 ff. 
(581 fi); 445 (596); VL 303 f.; 
Mäctftellung I, 436 (587); im Rriege 
gegen Milet 437 ff. VL do ‚ 589); mit 
parta verbindet 
Lydiſche Gräber II, 1a 336 
Yis mid def ber Inbifchen Könige 
Btlithe und Fall bes lIydiſchen Reiches 
IV, 298 ff. (300 ff), 313 (316), 330 
(338); perſtſche Herrichaft 334 (337), 
0 (342); 343 f. (347 f.); VI, 
506 


im Kriege mit 


Lygdamis, König der Kimmerier, II, 
435 (586); V, 513. 

Lygdamis, Thranu von Naxos, VI, 
465; geftärzt 495, 512. 

ine os, Herrfcher von Korinth, V 
12 


Lylaon, Stammiater ber —* 
V, 13. 


Lytaretos, Tyrann von Lemnos, IV, 
520 (529). 
Lykia N, Mefprung des Namens 
5 


&ulierl, 419 ff. (488), 423 (491); Ber- 
fafinng 420 f. (489); Spradibiom 422 
1 in — Dentmale, Gräber 423 fi. 

Den Perfern unteriworfen IV, 
331 (334), 338 (341). 
Lylomedes, der Atbener, in ber 
Schlacht beim Artemifion VII, 242. 
m meb e8, Herrſcher von Styros, 


Yin en, attijche Sänger, V, 313; 
— Sohn des Periandros, 
2 — —9— in Kappadokien, 1, 404 


eufto, 8, tretifche Stabt, V, 302, 303, 
304; Leben und Sitte 305; In- 
ſchriften 305, 206; ariftofratifche Ver⸗ 
faſſung VI, 258. 

Lykurgos, Gefehgeber von Sparta, 
V, 254, 256 fi., 262 ff., 284; Ur 
fprung leiner Gefete 265 f.; ’Beit- 
befiimmung dafür 268; Bedeutung 
und Wefen der neuen Berfaflung 
272, 273, 279 ff. — Ueber die Sage 
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ber Mitbegründung der Dfympien 
durch Tyfurgos 281 ff. 
a0 König von Merten, VI, 


Ly Tu rgos, athenifier Pereteifühten, 

‚448, 451, 458. 

Lykurgos, ber Kbetor, V,1 

Lynkeſten, makedoniſche — * 
VII, 102. 


Lyrrt, bellenifige, V ‚534. 
Eufagotae von Paros vo, 


yfide, ſ. Meliſſa. 
— Auszug der Juden J, 
339 f. (406 f.) 


Ma, Tappabofifde Göttin, I, 404,405 
(472, 4 73). 


Macala, indifhe Stabt, von ben 
Mateboniern belagert und erobert 
01 


Madeira, Il, 47 (67), 196 (233). 

Madhiama "verbreitet den Buddhib⸗ 
mus im Himalaja III, 415. 

Madhiantika Führt den Buddha⸗ 
cultus in Kacmira und bei den Gan- 
bhara ein III, 415. 

Mapdyas, |. Mapye. 

Mapdys, der Stythenkönig, I, 395 
(463), 397 (465); IL, 332 (453); IV, 
222 (224). 

Madytos, thrakiſche Stabt, VI, 532. 

Maeander, ſ. Maeandros. 

Maeandrios, Tyrann von Samos, 
IV, 484 ff. (491 f}.); VI, 527; 528 f.; 
flü ti 530; in Sparta 551 

Maecan 08, Fluß, 1, 33 (478); im 
Perſerkriege w 336 ( 

Maeonen, |. über 

Maeotis, See, I "320 (431). 

Maga-Brahmanen, 1, Brahmanen 

Magadha, indiſches Re, TI 
54, 55, 57, 58; muthmaßliche zei 
der Gründung 66; 85;, innere Zus 
flände 241, 244; Mactfülle 281, 
292 f., 313%; unter Tſchandragupta 
341 ff, 345; unter Vinduſara 347, 
400; unter Acofa Di Smfchriften 
beſſelben 403. 

Magdolon, ſ. Migd 

Maghara, Thal, riften daſelbſt, 
ſ. Wadi Maghara. 

Magier bei den Perſern und Medern: 
Öffentliches Anfehen, Wefen und Leben, 
priefterlicde Functionen IV, 43 (46) 
142 f. (144 f.), 143. (146 f.), 144 fl. 
(147 ff). Magiermord, ſ. Mage 

phonie. 


147, 
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Maguefia am Maeander V, 197 f., 
316; vom ben Kimmerlern beſiegt 
II, 439. (579); von den Berfern zer- 
— IN 336 (339); ae aan, 


des Themiftofles 55 
Es 


Bagnefia am Sipylos "gegründet V, 
166, 167, 316; von den Lydern er⸗ 
obert II, 432 (582). 

Magneten, die thefialiiden, V, 23; 
‚ir politifches Berbältniß zu Theffa« 
lien 207, 213; fie unterwerfen ſich 
den Berjern 221. Leben und 

os im 5. unb 4. Jahrh. v. Ehr. 


V, 
Magneten in Aften V, 164, 165, 
166, 198. 

Magopbonie IV, 144 (147), 442 ff. 
(448 Hast. (4511), 451 f. (456.); 
Uriprung der Sage 456 (462). 

Mahabharata, Epos der uber, 
ee und Umgeftaltungen bes- 
ſelben I 1 fi; 76 ff.; 81; 114, 
115; 172; 208! 

Ma anabi, Fluß, III, 283. 

Rn afanghita, ‚ bubohifife Partei, 

40 


’ 

Mabenpra, indifher Fürſtenſohn, 
ouddhiftiſcher Mönch, III, 401 f.; ver- 
breitet den Buddhismus 402 f. 

Makareus, mythiſcher König von 
Lesbos, V, 168. 

Malaria, maratbonifhe Quelle, V, 45. 

Matebonen ibre Ahftammung. V, 

S. Maledonen 

Maisbonien egrünbet VI, 538 ff., 
642 f rander, König von; 

unter eisen Herrihaft IV, 520 

(628); VI ‚544 f.; VOL, 102, 195, 

211. 


ateke. Borgebirge, II, 404 (533). 

Mateti. f. Diegibbo. 

Makphe la, abrahamitiſcher Begräb⸗ 
EN 288 (354), 290 (356), 312 

79 

Mafris, f. Euboe 

Maftrobins, über die Geftaltungen 
der Sonne bei ben Aegyptern I, 36 


(40). 

Malabar, Küſte, von den Indern 
befievelt III, 282, 283; 3oroaftrifcher 
Beligionbeultns bafelbft IV, 197 ff. 

M In labaren, Bollsftamm im Defhan, 


Malave, indifhe Völkerſchaft, von 
Fra dem Gr. unterworfen LII, 
09 7. 
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Malen, Borgebirge in Peloponnes, 
V, 43. 


Malene, Schlacht bei, VII, 62, 
ie, en, Boltsftatm, V 


Malle, die, Verehrer Buddha's, II, 


Walta von den Phoenikern befiebelt 
II, 42 (61). 
Manaffe, eh 


von Juda, nad 
Babel geführt I 


280, 281 (374, 
375 f.), 358 (416): begüinftigt ben 
Ay Sa opfert ben Sohn 358 f. 


416 

Manat, arabifche Gottheit, I, 244 (307). 

Mandane, Tochter des Aftyages, 
Mutter des Kyros, IV, 254 (256 f.). 

Mandanis, Brahbmane von Takſcha⸗ 
cifa, II, 305. 

Mandrofles von Samos erbaut bie 
Brücke über den Bosporus IV, 489, 
490 f. (496 f., 498). 

Mandron, aflatifcer 
bäuptling, V, 5 

Manes, — 28 Gottheit, J, 388, 
389 (455, 456), 410, 411 (478, 480): 
IL, 423 (571). 

Manethos, Beigiäte Aegyptens (Kð⸗ 
nigsliſten) I (22 ff.); Kritik 
beifelben 18 as): m Berbältniß zu 
Gratoftpeneß 19 f. (23 f.); 21 (26), 

2 f. (27f.), 27 f. (82 f.), 35, 36, 74 


Stammes- 


I 
112 f. (139 f.); über den Auszug der 
Hebraeer 120 f. (154, 158); über 
Moſes 333 (401); Votchoris von Sais 
I, 462 (311 f.). 
Manfalut, Mumien I, 57 (4 In 
m u ‚ Lehre und Tod beffelben I 45 
Mannai, die, von den Aſſyrern be⸗ 
fimpft I, 881 (448). 
Mantineia, Stadt in Arkadien, ım 


Kriege mit Sparta V, 250 f., 255; 
Serjallung erfehen, im 6. und 5. 


Jahrh. v 

Manu, der 59 der in⸗ 
diſchen elosie I, 23f., 25, 63; 
Geſetz deſſelben, j. Gefet, indiſches 

Manufactur bei den Indern des 5. 
Jahrh. III, 334. 

Manu stjhithre , 
Name, IV, 186 (18 

Maon-Karmel, Niederlage der Ama⸗ 
Vetter dafelbft (L 100). 

Mapen, König von Tyros VOL, 205. 


alt = iranifcher- 
8). 


“ 
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Mar Ahas, hiſtoriſche Denkwürdig⸗ Mer ke (Malßlia) gegriebe II, 


376. 
buddhiſtiſchen Mythologie 
Maratanda, Hauptſtadt bon Sog⸗ 

biand, IV, 11, 185 (188). ©. Samar- 


fand. 

Marapbier, perfiiher Bollsftamm, 
N 245 (247), 251, 252 (253, 
54). 


Marathon, Stier von, IT (50, 51, 
52); Cultus daſelbſt 36 (52); V, 45, 
63, 148; von Peififtratos bejegt VI, 
462; Lager der Athener im Kriege 
gegen bie Perfer unter Xerxes VI, 
127; Schlacht bei, 131 fi. Gemälde 
ber Schlacht, 142. 

Marathus, das kretifche, V, 45. 

Marder, perfifher Vollsſtamm, IV, 
245 (247). 

Mardonios, Feldherr Xerre®’ L, 
IV, 19; VIL, 99; 101; ſcheitert am 
Athos 103, 104, 105; befetst Thefia- 
lien 801 f., 313: unterhanbelt mit 
Argos und Athen 317 f.; 329; bricht 
nad Attila anf 327 f.; beſetzt Athen 
328 f.; gebt nach Boeotien zuräd 
331; lagert am Afopos 333, 334; 
336; brängt zur Entſcheidung 341; 
in der Schlacht bei Plataege 348 f.; 
füllt 351." Dentmal 369. 

Marpdontes, perſiſcher Flottenanfüh⸗ 
Br VID, 304, 361; fält bei Mykale 

Mardos, Fluß, IV, 203 (205). 

Mardut, Könige Babylons, I, 199 
(252, 253). 

Mareb, das Heutige (I, 297); Ruinen 
daſelbſt (305). ©. Mariaba. , 

Mareia, 472(490); Schlacht bei (nad) 
Diobor), II, 481 (566). 

Marefa, Schlacht bei, II, 155 (182). 

Margiana, f. Margianer. 

Margianer, iraniſche Völkerſchaft, 
IV, 9, 24, 371 (375); empören ſich 
gegen Dareios L 471, 472 (478, 479), 
533 (541). 

Margos, Fluß, IV,9. S. Murghab. 

Margu, f. Margiana. 

-Marjab, f. Mariabe; 
Stadt, I, 239 (305). 

Mariaba, Hauptfladt der Sabaeer, 
I, 230, 231, 232, 233, 241, (291, 292, 
295, (297). 

Maris, Fluß, II, 322 (433). 

Marmares, fagenbafter König von 
Parthien, IV, 230 (232). 

Maroſch, Fluß, IL, 322 (433). 


"Leiten I, 
Mara inder 


Nuinen ber 


96); VL, 297 f.; mmere und 
äußere Berhältniffe ber Stabt 299 fi.; 
Inſchrift, 1, 281 (846). 

Mariyas, Fluß, Schlacht an bem- 
felben VII, 48. 

Martija, der Perfer, empört ſich ge- 
gen Dareios 1. IV, ATI (478). 

Marus, Schlacht bei, IV, 471, 473 
(478, 479). 

Mafiftes, Sohn Dareios' I, IV, 583 
(591); Satrap Baltriens 19; Feld⸗ 
beer gegen die Hellenen, VII, 349; 
in ber Schlacht bei Mylale 364. 

Maſiſtios, perſiſcher Oberbefehlshaber, 
in der Schlacht bei Plataeae 336; 
fällt 337. 

Maspier, perfiiher Volksſtamm, IV, 
245 (247), 251, 252 (253, 254). 
Maffageten II, 320 (431); von Kyros 

beiriegt IV, 378 ff. (3882 ff.). 

Maffaca, |. Magçata. 

Mafjara, Steinbrüde von, I, 9. 

Maffilia, |. Marfeille. 

Maſubdi, iiber das Aveſta IV, 39 f.(40). 

Matarieh, Dorf mit dem Ruinen 
von Heliopofis, I, 79 (87). 

Matban, Briefter des Baal, ermordet 
11, 173 (202). 

Matura, Sik der Jadava, IH, 81, 
85, 112; das neue auf Dekhan 283, 
313, 314. 

Matiene, ſ. Atropatene, Matiener. 

Matiener, mediſcher Vollsſtamm, IV, 
205 (207), 53% 539 (546, 547), - 

Matienifher See, f. Urmia. 

Matsja-Purana, ſ. Purana. 

Mattanbaal, König non Arados, 

0 


‚240. 

Maudgaliputra läßt den Buddhis⸗ 
mus verfündigen III, 402; bemft 
ein buddhiſtiſches Concil 408, 409. 
auer, „mediſche“, II, 406 (536); 
AL 357 (361); pelasgiiche, |. Pelnt- 
gifon. 

Mauria, indie Dynaftie, LIT, 340f.; 
verbrängt 421 F. (422), ©. —X 
M ggella, indiſche Völkerſchaft, LU, 
Mazares, Feldherr des Kyros, be⸗ 
zwingt die aufſtändiſchen Lyder IV, 
334 T (338); 336 (339), 344 (347). 
Medeia, Sage von berieben V, 44. 
Meder regieren in Babylon I, 183 
(233), 188 (238); IV, 13,207 (209f.); 
lyiyn en 207 f. (208), 

209 (212); befreit theuvertrei 
II, 315 ff. (452 ff.); IV, 222ff. (224 rar 
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beherrſchen Affyrien bis zum Tigris 
225 (227); kämpfen gegen Parther und 


Salen 280 f. (232 f.); Kriegswefen der |. 


Meder 233 (235); ihre Machtſtellumg 

240 ff. (242ff.); im Uebergewicht über 

Perfien 253 f. (255); verfallen der per- 

ſiſchen Herrſchaft 259 fi. (261 ff.); 

fi- (267 ff); 286 fi. (288 ff.); von 
Dareios I. gebändigt 464; empören 
fih 471f. — Ihre Stellung im Per- 
ferreiche ımter Dareioß I. 525. ©. 
Afiyrer, Lyder. 

Meder im Perferbeere gegen Hellas 
VOL, 208; ihre Aufgabe nach ber 
Schlacht bei Salamis 301 f., 303. 

Medien, eogeanhiiche Lage, Boben- 
verhäktuifte, evölferung, Yandfchaften 
IV, 208 #. (205 ff.). S. Meder. 

Medinet⸗Habu («Abn), Tempel und 
Balaft daſelbſt (Inſchriften) I, 105 
(131); 134 f. (171 f.); 140 (178), 
144 (183); II, 463 (316). 

Medon, des Keifos Sohn, König von 
Argos, V, 181, 228. 

Medon, ohn des Kobros, König 
von Attika, V, 183, 193. 

Medontiden, attilche "ynafie. V, 
381, 455, 458 f., 460; ‚139. 

Medo-periifhes Epos II, 353 ff. 
(458 ff); IV, 16, 207 f. (209 f.). 

Medos, Fluß, |. Bulvar. 

Medſcherda, Fluß, der heutige, II, 45 
64 


Mega bates, perfiſcher SHeerführer, 

gegen Naxos VII, 323 gegen Sarbes 

37, 43. 

Megabernes, Satrap - ber Hyrla- 
nier (Barlanier), IV, 290 (292), 386 


(391). 

Megabyzos beim Morde des Magiers 
beteiligt IV, 487 (442), 443 (449), 
452 (458), 464 (470); Feldherr Da- 
reioß’ I., erobert er Berinth, unterwirft 
Thrakien und Makedonien 509 (516 f.), 
512(519),518 .(527),519f.(528, 529). 

Megabyzo8, der jüngere, befiegt Die 
Athener IV, 466 (472 f.). 

Megabyzos, des Megabates Sohn, 
Befehlshaber im Heere des Xerres, 
VII, 205 


Megaties, König von Attila, V, 9. 

Megakles, erftier Archon von Athen 
(616 v. Ehr.), VI, 132; Berrath des⸗ 
felben an ben Kyloneern 133, 444 f.; 
Proceß und Berbannung 146 f. 

Megatles, Sohn Altamaeon’s, Eidam 
des Kleiſihenes, VI, 91, 92, 98: 
445, 447, 448, 493. 
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Megara, das ifihmilche, von Minos 
beherrſcht V, 45; unabhängig von 
Korinth 3985 407 ; colonifirend 407 ff.; 
fämpft mit Athen VI, 243 ff.; ſtürzt 
den Adel 433 f.; wiederum in deſſen 
Botmäßigkeit 439 f., 441; den Perſern 
gegenüber VII, 314. 

Megara, das ficilifche, gegründet II, 
199 (236); V, 409; von Gelon er- 
obert (483 v. Chr.) VI, 441. 

Megarer, nmide, in der Schlacht 
bei Plataeae VII, 337. 

Megafthbenes, über Tirhaka IL, 464 
(316); Indien III, 18 f., 20; 55 ff. 
(56 f.), 58; die Kriegflihrung der In- 
der 170; über Palibothra, Hauptſtadt 
von Magabha, 281 f.; über Keylon 
288; das Ameifengold 295; fiber ven 
Brahmanen Kalanos 305; über in- 
diſche Völkerſchaften 312 f.; die Weifen 
der Inder 322 f., 825. 

Megiddo, Schlacht bei (1590 v. Chr.), 
I, 100 (123), 253 (318); Sieg ber 
Israeliten über die Kanaaniter II, 
57 f. (78), der Aegypter über bie 
Juden (609 v. Chr.) 374 (497). 

Mehmet Ali, Truppenbewegung des- 
jelben nad der Oaſe Kasr IV, 417 


2). | 
Meidum, Pyramide von, L, 77 (79). 
Melone, f. Sikyon. 
Mekyberna, Wewiſche Stadt, ges 
gründet V, 482. 

Melampus von Kephallenia VL 84. 

Melandhlaenen Il, 321, 322, 328 
433, 444). 

Melanchros, Tyrann von Mytilene, 
VI 274, 276. 

Melarippos, der Thebaner, V, 70; 
in Sikyon verehrt VL, 86, 

Melanthiden, attiſche Dynaftie, V, 
94 f., 381, 453, 455, 460 


| ai “ attifcher Felbherr gegen 


die Perſer, VII, 43, 45. 
Melanthos, König von Attifa, V, 
94, 95, 99; VL 120. ©. welan- 
tbibon. | 
Meles, Fluß in Kfleinaften, V, 166. 
Meles, lydiſcher König, Sage vom 
Löwen besfelben I, 411 (479, 480). 
Melitertes, f. Mellart. 
Meliffa, Gemahlin des Periandros, 
VI, 51; die Wunderſage 65 f. 
Melite (Malta) von Phoenikern colo- 
nifirt IL, 42 (61); Tempel des Mellart 
42 (61). 
Melite, Baurefle bei Athen aus 
phoenififcher Zeit, V, 49; 107, 109. 
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Heralles V, 45, 62 f.; f. Heralles; 

Eultus desfelben auf dem korinth⸗ 
iſchen Iſthmos II, 36 (49), 38 (52): V, 
44; anf Gades 47 (66); auf Rhodos 
V, 238; |. Moloch, Abb-Meltart. 

Melkart⸗Kadmos, ſ. Dionyfoß. 

Melkart⸗Malar, Cultus desſelben 
anf Rhodos V, 231. S. Mellart. 

Melos, Inſel, von den Achaeern be⸗ 
ſetzt V, 288; Sitz bybliſcher Phoe⸗ 
niler 300, 301, 303; im Kriege gegen 
Milet 505 f. Imfchriften 306. 

Membidſch, f. Hierapolis. 

Memnon berriht in Sufa nad grie- 
chiſcher Trapition IV, 565 (573). 

Memphis, Stadt und Mittelpunkt bes 

leihnamigen Reiches, I, 65 ff. (68 ff.); 
über daſelbſt 67 f. (65 f.); Ptab- 
cultu8 34, 85, 149 (193); unter ben 
thebiſchen Fürſten 78 ff. (84 fi.); von 
den Xetbiopen erobert II, 284, 286 
(308, 309); von den Perfern IV, 
396. (401f.), 403 f. (4u8f.). Ruinen I, 
134 (170). 

Men, tappabofifcher Gott, I, 404 (472). 

Mena, König von Aegypten, ſ. Menes. 

Menahbem, König von Israel, I, 
234 (285), 337 (289 f.). 

Menander, griechiſch- indiſcher Herr⸗ 

ſcher, IV, 22. 

Menander, Hiſtoriker, über ven Krieg 
Salmanafiars IV. gegen Tyros I, 
245 f. (322). 

Mencherinos, f. Myterinos. 

Mende, eretriihe Gründung V, 483. 

Mendes, Eultus des Bodes (1,54, 64). 

Mene, f. Ma. 

Menelaos nah dem bomerifchen 
Epos V, 316; 344. Grab defielben 289. 

Menephta (Meneptah) I., König von 
Aegypten, I (150 f.), 120 ff. (155 ff.); 
Dentmale deſſelben 123 (151, 153); 
137 (175). 

Menephta I. I, 27 (32), 124 (152, 
158, 157); Grab desjelben 138 (176). 

Menes, König v. Aegypten, I, 14—18 
(18—22), 20, 22 (25 ff.), 85 f. (63 f.). 

Meneftbeus V, 95, 77; beherrſcht 
Attika 173. 

Menidi, griehliches Dorf, V, 33, 
35, 37, 41, 109. 

Mentera, König von Aegypten, Er- 
bauer der drei großen Byramiben, I, 
73, 74 (12, 73); 76 (199). 


Mentu, obergaegyptiſcher Sonnengott, 
I, 40 (98, 144), 129 (165). 

Mentubotep, bie, aegyptiſche Dynaſtie 
(dl, 84 ff., 194). 

Mentuophis (Mentuhotep), Kimi 
Aegyptens, im Rameſſeum dargeftellt 
I, 20 (25). 

Menuf, das Beutige, ſ. Momemphis. 

Menzaleh, See, I, 97 (111). 

Mepbibofeth I, 94 (117). 

Merbaal, König von Arabos VI, 

5 
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Merdaſcht, perſiſche Thalgegend, IV, 
244 (246), 567 (575). 

Mermnaden, lyvdiſches Konigsge⸗ 
ſchlecht, IL, 428 ff. (581 ff.). 

Merodach, babylonifche Gottheit, I, 
198 (245, 246), 201 (266, 267), 203 
270) 207 (273, 274); II, 276 (372); 
V, 350 (354). 

Merodadh-Baladan, König von 
Babylon, I, 199 (252); von ben 
Aſſyrern befiegt II, 254 (333); 259 
(336 ff.); in Beziehungen zu Hiskiab 
von Yuba 258 (351), S. Mardul. 

Merodach-Baladan IL. (Rabızi) 
I, 273 (368). 

Meroe, Entftehung des Neiches am 

- mittleren Nil I, 12N. (9); II, 4601. 
(306, 312 ff.); im Kriege mit Aegypten 
285 f., 461 (307 ff); Zug des Kam 
byſes IV, 407 ff. (412 33 

Meroe, Stabt (die alte nnd bie nee), 
I, 12. R. (9), IV, 412 f. (418 f.); 
Angaben über den Urfprung de 
Namens 413 (419). 

Merom, See, I, 249 (312); Schlacht 
an bemjelben 363 (431). 

Meron, Berg, IL, 327. 

Merops, König von Argos, V, 228. 
Mertitef, Jezopterm, Inſchriften 
ihres Grabes 1, 73 (72). 
Meru, Oötterberg, in der Eubbbitihen 
Anthologie III, 327, 369; IV,88f 

91). 


Merua, f. Rapata. 

Merv, das heutige, |. Margiana. 
Meſa, König ber Moabiter (Injärift 
von Dibon), IL, 165 f. (194 f.). 

Meſambria, ſ. Mefembria. 
me, chhed, Ruinen von, IV, 186 
9 


Melembria, Stadt, IV, 494 (501); 
VI, 441, VOL, 67. 
Mefopotamien I, 197 (II, 23, 390); 
dem neuen Reiche von Babylon ein⸗ 
verleiht IL, 343 (501); IV, 225 (227) 
Mespila, f. Ninive. 











Retziſter. 


Relen ana’ ve Oberhopeit Rats 
Re bier, italiſcher Boltsftamm, V, 


Weffenien V, 410; von den Dorern 
erobert 153, 410 £; entzweit mit 
Sparta 414 ff. Erfier meffeniſcher 
Krieg (735 — 716) 416 ff.: Sagen: 
freis, defien hiſtoriſcher Gehalt 422 
Zweiter Krieg 645— 631), VI, 102 
112 f.: Sagentreis 114 ff. Tpeilung 
und Ordnung des Landes durch bie 
Spartaner 118 ff. 

Meſſenier „wandern aus VI, 117. 
S. Meſſeni 

Meifu, I 330 (397); ſ. Moſes. 

Methone, eretrifche Grünbung, V, 
403, 483. 

Methymna, Arions Vaterſtadt, VI, 61. 

Metoeken, VI, 592. 

Metragyrten, bie, I, 388 (456), 

Mid eg führt den Bilderdienft ein II, 
55 

Michm von Saul gegen die Philifter 
erobert IL, 75 (96), 8 

Midaeion (Sidi hai) I, 386 (454). 

Mi ! de us König von Pörygien, I, 383, 

8 

Midas (Il) 386 (453); V, 171, 538. 

Midas IH., Grab desfelben, i, 386 
(453), 390 (458); Inſchrift VI, 257. 

Midianiter, ihre Eulte J, 245 (307); 
unterliegen den Hebraeern II, 59 fi. 


(81 fi.) 
Migdol, Eieg der Aegypter über bie 
Chetiter um 1300 v. Chr. (I, 320). 
Milas, das heutige, |. Diylafa. 
Milet gegrundet L, 423 (573); V, 
184, 185, 187; von den Lydern be⸗ 
kriegt 437 (587), 438 f. (589 $.); VI, 
303 f. im Bunde mit Kroeſos 447, 
448 (598, 599); dem Kyros unters 
worfen IV, 333 (336), 337 (341); 
abrogirt das Königthum 505 f.; |. 
Neliven; ſeemächtig 507; wiberfteht 
den Lydern 512; gewinnt an Welt⸗ 
ſtellung 513 fis 515; unter Thraſy⸗ 
bulos und ben Barteiungen zerrüttet 
VI, 290 f., fteigt e8 zu neuer Blüthe 
auf 292; VI, 26; von den Perfern 
zerftört 59; 88; hebt ſich 70. 
a ammonitifcher Gott, I, 245 
Milon von Kroton VL 627 f. 
Miltiades, ae Fhilaide, 
Archon VL, 
Miltiades AL vi 33 gründet das 
cherſoneſiſche Fürftenthum 453 f., 


erfter 
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: 532 fs VOL, 101; IV, 486: (4949; 
ftirdt VL 534, 

Mirtiades IIL, erſter Archon, VI, 
495; Herrſcher des thrakiſchen Cher⸗ 
ſones 496, 534; perſiſcher Vaſall, IV, 
487 (499); VL 500, 535; im Zuge 
Doreio®’ TI. gegen bie Sty then IV, 
498 (500 f.), 498 (505); —28— iv 
507 (515); VI, 535; flüchtig 
511 (518 f); VL 636; VII, 63; auf 
Lesbos 64 f.; 67; in Athen 88 fs; 
angellagt 90 L; Themiſtokles gegen- 
über 96; Felbherr gegen die Perſer 
112 f.; 123; in der Schlacht von 
Marathon 131, 182, 135, 1395 . 
141 f.; geehrt 144; befriegt die Barier 
147 f3 148 ff., 153; „angeflagt und 
ar 2 1; 9f 

Milubhi, f 

Milyas, ee "der Lykier, I, 420, 
421 (488, 489), 

Mimanfa, stopfen gphiſches 
Syſtem der Inder, I 

Mimnermos von ——* Y. 193; 
VI, 305, 314 f. 

Mimnes , griechifcher Maler, VI, 320. 

Minaeer, arabiiher Bollsftamm, I, 
230, 231, 232 (291, 292). 

Minen, . Beraban. 

Minerva, f. Ballas Athena. 

Minichimmi, f. Menahem. 

Minni, die, von ben Aſſyrern befriegt 
J, 381 (348). 

Min oa, Stadt, in Sieilien gegründet 
II, 37 (651), 43 (62), 49 (68); VI, 
294, 56V. 

Minoa, Inſel, II, 38 (52, 54); V, 45. 

Minos, König von Kreta, IE, .36 ff. 
(50 fi): V, 45, 47. Bebeutung ber 
Sage 48, 280, 281. 

Minotauros IT, 97 (50, 51,52); V 
47 f., 86, 203. 

Minoticer, die heutigen, |. Manus⸗ 
tſchithra. 


Minyas, armeniſches Land am 
Euphrat, I, 381 (448). 

Minnas. König von Orchomenos, V, 
53; |. Minyer. 

Min per, griedifcher Volksſtamm, V 
24, 53, 110, 111; 221, 223; in 
Lakonien 242 fi. 

Mitenat, Ruinen der Stadt, I, 239 


(30 
Mi) ivrt, das heutige, |. Mefembria. 
Misphra (Ramale), ER Ramale. 
Misphragmuthoſis, König von 
Hegynten, I, 93, 99 (106). 
Mita, König ber Moscher, II, 254(334), 
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Mithila, indiſches Reich, III, 246 ; 399. 
nit ra, f. Mitra. 


radates, Jipderhirt des Aſty⸗ 

ages, IV, 255 (257). 

Mitbridates I. Xuig von Porthien, 
beherrſcht Baktrien IV (20), 22. 

Mitra, oberſter Lichtdaemon der Arja 
am Indus, III, 30, 37; ethiſch zu⸗ 
ſammengefaßt mit Varung 40; 44; 
in Iran (Diithrn) IV, 80 ft. (82 fi), 
181 (183); V 122, 123, 125. 

Mitr abinneh (Mitrabenny), aegyp⸗ 
tiſches Dorf, Schauplatz memphitiſcher 
Ruinen, I (64), 134 (170). 

‚ Mitrobates, Sattan von Phrygien, 
ermordet IV, 4 63 (469). 

u valı A Slammvater ber Aegypter 

‚10, 13). 

Moabiter, Eulte derjelben I, 245 
(308); non den Amoritern unteriorjen 
257; von Israel vertrieben II, 
(77); beftiegt 165, 166 (194, 1 

Moeris, König von Xe ypten, I, 14(18); 
See befielben 81 fi. (88 ff.), 85 (92); 
Labyrinth Il, 465, 466; 467 (482, 
483; 485). 

Notattam, Inſchriften daſelbſt (I, 


Mole, fanaanitifcher Gott, I, 266 
(330); Dpferbienft 267 f. (331 £); II 
38 (51); auf Salamis ‚238; auf 
Kreta 309, 569 

M —X loſſer, griechiſcher Volksſtamm, 

Momempäis, Schlacht bei, II, 465 

'" (481), 470 (486), 481 (566). 

Monardie, |. Königthum. 

Mandbuße bei ven Brabmanen III, 
130 (130 f.). 

Moorcroft, das Murmelthier bei 
den Indern III, 296. 

Mophis, Furſt von Takſchagila, in 
Ber indung mit Aleranber d. ®r., 
III, 304, 306, 312, 336, 337. 

Mopf o 8, Harifcher Seber, V, 201. 

Mord, Sühne desſelben bei den 
Hellenen V, 219 f., 338 f., 3635 f. 
Blutrache. 

Morgenröthe in der Mythologie der 
Arja IL, 35; IV, 79 (82). 

Moriah, "Land, I, 288 (354). 

Mo io eres, König von Aegypten, I, 


(72). 

Mofes I, 324 ff. (391 ff.), 328 (394, 
395), 329 f. (396 f.); Geſetzgeber und 
Führer 335 f. (402 f.), 337 (404), 
339 (406), 340, 341 (407, 405); 342 ff. 
. (409 ff); 349 f. (416 f.); Gebote und 


Satzungen befielben 350 (417), 384}. 
421 f.), 355 |: 20); zweites. Geſeh 
‚ 362 .) — Lebendende 
des —5— L as (415), 360. (427); 
angeblicyes Bild deſſelben 337 (404), 
Mofes von Chorni (Khoren), gelise 
ber Armenier I, 376 ff. (443); & 
Zoroafter IV, 52 (54); den Fall wi 
Aftyages 272 ff. (274 fi.). 
DMoful U, 20 (26). 
Motye von Phoenikern beftebelt II, 
43 (62); 199 (236). 
Mouru, iranifhe Landſchaft, IV,9,24. 
Moros, der&pder, I, 410, 411(479, 480). 
Münzwefen, babylonifches, bebraci- 
ſches, ſyriſches I, 216 (282 .), 2% 
J; bellenifches (photiſches) 227 
(258); V, 171 f., 306, 344, 516; 
euboeifches I, 227 (288); V. 481; VL 
158; Upbifches I, 411,412 (480, 481): 
V, 167, 171f.; fretifche® LI, 38 33 
v, 305, 306 —3 — aus der Zeit 
ber griedhifchen Herrichaft, IV, 21,22; 
bei ven Arſakiden 42 (43), ben € & * 
niden 44 (46), 47 (49); unter Da—⸗ 
reios I. 548 ff., 555; ſpartaniſches V. 
‚264; argivifches "(unter Pheidon) 
w ,; orinthifges VI, 53; attiſches 


Muͤgheir, das heutige, Trümmer des⸗ 
ſelden I, 211 (284); f. Ur. 

Mumien I, 57 (46), 185 (173). 

Munydia, Felſen bei Athen, VI, 
95, 96; 173, 185. 

Murad- Su, Fluß (U, 243). 

Murgbab, Sup, I ‚9, 244 (246). 

Murg ab, Stadt: Kbrosbil⸗ W, 
389 f. (894 f.). 

Murichide bes, zerlder Botfchafter in 


Athen, VII 
Rufacos, price deſſelben VI, 485; 


wuiit, it, partaniſche, VI, 345 ff., 367 f.; 


Muf enbom, Kap, II, 404 (533). 
Mulur Muzuy, II, 282 (379); |. 


ypten 
Rue j aegyptifche Göttin, I, 40 (9); 
IV, 517 (526), 5 
Mutemua, Dutter Amenophis III. 
I, 105 (13 1). 
Mwutan, See, Urfprung des weißen 


Ril, 

My tal e, Berg, Opferftätte der ionifden 
Städte, 1 II, 431 (582); IV, 339 
(843); V, 196 f.; Xager ‚der erfe 
bejelbft Yu, 361, 362 f-; Schladt 
ei, 3 . 








Regiſter. 
Mykene, Burgen von, V, 28 f., Bf. | 


30 ff., 36, 37, 38, 40, 41, 60, 68, 
107, 109, 115'£; den Dorern unter» 
worfen 154; zerſtört VIE, 83, 84. 
Mykerinos, "Erbauer ber Byramiden 
bet Gizeh, 1, 69, 71 (70); nad 
Diobor 70 f.; 77 & ff-, 76). 
Mykonos, Inſel, 200. 
Mylafa, Hanptftätte bes kariſchen 
Eultus, I, 418, 419 (487); Sieg der 
Sonier und Kater dafelbf über die 
Perſer V 
Mylitta, VWooniſche Göttin, J, 
228 (2 (289), 246 (308); IV, 130 (133). 
Bilit. 
Mpnbos, kariſche Stadt, V, 236, 
Mora, lykiſche Stabt, I, 423 (491). 
Myrina, aeoliſche Stabt, V, 166. 
Myrtinng thratiiche „Stadt, ge⸗ 
gründet vn, 
Myron, Sera vor Sityon, VI, 
78 f.; Prachtbau deſſelben 79. 
Myron von Pt ya, Anlläger des 


a, unb feiner Mitſchuldigen, 


a: voniden, atheniſcher Feldherr, 
eſandter nah Sparta VII, 326. 
Ra ilos, Tyrann von Lesbos, VI 


—* ilos von Methymna, Geſchichte 
von Lesbos, achaeiſche Einwanderung, 
V, 162, 168. 

Myſer, Sit derfelben, eekhofiene 
Cultur, Cultus I, 416 f. (48 5 f.); 
IT, 423 (572); V, 167, 168. 

Myithe, ſ. Poeſie. 

Mythologie, indifhe, HI, 29 i$ 
I at 12 fi on) 

79 ff., (81 fi), 112 ff. (115 
g diechifche Y 116 ff, 1 & 
Kosmologie. 

Mytilene gegründet V, 163; unter 
den Penthiliden 443; abrogirt die 
gherrſchaft VI, 274; 275 f. ©. 


Myus ge gegründet II, 423 (573); V,184, 
188; Dotation bes Themiftofieg, IV, 
553. (560). 


Naarfares, babylonifher Kanal, I, 
224 (264); IT, 400 (529). 

Nabataeer, arabifcher Boltsftamm, den 
Afiyrern unterworfen, 1, 234 (299): 
11, 293 (394); Cultus I, 244 (307). 

Nas ometos, letter König von Baby⸗ 
lon, im Kriege mit Kyros IV, 345 ff. 
(349 f.); verbannt 356 (360), 362 


Rabn, f. 
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088); 469 (475). — Inſchriften 1,197 


Nabopolaffar, aſſyriſcher Satrap 
von Babylon, bemädtigt fi der 
königlichen Gewalt H, 337 (174 f.), 
340, 341 (475, 477), 343 (478); IV, 
224 (226); firbt IL, 382 (508). 

Nebo. 

Nabuhodonoffor, !. Prebufabnegar. 

Nabudan, König von Affyrien, I, 
198 (251); IL, 22 (27). 

Nabulabratihara, f. Rabitabiria. 

Nabuluduruffur, . Nebuladnezar. 

Nabunite, f. Nabonetos. 

Rabuzir, . Merodach⸗Baladan II. 

Nadab, König von Israel, I, 157(184). 

Naditabiria, babylonifcher Ufur- 
pator, A 468 f. (474 f.), 476, 477 
(483, 485). 

Nagabafata, König von Magadha, 
III, 281. 


Naharaim, . Aram. 

Nabarina, von den Aegyptern be= 
friegt, I, 100 (117 f.); ſ. Mefopo: 
tamiert. 

Nabi, Statthalter von Nubien, 1, 101 
(117, 124). " 

Nahr-el:Damur I, 263 (827). 

Nahr-el⸗Ibrahim „onie), Fuß, 
I, 255 (315), 275 (340). 
ne ee -Kebir Elentberos), Fluß, 

255 (315 
Rahreel- ⸗Kelb (Lykos), Fluß, I, 355 
315). 


N A Ru! u 24 a, babylonifcher Ronal, 

Na y r⸗Ma ir &, Baßylonifcher Ranal 
Il, 400 (530), 406 (534, 536); -1 
360 (364). 

NepnSerier, babyloniſcher Kanal, 
TI, 401 (530). 

Nabum, ropbet, über No Ammon 
(Eheben) I, 285 (382 f); über Ni⸗ 
nive 304 (406); Ninive's Pracht und 
Tall 314 (414), 941 f. (471 f.) 

Rabuf Ha, König der Bharata, III, 
114 


Naivandfhane, Fluß Indiens, III, 


Rath: el⸗Hadſchar, Ruinen der 
Stabt I, 239 (305). 
us »i- Nedbfheb, SInfchriften 


(IV, 45). 

Natfep-i-Ruftem, Inſchriften IV, 
18, 44 (45), 175 (178), 197 (200), 
252 (254), 517 (526). 

“en Babylonifhe Göttin, IT, 414 
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Nande, die, derrſcher ol” Magadha, 
III, 292 f. 


Randros, König. dort Magadha, III, 
337, 839, 341; ſ. Dhanananda. 
Rapata, Saukmaht, von Aethböpien, 
monumentafe Inſchriften daſelbſt I, 

12. R. (9, 10); II, 285 ff., 460 (306). 

Napata, Reih von, I, 460 (306, 
312 #): IV, 407 (412), 411f. (417): 
von ben PBerfern erobert 413 f. (418 f.). 

Napbtali, Stamm, I, 323 (890), 
9371 (438). 

Narſares, f. Naarfares, 

Nathan, der Seher (II, 125). 

Naukratis, griechiſches Einporkum 
in Aegypten, II, 472 (493); V, 514; 
tonifche, borifäe, aeoliſche Eultus- 
ftätte II, 482 (567). 

ustic, Sratt in Areolis Grab⸗ 
fiätten daſelbſt V, 38, 37, 39; Sta⸗ 
tion der Phbeniker 39, 43, 68, 106; 
Opferflätte 229, vom Argos gezuch 
tigt 437. 

Nauplier in Meihone VI, 118. 
Naxros, Infel, von athenifchen Aus⸗ 
wanderern erobert V, 185, 186, 492; 
ariftofratife VI, 424, "465, 495: 

‚30 ff; von, ben Verfern bebroßt 
33 y; Eultus V 
Narxos, Stadt ent Sicien, gegründet 
10 190 (246);: V, 400, 483, 484, 
493, 537; VI, 29; von den Berfern 
gerflört VII, 118. 
Razisupas, König von Babylon, I, 


198 f. (2 

Nearchos, Flottenanführer unter 
Alerander dem Gr., unterſucht das 
dr roße Meer III, 312; berichtet dar- 

ber (II, 540), fiber den Schriftge- 
brauch bei den Indern III, 119; die 
goldführenden Ameifen 295; "das 
Küfterrmaß Berfiens IV, 242 (244); 
über Des Kyros Mißgefcricl in Ge⸗ 
drofien 370 1374 f.). 

Neb, |. Napata. 

Nebbi Junus, Ruinen von, II, 20. 

Nebo, babylonifcher Gott, 202 f., 
206 (260, 266, 268, 273): 1. 212 f. 
(254), 275 f. (341); IV, 350 (354). 

Neboſchabzan, ſ. Pſammetich 

Nebubalaban, König von Babylon, 
I, 200 (253). 

Nebutad nezar fiegt über Die Mare 
bei Karchemis (606 v. Chr.) 379 
(499 f.), 381 (502); König von Ba⸗ 
dhion (605) I, 183 (233), 199 (252); 
I, 382 (506); unterwirft die Rach⸗ 
barvöfter 383 (507), Juda 384 ff. 


Rugifiit. 


(508 ff.); erobest Itruſclem 385(509 £.); 
befiegt die: Pheeniler 390 614); bricht 
aufs. neue in Juda ein 300 (515); 
belagert Feruſalem 390 (515); 382 
(B16): zerfiärt baffelbe 393 f. (819); 

macht Tyros abhängig 3397 fl. (525 n) 
479 (563 f. 

Wirten bes Königs‘ für das Innere 
des Reiches II, 400 (528, 554): 
‚ Bauten (Mauern, Kanäle, Baläfte) 
: 408 fi. (529: ff), 406 ff. (536 fi); 
Dentmale 413 fi. (548 fi), Seine 
hiſtoriſche Bedeutung 418 (553 fl.), 
im Berhättniß zu jenen Nadfolgern 
419 (555). 

Nebukadnezar Il von den Perſern 
am Tigris und Euphrat geichlagen 
IV, 470 (476); Bauten (I, 257). 

Nebulannezar II. , f. ‚Naditabirie. 

Nebufaradan, Präfect der Leibgarde 
Nebutadnegars, zerſtört Jeruſalem II, 
393 f. (519); nimmt Jeremias in 
Schutz 395 (520). 

Necho, Pharao (672 v. Chr.), 11, 283, 
284 (378, 379); 466, 467 (312), 468, 
469 (485). 

Necho IL. fiegt bei Megiddo (609 v. 
Chr.) IL, 374 (407); bemächtigt fi 


ESyriens 375 (498); zieht (605) gegen 


den Eupbrat 378 (499); unterliegt bei 
ee — —— VLus 
eda, ponn er Flu 11 

Nefruari, Gattin Rammſes IT, I, 
42, 132 (170). 

Neger, afrikaniſche, in ihrem Berhalt⸗ 
niß zur Cultur L, 5; von den Aegyp⸗ 
tern bekriegt (98); ‚aersiobifch, von 
den Perfern unterworfen Iw, usf. 
(419). S. Punt. a 

nepunda, Mutter Sehenja's; U ‚ 
885° (510 

Neith, Cultus derſelben in Sais I, 
38 (41, 43 f.); geftört und von Kam⸗ 
byfes wiederhergeſtellt IV, 421 f. 
(426 f.), 423 (428 — Bauten am Tem⸗ 
pel der Göttin il, 483 (569); IV, 
398 (403). 

Neleus, des Kobros Sohn, Führer 
ionifcher Auswanderer, V, 183; 
Gründer von Städten 185. ©. Relide. 

Neliden, ionifde Dymaftie, V, 316, 
504; erlöſchen in Milet 382, 505 f. 

Nemeen, bie, VI, 402 f. 

Nemefis, bie, V, 566. 

Reotles, bes Themiftoffes Vater, VIL 


Ste e n teuchos, Stadt in Kleinafien, 
gegründet V, 163, 166. 


‚Regifier. 


Nephthys, bie, I, 43 (1). 

Nepos, Miltiades: vũ, 154. 

Nereiden und ihr Eultug V, 316. 

Nergal, babylonifcher Bott, I, 184 
(235), 201 (266, 267), . 203 (270), 
207 (273); II, 275 f. (341), 310 (312). 

Nergal 
277 (369); Anführer der Babylonier 
bei der Eroberung Serufalems, I, 
393 (518). 

Nerigliffar, König von 8 abylon, uU, 
419 (555); IV, 345 (348). 

Kelfonis, tbefialifcher Ser. V,6, 23. 
Keftor, König, von Polos, V 144. 

Neſtos, Fluß in Thratien, VII, 396. 

Nenperfiid IV, 14; 46 (48). 

Neuren 1, 322 39), 328 (444), 

Niagrobhe, Höhle, III, 288. 

Niaja, dialektiſches Syuflem ber Inder, 
IIl, 236 (237). 

Rigaja, |. Niſaea. 

Niffer, das pentige, ſ. Nipur. 

Nigrod ha bekehrt Agola von Magadha 
zum Buddhismus III, 401. 

Nii, Stadt (I, 121, 122). 

Nilaea am Huphafis von den Male- 
Doniern gegründet III, 311. 

Nilaea, das gallifche, gegeindet VI, 
30V. 

Nikandros, 
392, 393. 

Nitephorios, Fluß, ſ. Arzen-Su. 

Nikippe, des Stbenelos Gemahlin, 

, 65. 

Nitobromog, im Aufſtande gegen 
ben argivifchen Adel unterliegenb 
VL, 179, flieht nad) Sunton 171. 

Ritolaos, Statthalter von Kerkyra, 
V, 49, 69. 

Nilolaos von Damastus, Über Abra- 
bam I, 338 (405); über bie Semira- 
mis II, 11 f.; über Ardys, König von 
Zybien, IL, 424, 428 (574, 575 ff); 
über Aftyages uud des Kyros Empor⸗ 
fommen 1V, 260 fi- (262 fi.); bes 
Letzteren Berhättniß ‚ur Lebre Zo⸗ 
roaſters 65 f. (68); über bie Rettung 
des Kroeſos 311 ft. (314 ff): zur äls 
teften Geſchichte von Sparta V, 243; 
über Kresphontes von Meflenien 411 f. 

Nikun, f. Neo. 

Nil, Fluß, L 6 f., 13; Ueberſchwem⸗ 
mungen beffelben 7 f (12), 24 (36); 
bei Kafr el Sat 66; unter Ames 
nemba III. 80 (93); "unter Moeris 
81 (88); mit dem rothen Deere ver- 
bunden IV, 555 f. (563 ff.). Stabt 
des Wil, ſ. Rilopolis. 


Sarezer, Sohn Sanheribs, 


König von Sparta, V, 
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Milgbungen des Nil: bie- jeben- 
nytifche I, 38; peluftiche 38, 97 (110, 


115); eubaftitifche (42, 119 110); 
tanaitifche 97 (1130), 330 (397); fan 
‚pilde 172 19; L 4m (3); Bol 
binitifche IL, 472 (493 
Nil, blaue, |. — 


Nil, weiße, ſ. Bahreel-Abtad. 

Nilagiri, @ebirge, III, 10, 287. 

Nilopolis, Stadt, I, 52 (55). 

Nimi, König der Kooala, II, 115. 

Nimrod I, 189 (239), 222 (261); Nim⸗ 
rods Burg 219 (256). 

Ninive (Ninos) I, 177 (227), erbaut 
IL, 19, 20 (24, 26); verichönt und 
erweitert 276 (341); Sage uud Um- 
fan L, 415 (483); II, 304 f. (406 f); 

Zenophon 306 f. (407); geſchil⸗. 
dert von Nahum 314 (414 f.); von 
den Mebern belagert 315 (453, 466); 
zerftört 343 (479, 180), 349 (450), 
351 (452, 463); IV, 222 (224), — 
Inforiften I, 184 (ba ). 

Ninoe, f. Rinive. 

Ninos, König von Affyrien, IL, 4 fi, 
13ff.; IV, 17, 207 f. (210), 210.212) 

Ninos, Stadt, f. Rinive 

Ninua, Stadt, II, 17, 20, 26; u 
Ninive. 

Rinyas, der Semiramis Sohn, 
7,1 (10); feine Herrſchaft 12 fe 
Beleuchtung der Sage 13 ff. . 

Nipur, babylonifche Stadt (Beleultus), 
I, 197 (243); Ruinen 219 (256) 

Niro ana, Idee fittlier Bolllommen- 
beit im Buddhismus, III, 361 f., 

Niſaeg, indiſche Landſchaft, IV, 205 
(207), (Pferdezucht) 206 (208), 552 
(560), 560 $. (568), 562 (570). 

Rijaee, Hafen Megara's, von den 

ac z erobert VI, 244 f.; zurück⸗ 
€ 

nie Haba, PBhiſcher Voltsſtamm, III, 


Nifpros, Inſel, V, 237 

Nitetis, Tochter Hopbra’g, Königs 
von Aegypten, IV, 399, 400 (404, 
405). 


Noah und die große rang 185 (236), 
284 f. (350 f.), 290 (35 

No Ammon, ßF en 

Noften, epifhe Dichtung, V, 564. 

Ntariush acaybtijce Form für 
Dareios, IV, 512 (520). 

Nubien im Gegenfaß zu Aegypten I, 
8; das untere, von Aegypten beberrfcht 
(9) 78, 79, 80 (86, 87 f.), 152 f. (185). 
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Au I A yptiſche Gottheit, I, 44 (38, 
Nyfa, daS heilige, III, 327; IV, 414 
(419). 


Dan (Am), chaldaeiſcher Bott, I, 181, 
182 (231, 232), 201 f. (268), 206 (273. 

Oaros (Bolga), luß, Burgen Da- 
reioß’ I. an demfelben IV, 495 (503), 
499 (506), 507 (514). 

Dafis, Stadt Aegyptens, IV, 410 f. 
(416); ſ. el Charigeh. 

Obelisten I, 78 f. (87), 102. (127f.), 
103 (128), 128 (164); Obelist von 
In ah (der ſchwarze) Salmanafiare II. 

209 (248 f., 250); IV 

Oberaegypten verliert a 1 Bebentung 

« 1, 461 (07); näbert fich dem Reiche 
von Meroe 462 (807). S. Aegypten. 

Ober > riefter, aegyptifche, ſ. Priefter- 


thum 

Odaton als Fiſchmenſch I, 182 (232); 
als Gott der ht FR 205 (273). 

Odeſſos, thrakiſche Stadt, gegründet 
II, 445 (596); VI, : 

Odra, in ſches Bolt, I, 283. 

Odryfen, thrafifcher Bollsftanım, IV , 
494 (501). 

Odyffee V, 323 ff.; Authenticität und 
Interpolation 325 fl; Chronologiſche 
Data 327 ff., 330 

Odyſſeus, Sage von beffen -Heim- 
fahrt V, 322, 326; f. Odyſſee. 

Debares, Bertrauter des Kyros, IV, 
262 fi. (264 fl); Stallmeifter Da: 
teios’ I. 457 (463). 

Oeneus, König von Kalydon, V, 21. 

DendE, Stadt und Gebiet in Aitita, 
V, 174, 177. 

Denomaos, vos von Elis, in der 
Pelopsiage 

Denus, aM in Rafonien, V, 153, 

Denuffen, chiiſche Inſeln, von den 
Phofaeern begehrt IV, 337 (340). 

Oeobazos, Perier, von Ders I. 
granfam beftraft IV, 543 659 

Deroe, Fluß in Boestien, I, 344f. 

Deftrymnis (Bretagne?) II, FEN 

Deta, Berg in Theilalien, V 4, 62, 
155; oetaeifcher Wald VII, 245. 

DOetaeer V, 218. 

IT Na ſtythiſcher Gott, II, 327 


Oteanos V, 119, 352. 

Dlbia am Tontos gegrünbet II, 445 
(596); V, 5 io 

Olbia, das gattifäe gegründet VI, 300. 


Dienos, boriihe Gründung, V, 156. 

Dliato 8 von Mylaſa mit den Berfern 
im Bunde VII, 33; geftärgt 97. 

O —F ros, — —— Miltiades IIL 


Olympia, etliche Stabt, V, 388, 392; 
durch Kunſt ver errlicht VI, 15 1. 
Wettfpiele dafelbft, ſ. Olympien. 

Olympien, die, v‚2 281 f., 283 fi, 
543 ff.; Preis bes Sieges 545: der 
Oelkrauz 546, 559 f.; wachſende 
Theilnahme 549 f.; Arten der Wett⸗ 
kampfe 550 f., 553; Kampforbnung 

558. Müytbifcher ürſprung des Opfers 
551 ff.; Zeit beffelben 554 f.; Be⸗ 
Deutung und Wirkung 561f.; feit 
dem fiebenten Sabrbunbert v. Chr. 
V, 574; VI, 78; VII, 12. 

OYympo8 V, 4,5, 23; als Sit der 
Götter 102, 119, 351; 358; 859 f.; 
am ref perfifä - Hellenifchen Kriege vo, 

Olumpiodoros, atbenifcher Feld⸗ 
a in ber Schlacht dei Plataeae 


Olpnih von ben Berfern zerftört VIE, 


om J Brahman. 

Smbos Stadt Azyptens, Horos⸗ 
eultus dafetbſi I, 48. 

Omorta, chaotijche Subſtanz, 
perfönlic gedacht in ber Biden 
rapie U, I, 180 f. (230 f.), 210 
278 

Omphale, Sage von berfelben I, 274 
(33 


omt. ‚Rönigvon Jerael, II, 158(185f.) 
Haus O mri, |. Ssrael. 

On, Stadt in Aegypten, |. Ann 

Oneſikritos, über Ceylon II, 387 f; 
Brahmanen von Tatſchacila 305; 
über die Beftattung bei den Baktrern 
IV, 173 (176). 

Onefilos, en von Salamis 
auf kypros 46; fällt in der 
Schlacht bei Salamis a7 

Onoba, iberifhe Stadt, II, 46 (65) 

Onomatritos von Athen fammelt 
und erweitert den Mufaeos VI, 43, 
485, 486; verbannt 489 f.; weiffagi 
dem x*exxes VII, 194 f. 

Onomatritos von Kroton rebigirt 
die Theogonie V, 571; mit Zopyrod 
den Homer VI, 487, 488. 

Dnomaftos von Smyrna ſiegt zu 
Olympia V, 199. 

Opfer, älteftes der Griechen, V, 10%, 
112, 113; der Amppittionen, f- Br 





meginer. 


laea; der Sühne und Reinigung 
362 f. delphiſches 532 ff.; olympi⸗ 


ſches, |. bie; nach ſolom ſchem 


Geſetz VI; 2 

Opfer, Chttus deſſelben bei den In⸗ 
dern, ſ. Arier; bei den Brahmanen 
IH, 124 f, 177, 208 ; im Gegenfa 
zum Buddhismus 370; in Sran 1 
re f. u f.). 5. Game, Rof- 
opfer, S 

Opheltas. König ber Arnaeer. V, 


Opbheltiaden, thebaniſche Dynaſtie, 
V, 222, 223; treten zurüd 381 f. 
Opfertare in Karthago I, 281 a 
ophir: Sahrten dahin JI, 118 (147 
6 las hören auf (236); 223 

73); IH, 

Dpuß, —* Stadt, V, 209, 210. 

Ora, inbifche Stadt, von "den Mate- 
doniern erobert IM, . 

Orakel von Kroeſos befragt IV, 301 
(303), 302 (304), 306 (308 f.), 321 f. 
(324); Orakel des Pferdes zu Gunſten 
Dareios' J. 457 f. (463). 

Orchosö, ſ. Erech. 

Orhomenos, das alte boeotifche, 
von ben Arnaeern erobert V, 222; 
Bautrimmer (Grablammer) bed: 
felben V, 34 f., 36, 41, 110. 

Orch menos —* 8 new, V, 223. 

Drefteia, . O 

DOreften, Ih afehanifiher Voltsſtamm, 
V, 22; VI, 540. 

DOrefter, ſ. Oreften. 

Dreftes, Sohn des Agamemnon, V, 
68; 146; 161, 162; 510; vor dem 
Arriopag 173, 176, '220 "in Sparta 
beftattet VI, Ka 

Dreftig, |. Or 

Drill fa, bie, if Völkerſchaft, UI, 


Ormuzb, f. Oromasdes. 

Drneae, argivifhe Stadt, V, 228 f. 

Oroatis, Fluß, IV, 242 1. (245). 

Oroetes, Statthalter von Lydien und 
SHonien laßt den Polykrates hinrich⸗ 
ten VI, 526 f.; wird wegen Wider⸗ 
Flichteit an Dareios I. getödtet 

V, 46 


Dromasdes, das gute Princip in ber 
Mythologie ber Perſer, IV, 40 (41), 
57 (59), 61 (63), 120 (123), 125 (127); 
198 f. (201). 

Dromazdes, |. Oromasdes. 

Dromaze$, f. Oromaspes. 

Orontes (Arunathu), Fluß, 
249, 250 (312, 313). 


I (122), 


Dunder, Geſchichte bes Altertbums. VII. 3. 4 u. 5. Aufl 


ortes Elvend), Gebirge, IV, 233 


Orpheus, der Sänger, V, 104; VI, 

484 f.; vᷣũ, 8f. 

Orpbiter VII, 9 

Orſippos, der Deegarenfer, fiegt in 
Ag dia: V, 398; Denkmal deſſelben 

Orthagoras, Herrſcher von Sikyon, 
* Ti Dynaftie deſſelben erliſcht 


Orthagoriden, ſ. Orthagoras. 
Ortys yges, Herrſcher von Erythrae, V, 


Ort sie, Inſel, V, 401 ff.; VL.654; 
4 


Hfarhai, ſ. Ofiris. 

Oſarſiph, Priefler von Heliopolis, 
führt die Ausfägigen nah Avaris 1, 
121 (155 f.), 122 (157), 333 (401). 
©. Moſes. 

Oſchophorien, f. Pyauepfien. 
Dfiris(Ofirts-Apis), aegyptiſcher Gott 
und deflen Eultus, I, 14, 15 (19), 

20, 43 ff. (47 ff.); 48 (49 f., 50 fi): 
52 ff. (54 fi.), 54 (57); als Richter ber 
Unterwelt 59, 60 f.. (59), 61 (202), 
64, 76 (74), 105 (130), 156; IV, 513, 
62); Einfluß des Goites auf ben 
Dienft der Demeter VI. 225. 

Osker, italiſche Bölterfchaft, V, 9, 
485, 489. 

Oforapi, f. Ofiris 

Oſorkon L und IL bon Aegypten 
(H, 302, 303). 

Osrhoäne I, 292 (358). 

Offea und Peiion V, 23. 

Oſthanes, die, über die Lehre Zaras 
tbuftra’s IV, 68 (70), 73 (75). 

Oftiran unter perfiſcher ——— 
IV, 17, 18 f.; Sagen nad dem 
Aveſta 24 ff., 29 ff. (30 f.) ©. Iran. 

Oſtrakismos, Urjprung, Bedeutung 
und Wirkung. befielben VI, 606 ff., 


Ofymandyas, Statue und Bild des⸗ 
befielben im Rameffeum I, 130, 131, 
132 (167, 168). 

Dtanes, Sohn des Pharnaspes, führt 
ur Entbedung bes Pfeudo-Smerbis 
V, 442 f. (448 f.), 446 (451), 447 
(452), 449, 450 (455, 456); 454 (460); 
im Katde der Sieben 456 (462); ex» 
obert Samos 485, 486 (492, 493); 
fiegt bei Epheſos vl, 445 belagert 
Klazomenae 48. 

Dtanes, Sohn des Sifamnes, unter: 
wirft bie aufftändifchen Griechenftäbte 
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IV, 509 f. (517), 812 (519), die In- | Ballas Athena IL, 440 (580); V 


feln Lemnos und Imbros 520 f. (529). 
Diem armenifche Landichaft, IV, 473 


(480). 
Othrys, tzeſauſcher Fers, V, 4. 
Orus, Flu ß. IV, 9, 11. 

Oryartes, —* Baktrien, tãmpft 
gegen Aſſyrien IV, 16; Schwieger⸗ 
vater Alexanders des ðr. 178 (180) 

Oxrylos, ber Xetoler, in der Hera- 
flidenfage V, 146, 147; König von 
Elis 152, 543, 549, 553. 

Ornntas, König von Attila, V, 178, 


—* ariſche Hauptſtadt, III, 246 f. 
S. Ubfhhihajini. 


Paali, Stadt ziegonteng, Schlacht bei 
derjelben I, 123 

Pacht, Göttin von Bubaftis, I, 39. 

Paean, ber, V, 123. 

Baeonen ben Berfern unterworfen 
IV, 519 (527 f.). 

Baeoniden in Attila V, 174. 

Paeopler ra Serie Botmäßig- 
feit IV, 519 (528). 

Pag: ae, megarenfifher Hafenplag, V 


Bagaf ae, Stadt in Theflalien, Golf 
von, V, 43. 

Babaria, indifcher Volksſtamm, III, 9. 

Pah > diec mittelperſiſ ches Spradidiom, 

€ 

Batbtun. (Agbanen IV, 7. 

HR Fluß, ‚409 (478); IV, 
326 (329). 

Paktyas, Fuhrer des lydiſchen Auf⸗ 
ſtandes gegen Kyros, IV, 334, 335 
(337 f.), 336 (339), 343 (347). 

Paltyer, iranische Völkerſchaft, IV, 
1. S. Urachoten. 

Palaeftina I, 252 (316); von ben 
Slkythen bebrängt II, 333 (465, 496). 

Palaeftiner IV Ki; (400 f.). 

PBalaimon V, 44; ſ. Melifertes. 

Balamedes, ber Kunſireiche Herr⸗ 
ſcher von Rauplia, V, 43, 50, 106. 

ya Bergfeftle von Rauplia, 


Balermo, ſ. Panormos. 

Balibothra, Hauptſtadt von Ma- 
gabha, III, 57, 281 f., 339, 341; 
drittes bubbbiftifches Eoncil dafelbft 
408 ff., 417. 

Palladion, atheniſche Gerichtsftätte, 
V, 466. 


P i lakopas, babyloniſcher Kanal, 
221 (264); IL, 400 (529). 


Regiſter. 


121 f., 124; nad dem Epos 356. 
&. Athena. 

Pallene, Stadt in Attila, V, 62, 63; 
Sieg tes Peififtratos über Die Athener 
(um 538 dv. Chr.) VI, 462 f. 

Ballene, thralifche Stadt, ben Ber- 
fern gegenüber VII, 323, 324. 

Palmenwald des Sinail, 229 (289}.), 
245 (307). 

Palmyra ap erbaut DO, 115 
(142). I, 250 (31 

Pambotis, See m Epeiros, V, 20, 

0 
PBamer, iranifche Hochebene, IV, N 
Bamillos, megarenfiicher Führer, V 


409. 
Bamifos, Fluß im Peloponnes, V, 
5, 6, 410. 
Pamiſos, Fluß in Thefjalien, V, 149. 
bampbiden, attifhe Sän er, V, 313. 
P v mp 65 ler, doriſcher Volksſtamm, 


Ban, Berg deſſelben VII, 127, 143; 
Statue nad) ber Schlacht von Sal 
mis 141 f. 

Panathenaeen V, 83, 96; VI, 
223, 473 fi. 

Pandaea, Land Indiens, II, 314. 
©. Mathura. 

Pandaea, Tochter des Herakles, my⸗ 
thiſche Königin, II, 326, 330. 

Pandja gründet Mathura II, 283. 

Pandioniden (Pandion) V, 76, 84. 

Pandora V, 572. 

Pandſchab, Völkerſchaften deſſelben: 
nach indifcher Ueberlieferung II, 
296 f.; unter dem Gefichtspunlt ber 
Brahmanen 297 f.; nach griechiſchen 
Angaben 298 f., 312 f.; unter male- 
bonifcher Herrſchaft 311. f., 336; be 
freit von derfelben 337 ff. ©. Arier. 

Bandu, indifche Völlerſchaft, im Kriege 
gegen die Kuru IH, 68 ff.; 72; Dy⸗ 
naftie von Haftinapıra 72; End⸗ 
ſchickſal derfelben 72 ff.; 74ff,; 79 f.; 
Herrſcher von Suraſchtra 313. 

Bange eon, &ebirge, IV, 519 (527, 
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Panhellenien V, 20. 

Panides, König von Chaltis, V, 479. 

Panini, Sanftrit rammatif LII, ‚216; 
Völker des —— 208. 

Panormos (Palermo), Stadt, ge 
gründet II, 43 f. (62 f.). 

Pantagnotos, Bruder bes Pol 
trates, IV, 485 (492). 

P antatles fiegt in Olympia VI, 121. 








Hegifter. 


PBantaleon, König von Pila, VI, 
398. 


Panta 21 e y son Gela fiegt zu Olym⸗ 
pia V 

P a eo thi ci, e e AN perfilcher Vollsſtamm, 

Pan ti 1a p 8* on, ſtothiſche Stadt, ge⸗ 
gründet (um —X VI, 26. 

Pantſchala, inbifche Bölteriaft, II, 
5 313 


‚ 14, 85, 
Paopbi, aegpptifäher Monat, f. 
aophi 
U, 326 


P p AN o 8, ſtythiſcher Gott, 


Papak, Vater des Artakſchatr (IV, 4). 

Bapbos, eutus der Aphrodite I, 
274 (339); V, 238. 

Bappa, f. Paphos. 

PBapyrus I, 172 (219); ber Zuriner 
21 (26 f.), 22 (28), 24 (29). 

Parachoatras, Gebirge, IV, 242(244). 

Paradhata, die, IV, 28, 192 (195). 

Paradies nach ber aegyptifchen Mytho⸗ 
logie, ſ. Aanro. 

Paraetakener, perfiſcher Vollsſtamm, 
IV, 204 f. (207), 245 (247). 

Para a (Barga), Berg, Schladt an 

mfelben (518 v. Chr.) zwifchen ben 

Bere und dem falihen Barbija 
IV, 476 (483), 478 (484). 

Barapamifus, f. Paropamifos. 

Parapaniſos, Gebit e, IV, 9. 

Parier orbnen bie erfaffung von 
Milet VI, 292. ©. Paros. 

Paritl Sit, König der Bbarata, II, 
60, 


Pari om am Beleäpont gegründet u, 
438 (588); V, 508. 

Paris, Sohr bes "Eriamos, Sage von 
demfelben 318, 320, 451, 564. 
Baris, Obelisf Ramſes IT bafelbft 

I, 128 (164). 

Barınys, Tochter des Smerdis, Da- 
zeio®’ I. Nebenfrau IV, 583 (591); 
VII, 204. 

Parnaffos, Berg in Phokis, V, 4, 
20; Eultusfätte bes Apollon 210 f. 

Barnes, attiſcher Berg, V, 33. 

Barnon, Berg in La onien, V, 153, 


250, 251. 
eh opamif 08, indiſches Gebirge, 
18. 
Baropanifus, ſ. Barapanifos. 
Baros, Infel, V, 492, 493, 503; ver- 
ehrt bie Demeter 496; VL, 228; bon 
Miltiades bekriegt vl, 147 f.; 148 ff. 


Ehronit von Paros V, 96, 97: 
Data liber die Herrichaft der Melan- 
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tbiden 182; 185; über bie Auswande⸗ 
rung ber $onier 193. 

Parfen, ihre Altvordern und ihre jebi- 
gen Lebensformen IV, 22 f.; Beilige 
Bücher 37 ff., 58, 59 f. (60, 61 2: 
Befenntnißformeln 45 (48), f. Ave 
Vorſchriften in geſchlechtlicher Beie- 
bung 164 f. (167 f.); Zobtenbeftat- 
tung 176 f. (178 f.); heutiger Eultus 
197 ff. (200 ff.). 

Parſi, mirte perſiſches Sprachidiom, 
IV, 14. 46 (48). 

PBarfondes, Sage von, in den me- 
diſchen Sefängen IV, 227 fi. (229 ff), 
253 (255). 

Barfua. ob gleichbedeutend mit Ber- 
fern? IV, 246 (248). 

Bartbenier V, 424, 430 ff.; wandern 
aus 434. 

Partber IV, 8; von den Medern 
befriegt 230 f. (232 f.); von den 
Perfern unterworfen 292, 293 (294, 
295); im Aufitande gegen "Daretoß I. 
412, 473 (478, 480), 474 f. (482). 

Baryf atis, Mutter Artarerres’ IL, 
IV, 62 (6 4). 

Bafargadae, Stammfiß der perfi- 
fhen Könige, 1V, 252 (254), 271 
(273); 377 f. (381, 382), 567 (875), 
578 (586); ihre Einweihung dafelbft 
590 0.698) Des Kyros Grab 174 (177), 
388 

Bafargaden, perfiiher Volksſtamm, 
IV, 245 (247): Urfprung der Achae— 
meniben 247 (249). 

Paſhtun (Afghanen) IV, 7. 

Paſiphae, Sattın des Minos, II, 37 


(50). 

Paſſah, Felt der Juden, I, 329 (396); 
Il, 137 (164), 366 (424), 372 (430). 

Baftophoren 1, 2 (193), 159 (205). 

Bataliputra, f. Polibothra. 

Patara, ihtiſche Stabt, 1,422,423(491). 

Pateischoreer, perfifcher Volksſtamm, 
IV, 245, 246 (247) 

Batil un ati, perfiiher Volksſtamm, 
IV, 245 (247). 

Batizeithes, der ve empört 
fi) gegen Kambyſes IV, 426 (432). 

Patna, das Heutige, III, 281, 403; 
ſ. Balibothra. 

Batrae, doriſche Gründung, V, 156. 

Pr ai 08 nad dem griechiſchen Epos 

23 


Battala, ſ. Potala. 

Patumos, ſ. Pithom. 

pᷣaͤtufarra, perſher Volksſtamm, 
IV, 215 (217), 246 
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Panſanias, Hifioriker, über die Ura- 
nia I, 264 (328); über ein Kunftwert 
des Glaukos von Chios II, 446 (597); 
über den Fenereultus der Magier IV, 
41 (42); über Teryo8 V, 27 f.; die 
Ruinen von Mylene 32, von Orcho⸗ 
menos 34 f.; filyonifche Könige 69; 
über die Emigration der Ionier nad 
Aften 183 f.; über ben tegeatifchen 
Ares 270; des Aepytos Herrihaft in 
Meſſenien 412, 413; liber den Bor- 
rang der Eleer bei den Olympien 547, 
548; 553; vom meflenifchen Kriege 
nad Rbianos VI, 114 f.; die Flucht 
der Meflenier 117; über ein Gemälde 
der Schlacht von Marathon VII, 142. 

Paufanias, Regent von Sparta, 
Sberbefehlshaber gegen die Berfer, 
VD, 331, 332, 333; als militärifcher 
Charakter 3365 vor der Schlacht bei 
Plataeae 335, 336, 339, 340, 350; 
in berfelben 350, 352, 353; 354; 
übermweift den Plataeern Stabt und 
Gebiet 355° f.; findet Widerſpruch 
wegen einer Siegesinfchrift 371. 

Pedaſos, Stadt, im Kampfe gegen 
die Perſer IV, 338 (341). 

Pefabaſt von Piandhi Meriamon un⸗ 
terworfen II, 461 (305). 

Pehlevi, mittelperfiiches Sprachibiom, 
IV, 14; befondere Geftaltungen des⸗ 
felben 46 ff. (48 ff.) 

Peiraeeus, der Hafenbau daſelbſt 
unter Themiftoffes VII, 95 ff.; 173, 
184; 185. 

Peirene, Quelle bei Korinth, V, 
71, 72 


‚1328. 

Beirithoeden in Attila, V, 88. 

Peirithoos J, 405, 406 (473); V, 88. 

Peiſandros von Kameiros, Heralleia 
V, 449 f., 565. 

Peiſiſtratiden nah ihrer Abſtam— 


mung V, 174; VL, 445 f.; inter 
poliren den Homer V, 75. ©. Pei⸗ 
fiftratos. 


Peiſiſtratos Führer ber Athener 
gegen bie Megarer, VI, 98; erobert 
Nifaen 244; 446; firebt nad ber 
Tyrannis 449, 450 f.; erlangt Die- 
felbe 451 f.; 457; wird geftürzt 457; 
gewinnt fie zurück 459 f.; wiederum 
vertrieben, geht er nad Argos 460, 
461 5 ergreift aufs neue bie Herr⸗ 
Ihaft 461 ff. Seine Thätigleit nach 
verjchiedenen Richtungen 465 ff.; jein 
Berbalten ben ®efeten gegenüber 470f.; 
Bauten 471 f.; Berberrlihung bes 
Göttercultus 486; Nebaction des 


Hegifer. 


Homer 486 f.; Bedeutung feiner Re 
gierung 488, 

Peififtratos, Sohn des Hippias, 
Archon, Bietät deſſelben gegen bie 
Götter VI, 491 f. 

Peithon, Satrap Indiens unter 
Alerander dem Gr., III, 312, 336 f.; 
von Babylon 338, 339. 

Pelasger V, 12, 56; fliehen nad 
Attita 176; baum an ber Ale 
polis 179; verlafien das Land 180. 

Pelasgiton, Dauer der Akropolis, 

‚179. 

Pelasgigtis, tbefialifche Landſchaft, 
V, 177, 205, 206. 

Pelasgos, König, V, 12, 56, 57, 
68. ©. Pelasger. 
Belion theſſaliſcher Berg, V, 23; Stiff- 
bruch der Perſer an demſelben VIEL, 


237 f. 

Peliſchtim, f. Philifter. 

Bella, malebonifhe Stabt, VI, 542. 

Belopiden herrſchen in Mylene V, 
61, 63 f., 144; in Argos 100, 101. 
©. Pelops. 

Beloponmefier in der Schlacht kei 
Calamis VOL, 284 f., 287; 301; 
305; auf dem Iſthmos 321 f.; ben 
fie verrätherifch preisgeben 322; in 
der Schlacht bei Plataeae 3525 |. 
Peloponneſos. 

Peloponneſos, ber, V, 5,24 f.; 
empfängt diefe Benennung 64, 116; 
von ben Weftgothen verheert 10; 
von helleniſchen Böllern vecupirt 
151 ff.; unter ber politifchen Ob⸗ 
macht Sparta’s VI, 416 f.; mi 
bemfelben verbündet gegen Athen (506 
vor Chr.) 571 f.; entwickelt ein nenes 
Igfafſungsleben ſeit dem 6. Jahrh. 
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Die peloponneſiſche Bundesmacht 
und ihre Bedeutung im Kriege gegen 
bie Perſer VII, 230, 231, 232; 336. 
S. Beloponnefter. 

Pelops V, 64 fi., 67, 68, 69, 553; 
Heiligthum defjelben 556. 

Peluftion: mythiſcher Sieg ber Aegyp⸗ 
ter über bie Afigrer II, 459 (366); 
Schlacht zwiſchen Perfern und Aegyp⸗ 
tern (525 v. Chr.) IV, 396 (401), 
403 (408). 

Pen zios, Fluß im Peloponneſos, V. 
5 


Peneios, Fluß in Theſſalien V, 4, 
6, 23, 150. 

Benni, Statthalter unter Ramfes VL 
(I, 160). 








NRegiſter. 


Peunucheb, ſ. Aahmes. 

Pentaur, unter Ramſes II. , befingt 
die Schlacht bei Kades I, 161 ff. 
(209 fj.); ehrt die Briefkunſt 163 
(213 f.). 

Are Tochter des Ares, I, 


Bentbiliden und ge Serrichaft V, 
170, 171, 382, 
P zid ilo 8, Führer ber Achaeer, V, 
ıf ©. Penthiliden. 
Be n ne ylos, perfticher Sciffecapitän, 
kai Rn 9, griechifcher Gefangenfhaft VII, 


Be ofirif, | Buſiris. 
Beparetboß, Inſel, VII, 225. 
Pepi, König von Aegypten, I, 177,78. 
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4716 (483); ihr nationales Selbfige- 
fühl, ihr Verhältniß zum Reiche 374 
(378), 528 |. (632), 545 (553), 586 
(2 [hung und Unterricht 526 ff. 


m Kriege unter Dareiod I. gegen 
Seins 3 VIL 99; 101 ff.; 107; 112; 
in der Schlacht bei — 114; 
127 f.; 134 ffs nad der Schlacht 
137; 1385 unter Xerres 200 ff.; am 
Spercheio⸗ 247; in der Schlacht bei 
den Thermopyien 249 ff.; 257, 258; 
nach derjelben 259 ff.; bei Salamis 
279 ff., 287, 288, 290; nad ver 
Schlacht 291 fi; bei Plataeae 334, 
336 f., 339, 340 f., 349, 350, 351f. 
353. ©. Berfien. 


Berviftas gründet das matebonifche Berfes, des Hefiobos Bruder, V, 345. 


Reich (um 700 v. Chr.) VI, 541 f 

Perdikkas, Regent von —*8— 
III, 336. 

Berianbrog, der Weife, König von 
Korinth, VI 48 ff.; erobert Epi⸗ 
bauros 51 f.; wird zum Schieds⸗ 
richter erwählt 52, 64; widmet bem 
olympischen Zeus ein Tempelgeſchenk 
53 ff. Gegenſätze im ber traditio- 
nelfen Darftellung feines Charakters 
61 ff.; Sagen 65 ff.; Kritik derſelben 


67 fr, . Ende bes Königs 65, 
7117. 

Bertandros, Herrfder von Am 
brafia, 73. 

Berilans, „.onmifger Feldherr, fällt 
bei Mytlale 863 


Berinth gegründet VI, 100, 295; 
von Megabyzos erobert IV, 466 
(412), 509 (516 f.), 510 (518), 512 
(519). 


Verioeten, V, 228, 281, 297; auf 
Kreta 304 f.; VI, 16; von Sparta 
VI, 361 

Beripoltas, ber Seher, V, 150, 222. 

Pe lserei bei den Indern 
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Berrhacber, ihr politifches Verhält⸗ 
miß zu Theffalien V, 207, 2135 fie 
unterwerfen ftch ben PBerfern VIL, 321. 

Berfephone, |. Kore. 

Perfepolis, Burg und Palaft, IV, 
237°ff. (239 fi); 567 f. (575 f£), 578 
(586); Triimmer 568 ff. (576 $.); 577 f. 
(585 1; Inſchriften 18, 43 |. (45). 

Perfer im Kampfe gegen bie Meber 
IV, 265 fi. (267 fi.); ihre Stellung 
unter Kyros 296 f. (298 ff.); bevor» 
zugt 372 f. (376 f.); fie erheben ſich 
gegen Dareios I. 471 (478), 473 (480); 


Beri eus töbtet die Gorgo V, 60, 61, 
63; f. Apollon. 
Ber ien, geographifche Sage, klima⸗ 
tifche und Bodenverbältnifie IV, 242 fi. 
(244 ff.); Bevölkerung 245 f. (247 f.); 
Eultus und Prieſterthum 246 (218), 
f. Prieftertfum Irans, Magier; den 
Medern untergeorbnet 247 (248), 
253 f. (255 f.). Dynaſtie, die fieben 
Häufer, |. Achaemeniden. 

Im Kriege mit Lydien 303 ff. 
(305 ff.), 323 ff. (325 ff.); mit Baby⸗ 
lon 351 ff. (355 ff.). Aſiatiſches Reich: 
abgeſchloſſen und begrenzt 37 1f.(375 f.); 
beuorzugte Stellung der Berjer in dem⸗ 
felben 372 1. (376 f.), der Meber 373 f. 
(378), anderer Völkerſchaften 374 ff. 
(378 fi.). 

Im Kriege digen et VII, 99 ff.; 
um 486 v. U, 161; 200 ff- 
S. Perfer. 

Innere Zuftände IV, 376 f. (380 f.): 
Empörungen 461 ff. (467 ff.), 464 ff. 
(470 ff.), 471 ff. (477 ff); nad den⸗ 
felben 482 f. (489 f.). 

Verwaltung: Organifation des Rei- 
ches unter Dareios I. (Satrapieen) 
IV, 532 ff. (540 ff.); Stellung und 
Berantwortlicleit ber Statthalter 
534 ff. (542 ff.), 541 f. (549 |). 

Heer- und Feſtungsweſen IV, 523 
(532), 551 (559), 553 (561), 557 
(865), 559 ff. (567 ff.); Finanzen, 
Steuern, Zölle 545 ff. (553 ff.), 548 
(556), 550 fi..(558 ff.); - Tribute ber 
Statthalterjchaften 548 f. (556 f.). 

©. Kyros, Kambyfed, Dareios 1. 

Perſis, Königegräber daſelbſt IV, 
174 f. (177). 
Pe⸗ſeſennu, |. Sermopolis. 
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Beifinus, Stabt, I, 388 (455). 

Betronius, Kriegszug gegen Napata 
IV, 415 (421). 

Beute, Donauinfel, IV, 505 (512). 

Peukeſtas, Schildträger Aleranders 
bes Gr. anf dem Zuge gegen In⸗ 
dien, IIT, 310. 

Pferd, Wiehern veflelben als Vor⸗ 
bedeutung IV, 124 (126), zu Gunſten 
Dareios'“J. 457 f. (463 f.). 

Bferdeopfer, |. Roßopfer. 

Pferdezucht, nifaeifhe, IV, 206 
(208), 552 (560), 560 f. (568), 562 
(570); euboeifhe V, 480; f. Hippo⸗ 
boten; magnetifche 505 ; eleifche 549. 

Phaeaken V, 326, 341. 

Phaedriaden V, 210. 

Bhaedyme, Tochter ded Dtanes, ent- 
dedt den Betrug des falfchen Smer- 
dig IV, 442 f. (448 f.). 

Phaenippos, erfter Archon, VII, 112. 

Phasnna und Kleta, griedhifche Nym⸗ 
pen, V, 126. 

Phaeſtos, kretiſche Stadt, II, 38 (54). 

Phasthon V, 125. 

P 20 lantos, Verſchwörung deſſelben 

‚429, 430. 

Phaleron, Hafen von Athen, VII, 
95; durch die Megarer geiperrt VI, 
98, 143; 1455 von den Perſern be- 
fegt VII, 2913; verlafien 294. 

Phalgu, Fluß Indiens, III, 259, 413. 

Phalkes, Herriher von Sityon, VI, 
76, 77. 

Phanes, aegyptifcher Flüchtling, Rath 
geber des Kambyſes, 1V, 395, 396 
(400, 401), 402 (407). 

Phaophi (Paophi), aegyptifher Mo- 
natsname, I, 167 (215). 

Pharao, Hoheit und Macht defielben, 
‚174 (223). ©. Königthum. 

Pharao der aegpptifhen pebracer, ob 
Menephta I. oder IL? 1, 123 (157). 

Pharaonen, die leiten, II, 455 ff. 
(559 ff.); IV, 404 (409), 406 (412). 

Pharis, Stadt der Adhaeer im Pelo- 
ponnes, V, 286, 288; Baurefte der⸗ 
felben 33, 41. 

Pharnaspes, des Kyros Schwieger- 
vater, IV, 290 (293), 373 (377). 

Pharnos, König von Medien, bin- 
erichtet IV, 207 (210). 

485 Inſel, Handelsplatz, I, 172 
219). 

Pleri alos, Hauptftabt der Theffaler, 

‚ 204, 206; Trümmer 34, 41. 

Phafianer, f. Kolcer. 

Phaſis, Fluß, IV, 370 (374). 


Regiſter. 
| — Stabt, gegründet VII, 26. 


eidippides, ber Schmellläufer, 

bringt den hülfefuchenden Athenern 

a paxtantjche Entſchließung VIL 
‚ 142. 


Pheidon, König von Argos, V, 172, 
384 ff.; im Kriege gegen Elis 388, 
546; Schöpfer eined neuen Mün- 
ſyſtems 264, 306, 344, 388 ff., 546; 
Geſetzgeber 398; 391, 392 f.; Haupt 
der olympifhen Opfergemeinfcaft 
El 551 5 Ende des Königs 

92 f. 

Pheidon von Kyme ändert bie Ber: 
faſſung der Stadt V, 445. 

Phellos, lykiſche Stadt, I, 423 (491). 

Pherekydes von Leros, Geſchicht⸗ 
ichreiber, I, 405. (173); II, 33 (45); 
V, 90; Geſchlechtsreihe der Philaiden 
91; über fariihe Wohnſitze 184; alb 
Lehrer des Pythagoras VI, 633. 

Bheretime, Fürſtin von Kyrene. IV, 
514 (522); ihre Grauſamkeit 515(524). 

Phigalia, arkadiſche Stadt, von ben 
Spartanern belagert V, 436. 

Bhilae, Eultus des Ofiris vafeldft I, 
44 (52, 53); Denkmale 101 (126). 

Philagros verrät Eretria an bie 
Perſet VIE, 118; 145. 

Bhilaiden V, 91; VI, 443 f., 41, 
468, 496; berrfchen im thrakiſchen 
Cherfones IV, 486 (493 f.); lehren 
nad Attila zurüd VII, 88 f. 

BHilaon, der Salaminier, In de 
Schlacht beim Artemifton gefangen 
VII, 242 


Philipp, König von Makedonien, in 
Verbindung mit Hannibal I, 263(327) 

Philippos, Satrap bes Bandide 
unter Alerander dem Gr., III, 312, 
336 


Bhilifter, Urfprung, Sig, Nele 
rungsform I, 257 (316, 321); m 
Kriege gegen Saul II, 86 (109), 881. 
(111f.); 91 (114); gegen David HT. 
119 f.). 


Philitis, Hirtenlönig, I, 74 f. (73). 
95, 96 (108), 257 (316). 
Philohoros, Über die tyrrheniſche 
Empörung in Attifa V, 180. 

Philholhaos von Korinth, geſetzgebende 
Thätigfeit defielben V, 382, 397, 521. 

Philon ven Byblos, Auszüge aus 
Sandımiathon I, 259 f. (323); 10% 
mogoniſche Anſchauung 259, 260 fi. 
(323 ff.); Kritik 262 3 (326); Citat 
ans Zoroafter IV, 40 (42), Oſthanes 
Ottateuch) 68 (70). 











Regiſter. 


ilonomos, Herr ‚von Ampklar, 
Pay —E 248, 245, 


Sb elefopbie ber Inder IIT, 227 ff., 
231, 394 ff.; heileniihe VI, 331 Y 
Bra, König von Mefienien, V, 


® iop8, König von Aegypten, I, 77. 
Phline, voiifcen Berhältniß des⸗ 

jelben zu Argos V, 159, 160; 229. 
HR König von Milet, 
H 0508, König von Photaea, V, 518. 

boebo& V, 122: Tempel befielben 
in aetbbi verbrannt VII, 155 


Bent I, 252 (316). ©. Bhoeniter. 


‚158. 


Bhoeniter, Inbegriff und Gebiet der- 
jelben II, 29 f. (39 f.); Stäbte (40, 
al); Ältefte Beziehungen mit den 
Griehen V, 26, 38 f., 40 f.; 42 ff; 
342 f; Aufenthalt in Hellas 43 f., 
44, 49; 72; 106; 107; 108, 109, 
110, 111; en Er Anfiebe- 


ingen II, 30 fi. (42 f 63$) 
Er 42 —J ah, re " 
V, 100, 180, 186, 
232 f., 477; VI, — 


Städte, Berfaffung derfelben, poli= 
tige und frtise Buftände, fürfte 
Tiches Leben II, 174 ff. (203 ff.), 183 f. 
(212 f.); Berhättuiß 
1855. (214); Cultus 9: inbuftrielle 
Tpätigteit (Burpur) 186 ff. (223 ff.), 
arditeftoniide und nautiſche 190, 
191 (216 f , 226 dandeisweſen 
(&aramanenftraßen) I, 237 f. (302), 

192f. (228 ff.), durch bie Hellenen 
beeinträgtigt 199 (234, 235, 236 f.); 
fie unterwerfen ſich den Algzern 24 
(822 f.), 389, 390 (614); V, 240f.; 
geborgen den Perſern IV, 382 f. 
IR 409 (414); 488 (495); am 

en Hel (a8 unter Kerzeß ber 
— l 2055 |. Sidonier. 
Alphabet 213 (285 f.); Heilige | P 

Bücher 259 (322). 

Piasniz 267 von demſelben, I, 55 


Biplaca gegründet II, 423 (573); 

184, 193; älteſte iülen ſche nz: 
flabt I, 227 (288); V, 171, 5165 |. 
Münzwefen; in ber Dpfergemeinfchaft 
von Mylale 196 f.; jeemähtig 517f., 
521; VI, 288, 664; gegen Ende 
des fiebenten Jahrhunderts 296, 
297; ftäbiegrändend 297 f., 300; 
von ben Perfern erobert IV, 38 
(339), 343 (316). 


zu ben Colonieen | P 
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Photaeer in Naufratis IL, 482 (667); 
auf Kyrnos IV, 337 (340). 
Boten, griegifeger Voltefamm, V, 
23; 214; von den Theflalern befriegt 
VE 283°f.3 in der Ohtadır bei dem 
Zpermopplen VI, 252 f. 
AH von Milet, Sinnſprüche 


Bhormos, attifcher gan in 
der Schlach beim Artemifion 

Bhoroneuß (Brometheus) V, 87. 

Phraortes, Vater bes Deiotes, II, 
315 (452); IV, 208 (210). 


1.| Bhraortes, Sohn bes Dejotes, Kir 


nigs von Mebien, 1, 316, 318 319 
(452, 453, 455, 456, 461, 462); gegen 
Affytien 838 (470); IV, 209 (212) 

Bhraortes (Sravartiß), ‚angeblicher 
Nachtomme des Kyarares, empört 
fich gegen Dareios I. IV, d7ı, 4721. 
wis, DR hingerichtet 474 (481 f.), 
477 

Phratagune, Tochter des Artanes, 
Nebenfrau Dareios' J. 1V, 583 (591). 

PBhratrien V, 178. 

Bhrearia, attifcper Bezirt, VIL, 92. 

Phreattys, atheniſche Gerihtsftätte, 

467. 


Bhrition, Berg in Griechenland, V, 

28, 162; 165. 
s des Athamas Sohn, V, 54. 

vᷣhr ın, Lage des Landes I, 382. 
(a ‚390 (457); fagenhafter Cha- 
& t feiner Geſchichte 383 f., 385 
a 525); Könige 386 (453); Bau« 
dx le — ã ); Cultus 388 ff. 
(455 ff.); sul efihorifeer Stand- 
— 390 (457 f- 

Bhrygios, ran von Diilet, V, 188. 

vhrynichos, Iyrifher Dichter, VI, 
621; führt bie Eroberung Mies 
dramatifh auf VI, 88; 92. 

Porynon fiegt in Dlympia VI, 121, 


gie; Stadt in Theffalien, V, 207. 
FAR HRRa re Bolten, 
23, 150; Phthiotis. 
vphihiotis Ageth adſchaft, V, 
205; politifched Berhättniß, w Tbheß⸗ 
falien 207, 2135 208; Alterthlimer 41. 
Phye, Tochter des Sotrates, als 
Göttin Athena VL, 459, 460." 
Phylake, Stadt in Theffalien, V, 207. 
Bryant (Adhim) Fluß, 11,3 (8, 9; 
540 (547). 
Biandi dertamon (Miamun) er- 
obert interasgppten I (297), 461, 
462 (307 f.). 
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Piarſchop, Stadt Kegupient, Schlacht | Planeten, ihre Bebentung im Syſtem 


bei derielben (I, 151 
PBieria von Myus, die Friedens⸗ 
ftifterin, V, 188. 


ber Chaldaeer I, 207 ff. (273 fi). 
Platin und Stylate, pelasgiſche 
Gründungen, V, 181. 


Pie rier, griechiſcher Volksſtamm, V, 22. Plaſtik, griechiiche, als Ausbrud in: 


Pihachiroth, Lager der Israeliten 
am Meere I, 327 (394). 

Binara, lykiſche Stabt, I, 423 (491). 

Pindar, Syrer am Thermodon I, 394 
(462); der Aetna V, 70, 484 f.; 
Peiſandros und Oreſtes 161, 1655 

. Korinth VI, 76; die Aleuaden 256; 
das rubhmreiche Athen VII, 389. 

Pindaros, Herrſcher von Epheſos, 

30 


Pin b 08, ‚Berg in Griechenland, V, 


’ — 
Pindos, Fluß in Hellas, V, 151. 
Pindos, doriſche Gründung, V, 151. 
Pinehas, Prieſter, tödtet Simri und 
die Midianitin I, 347 (414), 369 (136). 
Pinotem (Miamun), Sohn Piancht’s 
297 


Pif amil fi ‚| Plammetich. 
Piſa, Stadt in Elis, V, 645 f. Pie 


. Jaten. 
B je ten, peloponnefifcher Bolksftamm, 
‚25; von den Eleern verbrängt 
152; behaupten das Vorrecht in der 
olympifchen Opferbarbringung 387 f., 
544, 546, 547, 548; VI, 112 f., 398; 
unterliegen gegen Eleer und Spar- 
taner 399 f. 

Pifatis, peloponnefifher Landſchaft, 
ſ. Pifaten. 

Pisga, Berg, I, 347 (414); Mojes 
überfhaut von dem Gipfel befielben 
Das verbeißene Land I, 348 (415). 

PBifindelis, Sohn der Artemifia von 
Halikarnaſſos, VIL, 279. 

Pififtratiden, Peiſiſtratus, ſ. 
Peifiſtr. 

Pitane, aeoliſche Stadt, V, 166. 

Pitaras, Väter der Inder, ſ. Fra⸗ 


vaſchi. 

Pithom, Stadt Aegyptens, erbaut J, 
119 (169), 313 (379); Trümmer der⸗ 
ſelben 119 (149), 319 (386). 

Pittakos von Mytilene, Heerführer 
von Lesbos, im Kriege gegen Athen 
VL 275; Herrſcher 277; Bebeutung 
und Charalter 278 ff, 281, 283; 
Thronentfagung und Tod 282, 283. 

Pit theus, Herrſcher von Troezen, 

‘ 


Pit y uf a, Stadt am Hellespont, V,519, 
B ine d a H 08, Herrſcher von Kinbye, 


’ 


divibuellen Lebens V, 18 f. 

Plataeae, boestifde Stadt, mit 
Theben entzweit VI, 557 f., 562; 
von den Perfern zerftört VIL, 261; 
Schlacht bei, 334 ff.; 348 ff.; Sieges⸗ 
preife 3685 Siegeszeichen und Wid- 
muugen 370 f. 

Blataeer in ber Schlacht von Mara 
tbon VII, 129, 132; 139; 143; von 
ben Athenern ausgezeichnet 145; mit 
ihnen zu gemeinjchaftlicher Action ver- 
bunden 233; in der Schlacht bei 
Plataeae 335, 339; erhalten ibre 
Selbftändigkeit zurüd 356. 

Platea, Inſel, von Theraeern be 
mwobnt VL, 262. 

Platon, über da8 Alter Aegyptens 
1,15(20); Stäube der Aegypter (191); 
über Minos IL, 37 (53); über Gyges 
428 f. (578); über Zoroafter IV, 617. 
(64); über Perfien 244 (246); über 
Kyros 297 (299); die Feier der könig⸗ 
lihen Geburt bei den Perfern 582 
(590 f.); der ideale Staat V, 364, 
536, 561; über das Mißverhältniß 
der Arbeit zur Veredlung des Men- 
fhen 528 f.; Meffenien VI, 118; 
über die Wirkung der Muſik 367; 
Weibergemeinfchaft 386; über ben 
fpartanifchen Staat 395 f.; die Ber 
urtbeilung des Miltiades VIL, 1571. 

Pleitardos, Leonidas’ Sohn, VI, 

6 


Bleiftos, Fluß im Hellas, V, 210; 
VI, 80 


Plethi und Krethi (U, 123). 

Pleuron, Hauptfiß der Aetoler, V, 21. 

Plinius, über den Phoeniy ber Aegypter 
[, 55 (58); das Labyrinth 88 (96); 
Zempel des Serapis 105; aſtrono⸗ 
miſche Berechnungen ber Chaldaeer 180, 
184 (230, 234); über ben Baalbienf 
von Sidon 263 f. (327 f.); über bie 
Magier IV, 40 f. (41 f.); bie Of 
hanes 68 (70); die Zerflörung vor 
Agranis und Sepharvaim 360 (364). 
Summe der Schäße, die Kyros aus 
Aften gewonnen 377 (382); über en 
Gemälde der Schlacht von Marathon 


VII, 143. 

Plutarch, über den Sonmnencultus 
bei den Aegyptern I, 36 (40), 41; 
bie Klappern der Aegypter 40 (42); 
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über den Urſprung des Ofitris und 
ber Iſis 43 (47, 48); über den Ofiris⸗ 
cultus 45 (51); über Typhon 46 (52); 
über Horos 47 (53); über die Be— 
bentung bes Oſirismythos 48 (49), 49 
(199); über Oſiris al8 Herrfcher der 
Unterwelt 60 f. (59); über den Apis 
52 (54); das Ende des Iybifchen 
Königs Kandaules IL, 427 (577); über 
Sandrakottos von Magadha IL, 
337 f.; aus dem Leben Dareios’ ILL, 
Artarerge8®’ L und DO. IV, 62 (64); 
das gute und das böſe Prineip im 
der perſiſchen Mythologie IV, 118 
(120); des Oromazes erfchaffene Götter 
120 (123), 125 (127); über ven Sieg 
des Kyros bei Pafargadae (273); über 
die Einweihung der perfiichen Könige 
bafelbft 590 698): über die Ber- 
einigung der Attiler zu einem Vollke 
V, 83; die Kykladen 200; zur älteften 
Geſchichte von Sparta 243, 244, 246; 
über Lykurgos 258 ff., 266, 267; 
über, den thefialifch-phofifhen Krieg 
VI, 253 f.; die heldeumüthigen Ar- 
giverinnen VII, 76 f. 

Bo V, 573. 

Poeſie, aegyptifche, I, 160 ff. (209 ff.), 
bellenifhe V, 89f., 104f., 313 ff., 
351, 562; VII, 10 f.; atbenifche VI, 
121 f.; ionifhe 313 ff.; fpartanifche 
345 ff. S. Literatur. 

vel eit 28 Priefter zu Halikarnaſſos, 

9 


Bolizei, geheime, unter Dareios I. IV, 
542 (550). 
» Li, thyrrenifcher Führer, V, 244, 
0 


Bolyaenos, über den Kampf des 
Kyros gegen Kroefo8 IV, 307 f. (310); 
die Eroberung Babylons durch die 
Perſer 354 (358); Arnaeer V, 150; 
Dorer 154; Tyrrhener 243 f. 

Bolyas von Antilyra VOL, 234. 

Polybios, über Medien IV, 203 f. 
(205 f.); Egbatana IV, 235 (237); 
über Tifamenes V, 156; Lykurgos 
257; über den Verrath des Arifto- 
trates VI, 113, 117. 

Polychares fiegt in Olympia V, 
419 


Bol yd ektes, Herrſcher von Seriphos, 
V, 60 


[4 ° . 
Polydoros, König von Sparta, V, 
268, 269, 425 fj.; VI, 342; ermor- 
bet V, 433. 
Bolygamie am Indus und in Iran 
IV, 163 (165). 
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Bolyfrates bemähtigt fih der Herr⸗ 
Ihaft über Samos VI, 465, 511 f.; 
gewinnt an Macht nach innen und 
außen 512 ff.; verbündet fih mit 
Amafis 513 f., 515, 520, 521; tritt 
in Beziehung zu Perfien 522 f.; 
kämpft gegen Rebellen 423, 523 f.; 
gegen Sparta 423, 495, 525. Gem 
Ende (521 v. Chr.) 490, 495, 526 f. 
Der Ring des Bolyfrates VI, 520 f., 


528. 

Polykritos, aeginetifher Schiffs⸗ 
kapitän, in der Schlacht bei Salamis, 
VII, 289, 290. 

Polymneſtos, der Sänger, V, 522; 
VI, 108 


Polytimetos, Fluß, IV, 11. 

Pompeji: Darftellung einer Scene 
aus dem Schickſal des Kroefo8 IV, 326. 

Bompejus, römiſcher Feldherr, im 
Kaufafus I, 408 (176), 

Pompejus Trogus, f. Trogus 
Pompejus. 

Poros, indifcher Fürſt, DIL, 304; von 
Alexander dem Gr. befiegt 306 f.; 
wieberbergeftellt 308; 312, 336; er⸗ 
morbet 337. 

Porphyra, f. Euboen. 

Porphyrion, fagenhafter König von 
Attila, V, 45, 78, 96. 

Porphyrios, über die Bebentung bes 
a in der aeguptifchen Aera I, 25 
31). 

Bofeidon, ionifher Eultus deſſelben 

II, 431 (582); der iſthmiſche, am 

Halitarnafjos (Priefterwerzeichniß) V, 

92, 94, 110, 112, 236; in Attila 

80, 178; von Helike 196, 197; 

gratteriſtiſche Auffaſſung des Gottes 

1 . 


Poſeibdonias, f. Trogen. 
Poleibonio®, über Tarteſſos IL, 48 
7 


Poſ eidonios, ſpartaniſcher Heer⸗ 

führer, fällt bei Plataeae VII, 250. 

Ponmelen unter Dareigs I. IV, 540 
4 


Potala, indiſche Hafenftabt, im der 
gepen Alexanders des Großen III, 
311 fr. 

Potidaea gegrünbet VI, 50 ; behauptet 
fih in gl Klier Abwehr gegen bie 
Perſer VIE, 323 f. 

Potiphar IL, 309 (375 f.), 313 (380), 
315 (382). 

Pouruſchaꝙpa, Bater Zarathuftra’s, 
RR 29, 92 (95), 96 (98); 136 
138). 
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Pradiota, Dymafie von Magadha, 
III, 58, 241. 
Braefi, ſ. Prafiba. 
Praſenadſchit, König ber Kocala, 
II, 59, 24. . 
Brafiae, dorifhe Gründung, V, 229. 
Bielieh, See, IV, 519 (528). 
Brüfier, Reich ver, III, 293, 323. 
Praſtha, indiſche Bölterfchaft, ben 
Makedoniern unterworfen III, 311. 
Pratinas, griechifcher Tragifer, VI, 
622, 623. 
Pratiſchthana, altzindifhe Haupt- 
ftadt, III, 112. 
Pratſchja, f. Prafier. 
Prarivamas von Aegina fiegt im 
olympiſchen Wettfampf VIL, 16. 
Premnts und Pfelchis, hiftorifche An- 
balt&punfte für die Sage von der 
Kataftrophe des Perſerheeres unter 
Kambyfes IV, 415 f. (420 f.). 
Prettanifche Inſeln Il, 196 (233). 
Preraspes, Bertrauter des FKam- 
byſes, Mörder des Smerbis, IV, 424 
(429), 442 (448); äußert fich über 
Wieberfehen nah dem Tode 134 
(137); büßt den Zorn des Königs 
mit dem Leben bes Sohnes 425 f. 
(430 f). Sein Ende 445 (450 f.). 
Preraspes, perfiiher Befehlshaber 
in ber Schlacht bei Salamis VII, 280. 
Priamos V, 318; den Amazonen 
gegenüber I, 405 (473), 
Priapos gegründet V, 513. 
Priene gegründet II, 423 (573); V, 
184, 190; von Milet betämpft VI, 
292; widerſteht ben Sybern 805; von 
den Berjern erobert IV, 336 (339). 
Prieſterthum, aegyptifches, 1, 9 (12, 
191); Bebentung befielben 59; 75 
(81, 200; 193 f.); Verhältniß zum 
Königthbum 139, 140, 141, 142 (151f., 
180 f.); Befis und Einfommen 147 f. 
(192 f.); Elaffificirungen, Functionen 
148 f. (193); Leben 149 f. (207); reli« 
gidfe Docttin 158 f. (204 f.) Verhält⸗ 
niß zur Kunft 167 (207). 
Prieftertbum, chaldaeiſch⸗ babyloni«- 
ſches, I, 209 f. (276 f.). 
Prieftertbum, hebraeiſches, I, 345 
(412); 346 (413); 358 f. (425 f.); 
unter David II, 102 f. (128); unter 
Salomo 126 ff. (153 ff.), 129. (155 f.), 
131 ff. (157 ff.); 133 fi. (159 ff.); 
priefterlide Macht 143 f. (170 f.); 
145 (172). 
Priefterthbum, indifches, III, 25 f.; 
im Gangeslande 87 fi., 92, 93 f.; 
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96; wird bie vorwaltende Macht im 

-Staate 104, 110 ff., 113; nach der 
Legende 114 ff, 118; 121; Wande- 
lung der religiöfen Anſchauungen 118, 
122 ff.; Einfluß. auf die neue Rechts⸗ 
und Tebeneordnung 143 fi. Sick 
Brabmanen. 

Briefiertbum Irans IV, 577. (60f.); 
138 f. (146 f.); in politifcher und je 
cialer Beziehung 140 f. (142 ff.), 183 
(185 f.); im Often: 141 f. (144); im 
MWeften: 142 f. (144 f.); 246 (248); 
ſ. Magier; Umfang und Charafter 
der geſetzlichen Vorſchriften 148 fi. 
(151 ff.); auf Malabar 197 ff. (200 ff.). 

Priefterthbum der Perfer, ſ. Perfien. 

Prieſterthum von Halikarnafios V, 
92, 94, 236. 

Prijadargsin, König von Magadha, 


f. Asota. 
Brithu, der Heilige, ILL, 114. 
Prochyte, f. Procida. 
Brocida, Inſel, V, 485. 
Prodikos, Sophift: Schüler befielden 
Ran fih auf Zorvafter IV, 40 (41), 
t (64 


Proetos V, 71; ſ. Arkriſios. 

Prokles, ſ. Eurefthenes. 

Prokles, Herrſcher von Epidauros, 
geſtürzt VI, 51, 95. 

Proklos über die Neith I, 38 (41). 

Prokonneſos, Infel, Milet unter 
worfen V, 518; von den Perfern ver- 
beert VII, 67. 
Prometheus in der filyonifchen 
Sage V, 69; (Phoroneus) 128. _ 
Brometbeus von Kyme Ändert bie 
Berfaflung der Stadt V, 445 f. 
Prophetenthum, aegpptifches, I, 
76 (82), 148 (193, 200). 

Propbetentbum, bebraeifches, Ur- 
fprung und Geift beffelben IL, 161 1. 
(are fi); geläntert und veredelt 225fl. 
276 f., 279); religids-fittlicder Ernſt 
(Idee des Monotheismns) 229 |. 
(250 f.). 

Bropontis IV, 510 (517, 518), 512 
(519 


Proferpina, f. Kore 
Brotefilaos in der Sage vom 
Kriege gegen Troja V, 164. 
Brotis, des Surenos Sohn, VL 
297; gründet Maifilia 298. 
Protogonos 1,260 (324). 
Protothyas, Bater des Slytheu⸗ 
königs Madyas, IV, 222 (224). 
Brydein, Anis (Inſel), U, 196233 R.). 
Prymneſſos I, 386, 387 (455). 
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Brytaneen V, 82, 88. - 

PBrytaneion, das atheniſche, V ‚82, 
- 83; als Berichtöftätte V, 467, 410. 

Brytanen VI, 594 f. 

$lomm enit, r Pſammetich III, 

Pſammetich von Sais, Alleinderr- 
cher Aeayplene (670 v. Ehr.), II, 291 
(387 fi.), (Schlacht bei omempbiß) 
466 (482), 465 — 469 (485), 470 
486), 467 (487). 

Pſammetich IL, König von Aegypten 
(595—589 v. ehr.) I, 476 f. (659 ff.); 
begünftigt. die riechenftäbte V, 514. 

Siammetid II. IL, 485 (571); von 
den Berjern beftegt (Schladht bei Belu- 
fon 525 v. Chr.) IV, 396 (401), 

3 f. (408 f.); tragifher Ausgang 
befferken 397 f. (102 f.), 404 f. (409 f.). 

Pſam metich, Brudersjohn desPeriau- 
bro8, VI, 51; Herrſcher von Korinth 

Biammetihiden, Grabftätten ber- 
age j. Sais. 

P m zit, aegyptiſcher Prophet, I, 76 


Piel i8 und Premnis, biftorifche An- 
haltSpuntte für die Sage vom Uns 
re HER unter Kam⸗ 
byſes 415 f 

Pi enophiß, Briefier un Heliopolig, 
in Berbindung mit Solon, VI, 242. 

Pſendo-Smerdis, f. Saumata. 

Pfuſe nues II., Bharao (996 v. Chr.), 
in Werbindung mit Salomo II, 116 
(145), 456 8; von Seſonchis be⸗ 
tämpft (299 f.). 

Pfytt aleia VII, 290. 

Ptah, ae yptiſcher GottJ, 18 (22), 34 ff. 
(38 $.), (Kinder des Btab) 37 f. (44, 
197 ff.); 40, 41 (43), 49 (198, 199), 
50, 1 (39, 44); 123 (151), 159 f. 
(194, 1 95). 

Pteria in Kappadolien, Kampiplap 
zwifchen Perſern und Lodern, , 
303 (3u5), 324 (326, 327). 

VBtolemaeos, Kanon befielden I, 188 
(238); II, 219 (265). 

PBtolomaeos Epipbanes, Bergötte- 
rung deſſelben (I, 179). 

Btolemaeos Philadeiphos: Armee⸗ 
beſtand unter demfelben I, 146 (190). 

PenLemaco®, tbehanifcher König, V, 


Bulifa f. Philifer. 

Bulvar, Fluß, IV, 244 (246). 

Bunt, bie, von Aegypten befriegt I, 
80 (85, 93); 118 (148), ©. Araber, 
Neger. 
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Burana, imbijche Kirigeannalen, M 
53, 55, 56 f., 5 

Burnap uryas, König von Babıton 
L 198, 199 (251). 

Burpur von den Phoentiern erfunden 
II, 186 ff. (223 f.); eigenthälmtih er⸗ 
zeugt von den Indern III, 334. 

Buru, König der Bharata, II, 64,68. 

Buruzad a8, König ber Bharata, I, 

5 


Puſchan, gtgein in der Mythologie 
der Arja II 

Buf hiamitrı a Afapamit), König 
von Magabba, Ill, 213 

Byaneplien, atbenifches 67 v, 86. 

Pygmalion, König von Turoß, U, 
179 (208). 

Pylaega, die, V, 213 ff., 216, 225. 

Pie peloponnefifcher Boltsftemm, 

25; wandern nach Attila 153, 

177 f 

Bloß das meffenifche, V, 153, 410, 
411; altiſche Dynaſtie 177 f. 

Byramiben 1,16(21); 28, 29 (33, 34), 
32 (35), 67 ff. (66 ff.), 72,73 (71, 72); 
Priefter derſelben 75 (81); biftorifche 
Bebentung 174 (224). 

Pyrenaeen, mytbifcher Urfprung des 
Namens I, 48 (7 f F maſſiliſche 
Gründung bafelbft V 301. 

Pyrrbo8, König bon "ehefätien, V , 
205, 206, 215, 


P vr‘ bi a g0 oras > erehier von Erytbrae, 
B gihage a 5 ra 8, Herriher von Milet, 


Bythageras von Samos, Lehren 
deſſelben VI, 629 ff.; vo, 95 ın 
mathematifcher und 'aftronomifcher 
Beziehung VI, 669 f.; bie Bebeutung 
der Zahlen und ihr Kabine zu 
einander 671 ff. 674 

Des Phihagoras Dirtſamkeit in 
Kroton VI, 635 f.; Verfolgung und 
Tod 643 f. 

Bythagoreer verfolgt VI 643 ; 674 f. 

Pytheas in der Schlacht bei ‚Sala- 
mi® VII, 289. 

Pythermos von Pholaen, Gefanbter 
in Sparta, IV, 333 (836); VI, 421. 

Pythia, die delphifche V, 539; weiſ⸗ 
ſagt dem Kroeſos IV, 301 (303), 302 
(304 f.), 306 (309), 321 f. (324); den 
Partheniern V, 433; Perialla wird 
ihrer Berrictungen "enthoben VII, 
164 f.; Ariftonite ſpricht zu den 
Kern VH, 222; zu den Wthenern 
22 
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her bie, VI, 83 f., 348; VII, 


Pyrhios von Kelagnae bewirthet den 
Xerxes und fein Heer VII, 201. 

Pyt ho, Orakel, V, 211 ff., 215, 221, 
463; elpbi. 

BR Stabt, V, 212,216; f. Delphi. 

Pythokritos, ber Flötenfpieler, VISA. 


Duellen des Nil J, 6; f. NL 

Duellen, mielbere, „ir das Alter 
Aegyptens I, 12 ff. (18 ff.). 

Quellen zur Gefeichte ber Hebraeer, 
f. Grundſchrift, Juda, Ephraim. 


Ra, Sonnengott der Aegypter, I, 36 f. 
(39, 40), 39 (42), 41 (43), 47 (53), 
56 (16), 103 (129) 149 (193, 194, 
195 ff.), 161 (21 

Racha, perfiiche Stabt, IV, 476 (483). 

Rahmep, Berg, IV, 45, 175 (177), 
567 (575), 574, 578, 579 (587). 

Ranlüngriße, Refidenz von Ma- 
gabba, III, 85, 244, 259, 274, 2795 
erſtes Buddhiftenconeii 288 ff. 

Ragha, Stadt Mediens, IV, 101 (104), 
206 (209). 

Raghiana, mebilde Landſchaft, IV, 


205, 206 (207, 209 
Regel, I, 300, 301, 302 (365, 366, 


Rahula, Bedeutung defielben in der 
buddhiſtiſchen Doctrin III, 408, 409. 

Rai, ſ. Ragha. 

Ratba, Stadt Perfiens, IV, 476 (483). 

Rama, Re im Mythus ber 
Aber, of 

Ramajana, mebifcheg Epos, im ſei⸗ 
nem wefentlichen Unterſchiede vom 
Mahabharata III, 81 ff.; 115; über 
König und Königthum 171 

Ramalefa) Hetaſw⸗ Königin Aegyp⸗ 
tens, I, 99 (118 f. 301); baut am 
Tempel des Ammon 102 f. (127). 

Ramespara, Inſel, Landungsplatz 
der Arier an der Küſte von Koro⸗ 
manbel III, 283. 

Nameffes, 1. Ramſes, Sethoſis. 

Rameffeuml, 20 (25), 128 ff. (164 ff.), 
140 (178), 161 (209); von Kambyſes 
beraubt IV,419 (425). ©. Ramfes II. 

Rameffiden], 107 ff. (150 ff.), 125 f. 
a 3 .); Denkmale berfelben 126 ff. 
161 

Ra⸗— Be ut, aegyptifch= bynaftifche Be⸗ 
zeichnung bes Kambyies, ID 421 (426). 

N Schlacht bei, II, 165 (193), 
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Ramſes L,: König von Ye Jade 
113 f. aa, 319); im! 
Abybes I, 20 (25); Grab —* 
137 (175). 

Ramfes (Miamun) IL (1400 v. Chr.), 
Kriege gegen Syrer, heiter Nubier, 
Neger J, 114ff. (142ff); — 
161 fi. (209 ff.); 253 (319). Bauten: 
Apistammern 53 (56); Ramefleum 20 
(25), 128 ff. (164 ff.); Kanal zur Ber- 
bindung des Nil mit bem rothen 
Meere IV, 555 (563); Statue des 
Königs I, 134 (170); Grob 137 (175). 

Gemablin Ramfeg’ I (Nefruani) 
im Eultus ber Datbor I, 42, 132 (170). 

Ramjes IL, 144 (183); Kriege 
befielben 124 f. Kuss fi), 253 (320) 
Bauten: 134 f. (171 f.); königliche 
Gruft 138 (176). 

Hymnus an Ammon I, 168 f. 

Ramfes IV., Bauten beffelben I, 135 
iD; tönigliche Gruft 138 (176), 


166 
Ramfes V., Grab deſſelben I, 138, 
166. 


ie VI, Grab deſſelben (I, 176, 

21 

Ramfes IX., Grab befielber I, 166 
14 


(2 
Ramſes XL. 1, 125 1 (160 f.). 
Ramfes XIL. (IL, 2 97). 

Ramſes XIV. IL, 455. 

Ramjes Abu⸗Keſcheb) Stadt Aegyp⸗ 
tens, I, 119 (169), 313 (379); Sam- 
melplag der Seraeliten bei ihrem 
Auszuge I, 331 (398); Trümmer der 
Stabt I, 119 (149, 169), 319 (386). 

Ranuf er, aegyptifcher König (I, 76). 

Rapbia, Schlaht bei (um 720 vor 
Chr.) II, 249 (926), 464 (484). 

Rastenen (Ha Sefenen), König von 

Rath der Vierhundert in Athen VI, 
168 f., 171, 172; 174, 175. 

Rath der Tanfend von Kolophon VL 


Hegubten, 1, 98 (113, 114) 

Re dem Sfaat vermäßlt I, 2897. 
355 

Rechtsweſen, aegyptiiches, I, 153 f. 
(187 £.)5 1. Aegypten; Bei den Griechen 
V, 339; in Attila 470; unter Klei⸗ 
ſihenes VI, 598 f. 

Refah, das heutige, ſ. Raphia. 

Reguel, des Moſes Schwiegervater, 
I, 330 (397). 

Re h abeam, Salomo's Sohn, auf dem 
Wahltage von Sichem von ber Erb- 
folge ausgeſchloſſen II, 151 f. (1781); 





Kegifter. 


König von Iuba 153 (179 f.); erliegt 

der aegyptiſchen Uebermacht 154 (180F.). 

Rei 8 8poſt unter Dareios I. IV, 340 
54 


(548). 

Reiterei, perfiiche, IV, 561 f. (569 f.); 
563 (571); filitifche 558 (566); ſakiſche 
563 (571). 

Keligion der Hellenen, Charakter und 
Gehalt derfelben V, 358 ff. 

Refon, König von Damaskus, 11,115 


141). 
a f io (Artistos), Fluß, IV, 494 
(501). 


Retennu von Sethos I. überwunden 
I, 113 (141). ©. Syrer. 

Rezin, König von Damaskus, LI, 
237, 238 (289, 290, 291), 242 (295). 

Rhbampfinit f. Ramfes IL - 

Rhapfoden V, 325, 341, 530, 533; 


‚221. 
Rharos bei Eleuſis V, 81. 
Rhea, ſ- Rhein. 
Rhegion, griechiſche Colonie, II, 199 
(286); V, 4875 VI, 29, 117; unter 
karthagiſcher Oberhoheit VII, 380. 
Rbegmidas, dorifcher Führer, V, 159. 
Rheia, Phrygiſche Göttin I, 358 (455 f.), 
390 (358); VI, 225; Mutter bes 
Zeus W, 308. 311; 570. Ihre Statue 
auf dern Tempel bes Bel I, 221 (258). 
Rhenei a, Intel, V, 200. 

Rherxib ios, der Opuntier, fiegt im 
olompäfhen Wettlampf VIL, 16. 
Rbiano 8, der Sänger vom meſſeni⸗ 
ſchen Kriege, VI, 113 ff.,; 116. 

Rhode gegründet VI, 301. 
Rhodier im Dienfte Pſammetichs IL. 


V, 449. 
Rhodope, thrakiſcher Berg VII, 211. 


Rhodos von ben Karen befievelt 1, 
417 (486); von den Phoenifern IL, 
34 (47), 194 (231); den SHellenen 
unterworfen II, 199 (236); V, 231 ff.; 
biftorifde Kunde von der Inſel 
nach 700 v. Chr. V, 448 ff.; Ber- 
faflung ihrer Städte, Eultus 449 f. 

Ahoeteton, lesbifge Gründung, V, 
170. 

Rhone, Photaeer an derfelben VI, 297. 

Rhyndakos, Fluß, I, 374, 387 (455). 

Ribla (am DOrontes): Nebutadnezars 
Strafgeriht bajelbft II, 393, 394 
(518, 519). 

Rigveda, Bebeutung beifelben für bie 
Geſchichte ver Arja III, 22 ff.; Opferer 
der Urzeit 25; Entſtehung und In⸗ 
halt 26 ff.; 50 f.; 110, 120. 

Ring des Polykrates VI, 520f., 528. 


477 
Ritczi, die, Im indiſchen Epos I, 


Riſchi Kapila, f. Kapkla. 

Rittergefang, indiſcher, ſ. Maha⸗ 
bharata. 

Rodanim V, 26; f. Rhodus. 

Rohilo (Afghanen) IV, 7. 

Rohini, Fluß Indiens, III, 257. 

Roßopfer bei den Sundern III, 209 ff. 
(210 ff.); 213. 

Rudra (Carva, Civa), Gott der Inder, 
nah dem Veda und den Brahınana 
II, 252; am Simalaja 253 f., 329; 
höchſter der Götter 385 ff. 

Rumänen V, 10. 

Rumili-Hiſſari IV, 490 (497). 

Rus Meltart (Minya), phoenikifche 
Gründung auf Sieilien, II,37, 38 (51, 
52), 43 (62), 49 (68). 

Ruſtem im Schahnameh IV, 190 
(192 f.), 194 f. (197 f.), 196 (199), 
197 (200). ©. Natſchei⸗Ruſtem. 


Sa, f. Sais. 

Saba, Sabaca, f. Sabaeer. 

Sabaeer, arabifher Volksſtamm, I, 
230 ff., (291 f., 296, 297); Hanbels- 
beziehungen berfelben 236, 237 (303, 
304); ihre Königin am Hofe Salo- 
mo’8 II, 124 (150); von demfelben 
begünftigt I, 242 (296). 

Sabaton, König von Aethiopien 
unterwirft Aeaypten II, 458, 459 f. 
(312); 462 (314 f.); 463; von ben 
afiyreen befiegt 249 (327), 464 (484);. 
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Sabbatha, Hauptftabt der Ehatra- 
miten, 1, 230 (291, 292). 

Sabhi, Herricher von Aegypten, fiehe 
Sabakon. 

Sabyllos von Gela tödtet den Klean⸗ 
dros VI, 653. 

Sacharja, König von Israel, I, 
234 (285, 286). 

Sacharja, der ältere, Prophet, über 
Tyros IL, 199 f. (237). 

Sad-der-Bundeheſch der Parſen 
IV, 59 (61). 

Sadyattes, König von Lydien (617 
bis 612 v. Chr.), I, 425 (575); gegen 
bie Griechenftäbte 43? (587); , 

03 


Sänger am&anges IH, 173, 175 ff. 

Sänger, der blinde, von Ehios, V, 
495, 526, 569. 

Säulen des Herafles IL, 45, 47 (65, 
66), 445 (596). 

Safe, aegyptifche Gottheit (I, 166). 


418 


Regifier. 


Safid rud, Fluß, ber heutige, IV, | Salmanaffar IV. D, 24, 24 


203 (206) 

Sagartier, perſiſcher Vollsſtamm, 
‚5, 15, 232 (234), 245 (247). 
Sagen, alt-arifdhe, IV, 186 fj.(189 ff.); 

in ihrem gegenwärtigen Beftande 
196 f. (199 5 
Sahara, bie, I, 5, 7. 
S hur * (Sepheres), aegyptiſcher König 
76). 


Sais, Annalen von, I, 15 (20); 
Eultus nad Herodot 38 (41); Züch⸗ 
Haung der Stadt durch bie Afiyrer 
Il, 284 (331, 382); Königsgräber von 
Sais 481 (566): Gruft des Hophra 
481 (566), 483 (569), des Amaſis 
483 (569); Kambyſes daſelbſt IV, 
398 (403), 404 (409), 406 (411), 
421 (427), 423 (428). 

Satadas von Argos, Gefangmeifter 
in Sparta, VI, 348. 

Salen, bie, II, (385), 320 (431), 332 
(467); IV, 232 (234); von den Af- 
ſyrern unterworfen II, 317 (385), 
von den Mebdern IV, 233 (235), von 
Kyros 293 f. (295); ziehen mit Da- 
reios I. iiber den Bosporus 490 (497). 

Sakkarah, Königsgräber, I, 20, 21 
(26, 27, 79, 224). 

Saltut-Malit, f. Adar. 

Saklawije, Kanal, II, 401 (530). 

Sala, afiyrifche Gottheit (T, 253). 

Salamis, Infel von Phoenilern beſetzt 
V, 45, 238; in der Gewalt Megara’s 
(um 605 v. Chr.) VI, 98, 135, 140; 
von den Athenern erobert (um 600) 
145; den Megarern überlafien 151; 
245; an die Athener zurück (um 570) 
246; Schlacht bei Salamis VII, 273, 
278; 280; 286 ff.; 288 f.; 290 f. 
Cultus I, 31 (43); V, 238. 

Salamis, kypriſche Stadt, V, 238, 
451; VI, 510; Schlacht bei derfelben 
(498 v. Ebr.) VII, 47 f. 

Salatis, SHirtenlönig, I, 93, 94. 
(105 f.) 

. Sallum ufurpirt die Herrfchaft über 
Israel II, 234 (285). 

Salmanalfar IL, König von Aſſy⸗ 
hr erbaut Chalah IL, 23 (28), 201 

41 . 


Salmanaffar IL, I, 200 (253); 
Kriege befielben 380 (447); (Schlacht 
bei‘ Karlar) II, 160 (191 f.); 170 
(199 f.); 182 (211); 205 fi. (243 ff); 
208 (205 f.); IV, 15, 17, 213 (216); 
V, 240 


Salmanaffar III., I, 380 (447). 


(317 $.); beiriegt Syrien umb Phoe⸗ 
nitien 245 f. (321 fi.) 247 (329). 
Salomo, Thronerbe II, 112 (137); 
zum Könige gefalbt 113 (138); kämpft 
gegen Edom und Damaskus 115 
(141); Verbindungen und Handels⸗ 
beztehungen des Königs 116 ff. (142, 
146); Bauten (Zempelbau) 116, 118 
fi. (142 ff, 145 f.); Finanzen (Gelb- 
wertb) 122 (147 f.); intellectuelle und 
religidfe Bedeutung (Weisheit) Salo⸗ 
mo’8 123 f. (149 f.); Zuftände unter 
feiner Regierung 124 fi. (151 f.); 
Jehovacultus (Lyrif) 127 ff. (153); 
130 (156), Tod des Königs 151 


(178). 

Samaniben, bie, IV, 185, 186 (188). 

Samarta, Sand, I, 251 (313); II, 
248 (824, 325). 

Samaria, Hauptſtadt von Igrael, 
unter Serobeam II. II, 222 (270); 
von den Aſſyrern erobert 247 (233 f.). 

Samariter, ihr Berbältnig zu Juda 
nad) dem ErilIV, 369 (373), 531 (693). 

Samarland, Hauptflabt der Sog— 
dianer, IV, 11, 185 (188). 

Samas, babylonifche Gottheit, I, 184 
(234), 197 (245), 202 (268, 269) 
207, 208 (273, 274); IV, 350 (354). 
©. Scham. 

Samaveda, der, IH, 120 f. 

Sambos, indifcher Furſ, huldigt 
Alexander dem Gr. II, 311. 

Samemrumo$, tyrifger Gott, I], 
261 (324), 275 f. (304, 341). ©. 
Melkart. 

Samier wandern aus (494 v. Chr.) 
VO, 71; tämpfen bei Kypros fig 
reih gegen die Bhoenifer 47; 2a 
57,58; bei Salamis 287. &. Samos. 

Samirina, f. Samaria. Bu 

Sammuramat, Gemahlin Bin 
rars III, II (36), 212 (254). ©. 
Semiramiß. 

Samos, frübefte Schidfale der Inſel 
V, 519; Reichthum und Luxrus 520; 
Seehandel 521; VI, 288; korinthiſcher 
Schiffbau V, 406; Krieg mit Megara 
VI, 100; Berfafjung 101; 295 f.; 
Berbindbung mit Wegypten IV, 393 
399); VI, 515; Oberhobeit ber Perier 

‚IV, 484 ff., 491 fi; VI, 529, 530; 
VI, 60 f.; zum Abfall entſchloſſen 
359, gewinnt bie Inſel ihre Selb⸗ 
ftändigfeit zurlid 365. Bauten der 
Inſel IV, 489 (496); VI, 311 f. 
S. Bolytrates. 





Regifter. 


Samos, Stadt, von ben Spartanern 
belagert VE, 423; von den Perfern 
zerfiürt IV, 486 (493); VL, 530. 

Samothrake von Bhoenilern bes 
fiedelt V, 186. 

Samothrafer in der Schlacht bei 
&alamıs VII, 289. 

Samfi-Bin L, König von Affyrien, 
I, 198; II, 24 (25, 26). 

Samfi-Bin I. II, 28 (35). 

Samji-Bin (UL) II, 210 f. (252). 

Samjieb, Königin Arabiens, 1,233, 
234 (299); II, 242 (317). 

Samudra, Buddhiſt, Märtyrer unter 
Asola von Magadha, IH, 401. 

Samuel II, 67 fi. (88 ff), 70 (91 f.), 
72 (100 ff.). 

Samul-fum-ulins, König von Ba- 
bylon, empört fih gegen Afiyrien 
(650 v. Chr.) II, 290 f. (387, 390). 

Samuramat, f. Sammuramat. 

San, das heutige, ſ. Tanis. 

Sanaa erbaut I, 242 (295 f.). 

Sandfara I, (85, 101). 

Sandhu(lo)niathbon, Zeit und 
Schriften deſſelben I, 259 (322 f.). 

Sandokes, perſiſcher Richter, vom 
Kreuze gerettet IV, 543 f. (551 f.). 

Sandokes, perſiſcher Satrap, fällt 
in ger Schlacht beim Artemifion VII, 


Sandon, Adar, lydiſche Gottheit, I, 
413 (481 f.), 423 (571); IV, 320 
(323), 327, 328, 329 (330, 331, 332); 
V, 91, 125. 

Sandoniden, Inbifche Dymaftie, II, 
423 ff. (571 ff.). 

Sandrakottos, König von Magadha, 
ſ. Tichandragupta. 

Sangarios, Fluß, I, 374 (441), 
390 (457). 

Sandherib, König von Affyrien, im 
Kriege gegen die Babylonier IL, 257 
(344 f.), Die Araber(345); gegen Syrien, 
Juda 262 f. (356), 265 (359); belagert 
Serufalem 262 (357), 264 (360), 
266 (365), 268 (362); kämpft gegen 
Die Aegypter bei Altaku (Eiteleh) 271 f. 
(364); zum zweiten und britten Mal 
gegen Babylonien ‚273, 274 (346, 
347); gegen die Griechen I, 391 (459); 
II, 275 (368 f.). 

Bauten Sauberibs II, 275 ff. (339 
ff.). Ermordung befielben 277 (369). 

Santhija, philofophifches Syſtem ber 
Brahmanen, I11,232 ff., 351,394, 395. 

Siaopbis IL und IL, Könige von 
Aegypten, I, 73, 74 (72). 


479 


Sapalulu (Sapalel), ſ. Sepaluln. : 
Saphan, Schreiber des Königs Jo⸗ 
fias von Iuda, I, 301 (420), 376 


(498) 

Sappbo VI, 283 ff.; Charakter und 
Bedeutung derſelben 286 ff.; II, 44 
63 


Sara, Abrahams Weib, I, 286, (351), 
287 (353), 288 (854);.295 (361). 

Saraju, Fluß Indiens, III, 257. 

Sarakos, König von Aſſyrien, gegen 
die Stytheu II, 336, 337 (474). 

Saranger, |. Zarala. 

Saras, Fluß in Stalien, Schladt an 
demfelben zwifchen Lokrern und Kro⸗ 
tonern (550 v. Chr.) VI, 627. 

Sarasvati, Fluß Indiens, III, 26; 

7 


Sardanapal (Afjurbanipal), König 
von Afiyrien, II, 284 (330); erobert 
Aegypten 284 f. (381 ff.); zerftört das 
elamttifhe Reich 289 f. (386), 292 
(390); 293 (393); 294 (394); bänpdigt 
den mediihen Aufruhr 317 (885); 
Kämpfe und Untergang des Königs 
338 (473 f.), 345 ff. (446 ff.), 350 
(450 f.); ſymboliſche Deutung feines 
Lebens 356 (460). 

Bauten Sarbanapals -307, 308 
835 396, 413); Archivtafeln 308 
40 


Sardene, Berg, V, 163. 

Sardes erbaut Il, 423 (571): von 
den Kimmeriern erobert 429 (579), 
434 f. (585); V, 511, 513. Grab- 
bentmale II,442 (592 f.); innere Pracht 
446 f. (597 f.). 

Bon den Berfern erobert IV, 304 f. 
(307), 326 (329); von Antiochos DI. 
326 f. (329 f.); Sit des Satrapen 
unter Kyros 339 23); bon den 
Griechen überfallen VII, 43f.; Sam⸗ 
melplatz der Perſer unter Xerxes VIL, 
200, 201. Sufaftraße IV, 538 (545 ff.). 

Sardinien colonifirt durch die Phoe⸗ 
niter II, 44 (63). 

Sarduri, König von Xrarat, unter 
affyrifher Oberboheit II, 289 (385). 

Sargon, König von Aflyrien (722 — 
705 v. Chr.), L, 380 f. (448); feine 
Eroberungszüge (Schlacht bei Raphia) 
I, 247 fi. (933 fi), 252 fi- (330 ff); 
geridaft über Kypros (709 v. Chr.) 

‚241,450. Bauten II, 255ff. (331f.). 
Sein Tob 257 (339). 

Sarlubari von Zihinu II, 284 (378). 

Sarmanen, Secte der indiſchen Wei- 
fen, III, 322. 
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Sarmaten I, 407 f. (475 f); D, Scherif⸗Chan, Trümmer daſelbſt 


320 (431); 327 (434), 328 (444). 
Saro8, Fluß, I, 404 (472). 
Sarrulin, Rönig, von Babylon, I, 


198 (244). Sargon 
Sarpartlafipbhe ‚T Buddha. 
gadpeiver, bie, IV, 204 (206). 


Saſſan, Großvater ves Artatſchatr, 
Stammvater der Saſſaniden IV 
(44), 61 (63). 

Saflaniden, Dynaftie, IV, 43 (44, 
45); Infchriften und Münzen 44 (45, 
46); 60 (62); von ben Arabern ver- 
drängt 185 (188). 

Sef ie „ @elengeber ber Aegypter, I, 


Satire, griechifche, VI, 316, 819. ©. 
Poeſie, ionifche. 

Satrapen II, 12, 345 049); ihre 
Stellung unter Dareios IV, 534 
fi. (542 fi), 541, 542 (549, 550), 
547 (555). 

Sattagyden, die, II, 14; IV, 5. 

Saturnus, . Kronog. 

Saul fiegt "über die Ammoniter D, 
71 (92, 99); König von Israel 72 
(93); tämpft gegen Philifter, Amale- 
fiter 73 f. (94 ff.), 86 (109); 75 ff. 
05 ff., 99); gegen David 80 f. (103 f.), 

5 ff. (109 ff.), 88_f. (112); entleibt 
8* 89 (112); wird betrauert 90 (113). 
Ausgang feines Geſchlechts 94 (117). 
—32 ⸗ſittlicher Charakter Sauls 

Sauromaten, ſ. Sarmaten. 

Santrantita, Schule der Bud⸗ 
dbiften, III, 408. 

Savitar, Sonnengott in ber indi- 
ſchen Mythologie, III, 35 
Mr a ve atep, Gemahlin Pi ammetichs 

—2338 das, von Firduſi IV, 
186 ff (189 ff). 

Shamiram, f. Semiramis. 

Skhams, fübarabifcher Gott (I, 305). 

Schapubar, ſ. Schapur. 
chapur I. von Perfien IV, 38 
(39), 44 (45), 45 (47). 

Shapur IL IV, 44 (45), 45 (46, 47). 

Schapur IH. IV, 44 (45). 

Sgapur, Fluß, IV, 564, 565 (572, 

Sa afı, Nachkommen ber Hylſos, 1, 

113 (141), 124 (160), 252 f. (320). 

Skheba, |. Sabaeer 

Scheikhaſſan, Mumien daſelbſt I, 57 


46). 
Schekel, |. Münzweſen. 


es 


II, 275 (341). 

hidfal, Bebeutung befielben In ber 
grieiigen Mythologie V, 354. 
shift, das heilige, der Athener v1, 


Schiffbau, tozinthiſcher, V, 4045; 
VI, 18, 49, 


S chiffſahrt ber Phoeniker nad Siid- 
arabien I, 237 f. (302); ſ. Seewefen. 

Shiras, IV, 44, 244 (246). 

Schlacht, die große, inbifcher Völler, 
!. Kuruiſch etra. 

Schlacht nach Perſerart, ſ. Heerweſen. 

Schrift der Aegypter, ſ. Hieroalyphen; 
griechifhe V, 369 f.; Tretifche 306, 
448; haltipifche 481. 

Schu, aegyptilche Gottheit, I, 40, 4 
(51), 159 (194). 

Sch Feldweſen, attiſches, unter Solon 


Syutwefen bei den Athenern VI, 
214 ff., 217f. 
Schuſchan, 1, 192 (241); ſ. Suſa. 
asju 


Shwarzhänte, !. 
Schwarzmäntel, 1. — 
‚44 (50, 5i), 


Seb, aegyptijcher Östt, I 
160 (194). 
Sebafte, Weib bes un Amaſis 
von Aegypten, II, 482 (567). 
Sebelt, aeghpptifcher @ott, I, 50 (194). 
Set ethoteh, aegyytifche Dynaftie d, 
105, 19 
Sehinns Sabataka, f. Tirhaka. 
Sebua, Tempel daſelbſt I, 133 (170). 
Sebideftan (II, 467), unter den 
Soffariden IV, 185 (188); Sagen⸗ 
kreis 189 f. (191 f f.). 
Seefahrt, f. Seeweien. 
Seele, Weſen derſelden im Ferſen 
nach aeguptilcher Anſchauung I, 
(59 f., 203, 204). 
Seelenwarberung nach ber Bor 
ftellung ber Brahmanen III, 128; 
ſittlicher Einfluß derfelben 140. 
Seeweſen, phoenitifhes, U, 190 f. 
226 ff.); Hellenifche8, in alter Zeit 
112, 116; no dem Epos 342 f; 
feit 700 v. Ehr. VI ‚178; borifie® 
V, 367 f., 383; der Griehenfläbte 
51a; phofaeifches 517 f.; challidiſches 
und” eretriſches VI, 50; "Helokonnil- 
ſches 342; ae inetifches 427, 428, 429. 
Sefid- -Kub, 23 begrenzt das Af- 


ner ebiet, IV 
5 h, 119 (149, 298), 


Seir, Öehirge, 
287 (352, 368). 
Seirios, f. Sirius. 


Regiſter. 


Selen, ſ. Hellen. 

Selene V, 125. 

Seleukeia, IH, 401 (530). 

Seleutiden beherrſchen Baltrien IV, 
20 fi.; 42, 43 (43, 44). 

Seleukos bemädtigt fih Babylons 
II, 339 ; kämpft gegen Magabha 346; 
berrfcht iiber Baktrien IV, 20. 

Selinus, Fluß im Ploronnes, V, 69. 

Selinus, Stadt in GSicilien, ge- 
gründet V, 409; VI, 661; befreit 
ih von der Tyrannis 560; unter 
farthagifcher Oberboheit VII, 379 f. 

Selfeleh (Selfilis), Felſentempel da⸗ 
jelbft I, 113 (140), 140 (178); II 
(302), 484 (567, 569). 

Selymbria, Stadt, gegründet V, 
408; VI, 96; unter perfilcher Herr- 
ſchaft IV, 486 (493). 

Sem, ſ. Semiten. 

Semele L, 34 (49). 

Semiramis, früheſte Schidfale ber- 
felben II, 6 f.; Königin von Afiyrien 
7 f.; ihre Baumerle 8 f. (7 f.); ihr 
Krieg gegen Indien 9 ff. (8 ff.); ihr 
Ausgang 11f.; I, 376 (443). Pri- 
fung der traditionellen Grundlagen 


Semiten I, 177 ff. (227 fi), 189 
(239); 194 f. (246 f.), 291 f. (357); 
gemeinfame Elemente ihres Religions: 
cultus I, 246 (308); arabifch-femi= 
tifher Charakter 248 f. (311); das 
femitifche Element tritt zurüd gegen 
das arifche IV, 592. 

Semne, aegyptifche Fefte, I, 80 (93), 
101 (126, 179). 

Sentereh, Hauptflätte des baby- 
loniſchen Göttercultus, I, 197 (266); 
Ruinen der Stabt 199 (245), 211 
(284), 218 f. (255 f.). 

Sepa lulu (Sapalulu, Sepalel), König 
der Cheta, I, 115 (141). 

Sepeia: Ueberfall der Argiver durch 
die Spartaner VII, 74, 76, 77, 80. 

Sepharvaim (bie beiden Sepher, 
Sippara), Stadt Babyloniens (die 
beifige), I, 182, 183 (232, 233), 187 
(237), 195 (246), 210 (266, 267, 
276, 277); 259 (822); II, 401 f. 
(531), 406 (535 f.), 409 (547); von 

den Perſern erobert IV, 360 (363 f.), 
361 (365). | 

Sepheres, ſ. Sabura. 

Serah, der Kuſchit von Aſa beſiegt II, 
155 (182). S. Oſorkon. 

Seraja, Hoheprieſter, hingerichtet, II, 
394 (519). 


Zunder, Geſchichte bes Alterthums. VII. 3., 4. u 5. Aufl. 
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Serapis I, 52 f.; Tempel befjelben 
105 (54, 55). ©. Oflrie. 

Serbat, Berg, der heutige, I, 245 
3 


(307). 
Serbonifher Hafen IV, 395 (401). 
Seriphos, Inſel, V, 60. 
Serudſch, das heutige, II, 292 (359). 
Sefe, Trümmer daſelbſt I, 114. 
Sefennu, |, Groß-Hermopolis, Klein- 

Hermopolis. 

—A ſ. Siſak. 

Seſoſis, ſ. Seſoſtris. 

Seſoſtris, König von Aegypten (1400 
v. Chr.), Kriegszüge deſſelben I, 107 
ff. (135 f.), 109—112 (136—139); 
Rettung aus Lebensgefahr 110 (137); 
Bauten 111 f. (138 f.), 120 (150). 
S. Ramfes U. 

Sefto® gegründet V, 164; unter 
perfiicher Oberhobeit IV, 487 (494); 
VII, 103; 210; von den Athenern 
belagert 368; erobert 375 ff. . 

Sefurtejen (Ufurtafen) L, König von 
Aegypten, I, 78 f. (86, 87), 102 (127). 

en II. I, 80 (87). 

Sejurtejen IH. I, 80 (87, 88), 104 
(129), 140 (179). 

Set, aegyptiſcher Gott (51), 46 (53), 
56 (99, 113, 194). ©. Typhon. 

Setho8, 1, König von Aegypten 
(1439 — 1388 v. Chr.), fämpft gegen 
die Hirten, Chetiter und Syrer I, 
113 f. (141 f.), 252 f. (8319); Tafel 
des Sethos 20 (25); Grab deſſelben 
137 (175); 166 (142). 

Sethos U. I (153), Grab beffelben 
138 (176). 

Sethos, Priefterlönig, II, 458 f. 
(366); mythifcher Sieg deſſelben über 
die Afjyrer bei PBeluftum I, 459, 
464 (366). 

le |. Sejoftris. 

S fi 8 Bezirk Aegyptens, I, 99 
106). 

Seti, f. Sethos. 

Settu-NRa, Pharaonentitel der perfi- 
ſchen Könige, |. Setut-Ra. 

Seveh, f. Sabakon. 

Seri, j. Aritaner. 

Siharbaal, Oberpriefter von Tyros, 
I, 179 (208). 

Sichem, Hauptitadt Ephraims, Wahl- 
flätte, I, 369 (436, 437). IL, 151 
(178), 156 (184). 

Sichuth-Melech, f. Sakkut⸗Malik. 

Sicilien von Phoenikern beſiedelt II, 
42 f. (61 ff.); 199 (236 f.); das weft- 
liche unter der Herrſchaft Karthago's 


31 
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VI, 648; das fübliße und ru 
von „emfelten befriegt VII, 


Sipdharkte, f. Sub 
Stdt: Ohazi, das ne, L 386 


4). 

eben, "Stadt Phoenikiens, J, et. 
(204, 314 f.); Berfafiung 175 
(209); 182 (21 1), 184 (213); RAR 
durch Glasfabrication 186 33 
unter aff lee Herrſchaft 248 (322); 
unter babyloniicher 243; unter 
perfticher mächtig IV, 364 87) 

Sidonier im Heere des Zerres I, 
209; tn der Schlacht bei alamis 
385, 287 f, 289. 

Siegel Dareio®’ I. IV, 540 (548). 

—— Erimmer von Sippara, I, 
187 (237 

ei8 eion, Stabt am Hellespont, ſtreitig 

hen Nytilene und Athen V, 170; 
Hr 52, 134, 239, 241, 275; in 
Händen des erſieren (540 v. Chr.) 
510; von bem letzteren erkämpft (533) 
466; unter perfticher —— 531; 
an die PVeififtrativen zurück 

Sitaner II, 37 (51); 1. Sicilien. 

Sitafchtan u, Kal f. Sedſcheſtan. 

Sıelta I f. ve Wr 

Sikinos, Inſel, VI, 144. 

Silinno 8, Gefaubter bes Themiſtolles 
an bie Berfer, V VIE, 276. 

Silyon, Stabt, im Peloponnes, ge⸗ 
g ndet V, 69; abhängig von Argos 
159, 160; '229- unter der Herrichaft 
ber Ortbagoriben VI, 76ff.; mit 
Sparta verbindet 94; 95. 

Silber, Erzeugung beffefben bei ben 
Salben I, 1, 393 (461); in ber Ida 

4 
Sirberiüetel, babylonijche Diürze, I 


234 (299; M , 393); juviſche IL, 118 
(147 f.). " Müngmwefen. 
Sillumi, * Salamis. 


Silo, Standort ber heiligen Zabe, I, 
369 (436). 

Simir dere, Quellen bei Bunar- 
Hiſſar, IV, 493 (501). 

Sin mmaß, „pfigenater der Semiramis, 

Simonides von Keos vermwirft bie 
Grabſchrift Midas’ III. VI, 257 f.; 
nad Athen berufen 490; verfaßt bie 
Inſchrift einer Banftatne nad ber 
Schlacht von Marathon VII, 141 f.; 
eine Elegie auf die Gefallenen 143 f.; 
die Auffchrift des geloniſchen Dreifußes 
nad der Schlacht bei Himera 387 f. 


Repiütt- 


Simopißeg ‚don Samos VL, 294, 
\eim H und bie. Midianitin I; ET 


Simri, König, Bon Israel, 1,157 
(185); 1V, 327 (330). 

Simfon Il, 65 (86). 

Sin, babylonifcyer Öott, I, 198 (246), 
20 02 (268 .f.),- 207, 208 (273, 274); 
II, 309 ins 1 IV, 350 (354). 

Sin, Wüfte, 342, 943 (409, 410), 
353 (420). 

Sinai, Berg, I, 245 god; 
Wraeliten (Gefebgebung 
343 f. (410 f.); 353 (220); der In 
imisüfche „palmenwald 229 (289 f.); 


Er ni der 


- (298); 152 ( —X* 
Sindimana, inbiſche Hauptftadt, 


DI, 311. 

Sinear, Land, I, 186 (286). S. Ba⸗ 
bylonien. 

Singef it, König von Babylon (I, 


Singhatefen berichten über bie Be 
Febelung Ceylons durch die Juder 


Sinhapura HI, 834 


Sinno, Fluß, LS 

Sinope gegründet L 94 (462), 396 
(464), aus %ase), 401 (468); II, 438 
(589); V, 507; zerftört 511; wieber« 
hergefteilt 545; VI, 17. 

Siphno®,, Anfel, von Soniern be 
fiedelt v. PH golb- und ilber⸗ 
minen —— "493 f. 

en — 5*3 — 

Sipra, Fl 


Siptab, er genkönig Sethoe' IL (I, 
153); Grab —5* — 176). 

Sipyl (478); U 
432 Gay. v Pr 166, 171; Tan 
talosgruft L 417 (4 485). 

ir Fu, IV, 519 (528); V, 497; 

626. 


I 

Siris, Stadt in Unteritalien, ge 
gründet V, 497, 522; VI, 626; 
zerftört (um 560 v. hr.) 627; vu, 
273, 271 

Sirius, "Bedeutung deſſelben im ber 
aegyptiſchen Aera I, 25 (35), p 
Sothis; nach dem Avefta, ſ. Ziftgje; 
nad) der giegif hen Mythologie V, 11. 

Siromos, König von Salamis, 
46. 





Regiſter. 


SH at, „(Stöeihont I.)J König von 
— 2 — 27 (32 f.; II, 298 fg; 

Verbhäãltniß deffetben zum Heide Is⸗ 
rael und Juda II, 153 fi (180% 
bektlegt ketzteres 154 (180 f.), 157 (182, 
300); baut am Tempel: von Karnat. 
456 (301 f.). 

Sifit, f. Xiſuthros. 

Sifypheion, bad \, nl. 

Sılaabe® V‚7 

Si tibaal, Käufe. Yon Byblos, V , 

10. 

Siut, Mumien bafelöft I, 57 (46). 

Siwah, Dafe, Zeß ber Perſer gegen 
dieſelbe IV, 416 (421 f.). 

Stzepoti, Stadt, die Heutige, IV, 494 
501 

Starabaeus, Attribut des Ptah, 
I, 35 (39), 50 N 44). 

Stiathos, Infel, VII, 225, 233, 237. 

Skiris ſpartauijh 

Sklaven, ihre lung unter den 
Bebracern U, 149 f. {176); bei ben 

riechen V, 298, 342; VL, .213; 
af: non Iprer Sereiaft in Argos 
Heloten. 

Stlabin, N iuciide unter Bin⸗nirar 
er ‚Vlundlicher Preis derſelben (IL, 
254 

Stoloten (pontifye Skythen) II, 320 ff. 

. (432 f); Leben, Sitte, Urverfaflung 
322 f. (434 f.), 327 (436 f.); fagen- 
after Urfprung der fürftliden Ge- 
walt und deren Bebentung 324 f. 
(137 f.); Gebräuche beim. Tode des 
—— 325 (136); Kriegführung 325 

439); Cultug 326 ß (436, 444); 
ER und Abftammung 327 f 
(442 fi.); Heerzlige, gegen bie Kim- 
merier 329 f. (441 f en in 
ihre heimiſchen Site, "356 
468). 
IV, 494 fi. (502 ff), 497 (504 f:), 
498 f- (505 f). ©. Stytheft. 

Stopabden wopge thehlelifche Dy⸗ 
naftie, VI, 255, 

Stopafi$, "Etolotenfänig, den Perfern 

egenüber IV, 494 f. (502), 499 
(506), 500 (507). 

Stotuffa, Amazonengrüfte I, 407 
(475); ‚55. 

Stu (ptur der Chaldaeer I, 200 (280); 
babylonifhe 224 f. (261 f.); der 
Perſer IV, 577 f. (585 f.); griechiſche 
VI, 312 f. 


Stylar von Koryanda I, 394 (462); 
Mitglied ber Anduserpebition unter 
Dareios L IV, 483 (490). 


f. (461, 
Ihr Verhalten im Berferktiege | 


188 
Siylaz, Schiffstapitãn von Myndos, 


Stollias von Slione VII, 373. 
Skyllis von Kreta, Bildhauer, u, 446 


| olymiane ben, de Volksſtamm, 


Sl 8, 631 in ber. Theſeusſage 


Sty th arbes, Stytheulänig, ben Ber 
fern gegenüber IV, 504 f. (511 f. 

Stytben, Anbegriff derjelben IL, Fr 

(430 f.); Lebensart 319 f.(431); Wohn- 

fige 320, 321.(432), bringen in Afien 
ein: Mebien 316 (453), 332, 335, 
338; IV, 222 (224); Palaeftina (Sy 
rien), Aegypten II, 333 f. (466), 361 
(419); (Saten) wenben fich gegen Ba- 
bylon 337 (474); erſchüttern Das 
aſſyriſche Reich 338 f. al Zeitdauer 
ihrer afatifen Herrichaft. 316, 339 
(453, 462, 477). Ihre Heimkehr 356 
f. (461, 468). 

Im Kriege mit Dareio$ I. IV, 
494. ff. (502 ff.); fordern bie Griechen 
zum Berrath auf 497.(505); ihr Ver⸗ 
halten nach dem Rückzuge der Berfer 
509, 510, 511 (516, 517, 518). - 

Stythopolis, (I, 465). 

Smendes, aeghptilde Dynaftie (1091 
[1074] v. &hr.), II, 455 (298). 

Smerdis (Bardija, Tanyo artes) des 
Ryros Sohn, IV, 18, 299 1293), 386 
aan) 348 f. (404), 410 415), 424 
429), 426 (432). 

Smerdis, der falſche, ſ. Gaumaia. 

Smintgens, moſiſcher Gott, 1,.417 
(485); V, 168. 

Smyrna gegründet II, 423 (573); V, 
163, 166, 167, 171; 1935 198 fi; 
behält die Oberhand gegen bie Lyder 
II, 432 (582f.); V, 512; von benfelben 
erobert IL, 440 (591); VL 503: 
Charalter eines Dronmeahilbes in ber 
übe der Stadt I, 114 (143), 404 
472 

Snefru, aegyptiſcher König (3000 v. 
Chr.), beherrſcht die Halbinſel des 
ra I, 72 (64, 65), 234 (298); 73 


(12 

Sobom und Gomorra I, 256 f. (316). 
Soffariden, bie, in Sedfcheſtan IV, 

185 (188), 186 (189) 

Sogd, das entige, Siß ber alten 
Sogdianer, V, 11. 

Sogdiamner, ofteiranifche Völkerſchaft, 
IV, 11; den Perfern unterworfen 
370, 371 f. 
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484 Rryiſter. 
Sokraues Son Argos: vH, 26. » | Ssthis (Hmubäftern), -Bebeutungibers 
Soleb, da8 heutige, Bauten‘ Ameno⸗ In in der’ atguptifchen - Zeitrech⸗ 


phis II. 1 (129): des IV. 107, 101- 


129: 1 am, 1 16 (129, a 

Soli, riſche Stadt, Aufenthaft 

olons, VI, 455, 456; fällt in bie 
Hände der Berfer VII, 8 

Soloeis, ‚ghoenitifche Srändung auf 
Sicilien, I ‚44 (63). 

Solon, VL 139; Lebensanſchauungen 
und ° ethifche Srundfäße befielben 
140 fj.; Führer einer athenifchen 
‚reihen, gewinnt er Salami zu⸗ 

144 f.; er forbert zum Sriege 
Feoen Krifa anf 80 f., 150; befämpft 
den Abel 151 ff.; lehnt die Tyranms 
ab 154 f.; wirb' erſter Archon 156 f.; 
157 f., 159 f. Seine Geſetzgebung 
161 ff.; 166, 173, 176; 178f.;198 ff; 
209 ff.; 237 ff.; Gegenfäge gegen Die= 
felbe 442 f., 448; 452, 453. ©. 
Kleiſthenes. 

Solon als Dichter VI, 248 f. 
Sein Aufenthalt in Aegupten 242; 
I, 15 (20); auf Kupros VI, 243: 
Unterrebung mit Kroeſos I, 451 fi. 
(602 ff.); 453 f. (604 f.); IV, 305 
On); VI, 453, 455 f. Tod Solons 


& Ingeios, Anhöhe bei Kenchrene, 
V, 156. 


Solyma, Beige, I, 391 (458). 
Solpmer, bie, L 390 f. (458), 420 


(489 
Soma, „ermehmpee one der Inder, 
UI, 41 f. (42 f) ©. Saoma. 


Somali, Küfte von, L 236 (304). 
Sondis, Priefter von _Cais, in Ber- 
bindung mit Solon, VI, 242. 
Sounenfinfternig, thaletifche, u, 
335 f. (455), 339, 340, (461, 476): 
24. 


Sonnengott der Aegypter, ſ. Ra, 
Zum; der Arja III, 355 nad dem 
Arefta IV, 80 (82), 124 f. (128 .); 
ſ. Mitra; der Griechen J. Apon on. 

Sonnenjabr, aegvptülche®, I, 24. 
(29 f.), 26 (32); * 

Sa gafenos, f Suöhagafena, 

Sophanes von Deteleia tödtet den 
Eurybatos VII, 171. 

Sophokles, über ben Inachos V, 56. 

Sor I, 255 (815); ſ. Tyros. 

Sos (Soft8), ſ. S 

Soſana, Tochter bes Ninos, U, 7. 

Soj ifles von Korinth, über "die 
Zurückberufung bes Hippias VI, 581; 
in der Schlacht bei Salamis VII, 289. 


(Sotbtöpetiode) 1,,24°ff. (20 ſi 
164. 165 (215). 
© pafo , Battin des Mithrabetes, 
Netterin des Kyros, IV, 255 (257) 
Sparethra, Königin ber- Saken, in 
Pape gegen bie.:Perfer IV, 293 
Spargapifes, Sohn ber Mafjage 
tenfönigin Tomyris IV, 381 (886). 
Sparta in feiner urbiftorifchen und 
Staatlichen Entwickelung V, 242 fi.; 
245 f.; unter Lykurg, |. D Art; 
feareih gegen bie —— 286 ff.; 
m Kriege mit Mefienien, ſ. Meſſe⸗ 
nien; Momente feiner Berfaflungs- 
gefchichte 425 ff.; VI, 342; im Kriege 
gegen Tegea und Argos V, 435; 
gegen Phigalia 436; im Lebergemidht 
über den öftlichen Beloponnes 437; 
Schieberichter zwiſchen Athen und 
Megara VI, 246. 

Neue Bern Sparta’8 VL, 
354 ff.; Zucht und Sitte 366 f.; 
Befitiverhältniffe 369 f.; Erziehungs⸗ 
weſen 371 ff., 377; Heerweſen, |. d. 
Artikel; Berfaffung des Staates jeit 
der Mitte bes 6. Jahrh. v. Chr. 
385 ff.? Charakter und Wirkung der⸗ 
ſelben 393 f.; nach Platon 395; im 
Gegenſatz zu "ven übrigen helleniſchen 
Staatsorduuugen 396 ff. 

Krieg Sparta's mit Arkadien 406 

f., 411; mit Korinth 412; mit Ar⸗ 
go (54% v. Ehr.) 414 f.; politiſche 


Machthöhe des Staates 416 ff.; fein 
Verhalten en bie hülfeſuchenden 
Griechenſtädte IV, 333 de f.);3 Her: 


ſchaft des Kleomenes, ſ. ieomenes; 
Bündniß mit Athen VL 552 ff.; 

Kampf gegen bafielbe 554 fj.; 567 f.; 
570, 5715 fruchtloſer Verſuch, bie 
Bunbesgenoffen zu einem Kriege gegen 
Athen zu beſtimmen, 579 ff., 252; 

VII, 235.; 164; Krieg gegen Arge 

12 #., 76 fi.; 79 f., 85; Serhalen 
dem Anliegen Athens gegenliber in 
der Gefahr vor den Berfern 122, 
186; 163 f.; 816; Einſprache gegen 
bie Erbietungen des Alcrandros ı von 
Makedonien an die Athener 319 f-; 
321 f.; 327; 330. 

Spartaner in der Schlacht bei There 
mopylae VII, 257 f.; 374; bei Pla- 
taeae 339, 342, 346; 349, 550, 351, 
352, |. Sparta. 

Spartiaten, f. Spartaner. 


‘ 








Negißer. 485 
Spata, griechiſches Dorf, V, 33;Steſil aos, atheniſcher Feldherr, VII, 
‚@täßer 33, 39, 107. | 749135. fällt im der Schlacht bei Mara- 
Spatenba s; indifcher König, IHL,57.| tbon 135. — 


ne (Urumie), See, V, 205 
Sperb er, heiliger, bei den Aegyptern 
1.50 (44). Ä 
Sperdeio$s, tpeijatiiher Fluß, V, 
48. 


4, 54; , ‚2 

Sperth ias, ber Spartaner, ftellt 
I ven Perfern als Sühnopfer VII, 
21 


Sphendadates, der Magter, IV, 
433 f. (439 f.), 447 f. (455). 

Sphingen bei Memphis 1, 53 (55). 

Sphinr, ber große, I, 75 (74 f.). 

Spinthbaros, Baumeiſter, VI, 494. 

Spitakes, Satrap ber Derbitter, IV, 
290 (292), 386 (391). 

Spitamas, Schwiegerfohn bed Aftya- 
ges, IV, 259 (262), 261 (263); hin⸗ 
gerichtet 268 (270), 290 (292). 

» Spittates, indiſcher Fürſt, LEI, 306. 

Sſcheſchonk J., König von Aegypten, 
ſ. Sifal; der zweite, dritte und 
vierte (II, 302, 303). 

Staat, griechiſcher, V, 876 f.; in in- 
dividueller Begiehung VII, 17 ff.; im 
Berbältniß zum Perferreiche 20 ff.; 
ethifche Bedeutung des atbenifchen VI, 
186 f., f. Athen; des ſpartaniſchen 
967 f., ſ. Sparta. 

Stabrobates, König der Inder, im 
Kampfe mit Semiramis II, 9 f. 

Stäbtenerfaifung in Indien im 
4. Jahrh. v. Chr. III, 343, 345. 

Sta geiros, audriſche Colonie, V, 503. 

Stammesbildung ber Hebraer, ſ. 
Geſchlechtsverbͤnde. 

Stammtafel Dareios' I. IV, 247 f. 
(249 f). Ä 

Stafanor, Topriicer Dir, erhebt 
fih gegen die Perſer VII, 46. 


Stafinos, Berfafler der Kyprien (?), | 


V, 451, 564, 587. 
Stater, attiſcher, VI, 159. 
Stenyklaros, Stabt und Gebiet 
im Beleponnes, von den Dorern er- 
obert V, 153, 184; 4105 411; 
Schlacht zwiſchen Meffeniern und 
Spartanern VI, 104. . 
Sterngötter, babyloniſche, L, 207 7. 
(274 f.). | 
Sterntunde, f. Aftronomte. 
Stefagoras, Herriher des thraki⸗ 
[chen Cherfones, IV, 486 (494) 
Steſichoros von Himera verherrlicht 
Zartefios II, 47 (67). 


Stefimbrotos von Thaſos VIL, 96. 

Steuern unter den Phataonen 1, 
147 (185 f.); bei ben Indern IL, 
161 ff. (162 ff.). 

Sthavira der Bhikſchu III, 408; ſ. 
Bhikſchu 


ikſchu. 

Sthenelos, Herrſcher von Argos 
oder Midaia V, 60; von Mykene 61. 

Stiftshütte 1, 344 (411). 

Strabon, über das heilige Krokodil 
1, 56 f. (99 f.), die großen Pyramiden 
67 (66); Über das Labyrinth 87 
(95 f.); über Arfinoe, den Moeris: 
fee 82 (90); die Heerzüge des Se— 
foftris 111 f. (138 f); über das 
Belosgrab zu Babel 221 (259); die 
Hebraeer unter Mofe8 337 f. (404 f.); 
über das Spradidiom ber Myſer 416 
(485); die Gründung von Gabes 
II, 46 (65); über die Zeit phoeni- 
fiiher Gründungen 195 (232); über 
Baltrien IV, 10; über den Feuter- 
cultus der Magier in Kappadokien 
130 (133); Medien 204 (206); über 
die Perſer 244 (246); aus Petronius 
Kriegszuge gegen Napata 415 (421); 
über Dareio®’ I. Kriegszug gegen die 
Stythen 505 (512); über die Belasger 
V, 14 fi; die tabmeifdhen Phoeni 
110; die Auswanderung der Achaeer 
nad Kleinafien 162, 164; über ben 
Kriegägug der Dorer gegen Athen 
173; Joner, Dorer, Aeoler 366 f. 

Straßen unter Dareios I. IV, 
587 ff. (545 ff.). 

Strattis, Herrſcher von Chios, im 
Heerzuge Dareioß’ L gegen bie Str 
then IV, 401 (500); vertrieben VIL, 
37 ; durch die Perfer zurückgeführt 69; 
bon einer perjerfeindlihen Conſpira⸗ 
tion bebrobt 258 f. 

Struchaten, mebilher Volksſtamm, 
IV, 205 (207). 

Strymon, Fluß, EV, 519 (527, 528); 
von ben Perfern überbrüdt VIL, 199, 
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S-tut-Ra, Pharaonentitel der perfi« 
Bi Könige, IV, 517 (525), 529 
(538). 

Styra, Stadt auf Euboea, V, 50. 

©Styr, die, V, 119; VII, 165. 

© EEE ena, König von Magadha 

‚ 422). 

Sudas, König der Tritfu, ftegt Über 

die Bharata III, 52, 63, 116. 
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Südarabien, f. Arabien. - 
Sündfluth, —— I, 184 f 
(236), 284 % (350 f.), 290 (356). 
er 185 f. (214); I, 281 


Sugndba, f. Sog 

Sumagadhi, Wien TIL, 85. 

Sunion, atliiches . Vorgebirge, V 
24, 81; Eultus bes Bofeidon bafeloft 
VI, 169. 


Sup Bis I, ſ. Chufu. 

Suplis IT., f. Ein afra. 

Sure Here (Onzarate), Halbinfel, 

247, 282 f., 284, 313; grie= 

site I, 2% 

Surja, Sonnengott in ber Mytbo- 
logie der Inder, III, 35 f., 44, 123. 

Surmubel I, 276 (34 1). 

Sus, tarthagifche Münze, I, 281 (846). 

Sufa, Hauptſtadt ber Elamiten, Lage. 
Größe, Bauart berjelben I, 190 (241); 

IV, 563 ff.; von den Afigrern zer⸗ 
Hört I, 192 (II, 391 f.); das neue, 
zur Nefidenz des Perferreiches er- 
hoben IV, 536 ff., 563, (innere 
Pracht) 565, 578; 585; Sardesſtraße 
537 ff Trämmer der Stabt 565 ff. 
(574 Ni. 577 685). 

Suitana, Land, f. € 

Suted, Gott ber — I, 98 (111), 
116 (147). ©. Baal-Suted). 

Sutra ber Buddhiſten, Erklärungen 
zu den Brahmana, III, 178, 175, 
215 f. (216). 

Suaub, der Babylonier, empört ſich, 

I (345); König von Babylon 273 
—*— 348, 349); geftürzt 274 (350). 

Sybaris, griike Colonie, I. 
199 (236); v ‚434; VI, 626 f., 637 ff.; 
im Kriege mit Kroton 640 ff.; zer- 
ftört 560, 642. 

Sybotas, meſſeniſcher Fonig V, 413. 

Sydyk L 261 (325), |. Kabern. 

Syent, letztes Stadium im Laufe des 
Nil J, 6; Cultus des Chnum 41 (40); 
Infchriften (170). 

Syenneſis, Titel der kilikiſchen Für- 
ften, I, 1, 336 (455; 462); IV, 331 
(334); VII, 205. 

Sylofjon in Berbindung mit Dareios J. 
1V,485 (492); Tyrann von Samos 
(516 d. Chr.) 486 (493); VL, 529, 530. 

Syntellos, Georg ber, f. Georg. 

Synoden, bubobiftifche, III, 288, 
291 f., 356, 409 

Sunoelien, attif es Feſt, V, 83. 

Syraka, Urfprung des Namens von 
Syratus, V, 401. 


Regi fer. j . 


Syrakus, griechiſche Colonie, UI, 199 
236); V, 400, 401; aufhlühend 
402 1.; VI, 634 4 f.; on. Geln be 
kriegt 655; ; mit bemfelben - vereinigt 
657 f.; der brobenden Macht Kar- 
tbago’8 gegenüber VII, 382, 383; 
durch die Kunſt verherrlicht 387; 388. 


‚| Syrer, IL, 177 (227), bie pontifchen 


394 f. (462). 

Syrias, Borgebirge, I, 394 (462). 

Syrien -(Roelefyrien) I, 249 fi. 
(311 ff); Eultur befielben, Handel 
ss (318); von den Aſſyrern ad 
worfen II, 279 (377, 378); 294 (394) 
V, 240; von ben Berfern IV, 362 f 
(366 f.). 

AR ben Sparta V, 281, 295; 

370 f. 


Tabal, f. Tubal. 
Tabalos, Satrap von Lydien, IV, 
334 (337). 


Zabiti, S. Heflia. 


Zabor, Berg in Paläſtina, I, 251 
(313), 263 (327); Berg auf Rhodos, 
f. Atabyris. 

T abuse, — ‚Herrigerin von Ara: 
bien, II, 282 (372). 

Ta citug, über ben Phoenirx der Aegyp⸗ 
ter I, 55 (58); bie großen Pyramiden 
67 Gar Heerzlige Ramfes’ I. 112 
(139); über den Libanos 250 (313); 
Die Hehraeer ——— 340 ff. (407 fi.) 

Tadmor, f. Thabmor. 

Tafnecht (Tnephachtos) von Sais II, 
457, 459 (304, 305, 310); von pi⸗ 
anchi. beſiegt 461 (307). 

Tagos Lattamyas, Vi. 
Führer gegen Voeotien, VI 2 

zaheriben in Zaberiitan , 


(188). 
Tatzlotb, aegyptiſche Dynaſtie (Il, 
Tatymaspabn bandigt Die Sayartier 
19 
Tatif „, arabiſcher Volksſtamm, Cultus 


deſſelben J, 244 (307). 
zeihasita, indiſches Reich, HI, 


Tatſchaila, Stadt, TIL, 297, 304; 


Brahmanen 304 f., 32. 
Talent, attifches, VL 1 
ne Abſaloms Seiler, U, 106 
ze mile, Boltsftiamm im Dekhan, 
Tamraparni, f. Zaprobane. 
Zamyras, Fluß, I, 263 (327). 
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u KR. Soß Al, 444), IV, zei nerefi, 9 ı Binb IV. 494 (501). 
elaſſar, f. 
Zanaorareß, Sopn deB Kyros, Tel⸗ Afſur, — Casytonien, I, 
. Smerbiß, . 4196 
Tanis, Stabt, J, 255 (815; 169, Tel- Bafta, $. Bubaſtis. 
213); I, Biereomenfip,, II, 455 (288); Teleklos, König vor Sparta, V, 247, 


97.(111; 11, 208). 218, 250, :269, 414. 
Taniten, aegyptilche Dimaftie, u, Tel-elsKebir, aegyptiſche Bautrüm⸗ 
455 f. (298), 457 (303 f£) . mer 1, 119 (149). 
Tantalis, Burg bes Tantalos, v, 66. Teiephangs, König von Kyme, V, 171. 
Zautalos, mother König, 1, 416 | Tel- Erfad, Daß heatige ‚260 ‚289). 
(485); V, 64, 6 Telefitles von — 
Tanyorartes, een bes Kyros, wereisite von en üben gegen 
ſ. Smerdis. die Spartaner, 
Taoke, Reßden ber perſiſchen Könige, | Teleftes, Herrſcher von —s , 
IV, 578 (586). | 8875 ermordet 393. 


Tape (Theben), Laudſchaft (I, 13). gel- -Shrabim (I, 256). 

Taphier dringen in Argos ein, V, 67. welinge, Volksſtamm im Dekhan, 
Taprobane st ©. Ceylon. Ä IH, 9 

Taras, f. Tar Tellsel- Amarna I, 107 (134). 
Zarentgegrändetll, 199(236); V,434. Zellias, pholifcher Seher, ‚254. 
Tarku, |. Tirhaka. Tellos, der Glückliche des Solon, 


Tarſchiſch, Tarteſſos, Land. | alt bei eufig um Do v. Chr.) 
Tarfis, |. Tarteffos, Land. I, 451 (603); VL 
Xarſos erbaut I, 392 (459). Tell-6itt, „afie Sutähriften da⸗ 


Tarteſſos, Sand, von Samiern ent⸗ ſelbſt I, 
deckt Il, 41 ff- (67 5); V, 5215 VI, zeimiffos, -Tofifche Stabt, I, 423 
295; von Pbolaceın befudt 296. .i (491). 

Zarteflos, Fluß, I, 47 (67). ' Tel Motdam (Fel-M.), Juſchrift 

Tanlantier, —* — Volterſchaft, eines Koloſſes I, 97 f. (111). 

VI, 49. Telys von ubaris VI, 639, 640. 
Taurer, die UI, 321 usa), 331 (442) ;| Temenos, doriſche Burg 8, V, 154. 

ihr Opferbienft V, Temenos, mythiſcher König, von Ar⸗ 

Taratis, tolotentänig, ven Perfern | go8, V, 146, 147, 148, 153, 154; 
egetüber, IV, 495 f. (602), 496 f. 158, 159, 227; VI, 541, 542. 

504). Temnos, "aeolifche Stadt, V, 166. 
Tauros, Berg, I, 391, 419 (458, | Tempe, Thal, V, 23; von ben Hellenen 
489). befeßt gegen bie Berfer VII, 219, 
Tariles, ſ. Talihagila. 220, 221. 

Taygetos, Berg in Talonien, V, 5, Tempel zu Serufalem erbaut II, 
241, 242; von Minyern bejetst 244, 118 fi. (142 ff.) 127 (153); ſ. Jeru⸗ 
245, 246, 247. alem. 

Tearton, f. Tirhaka. ' Tempel, ber neue ephbefinifche, VI, 

Tearos, Duellen deffelben IV, 493 f. 309 f. 

(501). Tenea, korinthilcher Fleden, V, 400. 
Tedſchend, Fluß, IV, 186 (189). Tenedos, Inſel, von den Achaeern 
Tegea im Krie eege mit Öpartn ‚251f.| beſetzt V, 161, 163, 164 f., 167. 





270 f., 435; 406 fi mit dem- Ä Tenos, Inſei, geborcht den Extriern 

ſelben verbündet 410 f. V, 482, 493; unabhängi 
Tegeaten u per Schlacht bei Pla- | Teo8, Stadt, gegründet 184 192; 

taeae VII, 3 von Thales zum Sitz eines Bundes: 
Teberan iv 96 (209). rathes —*8— Il, 447 (598); von 


Tejer gründen Abbera IV, 337 den Perſern erobert IV, 337 (340). 
(341); werben dem Reiche Dareios’ I. | Teredon, Hafenftant am Euphrat, 
einverleibt (519 (528), ©. Teos. U, 403, 404 (533) 

Teir eſias, der Seher, V, 201. Terillos, Herrſcher von Himera, VI, 

Zeispes Eigeisvie) Bater des Kam⸗ 661; des Anaxilaos Schwiegerſohn 
byſes, IV, 247, 248 (250, 251). 663. 
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Regiſter. 


Teril lose von ee, enithroni und — Veldengedit V, 565; 


flüchtig VII, 379; 
Termilen, f. Lytier. 
Terpanben®, der Sänger von Les⸗ 
bos, V, 439 ff., 443, 444, 526, 569; 
VI, 366, 369. 
eta. a, König von Aegypten, I, 17 (77, 


Tetramneftoß, ae Sibon, 
im Heere des xerxes I, 206. 

Teukrer II, 423 (572); V, 107, 168, 
1703 von ben Lesbiern befämpft 317, 
319, 321. Teukriſche Srabmale V, 37. 

Teufros, Sage von demfelben V, 
238; 467. 

T eume| 10 08, verg, Grotte der Europe 
daſelbſt V ‚31. 

T eumman, elamitifcher König, von 
den alflyrern beftegt und getöbtet 1, 
289 f. (386 f.). 

Teuthrania, aeoliſche Lanpfchaft, 
Dotation des Demaratos von Sparta 
IV, 552 (860); VII, 161. 

Epabor, ven | ſ. Tabor. 
whabmor, fe, I, 115 (142); 

Thales von Milet VW 322 ff.; ver⸗ 
kündet Die Sonnenfinfterniß 1, 836 
(455), 339, 340 (461, 476); feine 
wiffenſchaftliche Bedeutung 445 (596); 
in politifher Beziehung 447 (598). 

Thalefiris, Königin der Amazonen, 
I, 408 (476). 

zialstes in der Sage von Lykurg 


T ‘ a 10 und Auxo, griechifehe Nymphen, 


mann (Adonts) I, 275 (340). 

Thamna, Sauptfiadt der Katabanen, 
II, 230 (291, 292). 

Thapf 08, fieilifche Halbinfel und 
Stadt (II, 61); von Megarern be- 
I V, 407. 

T argelien, attiſches Feſt, V, 48. 

zbaf 08, Fuſel, von Pariern beſiedelt 

‚495 4; blühend 503; den Perfern 
unterworfen Vi, 102; im Aufftande 
begriffen, wird fie aufs neue be⸗ 
wältigt (492 v. Chr.) 106 f. 
z ataghus, f. Sattagyben. 
——— Fiameiie von Syrien, 
540 

ee Herriger von Megara, 

ri f.; im Kriege mit Attika 98, 


ARAR atbeniiches, VI, 622 ff. 
Thebais, Provinz Heguptens, Kro⸗ 
todileuftus dafelbfi I, 56 (99 f.). 


Thebaner in ber Sciaht bei Pla⸗ 


taeae VII, 369. ©. Teben, bas 
boeotifche. 

Theben, bus ae vetiice, von Homer 
Befungen 1, 180: b dient dem Ammon 


40; gewinnt an politifcher Bedentung, 
78 (84), 98 f. (114), 102 (116), 121 
(172 f.), 149 (193), 174 (224); an 
Schönheit und Umfang IE, 455, 456 
(301); tritt zurüd 461 (298): bon 
den Afiyrern erobert 234 (382); 468 
Sn ©. Tape. 

Theben, das boeotifhe, IL, 33 (45); 
V, 51; von arnaeifchen Emigranten 
erobert V, 222 f.; gewinnt an Be⸗ 
deutung und Macht 223 f.; abrogirt 
das Königtäum 381 f.; mit Thespiae 
und Koroneia im Bunde VI, 251; 
aufftrebend 256 f.; im Bunde mit 
Aegina 577; feindfelig gegen Athen 
und perfifch gefinnt Vo, 216; 334 f.; 
bon den Hellenen bela ert 370 f. 

Theben, das po „V, 207. 

Theiß, Sing, 322 (433). 

Themistyra, Stadt, I, 406 (474). 

gjemifon der Sheraser, VI, 261. 

emiftofles, VIL, 91 ff.; erfter 
Archon 93; veranlaßt ben Hafenbau 
von Athen 95 fi.; 109; kämpft bei 
Marathon 131; will Attila zur einer 
Seemadt erheben 173ff.; angefochten 
175 f.; dringt durch 178, 181 f.; 
183 ff.; 187; 188 ff.; 191 f.; 213; 
Bevollmägtigter zum ifthmif hen Eon 
greß 2145 219; attifcher Feldherr 

gegen bie Berfer 220; 
Senfel der Pythia mit glücklichen 
Erfolg 224 f.; Flottenanfilhrer 229; 
244; macht "feine Entfchliefungen 
nah. ver Schlacht bei den Thermo- 
pylen maßgebend 263, 264 f.; dem 
Eurybiades gegenüber ar fe; 275; 
dem Ariſteides 283; in ber Schladt 
bei Salamis 289, 290; nach berfelden 
295 f.; 296 f.; 298; ; amgefingt t308 fi.; 
ee vun b rtaner 
311 Fumctionen enthoben 
314 ; * —* einer pefihen © o⸗ 
tation IV, 552 f. (500 f.). 

Theoderid in Griechenland V, 10. 

Theodoros von Samos I, 446 
bon IV, 302 (304); VI, 312, 345; 


The —8R H. wirft den Chriften 
unter den Sefanben Bergünftigungen 
aus (IV, 4 


Regi fer. 


Theogeiton in der Debatte um ben 
Siegespreiß nach der Schlacht . bei 
Blataene VIEL, 368. 

Theoguis von Megara VI, 429 fi.; 
435, 439, 440; über Smyrna und 
Kolophon U, 441 592); in mora- 
licher. Beziehung VU, 7; im Sinblid 
auf die drohende Berfermadht 314. 

wheogonie V, , 569 ff.; Alter derſel⸗ 
en 5 

Theokles, Gründer ficilifcher Stäbdte, 
V, 400, 483, 484. 

Theofratie, L. Fchooa. 

Theomeſtor von Samos in der 
Schlacht bei Salamis VI, 287; 
Für non Samos 304, 359. 
Theon, über ben Aufgang des Hunds⸗ 
fternes (I, 153). 

Theopomp von Chios, Gronologifäe 
Data der Magier IV, 9), 
(63); iiber den Aufwand der berhfihen 

Hofbaltung 551 (559), 553 (661). 

N König von Sparta, 
V, 417, 423, 425 ff., 435; VI, 342. 

Theoren vu, 169. 

z era, Inſel, Altertbiimer und Sage 

258 fi.; 11, 32 (44); V, 186; 
25, 245, 249; 288; Weberei 801; 
Grabichriften 306. 
ajerager in Afrifa VI, 260. 


herab und feine Sößne I, 285 f. | 
TheRios, König von Argos, V, 228. 


(351), 290 (356); 292 (358). 
Therapne, Stadt Laloniens, in ber 

Shefeusfage V, 87; Euktusftätte der 

delena 289; der Diosturen VI, 107, 


Theas, Führer ſpartaniſcher Aus⸗ 
wanberer, V, 245, 249, 274, 300. 

Thermodon, Sie der Amazonen, I 
405, 406, 407 (473, 474, 475). 

Thermopplen ‚245 f.; Opfer- 
dienfte daſelbſt V, 113, 214; Vo, 
245 (f. a. Bulaca): Schlacht bei den- 
fefben 249 ff.ʒ (Tod bes Leonibas) 
257 f.; Deutmäler 374. 

Theron, rrſcher von Alragas, VI, 

5 ‚378, 379; 

Karthagern bekriegt 381, 382 384; 
ſchlietzt Frjeden mit ihnen 386. 

aderft ippos V, 45 
Thefeus, Sagentreis deſſelben V, 47, 


48, 62, 77, 18, yr er 87, 88, 109, 


202, 203, 463, 


whelinen —e Attila V, 41, ——— 


101; f. Theſeus. 


Thesmophorien, Feſt der Demeter | 


als Geſetzgeberin V, 14, 18, 56, 59 





Epornar, 


von den ı 
T 
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Thesmotheten, obergerichtliche Be⸗ 
amte in Athen, V, 470. 
Thespiae, boeotifche Stadt, V ‚223; 
von den Theffalern bebrängt Vi, 262; 
von den Perjeru zerftört VII, 261; 
Thespier in der Schlacht bei ben 
abermopyten VII, 256, 257 f.; 874. 

©. Thespiae. 

Thespieus, König von Artile, V, 
94, 95, 459. 

Thespis aus Slaria erweitert bie 
Form bed Dionyjosdienftes VL, „4807 

Thesproter, Volt in Hellas, V, 14, 
20, 1505 f. Tdeffaler. 
<heij aler wandern ein V, 150, 204; 
ihre Könige 205 f.; ihr politifches 

Berbältniß zu den Tanbichaften 207 f.; 
Charakter und Sitten 209; 2145 fie 
treten dem Amphiktionencongref bei 
215; mit den SHellenen verbünbet 
gegen die Perfee VII, 219, 220, 
fie fich Diefen 221. 

Theſſalien unter ven Aleuaden VI, 
251 f., 255 f.; im Kriege gegen bie 
Boeoter 252; gegen bie Böker 253. 

Theffaliotis, and in Hellas, V 
204, 2065 |. Theflaler. 

zpeffatng, ber Heraklide, V, 205. 
Tbeie, Niederlage der Begppter ( (571 

. &br.) II, 480 (565) 


Thetis V, 316. 


Tbierbienf, aegyptiſcher, i, 49 ff. 


(44 
This, Cultus des Schu daſelbſt I, 40. 
Thoas, Herrſcher von Korinth, V, 12. 
Thonis, Stadt, I, 172 (219). 
Thonis und ibr Liebhaber ‚ 310). 
|xhorar, theſſaliſcher Fürft, L 256; 
perftfch gefinnt VII, 195, 217, 220, 
247, 260. 
Thore, die fieben, on erheben 1, 52 f. 
Berg in Lalonien, VL 384. 
Tone), gegyptiſcher Gott und 
—2 ‚25 (30), 33 (35), 37 (44, 
119, 197), 61 (202), 105 (131), 130 
166), 153 (187), 158, 167 (215). 
raetaona, Sage von, IV, 27 (28). 
raker V, 10, 482 f.; von den Per- 
ern unterworjen IV, 494 (501); 518 
Charalter, Sitten und Eulte 
8 f. (827). 
‚ |. Thrater. 
Zpraiybuloe von Milet VI, 661f.; 
gegen Die Lyder IL, 437, 438 (687, 
588); VI, 51, 303, 304. 


x 
627; 


136, 187, 04; VI, 224; VII, 26, 62. | Thrie, Ehenevon, VII, 325, 328, 331. 
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et Sauge von, EV,‘ 2 ar f) 
an 88 perſiſche IV, 589 f. 


gu es, —— verblterung 
iſcher Inſeln IE, 82, 34 (47); 
Äser Diinos TI, 37 53); über Handels⸗ 
beziehungen ber Phoeniter mit Sici- 
sn 42 (61); über den jährlichen Er: 
trag von Magnefia am Maeander 
IV, 553(860); die Urbenennung der 
Orieipen 13, 16; über die Ber- 
der attiſchen Gemeinweſen 
die Emigration der Arnaeer 
150: Attike 178; die helleniſchen An⸗ 
ficdelungen in Afien 185 f.; die Zeit 
des Homer 3285 Hefiods Tesensenbe 
349; Korinth 399; Gründung von 
Syrakus 400, von Naros 483, von 
Makedonien VI, 542 f.; über Themi« 
ſtokles VII, 93; bie Berbienfte der 
Athener um die "Rettung von Hellas 
egen die Perſer 890 f. 
— I galien gegründet VII, 274. 


Shurmben zu Babel I, 222 (261), 
2900 (356). S. Babylon. 
mei t f. —S 
utmoſis, f. Tuthmofis. 
tt Fluß in Epeiros, V, 20, 
5 

Theſtes, Sohn des Pelops, V, 64. 

Thymaetaden, attiſches Geſchlecht, 
V, 455; ſ. Thymaetas 

Thymaetas, König von Attila, V, 
178; enttbront 174, 176, 222. 

Th ya ba Heinafiatifche. Stadt, V, 
16 

Thymbrara am Paktolos, Schlacht 
bei, zwiſchen Berfern und Lydern 
IV, 309 (311); militärifcher Sammel⸗ 
plat 559 (566). 

Thyrea von den Spartanern erfämpft 
(549 v. hr.) VI, 414 

Thyſſageten II, 320 (431): 

Xibarener I, 375 (442); unter afiy- 
riſcher Herrſchaft 381 (448); unter 
perſiſcher IV, 483 (490). 

Ziglath Adarl. ig von Afiy- 
rien (um 1290 v. Chr.), I, 199, 200 
(252); II, 19 (25), 21 (26), 23 (29). 

Tiglath Adar IL (889 — 883 v. 

br.) 1, 380 (447). 

Ziglath Pilefar. I, (1130-1100 
v. Ehr.), König bon Affyrien , ee 
er ungej ine defielben IL, 

f.); er kämpft RT Babylon 1 1 
va 200 (252); 2s fi. (81 
fein Silo I, 350 (447). 


Regifter. 


TigLar Bitefar. II. 
v 


Ti, 217 ff. (280 ie 336 1. wi 
241 (295 f.), 16 (316 f);' 
213 } (216); V, 240. Stirht IL, 
243 (317). 

Zigranes, König von Armenien, in 
Beziehung zu Kyros I, 379 (446 f) 

Tioranee, Serffiher Felbherr in der 
Sdlatht bei Potale VII, 361; fällt 


zigris IV, 3, 20; vor den Perfern 
unter Kyros überichritten 357 (361); 
Kämpfe an demfelben unter Dareios 
I. 469 (475 f.), 470 (476); theilt 
bie Sardes ⸗Suſaſtraße 588 - (546). 
rat. 

Timagenides, thebanifcher Staats⸗ 
mann, perſiſch geſinnt VII, 216; hin⸗ 
gerichtet 370. 

Timaſitheos von Delphi ſiegt im 
ik hen unb olympiſchen Wettfampf 


Timo, bie Gefangene von Paros, und 
Miltiades VO, 148. 

Timolratie in Kolophon VI, 289; 
in Phokaea 296. 

Timokreon, Indeetive gegen Themi⸗ 
ftoffes VII, 308 f. 

Simomadns, ber Thebaner, be⸗ 
ründet die ſpartaniſ⸗ che Heerverfaf 
ung V, 296. 

Timon von Delphi vi. 223. 

Timoreinos, der Berräther, VI j 


Kirsata, Aethiopenkönig, beherrict 
Aegypten, kämpft gegen Affyrien II, 
271(363, 364), 282. 83, 284 (376 fi) 
462, 464 (315, 316), 467, 468, 469 
(484). 

Tiridates, Bruder bes Arfafes (IV, 

43). 


Tiryns, Stadt in Argolis, gegründet 
V, 59; (Kuflopenmaner) 27 T., 59, 
60, 68: den Dorern unterworfen Y, 
154; 299; von argiviſchen Stiaven 
erobert vin, 81; zerſtört 83; 84. 

Tirpnthier, ſ. Tiryns. 

Tifamenos, König von Argos und 
Lakonien, V, 147, 156, 242, 244, 
245. 

Tiſamenos, der Jamide, weifiagt 
dem Baufaniag VII, 340, 349, 350. 

Tiftria, Abendſtern, in der iranifchen 
— IV, 81 Esy, 87 (669 


Titanen V, 
Thos, fe Shabt, 1, 423 (491). 





Regiſter. 


Tmards, ſ. Tomaros. 
Tmolos, Berg, 1; 409 (477, FAN 
Tuephahtos, König von Saiß;;: f. 


Tafnecht. 

Tod nad der Borftellung ber Aegypter 
I, 63 f. „0 ff.); Leben nad dem 
Tode, ſ. Unfterbli 

Tobesfirafe bei den Aegyptern auf⸗ 
gehoben II, 459 812); nad inbifchern 
Gefeß ILL 190. ©. One echt. 

Eodtenbefattung he den Aegyptern 
I, 58 (60 f.); bei den Indern III, 
a8, 49; im 4. Jahrh. v. Chr. 333 f.; ; 
in Iran IV, 169 f. (171 ff); 173 f.; 
(176 f.); bei ben Parſen 176 f. (178 e). 

Todtenbuch der Aegypter I, 39 f. 
(42), 54 (57), 61 (201), 62, 63, (202, 
203, 205). 

Todtenmable der Inder II, 47, 
125, 176. 

Tokat, Vieigruben deeen 1, 394 (461). 

Tomaros, Berg in Epeiros, V, 5,6, 
20; älteftes Orakel 102, 119. 

Zomi am Iſtros gegründet II, 438 
(589) VII, 26. 

Zomyris, Königin der Maflageten, 
im Kriege mit Kyros IV, 379 (383), 
381 (385 f.), 382, 383 (386, 387). 

zorone, chaltidifche Gründung, V, 
48 


Torrheber Cipeienen), Inbifcher Volks⸗ 
ftamm, I, 410 (478). 
Tota, f. Ateta. 
Zeadele, a, Berg, Eultus ber Athena 
18 


T 1 abition, ihre relative Bebentung 


Zräeis, Sup, Schlacht zwilchen Kro- |. 


ve: und Sybariten an demfelben 

4i. 

Tragvebie, —5 — VI, 623. 

Tramele, ſ.L 

Trapezus "arhnbet I, 405 (473); V 
507, 509. 

Trer en, f. Kimmerier. 

Tritorythos, attiſcher Dr, V, 146. 

Trionto, Fluß, j. Träeis. 

Triopion, Borgebirge in Kleinafien, 
V, 235; dorifche Opferftätte 237, 238. 

Tripbulien, V, 288; von ben Eleern 
unterworfen VI 400. 

Tripbylier, ſ. Triphylien. 

Zriptolemos V, 81. 

Zrito, die, V, 119; f. Pallas Athena. 

Tr itfar im Rampfe ‚gegen die Bharata 
II, 50 ff.; 

Troas V, ie 162, 318; von belleni- 
fohen Auswanderern befetst 170. 
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Troer, teufrifcher: Bollsfenm; Y, 818. 

Troezen, Stadt in Argolis,. V, 77, 
80; politiſches Verhältniß derjelben 
"zu Argos 159, 229; im Bunde mit 
Sparta VI, 416. 

Zronenier nehmen ſich der attiſchen 
Flüchtlinge an VII, 266. 

ven von Sefoftris unter- 
morfen 1, 111 (138). 

Trogus Pomp eins, über bie Juden 
1, 338 f. (4u5 f.); über Kyros IV, 
269 f. 271 f); über den Kal des 
Igdifhen Reiches 310 (313 f.); Das 
Ende des Kyros 382 f. (386 f.); Frevel 
des Kambyjes 436 (441); bie Mago- 
phonie 447 (452 135 die Königswahl 
Dareio®’ I. 458 (464). 

Teoja: trojanifcher Krieg, ber Zeit 

nad V, 96, 98; 167, 193; als Ele⸗ 
ment der griechifchen Poefie 316 ff., 
319, 321 f., 323. 
Tropbonioß, Orafel, IV, 301 (303); 
‚116. 


2 8, & Enfel des Darbauos, V, 318; 

T 22 Be zumnise, Fluß in Perſien, 

Tihaispis, ſ. Teispes. 

Tſchakhra, oftiranifde Landſchaft: 
Verbrennung der Todten im Gegen⸗ 
ſatz zum herrſchenden Geſetz IV, 101 
-(104), 176 (178). 

Tſchamabatan, das Heutige, W, 
207 (209). 

® y ampa, Hauptſtadt der Anga, III, 


T Pi anda la, die 20 eperatieriftifche® 
diefer Kafte III, 190 

—— —B8 in er indiſchen 

Mythologie III, 123. 

Tihandragupte, ‚wönig von Ma- 
gadha, chronologiſche Data UL, 56, 
57; zerftört die makedoniſche Herrihaft 
in Indien 337 fi.; nad) buddhiſtiſcher 
Trabition 339 f.; vereinigt Indus⸗ 
und Gangesland 341; kämpft gegen 
Babylon 346, 421. Stirbt 847. 

Tſchirhem, ſ. Tſchakhra. 

Tihitratathme, König von Sa 
gartien, enpört fich gegen Dareios I. 
V, 472 (479); hingerichtet 475 (482), 
478 f. (484). 

Tubal, Land, rate der Dynaſtie 
I, 380 (448); II, 254 (267, 334). 
Tuda, indiſche Bölterfchaft, IH, 287. 
Au Gyges Weib, II, 426 f. 

57 
Zuflat-Abar,.f. Tiglath Adar. 
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Zutlat-babal-afları f. —— Bilder. 

Tuluva, Bollsitamm im Delhan, I 

Zum, aegpptifcher Sonnengott, I, 40 
oh 41, 43, 46), 63 (200), 12u (165, 


Tun n r ! In cher unter Ramſes 

zurin, Egtrue von, L 21 f. (26 $.), 
2 

Tus, Ruinen der Stadt, IV, 186 (189). 

Tutandamen, König von Aegypten 


(I, 134). 

Tutbmofis 1 (ebutmofis), König 
von Aegypten, I, 19 (24), 99, 300 
(117, 118), 252 (317); Bauten 102 
(127), 137) 128). 

zoutmstis II. I, 19 (24), 99 (118), 
102 (127 

Tuthmoſis III. I, 19 (24), 99 (119), 
100 f. (121 ff., 128); 252, 253, 254 
(317, 818, 319); Bauten 108 (128), 
137 (128), 140 (179). 

Tuthmojis IV. L 101 (125), 137 


(12 

Tut mes (Thutmes), ſ. Tuthmoſis. 

Tydeus von Kalydon V 21, 70. 

a , er König, I, 411 (479); 
415 

Tyndariden V, 244 f.. 247. 

T nahen, orale Gott, I, 14, 43 

), 

Typhreſtos, Bergin Hellas, VII, 245. 

Tyras (Dnjefr), fuß, I, 821 (433); 
IV, 496 (503), 501, 502, 503 (507, 
508, 509), 505 (512). 

Tyras, Stadt, am Dujeſtr gegrün: 
bet IL, 445 (596); VII, 26. 

Tyrier emtbeden bie Säulen des 
Herakles V, 100. . 

Tyros, das alte, I, 255 (315); H 
177 (204, 206); Berfaffun und Wachs⸗ 
thum LI, 175 (204), 176f., 178(204 f., 
215); unter Hiram und deſſen Nach⸗ 
folgern_176 fi. (205 ff.); unter aſſy⸗ 
riſcher Oberboheit 246 (322). 

Tyros, das neue, IL, 177 (206 f.), 246, 
247 (333): von Nebuladnezar belagert 
und unterworfen 397 fi. (526), 479 
(563 f.); VI, 243; von Kyros IV, 
363 (367). 

Tyrrhener V, 577; gegen Alalia VI, 
663 f. ©. Pelasger und Minvyer. 
Tyrfener, lydiſcher Vollsſtamm, 1, 410 

(47 


18). 

Tyrtaeos VI, 105 ff., 113; ermuntert 
die Spartaner zum Kriege gegen Meſ⸗ 
fenien 109 ff.; V, 423, 424; preift 
die Berfaffung” Sparta’ g 428. 


Regifter. 


Nauat, nubilge Laudſchaft (I, 160). 
u b a —* apra, König von Magadha, 


Udſch ajini ine), arikhe Haupt⸗ 
ſtadt, III, 246; 

Uenep es, König von fe ypten, Pyra⸗ 
midenerbauer, J, 66 (64). 

uet jük, Trummer bei Deinfelben I, 401 


Upiama, arınenifche Feſte, IV, 412, 
473 (479, 480). 

Uleremwe, Seen, Urfprung des weißen 
Nil, L 6. 


Ullufun, Fürfi von Ban, empört 
fich gegen Afiyrien I, 380 (448); II, 
253 (334). 

Umbrer, italiſcher Bollsftiamm, V,489. 

Ummanalb a8, uitiſcher Ufurpe- 
tor, II, 289 (390 f 

Una, aegypticher Würbenträger, nach 
einer Inſchrift zu Kairo, I, 77 (17 f) 

Unna, aegyptilcger König (L 76 f.). 

Unſterblich keit nach aegyptiſcher Bor- 
ſtellung I, 57 f. (59 > 59 ff. (61 f)), 
64 (200 j. ); nach indiſcher uf, 
48, 49, 104; nach bubbhiftifcher In 
374; nach dem Avefta IV, 99 (101) 
17 (109), 131 f. (133 f.), 134. (137); 

‚137; nad Yıl 5; naa V, 138 b; 
VI, 484 FAR 8 nad) Pythagoras 
VI, 632; 

1 822; VI 6 Dpnaftie der Ta- 
niten DI, 455 ff. (298 ff.), 457 (303), 
461 (307). ©. Aegypten. 

Unterwelt nad aegyptifcher Bor- 
ftellung, f. Amenti; nach bat nifde 
1,205 (272) ; nach inbifcher 
125 (125, 126); nad — 2 
369, 373, 374; nach dem Aveſta 
132 (134), 135 (137). 

Upali, Anhänger Buddha's, ILL, 275, 


Un (Mugheir) Stabt: Trümmer und 
Aufchriften 4, 191 (241), 106, 197 f. 
(243 f.), 199 (251), 211 (284), 218 
(254); Gräber: 225 (265). 

Urania, Eultus derjelben uf Kythera 
I, 264, 265 (328, 339). ©. Atlat, 
Mylitt a. 

Uranos I, 261, 262, 263 (325, 326, 
327); IIL, 30; 

Urdbamane, bretbiopentönig, erliegt 
den Affyrern im Kampfe um Aegyp⸗ 
ten II, 285 (382). 

Urgefhicte, ae und Be 

ingungen berjelben I, 3 f. 
une emahl der Bathſeba, ver: 

rätberifch getödtet EL 111 f. (137). 





Regiier. 
‚Ban, See, Landſchaften deſſelben I, 378 


Urta, Hohepriefler unter abet, ändert 
den Jehovadienſt II, 242 (318). 

Uria, Prophet, hingerichiei IL, 876(498). 

Urm enſch Urſprung deſſelben nach 
parſiſcher Vorſtelkung IV, 185 1188). 


Urmia, See, f. Urumia. 
Urotal, arabiſcher Gott, I, 228 (289). 
Urtiernadber&ehreber Parfen ‚135 


(138). 
wor König von Babylon, I, 197 
243 


Urumia, Ste, der heutige, II, 3; IV, 
205 (207). 

Urnvilvag, Bußübungen Buddha's da⸗ 
felbſt III, 2595 Wallfahrtsftätte ber 
Bubdhifien, 260, 366. 

Urza von Ararat I, 380 f. (448); U 
253, 254 (834). 

u 18 ha Hi ina (te rgenvold), Lichtgeiſt nach 

m Avefta, IV, 80 (82). 

ufhas (Diorgentäthe), Lichtgeift in der 
Mythologie der Inder, IH, 35, 37; 
IV, 79 (82); V, 125. 

Ufie (Afarje), König von Juda, bes 
gründet die neue Blüthe bes Reiches 
II, 222. (272 fi.) 

1008 (Efau), tyriſcher Riefengott, 1, 
261 (324), 275, 276 f. (340). 

Ufurtajen, I. Sefur teſen 

Utier, perſiſcher Voltsfiamm, IV, 245 
247 


utila, phoenif. Gründung, IL, 45 (64). 
Uvatbichathra, ſ. Kyarates. 
Uwazha, ſ. Elymais. 

Uzahor ſ an, aegyptifcher Beamtet zu⸗ 
letzt unter Dareios I. IV, 421 (426), 
512 f. (520), 530 (539). 

Uzza, arabifche Gottheit, I, 244 (306). 


Vahja zdata (Barbija IL, der falſche), 
Hriurpator des perfifchen Thrones, 
IV, 9, 471, 472 (478, 479), 475 
(482 f.); 478 (484). 

d. W af 6 ta, Schule der Buddhiſten, 
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Baicali, zweites buddhiſtiſches Goncil 
daſelbft DL 291, 347, 356, 361. 
Baisia, bie, am Ganges, "gegenüber 
der alten Bevölkerung II, 89, 238 

(240), 241. 
Vaigaru, Flug, TU, 
valn, indifche —*5 — ir, 123; V, 


V * 8vata, ber ſiebente Manu, III, 
—151. 
Valerianus: bildliche Darſtellung 


des beſie ten n Fyiſers bei Nakih-i- 
Ruftem 45). 
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(442); von den "Aflorern deiniegt 380 
(447); II, 253 X334): -- 
Varahran I., König won Berften, iv, 
44, 45. 

Varahran H., IV, 44 (47). F 

Barahran V. (IV, 46). 

Barancfi i Benares), hauptſtadt. der 
Kaci, III, 246. 

Bardar, Fluß, ſ. Arios. 

Baruna, höchſter Gott In den: Un- 
fhauungen der Arja, III, 30, 40 f., 
44; 95, 123; V, 118. 

Baj atia, inbifejes‘ Bolt, den Make— 
doniern unterworfen I, 310 f. 

I ifhtha umd deſſen Geſchlecht, 

rieſter der Tritſu, dann der Koçala, 
II, 26, 51; 115, 116, 121,122; 221. 

Baffarmt, König von Tubal, I, 380 
(448); IL, 254 (267, 334). 

Batfa, König ber Kocala, III, 244. 
Beda, Entftehung und Aſchluß, Cha⸗ 
rakter deſſelben III, 60, 119; 120 f.; 
121f., 122, 124; als primitive Grund: 
lage de Rechts 146; der neuen Lehre 
gegenüber 207 f. Der vierte Beba 
213 f.; 225. Eommentirungen - des 

Veda, |. Brahmana. 

Vedanta, theologiſch-philoſophiſches 

Sram ber Inder (Brahman), III, 


Beltetis, Aeoler in Aſien, V, 162. 

Vendidad, parſiſches Gefetzbuch, IV, 
48 (50), 13 (75); f. Avefta. 

Venus, 1 Bilit. 

Benus Idalia auf Kypros It, 43 
(62.) 

Benus Marina I, 265 (329). 

Verbrennung der Leichen bei ber 
re III, 49; der Wittwen 333, 
301 

Berethraghng, iraniſche Gotthett, 

‚81 (84), 85 (87). 

Bereten, ſ. Vitre. 

Bergil, . Virgil. 

Bermählung, ſ. Ebe. Ä 

De aaa Schlacht bei, IV, 473 


Bigvamitra, Priefter der Bharata, 
Beter und Sänger im Kriege gegen 
die Tritfu, I, 51, 64, 885 115, 
116; Legende von feinem Bufammen« 
treffen mit Vaſiſchtha 221. 

Biparna, Feldherr Dareio®’ IL, f. 
Hydarnes. 

Sidihain, indiſcher Fürftenfohn, er⸗ 
obert Ceylon III, 284 f. Hiſtoriſcher 
Werth dieſer eberlieferung 285 f. 
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Repifker. 


Bihere, (Beton), Benenuung Maga⸗ Ball iſer II’ 196 (233 S). 


dhas 

— dadherr Dareioe1 
ſ. Intaphern 

Binpbia, Geötrgstete Indiens u, 
9; Urbevölferung wiberftreßt dem Arie 
{chen Einflufle 286. 

Vinduſara, Serricher von Ragabha, 
III, 347, 346; flirbt 

5 Fiuß — Ir, 26, 51; 


Hyphaſis 
Birgil Vergih, Cultus ber Bemus 
Spalia II, 43 (62) 

Biihen, ae Zottheit, III, 248, 
250 f, 281} ber vrahman erhoben 
378 f.; 

— 86 ig von Perften, Be⸗ 
ſchützer Zarathuſtra's, IV, 38 (39), 
y8 (100), 162 (109); Beginn und 
dengans der brahmaniſchen Glau⸗ 
ensreform unter demſelben 181 f. 
(184 f), S, Hystaspes. 

Bitafta, Fluß Imdieng, IL, 26. 

Bitra, Daemon ber Aria, II, 31,37; 


V, 78. 

Bitrup, über den Wohnungsbau der 
Börnger I, 387 (485). 

Vivana, Satrap von Ix heſen, IV, 
19, 472 (479), 475 (482 f.). 

Bivan hana in der Simafage IV, 
24 (25), 136 (138). 

Bivanghat, f. Vivasvat. 

Vivasvat, Bater Manu’d und Ja⸗ 
ma’s, III, 23, 24 (21, 25), 151 (182). 

altes, A goldene, V, 111. 
— ano, Richter der Unterwelt, 

131, 132 (133, 134). 

Bologefes reftttwiet bas Aveſta IV, 


41 f. (44). 

Vourukaſcha, See, in der iraniſchen 
angeboten ei, 88 f. (91), 128-(130), 
196 

Vridſchi, BVöllerihaft am Ganges, 
ul, 246, 280. 


Wadi Firan, Se I, 353 (420). 
Fi e Siye uß, der heutige, 
195 2 

Bebi AR Inſchrift daſelbſt I, 80 

Wadi Maghara, Dentmale und In⸗ 
ſchriften 1, 72 (76), 18 (86), 80 (93). 

Wadi Seb ua, 1. Sebua. 

Wadi Tumilat, der, L 119 (149), 
319 (386). 

Wagenrennen, srichifche®, V, 65. 

Bahlvent, athenifäes, VI ‚169 fi., 





Sanbertämme, J. Badavi, Bes 
‚| Wanderungen, griechiſche, V, silfl; 
Warte, Zrämmer der Stadt I, 211 

(284); |. € 
Wellerdanten, babylonifde, f. 
mal ferfint Fluth. 

Zeglu —S 342, 343. 
—A "eleufinifce, 1. El Leimen 
Weiſen, die fieben, VL 336 
Welt, Beltenfauung, Weltichäpfung, 

Beitfeele, I. Kosmologie. 

Welt und Gott nad’ brahmaniſcher 

—— HI, 322; nach buddhifi⸗ 

er 369 
Werte und Tage V, 138. ©. — 
—æS „grweitert vo, 

olympi mpien 
Widderkopf, Arien. bes Shan 
Ciinmon-Epmum) I, 41 (98, 99; IV, 


Wiedergebutten na per Theorie 


der indiſchen Priefter III, 106 fi; 
ethiihe Wirkungen 109 f 
Wiſſenſchaft, Beginn und 


Bluͤthe derſeiben VI 
Wittwen, —— ° Derfefben kei 
den Indern IH, 398, "91 fl. 
Wolga, f. Hares. 


Kandrames, König von Magadha, 


!. Dianananda. 
Xanthippos, athenifcher Staats⸗ 
mann, VIE, 85; 108; Antläger des 
Miltiades 136, "159; 169; emi- 
ſtokles gegenüber 174 178; verbannt 
181; zurlidherufen 265: attiſches 
Oberbanptund Spttenanfüßrer 315; 
& andter nad Sparta 326; in ber 
Schlacht bei Mylale 357; 368; 367; 
befreit Seſtos von der Berferberrfchaft 

ZXanthos, Fluß und re deſſelben. 
I, 419, 421 (489, 290, 

Eanthns, lykiſche Stadt, I 1b (491); 
in der Berfer Gewalt IV, 338 (341 f.); 
Trümmer I, 423 (491). 

Xanthos, Kandaules Sohn, ei 
ber er 1. I, 409 f. (476); II, 424, 
4 574 


x % n neh 08, thebanifcher König, V, 222, 


Kenofrates, Boeotard, VI, 116. 
Zenophan ed von Kolophon, über bie 
Entartung der Kolophonier LI, 440 


Aufenthalt. in Elea und feine: fpäteven 
Schidfale 675 fi. Seine Gedanken 
vom Werth. ber Weisheit und von 
der Bedeutung des Willens ‚677, f.; 
Lehren. vou Ratur und Sein und 
Leben 678 fi. 
Xenophon, Über die Datteln zwifchen 
Euphrat und Tigris I, 179 (229); 
über Tigranes 379 (447): über Kili- 
fien 391 I; das phoenikiiche Schiffs⸗ 
weſen Il, 191 (227); über die älteiten 
afiyriihen Hanptftäbte (II, 14); bie 
Ruinen von Chalah (Lariffa)210 (251); 
306 (408, 478); von Ninive (Mespila) 
306, 343 (478 f.); über die baby- 
loniſchen Kanäle zur Berbindung des 
Euphrat und wigrie 400 (530); Über 
Babylon (538); über ein Monument bei 
Sarbdes 442 (593); über den Sonnen- 
cultu8 der Perjer IV, 124 (126); über 
die Sorge der Perfertönige für ben 
Landbau IV, 152 f. (155); über bie 
Perjer 244 (246); über Kyros 271 f. 
(274); 296 (298 f.); Über den Kampf 
deflelben gegen. Kroeloß 308-ff- (311 f.), 
325 f. (328 5.); die Eroberung Baby⸗ 
lons durch bie Perfer 353 f. (856 ff.); 
Ableitung des Eupprat und Tigris 
361 (364); Zuftand der Stabt nad 
ihrer Einnahme 362 (366); über des 
Kyros Freigebigteit 375 f. (380); letzte 
Augenblide und Tod vefielben 387 f. 
{392 f.). — Perſiſcher Strafterrorismug 
544 (552) 


Kerres, Sohn Dareio®’ I., IV, 583 
(591), 590 (598); König von Perfien 
(485 v. Ehr.) VII, 193; befiegt Das 
aufftändifche Aegypten 193 {.; bereitet 
fih zum Kriege gegen Hellas 194 ff., 
196 ff., 10601; gebt über dem Helles- 
pont 203 f.; muftert Das eer 
205 ff.; zieht nach Makedonien 210 ff.; 
beräth fi mit Achaemened und De; 
marato® über bie Fortſetzung bes 

- Kriege® nah der Schladt bei ven 
Thermopylen 259 f.; finnt auf er- 
neuten Angriff gegen die Hellenen 
nad der Schlacht von Salamis 291; 
flieht über den Hellespont 302. ©. 
Berfer. 

Das vermeintliche Opfer des Königs 
bei Ilion 129 (181, 132); fein Auf: 
wand für Hof und Heer 551 f. (559 f.)5 
Bau zu BPerjepolis 573 f. (581 ff.); 

Inſchrift daſelbſt 569 (577). 
—* Sohn Artarerres' J., IV, 174 

177). 
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Ziinthros. (Chafiſathra) I, 182:f 
184 (232 f. 2349). ; ı 
Xois, Diſtriet im aegyptiſchen Delta 


(I, 104). | 
Authos in bem attiſchen Sagenfreife 


V, 89, te 


His Prydein, ſ. Prydein. 
Hyar, aſſyriſcher Bongt; 1. 284. 


Zab, f. Zapatos. 

Zabibieh, Königin von Urabien, I, 
233 (298; DI, 319). | 

Zaharja, Prophet, fordert die Fort⸗ 
fegung des Tempelbaues zu Jeru⸗ 
ſalem IV, 531 (539). .. 

Zagro8, Gehirge, II, 3, 8; IV, 204 
(206), 206 (208), 283 (235), 242 (244). 

Zakynthos, Juſel, V, 24. 

Zaleukos, Geſetzgeber von Lokri, VI, 


24 ff. 

Bantle gegründet. V, 486 f.; in ber 
Gewalt ber Samier VI, 654; frei von 
benfelben 662; VII, 71. S. Meſſana. 

Zapatos, Fluß, U, 4, 210 (251). 

Ba iraniſche Völkerſchaft, IV, 6. 
aranger, ſ. Zarala. 

Zarathuftra, Herkunft, Zeit, Leben 
und Wirfen deſſelben nach verſchie⸗ 
denen Angaben IV, 50 ff. (52 Mi 
56 ff. (58 fi), 61 fi. (63 fi), 7% ; 
77 1. (19 fe; 95 fi- (98 ff.): in Be⸗ 
ziehung zu König VBistecpa und deffen 
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